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Urkundliche Beiträge 
zur Geſchichte 


Fitetaten-Geſellſchaften in Slähren, 


Julius Faifalik. 


Der Urſprung und die Entſtehung der Literatenvereine liegt noch ſo 
ziemlich im Dunkeln. Kaum wird man ſie, wozu eine gewiſſe Aehnlichkeit des 
Namens verleitete, auf jene Sodalitas literata per Bohemiam et Moraviam zu» 
rück führen dürfen, die einft einiges Nufed genoß. Während ſich jene Sobalität 
mit Pflege der Poeſie, namentlich der claſſiſchen, befchäftigte und fich bloß auf 
gelehrte Kreife beichränfte, ſtehen die Literatengefellfchaften im naͤchſten Bezuge 
zum 2eben und fommen mit Poeſie nur fehr mittelbar, durch den Kirchengefang 
in Berührung; überdieß ift auch die Entftehung jener. Sodalitas literata bei 
weitem jünger als bie ber Literatendhöre, indem wir dieſe ſchon zu Anfang bes 
15. Jahrhunderts in voller Entwidelung finden, während jene ſich erſt um bie 
Mitte desfelben Jahrhunderts bildete Eben fo wenig darf man an irgend 
einen Zufammenhang mit ben Meiftergefangichulen denfen, die in Böhmen und 
Mähren zwar nur vereinzelt, aber nicht ohne Energie auftraten. Auch den 
Meifterfängern iſt Hegung der Dichtkunft, Verfchönerung bes alltäglichen hand» 
werfömäßigen Lebens burch eine freilich auch wieder nur handwerksmaͤßige Poefie 
Hauptzweck: von allen diefem bei den Literaten Feine Spur. Eo viel fih aus 
Ren uns befannten Statuten von Literatenvereinen ergibt, fo waren fie im 
Gegentheile zunächft und gleich von Anfang Her ganz religiöfe Bruberfchaften 
In jener. seligid6 gehobenen Periode nach den Huffitenftürmen entflanden. Sie 
thaten ſich zuſammen zur Yörderung der Religion, namentlich des Eultus, eis 
teien ben Belang in ber Kirche, trugen zum Glanze von Eirchlichen Feierlich⸗ 
keiten, Beerdigungen u. f. w. bei und übten daneben Krankenpflege und andere 
. Morde. chriſicher Liebe. Der conftante Ausdrud in Urkunden ift daher, dag 
oh: Bteratenchor bei biefer oder jener Kirche gegründet worden fei. Diele 

Vereine mußten in jenen Zeiten, wo fie entflanden, natürlich einen ganz zunfi⸗ 
mäßigen Auſtrich geisinnen, mit Aelteften und Oberälteen und einer langen 
“_ 1 
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Stufenleiter von Strafen für vernadhläffigte Pflichten, zu Gunften ber Zunftlabe. 
An poetifche und literarifche ‘Broduftion und an Yörberung der Poefie, fei es 
auch Eiechlicher, wird man bei ihnen für die Zukunft hoffentlich nicht mehr den- 
fen und hätte daran lange fchon nicht denfen follen '). Ihren Namen mochten 
fie dem Umftande danken, daß urfprünglich vielleicht wirklich bie gebilbeteren des 
Drtes zu dem oben bezeichneten Zwede zuſammen traten. Dieſe gelehrtere 
Faͤrbung verlor fi aber gewiß fehr frühe und bald ift ein Xiterat einer qui 
literas noscit, ber lejen kann: Doch auch der Mangel dieſer nüplichen Kenntniß 
binderte Niemand am Gintritte in die Braternität. Ihren religiöfen Charakter 
bewahrten die Literatenbruberfchaften dort, wo fie ſich trog ihrer Aufhebung 
duch Raifer Joſeph I. erhielten, freilich jegt ohne dad Band einer Brüderſchaft 
und faft nur dem Namen nach beftehend 2). 


Aehnliche Vereine finden fih übrigend auch noch anderdwo: fo gab es 
oder gibt es vielleicht noch in den kleineren Städten ber Zips Brübderfchaften, 
die fi ohne Anfehen der Religion verpflichten, wenn einer von ihnen fticht, 
ihm das Grabgeleite zu geben, ihm die Ernte einzuführen, wenn er in ber 
Erntezeit erkrankt und dergl.; Die Berfammlungen, die fie das Bruderbier 
nennen unb wobei fie den Xelteften, ven Brudervater, wählen, halten fie an 
Johannis des Täufers ?). Und in Deutfchland fucht man analoge Erfcheinun- 
gen nicht vergebend. Es follte mich daher nicht wundern, wenn auch in Mäh- 
ren fich einmal eine beutfche Literntengefellfchaft finden follte, obwohl wir fie 
bisher merfwürdiger Weife bloß in flavifchen Ortfchaften Fennen gelernt Haben *). 
Was das Religionsbefenntnig anbetrifft, fo beftanden jene Vereine fowohl bei 
Katholiten ald auch bei Proteftanten, Brüdern u. a.; doch jcheint es faſt, als 
hätten bie erfteren fie bloß nachgeahmt. 


Zu ben von d'Elvert ®) aufgezählten Orten, wo Literatenvereine ſich 
bildeten, ift Neutitfchein *), Trübau und Stard, vermuthlih Datſchitz und Bud⸗ 


% Doch find fie auch literargeſchichtlich nicht unintereffant: fte fürberten wenigſtens ben Ge⸗ 
ſchmack am Kirchenliede; Die meiften foldyen Vereine Tießen ſich auch Cancionale, d. i. 
Liederbücher zuſammen ſtellen ober wenigſtens abſchreiben, wovon ſich manche ſehr ſchone 
und koſtbare erhalten haben. 


8) So in Böhm. Trübau, in Neuftabtl (Kopriwa Geſch. von Neuſtadtl. Brünn 1856, S. 18), 
in Hobenmaut (Sembera, Wyſoké Myto. W Holomouci 1845, Str. 54). 


3) Ungariſches Magazin 2, 447. Schröer Beitrag zu einem Wörterbuch ber beutihen Mund⸗ 
arten des ung. VBerglandes ©. 35 f. f. v. Bier. 


4) Herr Dr. 3. Bed verficyerte mir, daß es in Neutitſchein auch deutſche Literaten gegeben 
babe. In feinem fogleich aufzuführenden Bude jedoch erwähnt er derſelben nur in ber 
mãhriſchen Stiche. 

5) In den Schriften ber hiſt.⸗ſtat. Section Bb. 5, S. 101 f. unb Bd. 9, ©. 461. 

9 Jof. Bed, Geſchichte von Neutitfchein 1854, S. 233. 
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wis zu fügen; ich zweifle aber nicht, daß mit ber Zeit fich noch bedeutend mehr 
werden nachweifen laflen. 

Bor Allem, und bevor man ba8 lebte Wort über die Literatenchöre 
ſpricht, ſcheint es uns nöthig und wichtig, möglichft viele von deren Statuten 
und Ordnungen zu veröffentlichen, die in Das Weſen und die Organifation jener 
Vereine einen tiefen Blid gewähren. Ein guter Anfang ift gefchehen : Peter 
R. von Ehlumecky hat ?) einen beutfchen Auszug aus der trebiticher 
(1516), ber älteften bisher in Mähren befannten, d'Elvert ®) die Feiganauer 
iteratenorbnung befannt gemacht 9%. Es ift daher vielleicht nicht ganz uns 
willfommen, wenn ich meinerjeitd brei andere auf unfere Xiteratenbrüberfchaften 
bezügliche Urkunden mittheile. 

I. Die Literatenordnung des Marktes Start, von 1611. Ich entlehne fie 
einer Abfchrift C. Horky's, welche bdiefer feinem Berichte über die Bereifung 
des znaimer und iglauer Kreiſes (die Handfchrift dieſes Berichtes liegt in 
Miefenberg; eine Abfchrift auch im mähr. fländifchen Archive in Brünn) auf 
€. 147—154 ald Beilage O. beigefügt hat. 

II. Die Statuten ber ingrowiger Literaten vom I. 1612; das Original 
in Bocjefs3 Sammlung Nro. 8542, im mähr. Landesarchive. 

II, Die Artikel des Literatenchord von Doubrawnif, Nedwedic und Stepa⸗ 
now 1631; ich theile fie nach einer Abſchrift des 17. Jahrhunderts ebenfalls in 
Borjefs Nachlaſſe Nro. 7713 mit: die Abdfchrift enthält eine lateinifche Ueber⸗ 
fegung und das Original war gewiß böhmifh. Eine ältere, ebenfalls böhmi- 
fhe Ordnung erhielten bie Doubramnifer Literaten fchon 1607 durch Adam Lew 
Licet von Rifenburg und feine Sattin Efther; vgl. Wolny Topogr. von Mähs 
ren Bd. 1, Abtb. 2, S. 307. 

Endlih will ich noch bemerken, daß fih über die zliner Literatur eine 
ausführlichere Notiz ald bei Wolny (Topogr. 4, 542) im Nachlaffe Eerroni’s 
V. Nr. 18 im mähr. Landesarchive) findet, der das feit bem wie es jcheint, 
verfchollene Inftrument in Händen hatte. Die Urkunde war von Ian Pal; 
lavskh von Hof auf Pallavic Dienſtag, am Tage Vencedlai, 1593 ausgeſtellt 
und begann: „Leta ob narozeni fyna boziho 1593 w outery dne 
Sw. Wäcflamafwoleni.dbobrea fobdwolne ftalo feliteratüm mefta 
Zlina w jebnotd bratrfiwi, totiz wiry ewangelide pod obojim 
fpüfobu, yiijmanım tEla a frwi pandpro dee a hwalu pyana 
boda wſſemohuͤciho“. Die Verpflichtungen waren die allgemein üblichen . 





7) In den Regeften des Markgraftypums Mähren 1, 108— 110; fiehe auh S. 98 — 99 über 
die walachifch-meferitfcher Literaten. 
5 In den Schriften der hift.-ftat. Section Bb. 9, S. 462—464. 


9) Bon böhmiſchen Literatenordnnungen ift, fo viel ich weiß, blos bie Budweiſer gebrudt: Ca⸗ 
ſopis Cefteho Muſea 1845, S. 114- 122. 
1* 
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Aeltefte wurden zwei gewählt und fie führten die Lade; bie Strafen bei Bew. 
faumung eines Theiles des Gottesdienſtes ober bei Ausbleiben von dem Bes 
gräbniffe eines Literaten, feines Weibed ober eined anderen Angehörigen waren 
1 —2 Pfennige (penize bilého). Als Zeugen Hatten fich unterfchrieben 
Johann d. Ad. von Zierotin, Arkleb von Punovic auf Ungriih Brod, Bernad 
Drnovsty von Drnovic auf Raiz und Kounic und Ian Okechovékh von 
Diedhov. 


% 


I. Literatenordnung für Markt Stardz *). 


My Zdeniek Brtniczky z Waldssteyna na Briniczy, Sadku, 
Heralticzych a Morawskeych Budiegowiczych, Geho Milosti Krale Vherskeho 
a Czieskeho Radda, Pan a prawey Diedicz Panstwj Sadeczkeho. Znamo 
czinim timto obdarowanim, tak nynieyssym yako wieku budauczyho lidu, 
kdez koli czteno neb cztauczy slyssano bude, zie gest prziede mnie przie- 
staupil ctihodny kniez Benedikt Mikusse Bilinsky, ty czasy diekan Kaieäy 
Ewangelitskych w horzeyssim podkragi Brnienskem a Sprawcze Czyrkewnj w 
Miesticzku Starözj a s nim niekterzi Poddani mogi Starssy Küru Literatskeho 
w tem Miestieczku, a to zegınena tilo: Walentin Melk, Waczlaw Musska, 
GirZik Tauffar a Thomass Drsstka, Vkazugicze mnie Artikulowe (sic) ob- 
zwlasstnie zrownawagiczy se s Artykuli Literatu Brinicze Trhowe, tez Pod- 
danych wierneych meych, gich? sobie Weypis daney magi pod Pelzeti tehöz 
gmenowaneho Küru Literatskeho ; Snessse se gednomysluie na tom, aby 
podie nich w Chramie Panic pfzj Zpiwanj a pfzj wsselikych Pocztach BoZich 
chwalitebne se chowali; Za to mie snaznie Zadagicze, abych gim toho wsseho 
potwrdil, a nad tim wierny Piestaun Cyrkwe Bozj Ruku ochrannau drziel, 
KterziZto Artykulowe takto njzie postawenj a polozienj gsau. Poniewadz za 
gislie wsseczko StworZeny na ncbi y na zemi wedlo Zraizeny Boha wieoz- 
neho Powinnosti swe kona, a kaZde podle spüsobu sweho slawu, mocz a 
dobrotu StworZitele sweho wedle hognych swiedecztwj Pjsma Sweho a wlast- 
niho Skussenj nasseho wyprawuge: mnohem wicze naleZi lydem neyspany- 
leyssimi a neywietssimi dary ud Boha pocztienemu Stworzienj to czinitj, 
wzlasslic pak tiem klerzi2 nad gine lidj neyakymi dary obdarzenj gsau, aby 
tudy powinna wdiecznost, a k darum BoZjm sselrnost pronassina byla. Pro- 
czeZ my Obywatele Miesteczka Starczce, kterziz poznanj Vmienj Literniho 
od Boha yakehoz takehoz gsme dosslj, poznagicze to za swau powinnost, 
abychom ginym za Przyklad dobry se stawieli w Pocztach a chwalach Bo3- 


#) Vgl. Wolny Topograph. 6, 358 f. 
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skych, na tom gsme se dobrowolnie bez przinuczeni wsseliyakeho sneslj a 
spolecznie zawazalj, abychom nasledugicz wtom ginych okolnich Sausedu 
sassich milych o swale PoboZnostj rziad mezi sebou dobrey narzidily, a 
sodle toho Potomkum swyın prziezin k nasledowanj teZ poboZnostj poddalj. 
ı Przitom prziwssem doziadalji gsme se ‚Slowutnych Panu Literatu Miesteczka 
Betnicze Trhowe, Otczu nassych milych, aby nam Weytah swych Artykulu 
dalj, zie chczeme sslepiegj gegich nasledowati a s niemj se we wssem do- 
brem a chwaliiebnem porZadku prZi BoZich sluzbach chowati. A magicze tak 
sobie tu lasku vczinienau, a weytah takowych Artykulu poslany, k tiem Arty- 
kulam gsme prZistaupilj, ge oblibily a gednomyslnie se ktomu Rukau dani y s 
Potomky nassimi zawazali, zie se tak chczeme pr2i sluzbach Bo2jch chowatli. 


TI. Artykul Prwnj. 


0 Powinnosti pfzi sluZebnostech czyrkewnich ma rozdjly tyto. 


8. 1. Zie wssiczkni starssj y mladssj Literatj aby oprawdowau milost a 
siadost k slowu Bozimu a Swato - Czyrkewnim Siuziebnostem mielj, a kdyZ 
se w Nediely a w gine k slu&bam BoZim oddane dnj podie obyczege zwo- 
| nienim znameni da, hned se k spiwani schazeli a prZi poczalku przitomni 
beywali. 

$. 2. Zpiwanj pobozne na grunlu slowa Boziho zaloziene aby bylo 
gmenowitie Pjsnie takowe Zpiwali magi, kterezby se we wssem srownaweali 
s Vezenim Prawym nebeskym od Boha wydanym w Pjsmych Proroczkych a 
Aposstolskych obsazenym: Sumownie pak w Trogim Starem Czyrkewnim 
Krziesiianskem wyznanj, totyZ Apostolskym, Nyczenskym, a Athanasya Bi- 
skupa zawrzenym, a proti mnohym bludum Konfessiy Augsspurske,, Czysarzi 
Karlowi toho gmena Patemu Slawne pamicli od niekterych KniZat a Miest 
Raizskych w Augsspurcze Leta Panie 1530 podance a w Apologij teZ Kon- 
fessj 'obnowend; Pijsnji pak tomuto gisiemu a pewnemu fundamentu neb 
Gruntu odpornych, ModlarZskych a rauhawych Zadnych naprosto aby nezpy- 
walj, w Czyrkew nevwozowali, ani proti swemu swiedomj komukoliw k wuli 
Raddie a neb Poruczeni w Czyrkwi zpiwati niziadnym spusobem powini 
nebyli. 

8. 3. Przi zpjwanj nalezity pobozny a waZny spusob starssy y mladssy 
aby zachowawali, mysli przitomnau netoliko Vsty ale y srdcem zpjwali, z Melo- 
dye obyczegne se newytrhowalj. Gmenowitie zpjwano byti ma yazikem czieskym 
pro wzdielani, aby y lid obicziegnj se vczil a spolu zpjwal, yakz Aposstol k 
tomu smieräuge j. Cor. 14. w czele Kapitole. TeZ aby se to dalo waznie a 
bez chwatanj aby kazdy srozumiel. Kantor ktery zprawuge, ten ma kazdy 
werss sam zaczjli, a nezaczynati prw ne2li zwuk po przedessiym werssi po- 
viichne a dokud on nasledugiczyho Wersse prwnj syllaby nezaczne, ziedny 
giny leczby mu od nieho se poruczilo, nema zaczinati. A yakz Kantor po- 
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czne, hned wssiczkni s nim hlas wydati magj, w zpjwani na Takt yakz se 
rzjka a na hlas Kantora pozor mili magj, a on na lid obecznj aby se 
netrhali, gednj przjze, druzy pozdiegj gdaucze. 

$. 4. Po wykonanj Zpjwanj od Kazanj Slowa Bozjho ziedny nema 
odchazeti, ani z mysta na mysto se smeykati, ani mezy kazanim Slowa 
BoZiho w rozmlauwanj, ssepty, vsmissky, podrbowanj druheho se newydawali, 
ani dr2imati neb s nielczim se parati, ale posadie se na swem mistie waänie 
a pokognie, s bedliwusti Kazani Slowa Bozyho poslauchati, a tim lid sprosty 
k teZ waZnosti probuzowati. Pakliby kdo newyhnutedinau pr2iczinau weden 
byl, zieby odgyti z Chramu Panie w Zpiwanj neb (kazanj) mvsyl, starssym 
se opowj. 


II. Artykul druhy. 


O Powinnosti Starssych Literatü, ma rozdjly tyto: 


$. 1, Starssy Literati magi naprzed dobry przyklad na sobie w Pobo2- 
nostj y w Obczowanj dawati, Sirzidmj, wa2nj, pokognj, Prziwieliwj a yako 
swjcze ginym byli, a ziadneho pohorssenj w rzeczi ani w skutku nedawati. 

S. 2. Nad spolubratrzj swymi, yak gest ktery sluZieb bozych pilen 
yakeho obczowanj a mrawu, bedliwy pozor mijli, nepilne slowa bozyho, a 
neprzikladne,, bud opilcze, nestrzjdme, hracze, Zloleycze,, swarliwe, nepo- 
slussne, bud ginymi hrzychy se posskwrnugiczy napominali, a kdozby se 
naprawit gsa napomenut nechtiel, Podle wymierZeny niZ polozieneho trestati 
a pokutowati; Pakliby na tom dosti nebylo, na spolecznost czelau to 
wenesti magy. 


$. 3. Ruznicze a newole mezy Literaty wznikle, rozssaffnie mierziti 
przetrhowati, neprohlidage k osobam, powinni budau, winnau osobu Ilrestali, 
a druheho chranili, wssak prZitom mirnosti nasledowali magj, aby swymi 
bratrzjmi nepohrdali a ziadnemu krziwdy nevezinily, ale yako otczowe k sy- 
num swym naleZitie se chowali. 


$. 4 Wieczy Kuru tohoto gim swierzene, yako penize, Knihy, swolenj, 
a obdarowanj toto, zapisy, Czedule, Psany, pecziet a gine wieczy wiernie a 
bedliwie opatrowati, a nato aby se vzitkowe nevmenssowali, pozor skutecznie 
mjli powinni gsau, sselrzjcze mohloliby odtud nietczo przibyti pro wzdieleni 
spolecznosti to nalezitie opatrziti. 


8. 5. Przy obnoweni Starssych poczet nalezity czo, kdy, zacz, od koho 
przygato neb wydano vcziniti, a wolenym nowym Starssym wsscczko czo2 
gim swierzeno bylo, odwesti, sweho mista tiem postaupiti, a mezy tim Star- 
ssym nowym wiernie raditi a napomahati, kdyby potrzeba bylo, magi. 


IH. Artykul Trzety. 
O powinnosti ginych Literatäw, ma rozdjly tyto: 


8. 1. Literati wssiczkni k swym Starssym yako k Otczum wsselikau 
wsänost, vcziiwost a naleZitau poslussnost aby zachowaly, gsa obeslan 
. niektery od Starssych, powolnie se nagjli dawali, Napomenutj y trestanj 
podle Przicziny przygimali, a wniczemZ se przedstawenym neproliwili. 
NybrZ zdaloliby se komu zie mu skraczenj Starssj czinj, nema se sam profi 
nim spauzeti, ale spokogicz se a poslussnust zachowagicz to przy Konwo- 
kaczy na wssecku spolecznost wznesli a snimj rozeznani Zadati; Gestly zie 
by to tak spokogili se nemohlo, zprawczy czyrkewnimu to podati a geho 
Raddau se wiom zprawiti magj. 

8. 2. Geden kazdy aby na sobie skutecznau pobo2nost w rZieczy y w 
obezowanj netolyko doma ale y wnie s ginymi obczugicz vkazowal, geden k 
drahemu lasky y vprzimnostj brairske dukazowal, geden druheho chranil, ze- 
slawal, hagil a zle o niem mluwiti nedopausstiel, ale se o nieho skutecznie 
vgal, her, opilstwj, rozpustilostj, swaru, Pranicz, Powyku, ziadaym spusobem 
doma ani przespole se nedopausstiel, na lehkost druheho nicz postranie ne- 
mluwil, radiegi ho napomenul a potrestal. 


IV. Artykul eztwrty. 


0 powinnosti wssech Literatüw Sprawczy czirke- 
wnymu, ma rozdjly tyto: 


8. 1. Wssiczkni Literali Starssy y mladssy aZ do poslednyho k sprawczy 
swemu Czyrkewnimu veztiwost, waZnost, poslussnost yako k Otczy aby vka- 
zowali a skutkem aby zachowalj, poniewadZ ktomu Buh skrze Aposstola na- 
pomina, j. Tyt. 5. Kap. w. 12. k Zidum w. 13, w. 17. 

8. 2. Nedorozumenj welika mezy Literaty zbiehla, kterych2by sami spo- 
kogiti nemohli gemu aby przednasseli, a geho pomoczy y raddau: wiom 
zprawili. 

8. 3. W Chramie Panie przy Zpjwani poznamenanjm geho aby se rzi- 
diiy, a wssetecznie nicz bez wiedomi geho wiom przied sebe newzali. 
Toto se wssak mezy tym znamenilie wymienuge, a przy tomto Artykuli 
obraZduge, zie takowa poslussnost od Literatu k sprawezy Czyrkewnymu 
prokazowati se ma, kteryZby (yak2 se na to Artikul prwny a rozdjl geho 
druhy wztahuge) byl Ewangeliczky , Orthodoczky YVcZitel, totiZ kteryZby 
vezenj cäiste Bohem zgewene, w Pjsmych Proroczkych y Aposstolskych ob- 
sazene, Sumownie pak w trogim Starem Czyrkewnim Krziestianskom wyznanj, 
totiX Aposstolskem, Nyczenskem a Athanasya Biskupa zawrzene, a proti mno- 
hym blaudum w Konfessy Augsspurske CzysarZi Karlowi toho gmena Patemu 
siawnie Pamieti od niekterych KnjZat a Miest RZizskych w Augsspurcze Leta 
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Panie 1530 podane a w Apologij te& Konfessy obnowene hlasal, a tim Czyr- 
kew Bozy sylil, przypogicz ktomu fundamenta FPjsem swatych, Katechismus 


menssj y wietssj Doktora Martina Lutera muzie Bo2yho a gine geho, y Fi- 
lipa Melanchtona s dobrym fundamentem se srownawagiczy Spisy. 


V. Artykul Paty. 
O RohrZebech, ma rozdjly Iyto: 


8 1. PoniewadZ wssiczkni smriedini gsme, kdyzby Pan Buh ktereho z 
Literatuw, bud sameho neb manzielku, Djtky, Czeladku, ano y Przytele geho 
prosirzedkem Smrti z tohoto swieta powolal, a skrze mladssyho otom wssem 

znatj by se dalo, wssiczkni w czas oznameny k domu tomu kdeZ mriwy 
_ lezy se sgjli, a odtad waznie k hrobu Pruwod pocztiwy gemu datj magj. 

8. 2. Take niekdo ztiech gen& w spolecznosti Literatske nezustawa, 
gestlyby przy Starssych toho Ziadal, aby Mriweho geho Literati k hrobu 
sprowodjli, a on otom by gynim oznamiti dal, podobnie veziniti magy. Ano 
y bez ziadosti nielczj z powinnostj Krziestianske take tomu neyckudssymw tim 
powinni gsme a bylj mame. 
| $. 3. Gdaucz v Porzadku geden kaZdy ma zpjwali Pjsniczky pohrzebny 
a go mjti, a na zadnj y przednj yak zpjwagi pozorowali , aby trhani nebylo. 


VIE. Artykul Ssesty. 


O powinnostj chtiegiczych do spolecznostj präigati 
byti, ma rozdjli tyto: 


$. 1. KdoZby koliw z tiech gen? Literu znagj, do spolecZnostj Lite- 
ratske pr2igiat byti chliel, ten przi shromaZdienj Literatu prziednie präed- 
staupiti, toho hledati a ziadati ma. 

$. 2. Agsa za Auda spolecznosti przigat a do Katalogu zapsan, tu hned 
z lasky bratrske podle moznosti a dobre wule swe k spolecznosti nieyakau 
czastku aby darowal, a poslussenstwj, y wiernost rZadu podie Artykuluw 
tiechto rukau danim prZipowiedaucz, to skutkem dokazowal. Podobnie se 
zachowagj y ti kter2j2by neznage Litery za audy spolecänosti byli 2iadali. 


VII. Artykul sedmy. 
OKonwokaczy, woleny Starssych, ma rozäjly tyto: 


8. 1. Konwokaczy obecana wssech tolyko gednau w Rocze a to po 
Narozeny Pana Krysta ma se statj, przy ktereZ wolenj Starssjch Lileratuw 
a rownanj nesnadnieyssjch przj, wanikliliby kere, mezy Audy spolecznosti 
se vcziny. 


8. 2. Gestlyby pak nieyaka zwlasstnj przyczjna, pro kterau by se swo- 
lani Literatu steti musylo (Bud za przyczjnau przeirzeni a trestanj zleho 
äneb zieby nielczo k auZitku k spolecznostj se wstahugiczyho gednatj po- 
trzebj bylo), nastala, a Starssj 0 tom wssem znamost by vczinili, tehdy negi- 
nacz neZli yako k obeczny Konwokaczy geden ka2dy bez odkladu a postran- 
nich weymluw a wyheybanj, powolnie w hodjnu gmenowanau, a w mjsto 
vkazane postawili se powinen bude. Podobnie byliby kdo obeslan od star- 
ssych pro nieyaky Weystupek aneb zieby naniey niekdo sobie przednim 
stiknost wedl, tak se zachowa, 


VIII. Artykul osmy. 


0 Pokutach powinnych pro wystupowani Artykuluw 
weysse psaneych, ma rozdjly tyto: 


Aczkoliw ti kterymz spaseni gegich wlastn; po Panu Bohu Stworzitelj, 
Wykupitelj a Poswietiteli oprawdowe na pamieti gest, nulkani zewnjtrznjho 
k siuzbam boZim nepotrzebugi, Nybr2 s onim Dawidem Swatym yako Gelen 
rzwauczy po ziwych Wodach, Tak oni milosti a ziadosti po pocztach a 
$iuzbach Bo2jch dychtj. Wssak poniewad3 wietssj djl lidy nedbanliwych a 
spurnych se nachazy, kterZiZ wassnjm pokaZeneho tiela a lakanj Satanowu 
mjsto dawagicze, negednau dobrowolnie bud z lenostj neb lakomstwjm wy- 
dani gsauce shroma2dienj Czyrkewni zanedbawagj a z ginjch powinnostj, 
swych wystupugj PrZiczinau takowych, aby w kazen a poboZnöst swatau 
pogaii byli mohli, tyto pokuty podle weysse polozienych Artykulu se wy- 
mierzugj. 

8. 1. KdoZby po zwon&nj obyczegnem do Chramu Panie czasnie ne- 
präissel, a polowiczy prwnj Pjsnie zmesskal 1 den. alb. powinnen dati bude. 
Gestiypak czelau Pjsen s lim czoZ se przed Modlitbau zpjwa, zamesska, 2 d. 
alb. — Zmesskali modlilbu a zpjwanj po modlitbie pfed Kazanim da 3 den. 
alb.; Pakly y Kazany powinen dati bude 9 den. alb., podobnie pr2i welkym 
yako przi rannim Kazani se rozumieti ma. 


8. 2. Kdoby dobrowolnie a spotupy na misto sobie vkazane do. shro- 
mazdieni Czyrkewnjho nethodjl a czasto trzebas se ani nedpowiedaucz Star- 
ssym to opaussliel 1 74 Wosku anebo 6 gr. alb. k spolecznosti slo&tli, ⸗ 
podle vzuanj Starssyeh a ginych Audu spolecznostj pro takowau dobrowolnau 
newaiaost a nepoboZnost wiezenjm gemu vkazanym trestan byti ma. Kdyiby 
pak Starssejm naleiite wieczy wydal, temuZ yakz weyss oznameno Iresiant a 
pokutie poddan bude, Rownie kdoZ w Chramie Panie gsa opowidalby se, a 
zie hodne Przicziny ktomu nemiel byloliby vkazano. 


8. 33 Czäse adwentnyh® netoliko rannj spiwanj a Kazanj w Nedielj, 
sie y w Strwelu h w Pätek, kdozby neopowieda sd Starssym untessuhl 2 E. 


10 


alb. pokuty da. Podobnie y w Postie Weczernj Kazanj neb Salve w Nedielj 
Sirzednj a Patecznj kdo opustj, tolik slo2itj powinen bude. 

$. 4. Kdoby se Kantorowy zrzizenemu Literatskemu nebo Sskolnym u 
przy Zpiwanj w Powinnostj geho wkladal, przed njm Pjsen neb Wersse Pis- 
nie zaczinal, ase wyirhowal 9 den. alb. dati powinen bude. A gesilyby po- 
tom na wzduru to cZiniti chtiel podle vznanj Starssjch a ginych pokuto- 
wan bude. 

$. 5. Starssj Literalj gestliby powolani sweho nepilni byli, nad ginymi 
Pozoru bedliweho z strany poboZnostj y mrawu nemieli, aneb ginym prze- 
hlidagicz sami slu2bu Bo2j zanedhawali a Ziwota pohorsitedineho gsaurze w 
nietczo neslussneho se wydali, tehdy zaty, kterymZ prZehljdagj, pokutu k 
spolecZnostj slozii a pro swe weystupky dwognasobnj trestanj a pokultu 
podstaupili musegj. 

8. 6. Geztlyby kdo Starssymu gednomu neb druhemu poslussenstwj na 
obeslanj nezachowal, aneb gsa trestan, a podle wymierzeny Artykulu poku- 
towan, podstaupili toho se zbranowal a Starssych nevcztil, takowy y frestanj 
y pokutu od spolecznosi s wuly a raddau Sprawcze wypohorssitedineho 
wywrczy mohau, wsse s raddau a pomoczy Wrchnosti a Sprawczy. 

$. 7. Kdozby z Literatu w Hrze, Tanczy, we Rwaczcze a w ginych 
rozpustilostech shledan a vswiedezen byl, aneb nietczo pohorssitedineho se 
dopustil, 6 g. alb k spolecznostj pokuti dati a podle zaslauZenj trestani 
podniknautı ma. 

$ 8. Na obeslani do Konwokaczy kdo se nenagde a hodne przyczi- 
ny nevkaZe, tolik yakz weyss oznameno pokuty sloZj a trestanj vkazane 
podnikne. 

8. 9. Kdoby se na oznameny k pruwodu mrtweho nedostawil, pul lıb. 
Wosku da. 

8. 10. Przistaupicze nıekdo k Kuru Literatskemu gestliby w powinno- 
stech weyss psaneych stati nechtiel, neb bez przyczyni od spolecznosli te 
odstupowal, takowy aby 4 fir. k spolecznosti sloZil, z Katalogu wymazan a 
wyobczowan byl. 

GegichZto Ziadost Ja swrchupsany Zdeniek Briniczky z Waldssteyna 
vznawsse byti slussnau a doteykagicy se Slawy Bo2j, tak czinim, a tim ob- 
darowanim wssech tiech Artykulu od njch obljbenych, ktereZ tak mezy sebau 
weyssgmenowanj Literatji poddani mogj Leta 1610 swolili, yak& na horZe 
Slowo od Slowa gsau w obdarowanj w tomio wypsany, potwrzugj a ge 
schwalugicz napominam y otom przistnie pol vwarowanim Pokulj ® trestanj 
porauczym aby nyneyssj y badauczy Starssy Kuru toho, a te swolene spo- 
leczuosti Literatske to we wssech Punktech a Klauzuljch sobie drzelj,. A ty 
kterzyby naproti tomu se nyni y budaucznie stawieli, trestali a nemohaucz 
sami nietczeho mezy sebau naprawili, kdyby ozo tak welikeho wzesslo, na 
mne, Krby a drzitele Statiku meho wzkladali , magj takowj trestanj byti sku- 
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tocznie pro russeni rzadu dobreho. Nadto weyss gim y tuto milost czinim, 
pokudzby yake Penjze mieli a miti k spolecznostj swe mohli, bud zieby k 
temuz Kuru Literatskemu niekdo z lasky nietczo za zdraweho ziwola daro- 
wal, aneb na smriedine posteli odkazal, aby takowych Peniez podle rozssaff- 
nosij wssak k zysku spolecznosti yakzby se mezy sebau spolecznie snesli 
vZiwalj, tak aby Summy nevbeywalo ale radiegj przibeywalo. Z toho wssak 
nalezitey poczet, bad Zeby «zo przibilo neb vbylo, od Starssych Kuru kaZdo- 
rocznie pfzj obnowenj Spolecznostj (yako y z ginych wsselyyakych wieczy 
kterezby za sebau mieli) czinien byli ma. W czemz se gim ode mne Po- 
tomku, Erbu a drzitelu Statku meho neb koho koliw gineho przekazka czi- 
niti nema. Toho pro lepssy siwrzenj Ja swrehupsaney Zdeniek Briniczkey 
z Waldssteyna etc. Peczet swau wlastnj k tomuto Öbdarowanj gsem przi- 
üisknautj dal a swau wlasinj rukau se podepsal. GenZ gest dan a psan na 
Briniczy w Sobotu po Pamatcze Swate Katerziny Letha Panie tisyczyho 
ssestisieho gedenacleho. 


Zdeniek Brtnicky 
z Waldssteyna mp. L. S. 


II. Literatenordnung für Ingrowitz *). 


Ga Gan Dubsky z Trebomyslic a na Gimramowö, znamo 
czinim timto Listem Obecnö pfede wssemi, kdeZ éten nebo cZtaucy Slissan 
bude, Zie gsau pfedemne pfedstaupili Literati, poddanj mugj wörnj milj, 
Z Mösteöka Gimramowa, Zato mne SnaZnö Zadagjce a prose, abych ga ga- 
kofto pan gegich dödiöny toho milostiwò pfal, dowolil, potwrdil a nad tim 
ochrannau ruku dr2el, aby kröstansky, a chwalitebny faäd Literatsky , a ge- 
dnomysinost pfi wssech Siuzbach Czyrkewnjch w Obecnem Kostely Krysto- 
wem, mezy sebau, wsse toliko podle Augsspurske Confessi, Letha 
1530. Na Snömd Rzisskem Czysari Karlowi toho gmena patem w Augsspurce 
poddane, nafıditi, a na budaucy Casy zachowati mohli, gen toliko pro Samau 
czest a Slawu a Zwelebenj Pana Boha y Wüle geho Swate, Potom y ku 
pocliwosii a dobremu wzdölanj t&E Obce Kröstanske a wssech Obywatelä, 
z ginych dödin k teınu2 Chramu naleZegicych. Gä pak znage Ze wöcy 
Slussne, Sprawedliwe, Panu Bohu libezne a Sobö vZiteöne wyhledawagj, byl 
sem netoliko z toho potessen, ale y gim sem pfedsewzeti takow6 chwälil, 
a powaZiw Artykulüw gegich, Ze se wstahugj k rozssjfenj Slawy Bo2j, geho 
pawych poct, a k wzdölaij Czyrkewäjmu, Oslisseti sem gich nikterak ne- 





0) Vgl. Wolay Topogr. 6, 194 f. 
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mohl S Sobrym Swödomim , ale Pamategie na pana Boha y mau wlastnj po- 
winnost, podle obogi Tabule zakona Bo2jho, gim sem toho S gisiym wödo- 
mim, powolenim a Raddau Vrozeneho Pana Pana Wylima Dubskcho z Tfe- 
bomyslic, na Nowem Möstd, Dadicych, Reökowicych, Geko milosti Krale Vher- 
skeho a Cieskeho Raddau, Pana Otce meho Neymileyssjho, y na mjstö Ga- 
rosiava, Wyljima, Hynka, Waczselawa, Karla Dubskych dräeti chey, Aby se 
temi artikuli dole psanymi nynj Sami y potomkowe wystupowanj gakä pfi 
SluZbach Bo2jch, Spjwanj, tak y wobeowanj Zewiijtfajm rZjdili a Sprawowali. 

Pro lepssj a Snadneyssj zdrZenj toho rZadu S gistym powolenim Pa- 
na otce meho Neymilegssjhn, yna mjstè gik psanych Bratfj mych mladssjch 
wlastnjch a nedjinych, Pre lepssj Chut a pracy w Slutbach Bo2jch tu gim 
milost a lasku gako pan gegieh dediöny Cinim, a w tom gest wüle ma, aby 
kazdy rok pet weder wjna kaupili, a pri Pamatce wzkfjssenj od Mriwych 
wstanj Pana A Spasytele nasseho GeZjsse Krysta Wysseikowali mohli, a w 
tom gim Zadny pfekaiky Cinite nema. Ten pak AuZitek pofadnd do Truhlice 
af gest odweden, a zapsan. Pan Büh ra& gim dati, aby magjce wrchnost 
poboZnau Kfesfanskau w tom dobrem aumyslu a pfedsewzeli a2 na weöne 
Czasy y s swymi polomky züstawali mohli, pro cZest a Slawu Syna geho 
Neymilegssjho a Spasytele nasseho. 

Wssak pro lepssj toho düwerenj a gistotu, gaSwrchu psany Gan Dubsky 
z Tfebomyslic swau Wlastäj Pedetj S gistym mym pinym a czelim dowole- 
him, vwaZenim a Wedomim, k tomuto listu sem pfiweösyti poruöil, tak ns- 
prosto, Aby Zadny z Erbü a potomkü mych aneb drZitelüw tehoZ Möstecka 
Gimramowa wtom gim, ani Zadnemu Z Njch pfekaky nejmenssj £initi ne- 
mohl, let ten kdozby Snad Swym panem Buhem a wlastnjm dobrym Swe- 
domim y swau cu pohrdal, a gako Sam nad sebau se zapomenal. Nebo 
wöc tato Bo2j gest toliko, a ne Kdska, ne w rukau nassich, ale w mocy 
göho SloZena, Wrchnostom poboänym toliko k wörnemu opatrowanj do cZasu 
Swerens, k odplatö anebo pomste dussi y T&la zde Casnö a polom weend. 


Tjto gsau Artykule na üjchZ se tjZ psanj Literati Snesli. 


Prwnj. Przede wssemi w&cmi toho bedliw& ssetfiti, Aby gak fzad 
zpjwaiij, tak Ceremoniae a SluZebnost BoZj w obecne czyrkwj Krystowe 
neginade wykonawali ne gako gmenowit& Augsspurska Cofessi Letha 1530 
Wydana, We wssech swych artykulich a Klauzoljch vkazug®. 


Druhy. Magi z prostfedku sweho osoby tfi staroZitny, hoday, waZny 
za Starssj pfedneyssj wolyti, ktefj2by wssem ginym y kaZdemu obecné y 
obzwlesstnö za dobry a swaty pfjklad w pohoZnosti, w dobrych mrawjch a 
cznostech gako Swjce Stawöti se vm&li, mohli a chteli, bez pohorssenj wsse- 
ligakeho. T&m aby se takowe Swoleij porudilo a k oprtrowanj dalo, Tj aby 
powinäy bylj kaZdeho cätwrt leta k gistemu dnj Conuocati a Spoleänost 
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wsseho literatstwa Skrze ge@duoho neb dwa Mladssj Swolati a Shromazditi. 
Tu magi pfestupäjky, gako hräle, wopilce, Nestfjdme, zloleyce, swewolng, 
Swarliwe, a k tomu podobnymi hrjchy posskwräugicy Slowem y skutky tre- 
stati, pokulu od njch pfigjmati, gakZby vznano bylo. Swäry a newole, by- 
Iyli by gake, pokogn& a Sprawn& mjfili. Te2 z prfigmü a wydanj pocZet 
pofadny pfede wssemi v£initi, Czo kdy, od koho, komu, a za6 pfigato, pug- 
ceno y wydano göst. Po wygili Roku, gakz by se widelo wssechndm, obnowa 
se Stati ma. Mezy Starssjmi a ginymi S pod&kowanjm wernosli a vpfimnosti, 
surZadu gim Swöreneho. 


Tretj. Magi predkem mjti swau Bibly, postyllu, Mjstra Gana Sspan- 
berskeho *). Gradual, antyffonaf, a kancyonali wsse podle artykulüw Con- 
fessi Augsspurgske, bez töch postrannjch gakychZ koli woykladü a pysnj 
ffalessnych. 


Cztwrty. Geden z Ajch za Kantora at göst wolen kteryZby kür do- 
bfe Sprawiti vmel, a hlasuhfm otneyssjho byl, pro mdleyssj wazn& a Srozu- 
mitedin& af se k taktu spjwa. -Kdoby se pak w tu pracy gemu bezdek tfel, 
anby nic poruleno nebylo gemu, ten at geden gross bjley pokuty da hned. 


Paty. Wssicknj wefegn& pri podalku, prostfedku y dokonahj cZasnd 
aby se Schazeli do chramu panö, a zustawali gmenowitd Pri Matufe, püböd- 
nim, Nesspofe, Salue Nedelijm, a w swatky kdyZ se slowo Bo2j kafe; a 
to negen pfi spiwahij, ale y kazanj, y ginych SluZeb wssech, ano y pokud2 
moZna wöc, Wsse dnj, ponöwadZ gest toho wlastäj potfeba nasse; Rektorow 
pak Summa Streda, a patek, a Salue wssedij se zanechawa S pacholaty 
Sskolijmi. 

Ssesty. Katalog wsseho literaisiwa magj mjti pofadnd Sprawenyj, 
kdeZby wssickäj po starssjch Sepsaiıj byti mohli, 

Sedmy. W Truhlicy swe obzwlasstäj se dw&ma zamky magi mijti, ge- 
den klj& v Sprawce Czyrkewnjho, a druhy v 'Starssiho z literatü af gest, 
odtudZ nikam nic brati, wydawati se nema, leö na potfeby vZiteöne a be- 
zelstns, potfebne, chramu, Knöh, a coZ k tomu podobneho, ano y zaloZiti w 
potfebö n&koho mohau, wssak maudr& opatrnd, a bez Sskody do Özasu gi- 
steho pod pokutau. 


Osmy. Gestli Zeby pan. Bäh Sprawce Czyrkewijho, aneb nöktereho 
gineho zZ njch diauhau a töikau nemocy Nawsstiwil, tu z lasky kfesfonske 
powinnj gsau, Sami se neopausstöti; ale geden we dne, a dwa w Nocy 
magj nemocneho hljdatli, gemu poslauziti, a za to se nesiydöti, Nemälly by 


*®) Es ist die bekannte Postille des Johannes Spangenberg gemeint, deren böhmische 
Uebersetzungen in Jugmann’s Historie literatury Ceske, 2 vyd., 8. 215 b, Nr, IV, 1548 
verzeichnet sind. 
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nemocny nad trawili, aby geg zalo2ili. Pakliby vmfel, a nebylo z&ächo na- 
hraditi, pan Büh raö byti odplata Milosrdneho Skutku. 


Dewaty. Vmfelliby geden z prostfedku gögich, powinnen gest kaldy 
z njch pfjtomen byli; kdoZby podatek aneb cely pohreb zamesskal , Neopo- 
weda se Starssjmu, af flunt wosku kaupj, nebo tfi Grosse bily pokuty da. 
Göstlizeby pak kdo z "Krestanüw Zadal toho prowazehj poctiweho, a Snad 
y neico do pokladfice odewzdati by cht&l, proti tomu nema byli Zadny, ano 
y czasem darmo vöinili gsau powilinj. 


Desaty. Sesselliby kdo prostfedkem Smrli z Erbü Geho milosti Pana, 
wssicknj Spoleönö ku pohfebu gjti magj, pod pokutau dwognasobnj gakz 
nahofe. 


Gedenacty. Wziiklaliby cZasem gaka nesnaz, Newole a rozepfe 
Mezi panem flarafem a literaty w &emzkoli, Na kratce hikterak nemagi na 
wrchnost toho wznasseli, zwlasst& postrannie a bez wedomi: a tak gemu, 
Sobö a ginym daremneho zanepraZdnenj a osskliwosti nediniti. Neæ powiänj 
budau o wssem pfi Conuocaci mezy sebau o to Srownati Sami, pokognd a 
Krestansky, aby pohorssenj dalssjho nebylo: Pakliby w2dy ktera Strana tak 
byla proti dobremu nevstupna, budau mocy Sprawcowe ginj ktomu poctiwö 
powolunj begli: wssak tak, Gestliby y onj Confessi Augsspurskau se Fidili a 
sprawoweali. 

Dwanacty. Kdoby Chtel do Spolecnosti gegich pfigat begli, da do 
pokladnice cztyry grosse bjly, a $eden ffunt wosku. Kdoby pak bez hodné 
pficiny, anby se femu naprawa Stati mohla, dobrowoln® od Spole£nosti od- 
staupiti chtel, at Dwa Tolary a dwa ffunty wosku poloZj, Sam pak dwö Ne- 
döle pofad w Kaple Sedj. 


Tfinacty. Kdoby w Nedeli a w Swatky Spjwaij nebo Kazanj Swe- 
wolnd zamesskawal, anebo pfigda do konce by nezüstal, a Starssjmu se neo- 
powödel, mag& pficinu hodnau a bezelstnau, takowau pokulu mezy sebau 
wyınöfugi: pro zamesskaij prwnj pjsne se promigj; Introit kdo zamesska, 
da 1 d. alb. Kyrye 2 d. alb.; Et in terra 3 d. alb.; Prosu 4 d. alb.; wsse- 
cko 1 gr. alb. 


Toto gesttehdy Snessenj a Vwolenj gädnomysind Wsseho 
Literatstwa Küru obecn& Czyrkewnjho w Mösteözku Gimramowö, kte- 
rehoZ sem gim gako2to pan dödiöny swau wlastnj peteti potwrdil z lasky a 
z vpfimnosti; kdoby gim koli autrZku nebo posmöch a pfekaZku Negmenssj 
w tom v£zinil, a to by sc hodnegmi Swödky prowesti mohlo, aufadu da- 
wam moc a porauöjm, aby ho pofad za czely Teyden we due y w nocy, 
w obecnjm trestanj nechali, Proto #e Skutkowe panè nemagi lehce a po- 
smössndö wazenj byti. Pakliby czo welikeho proti tomuto gegich Snessenj 
a potwrzeni memu v£inil, a Na trestanji vkazanem dosti nebylo, Nybr2 na 
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mne takowa wöc by se wznesia, Sam takoweho Skuteön& Trestati bych 
porudil. 

Dan gest a psan Tento list na Gimramowe, we &ztwriek po Nedeli 
tens Siowe Letare, Leitha panie Tisycyho Ssesti Steho dwanasteho. 


II. Literatenordnung von Doubravnik, Nedvedic und 
Stepanov *). 


Ego Christophorus Paulus, Comes de Lichtenstein, Liber 
Bero in Castelcornu, Hereditarius Dominus in Schona, Schengelsburg, Run- 
gelstein et Burgo Pernstein, Sac. Caes. Maj. et Serenissimi Archiducis Leopoldi 
Consiliarius, Camerarius et Conslitutus Colonellus Supremus Militum et Cel- 
sissimi Principis in Mechelburgo, Fridlando et Sagano Intimus Consiliarius etc. 
cum meis Heredibus et futuris Successoribus et Dominis Dominii Burgo Pern- 
stein et Opidi Daubravnik, et notum facio hisce patentibus Vniversis et Sin- 
gulis, ubi he visz, lectz aut legi audits fuerint, quod coram me constituli 
Opidani et Incolae Opidi mei Daubravnikl, subditi mei fideles, (venerunt) refe- 
rentes mihi tanquam fideles Christiani Catholicae fidei, pij et ferventer incli- 
nali, ut ordo seu Confraternitas Literatorum in Ecclesia mea Daubravnik eri- 
gatur et Omnipotenti Deo, Bealissimac Virgini Mariae, Omnibusque Sanctis se- 
cundam Dona Divinae Maiestalis illis concessis pie et sancte et ferventer 
serviatur; Supplicantes, ut illis talis Ordo sev Confraternitas instiluatur et 
scripto ut constanter aeternis futuris saeculis et in bonis Operibus proficere 
possent confirmarem. Audiens ego illorum iustam et laudabilem petitionem, et 
agnoscens obligationem meaın, qva Altissimo obligatus (sum), ut honor et 
gloria eius ubique, praesertiın ver6ö in meis dominiis et fundis augeatur, ma- 
gnam consolationem habui in hac meorum subditorum intentione, annuo, sic 
facio ei hisco meis patentibus ordinem seo fraternitatem literatorum inter meos 
subditos praefatos fideles in Opido mco Daubravnik erigo, instituo et confirmo 
in aeterna saecula, et quidem sub subsequentibus regulis. 

Primo. Omnes moderni et subsequentes Literati et quicunque Domesiici 
et alii, tam ea Opido Nedwedicz, Stieppanow, quam ex aliis circumiacentibus 
pagis in hac confraternitate exisientes, ut verae romanz catholic® fidei sint 
et hanc confraternitatem suscipientes in hac cum omnibus suis perseverare 
teneanlur, in se aliis bonum exemplum ostendere, pie et laudabiliter vivere, 
in amore, dilectione et concordia perseverare, et constilutis a sancta matre 
Ecclesia Romana diebus et festivitatibus diligenter templum visilare et sacrum 


®) Vgl. Woloy Topogr. Bd. 1, Abth. 2, S. 807. 


16 


audire, præcise vero in maioribns solemnitatibus, id est die naliuilatis, resur- 
reclionis, ascensionis Domini Nostri JESU Christi et in die Pentecosten seu 
Sancti Spiritus, in Solemnitate sacratissimi Corporis Christi et per totam octa- 
uam processionibus interesse et sı in vigiliis, in Festis Beate Marie Virgi- 
nis, Apostolorum et aliorum Sanctorum Matutinum Solemniter in Choro per- 
solveretur, et Patre Decano Daubravnicensi Moderno aut Successore promul- 
geretur, omnes adesse debent, pari modo in Processionibus in Festo S. Marie, 
Diebus Rogationum, in Adventu diligentissime in Rorate ferventi animo con- 
venire obligabuntur. Si vero aliquis eorum in Vigiliis, in Matutino Invitatorium 
negligeret, mulctabitur uno albo obulo, Si vero etiam Psalmos, duobus obulis, 
si Responsoria, vel loco horum Cantilenas cantalas, tribus obulis, Si autem 
totum Matutinum, Sex Obulis. Simili quoque modo in vesperis et aliis Pro- 
cessionibus suam directionem habebunt. Diebus vero Dominicis, qui in suo 
honore et vigore esse debent, mane post secundum pulsum Convenient, et 
Maturam seu alias pias Cantilenas Cantabun!; qvi vero aut introitum negli- 
geret, (aut) unam Cantilenam, deponere unum album obulum, qvi introitum 
duos, qvi Kyrie tres, qvi Gloria in Excelsis qualuor, qvi prosam qvinque, 
qvi Credo in unum Deum Sex, qvi Offertorium Septeın albos obulos ad Cas- 
sam Confraternitatis tenebitur. Cantabunt proinde Officium Bohemiae ex Cap- 
cionali Rozenplot*), aut alio verd Catholico. Ad Sacram Confessionem 
et Communionem omnibus Festivitatibus Beate Marie Virginis, pr&cipue vero 
Annuntiationis, Assumptionis et Conceptionis accedere, sub poena a Rectere 
huius Confraternitatis dictala, Obligabuntur, nullumque Hereticum inter se pa- 
tientur. Si aulem aligvis Confratrum his diebus Domi non esset, vel urgente 
necessitate longe discederet, tunc licentiam a Rectore Confraternilatis acci- 
piet et sub nulla peena erit prefata. Et Confratres ex Opidis Nedwedicz et 
Stepanow et aliis Pagis, qvi longius distant, contingente malä viä, si statulo 
tempore comparere negvirent, nullis constitutis poenis ac mulclis aflligentur. 
Sin vero contigeret permittente Deo, aliqvem Confratrem literatorum infir- 
mari, Rector aut alius Patri Decano insinuabit, ut ad Confessionem et Com- 
munionem disponatur. Et si ob nimiam paupertatem indigeret auxilio vicluali, 
unus alteri opus misericordie præstare debet juxta possibilitatem suam, et 
nungvam deseri. Qvoque si aliqvis Confratrum Literatorum moreretur, vel 
ex eius domo, omnes ad funus cohonestandum secundum inlimalionem Rec- 
toris Confraternitatis post prepulsum convenient , alii mortuum Corpus, alii 
faces portabunt, alii vero commitentur , ut ornaté juxta rilum decor6 sepe- 
liatur. Talimodo Domino Decano Moderno aut Successoribus, Musicis et Ser- 
vis Ecclesia omnem affectum demonstrabunt. Si autem aliqvis Confratrum in 
fuanere non compareret et obedientiam non prestaret, mulets deponet unum 





®) Vgl. über dieses Cancional Jungmanns hist, lit., 2. vyd., 8. 135 a, Nr. IV, 11. 
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album grossum. Etiam hoc observabitur si aliqvis qvi ex hac Confraternitate 
20a est, illos ad decorandum funus desideraret, et id ipsum à Rectore inti- 
maretur, observantiam servabunt, sub peena prefata, et is qui desiderarel, 
unum florenum moravicum, id est 70 kr. deponere tenebitur, Hi autem qui 
Confraternitatem cum his literatis habere desiderarent et literas non noscerent 
wi ob distentiam loci convenire non valerent, quibusvis quatuor temporibus 
sd eassam Confraternitatis unum album grossum deponent, Etiam obligantur a 
dato harum omnes: literati Confratres, ut a Domino Decano Daubravnicensi ct 
Rectore Senioreque inlimabitur, ad Parochialem Domum aut Ecclesiem con- 
venire, et duos ex Confratribus pro Rectore et Seniore aptos annue eligere, 
et post electionem ad Sacrum pro omnibus Fratribus procedere, ac deinde 
Novo Klecto Rectori et Seniori omnes res, privilegia ac summalim omnia 
Confraternitatis extradere, ac obedientiam præstare, et secundum illos se di- 
rigere , honorare et edicta eorum observare et ea exequi ad zterna Sæcula. 
Et si de Communitate hujus Confraternitatis aliqua contentio oriretur, Rector 
et Seniores Emeriti hanc indicare et punienda punire ius habent. Si autem 
aliquis proterv& Sententiam horum non susciperet, de simili aut similibus nobis 
et nostris Successoribus ei Dominii Burgo Pernstein et Opidi Daubravnikh 
Dominis, vel nosiris locum tenentibus, Officialibus, intimetur, et illi tales de- 
bit6 punire, et ad observandam obedientiam perducere obligabuntur. Volens 
antem ego Supra Nominatus Christophorus Paulus Comes de Lichtenstein etc., 
ut kec nostra ordinatio magis et magis proficeret, et illi literati Confratres 
in sua Cista, vel repositorio, pro necessitatibus obvenientibus, tum pauperum 
tum aliorum, aliquem nummum haberent, libere concedo his præfatis literalis 
Confratribus, ut in Opido sæpius nominato Daubravnikh quolibet Anno decem 
urnas Vini circa tempora festivilatum Pentecosten usque ad diem Sacralissimi 
Corporis Christi sibi emendo pro lucro illorum educillare valeant, in educilla- 
ione Ego cum meis Hæredibus et futuris Successoribus et Dominis Dominii 
Burgo Pernstein et Opidi Daubravnikh (eos) ullo excogitabili modo præjudicare 
solo, nec debet alius, nec potest, in æterna szcula. E contra vero pro hac 
a me illis facta gralia, obligarunt se sæpe memorati literati Confratres, Pro 
Gloria et honore Dei Omnipotentis Altare unum in Ecclesia Daubravnioensi 
propriis sumptibus vestibus albis, candelis aliisque pertinentibus ex hoc lucro 
vinali Condecorare, et in omnibus conservare fuluris sæculis. Quoniam autem 
kec omnia pro maiori gloria Dei Omnipotentis et bono proximi facio, 

Obligo me, Hæredes, et futuros Successores meos et Dominos preme- 
morati Opidi Daubravnikh, ut hanc constitulionem et Confraternitatem in omnj- 
bus Supramemoratis punctis et Regulis Confirment et Conservent. Ego Here- 
des ei Successores mei in sterna Szcula, Pro maiori autem memoria el ro- 
bore, fide et observatione harum mearum Patentium proprium Sigillum cum 
Subscripliene propri® manus affigi curavi. Cuius Datum in Burgo Pernsiein 
feria tertia Paschatis, Anno a Partu Virgine 1631. 2 
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Politky jakoZto pfednfho Staräiho t6hof vzäcndho Kuru Literätsk&ho jsou 
spusobeny scorigovany a pfedneieny, o ktere2 stalo se viech spolu Pänuv 
Bratfi toho &asu v poclivem Kuru zustävajicich jiste snesenf, Ze jsou oblibeny 
a z cela 2ouplna pfijaty. Vedle kterych? jak pfednf, prostfedni tak take i 
Posledni maji byti povinny se Fiditi a spravovali, a z Gleichu nevystupovali, 


— —— — — — — — 


Ve Jmeno Blahoslavene a nerozdilne Trojice Svate, jednoho Pana Boha 
na vöky poZehnandho a k zvelebeni jmena blahoslavend Panenky Marie Ma- 
tiöky BoZi. Amen. 

 Pon&wädZ jednoho kaZdeho kfestansk&ho poboZneho Zlowäöka. od pfiro- 
zeni ta powinnost gest, ano i pisma swatä näs tomu wyuluji, a nam pfed 
oci pfedstawuji: 

Predne. O spasenf dusse swe se starali clf a chwäli Pana Boha wsse- 
mohouciho wyhledawati, o hfichy swe die nafizeni Cirkwe swat6 Katolicke s 
Panem Boheın se umlouwati, do chrämu Pan& (éasnô k siyssenf siowa BoZiho 
se uchäzeti, Pana Boha w hndwu jeho poboZnymi pisn&mi krotiti) Wssemo- 
houcnost BoZskou a newyprawitedinou , skutky a dobrodini Boti lidskömu po- 
koleni prokäzane wychwalowati, jinssi wssechny tasne weci, Ze näm budou 
pfideny. 

I jsouce wtom jiste powoleni pana Patera ninegssiho P. Dekana jakofto 
spräwce cyrkewniho zdejssiho, aby pro lid jak we dni nedeinf, tak take i 
swäteönf hned po sezwändnf Pani spolu-Bratfi kuru Literatskeho, w chrämu 
P&änd pisniöky wsselijake pobnZne w Ceskym jazyku prosp&wowaly a uäiwaly. 


Pro netasne pak ktakowym sp&wum poboZnym se uchazeni, jista poena 
a nebo pokuta, die ninejssi muZnosti jest narizena a od pänuw Bratfi jedno- 
misin& swolena. 


Pfedne. Meji wssickny spolu-Bratfi Kuru Literatsk6ho we dnfi nedälnf 
hned po druhem Pulsu pfed sezwänönim, do chrämu Pänd se uchäzeli, pis- 
niöky poboZne spiwati, Pana Boha oslawowali (kdoby se pak tasnö nachd- 
zeti nedal, a Praeces zmesskal, ten poeni 1 dr., kdo Kirie 2 dr. Et in terra 
3 dr., Patrem 4 dr. a kdo Sanctus 5 dn.) a kdo wssechno spiwäni a pfed 
tim se u pänu Starssich neopowedel 1 krej. sloZiti maä. 


Druhe. TolikeZ we dnf nedelni, kdyby Sscrum od pana Patera cele- 
brirovane nebylo a pan Feraf na mfly nebo na pul mile od mösta slusby 
Bo2i konal ma Bratrstwo tim spusobem do chrämu Pänd se uchäzeli, a po- 
kudZ na hornf kruchtö spiwati nebudou, wezmouce snimy srozumöni tehdy 
Bratrstwo to samy teskym jazikem zastoupiti magi, a kdoby co toho zmess- 
kal na hofe poloZenou poenu podniknouti, a gi sloZiti powinnen bude. 


Kdyby pak bliZe möste pan Faraf slufby BoZi wykonäwal, tu brairstwo, 
spiwäni zanechagice za nim k slisseni Msse sw. jiti a neb jetimaji, aby skrze 
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jeich spiwani lid doma szadrZowan a od nabyti wsseho dobreho jako jest 
sisseni Msse swt. odirhowan nebyl. 

Tfeti: we dni swäteöni, od cirkw6 swat6katolicke zaswöcene, kdoby do 
chrämu Pänö anby Sacrum celebrirovand bylo, hned po druhem Pulsu najiti 
se nedal, byt i Sacrum celebrirovane nebylo, a Zeby 2äcy na hornf kruchte 
nespiwaly: Wezmouce snimi srozumenf; maji to brairstwo sami, deskim 
jezikem zastoupili powinny byli. 

Kdoby co takow6ho zmesskal, polowiönou poenu jako we dnf nedölni 
powinnen byti mä. 

Ütwrte. Kdyäby Rorate literatsky, ktery koliw den die pofädku, natom 
spolu s panem Paterem jisteho zustänf dräano byli mölo, jako i pfi Gittni 
Wänoönt, neb welikonoöni, na uswite na Mssi swt, ma Bratrstwo nato bedliwy 
pozor däwati Zasnd se k spiwäni uchilowati. Kdoby pak co toho zanedbal, 
Intgpit zmesskal 1 kr. C. M., Kirie 2 kr., kdo Prosu 3 a kdo wssechno 4 kr. 
Poeni dotiti ma. 

Zakowstwo swy Rorate, kdykoliw dräeti budou, kdo muZe z Bratrsiwa; 
k takowdmu do chrämu Pänö pfichazet postadowati, to se pfi wuly a moZ- 
nosüi gednoho kazdeho zustawuje, a Poena Zadna na Bratrstwo na ti dni 
signovana byti nemd. 

Päts. Käyby kdo z Bratrsiwa Kuru literätskeho neb manzelek a ditek 
jich, z tohoto swöta od Ziwych k mriwym powolan byl, a brairstwu skrze 
Servusa Kuru literätskeho znäti se dalo, a nektery z Bratruw na Funus na- 
fi se nedal, nebo se pfi Starssich näleZite neopowädel, a od nich propussten 
nebyl bade powinnen 8 gr. missenskych (nini 10 kr. C. M.) Poeni sloZiti. 

Sesis. Pokud2 kdo z panuw Souseduw, u to töch ktefi pfi kuru nejsou, 
o pruwod t&la mriw6ho Kuru literatskyho se po24dal, a bratrsiwu wödeèti se 
delo: Majedenkaidy byti lim zawäzan, jakoby kdo z kuru umfel na funus se 
dati nachäzetli. Kdoby pak to zanedbal a nebo opowöda se wedle slussnd 
pfiäny od pänu Starssich propussten nebyl: tehdy podobnö mä k Kuru osm 
grossu miss. sloZili, powynnen byli. Za tu pak wolnost, ten jeden katdy, kdoby 
toko pfi Kuru wyhledawal, ma byti powinnen k Kuru wosku 1 lib. a nebo 
sad se libra wosku toho dasu muZe koupiti penize odwesti (nini 3 zl. C. M. 
za cely kor a za pul koru polowicy) Serwusowy pak ten kaZdy, od obchä- 
senl bratrsiwa, za präcy penez 12 krejcaruw dati (nini 20 kr a za pul 
kora SO kr. C. M.) 

Bratrstwo pak budou powinny, to t&lo mriwe, samy k hrobu, a nebo 
dözädsjice se jinych na swem mist&, donesti. 
me, PokudZ kdo z pänuw souseduw, a to töch kteri pfi kuru ne- 
pruwodu töla mriwho, o zapujöeni pfikrowu literatskeho Zernyho 
u pfednfch neb starssich bratru se do24dal a toho uZil, ma byti 
fa wolnost k kuru literatskömu wosku 1 lib. (nini 2 zl. €. M.) 
;syce nemä äadndmu takowy pfikrow zapujöowan byli. — 
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Osms. Rayby kdo jak z bratru kuru literatskeho tak take i jinssich 
souseduw, ktefi s kurem nezastawaj, ku polhrbu tela ınrtweho 0 zapujeeni 
dfewennych postäwniku, na kterych swiöky woskowy nesseny hyti mohou, 
pfi starssich bratfi pohledäwal, a toho u2il: tehly ten jeden kaädy, za tu 
wolnost, ma byti powinnen, ti swicky, ktere lak pri tem pohfbu lela mri- 
weho, na töch postäwnicych nesseny budou a se pri takow&m pohfbu nespo- 
trebuji, k kuru literatskemu odewzdali, jinäce syce nema lakowych postäw- 
niku dfewennych Zadny u2ili. Brairstwo pak z kuru literatsk&ho budou po- 
winny ti lidi kteri by ty postawniky nesiy, opatriti. 

(Jmenowane postäwniky nini Zadn& nejsou). 


Deväte. Kdyby se pak nökdy pfitrefilo, Zeby n&kdo z bratrstwa n&kam 
po obecni pracy pfes pole wyslan byl: Nebo po swenı hospodafstwy präcy 
wä2il, a pfi pänich starssich se ohläsil; coby tak koliw zmesskal nemä se 
Zadnemu Poena znamenati a poklädati. Wssak slarssi bratfi maji byti po- 
winny servusa wtom kazd6ho dasu näleZite sprawuwali, a jemu o takow6öm 
opowydäni oznamowali, aby wiom Zädne Confusi nebylo. 


Desät6. Starssi bratfi, majice wlöch a takowych pricinach jinssim spo- 
lubratfim, jako za zrcadlo byti, budou powinny lo, na bedliwem pozoru miti, 
sami na sob& w2dicky dobry priklad ukazowali, w chrämu Pan n»pred pri- 
tomni bywati, lecby podstaine pfilini nebo wejmluwy meli, Ze by ktomu pfi- 
jii nemohly to se jim ma passirovati. Pokud2 by pak zoumisin& takowé 
sluby Bozi, ke cti a chwäle Pänu Bohu wssemohoucimu patficy opousstely; 
a na nich to shledano bylo: Tehdy maji wZdicky polowitnou Poenu co 
jinssi z Bratrstwa na sebe wstahly powinny bywati, a Servus ma nato ob- 
wzlässtni zfenf miti a däwati. 


Jedenäcte. Takowe Poeni w kazdou nedely i we duſ swätecni, teZ pfij 
Funere, kdyby kdo co zmesskal, ınaji dw& osoby narizene z Kuru signovali, 
kaZdy 4 neddle pänum Starssim wyznamenane na papiro prednässeli a Servus 
kuru literatsk&ho, i hned bratrstwo, kteri takowyıni poenami budou powinny, 
je nawsstewowali a stakowe poeni upominali, ji od nich pfijimati a zase star- 
sein Bretfim odwozowali, sob& teZ jeden regisirik co odwede, zaloZiti a do 
nöho wyznamendwali mä. Kdoby pak z Brairstwa takow6 pocni od sebe 
odwedl, ma se wlastni rukou wtom registfiku wyznamenali: Aby budoucnd 
kdyZby po druhe servus pfissel nebo shromä?dini Brairsiwa so slalo, nic 
naodporu nebylo, ale wsse po jednou co by zasedileho bylo, k slozeni se 
upominati moblo. 


Dvanäci6. Starssi Bratfi Kuru Literatsk6ho maji powinny byYti Graduali, 
Antifonär, Psalteria, Cancionali-Partes, pfikrov i ginssi wsselijake wecy i od 
wosku, co se toho koliw pfi kuru wedle Inventäfe nachäzy w swem pilnem 
opatrowänf miti, aby nic zmrhano nebylo, a se nerozpiililo, ale waselijak ra- 
döji na to misliti, deho by se nedostawalo, aby to mohlo ke cli a chwäle 





Fanu Bohu wssemohoucymu a ktemuZ kuru se spusobyti, dosahnouli, ty pro- 
sttedky obirati a sob& neumirajicy pamétku zejskati. 


Trinäcte. Dluhy wsselijake a odkazy k kuru näleZejicy, maji Starssi 
bratfi na bediiwem pozoru miti, z nich koho näleZi k placeni upominati, ne- 
mohouly sami toho dosahnouti, tehdy kde nälei, o takowe se präwnd 
domlouwali. 


Ctrnäcte. Wsselijakych od kuru Literatsk6ho Wydänich, maji kazdeho 
tasu Starssi Bratfi hled&ti näleZitou mirnost zachowali, zbyteöndö nic newydä- 
wati neZli na potfebne a slussne wöcy, &oZ se jim w jejich mocy zanechäwä. 

Patnäcte. Kdoby kdykoliw Zädal do spoleinosti Bratrske Kuru literat- 
sk&ho pfijat byli, ma se toho ssetfili, zdalyby ımohl s Kurem co näleZit6ho 
jest, zastäwati; kteryby nemohl, neınä na konec pfijat byti, le& pod ochranu. — 

Ten kteryby mohl zastäwati, bude powinnen do kuru za tu wolnost 
odwesti 1 lib. wosku (ninf 6 zi. C. M.) a ktery pod ochranu bade zustäwalf, 
mä byli powinuen kaZdoro&ne pfi Wanocych po 1 lib, wosku däwali. (nini 
pfi pfijmuti 6 zl. stfib. a kaödy rok na den swt. Katefiny 25. listopadu nej- 
mene 6 kr. stfb. jmenem quartalu odwesti.) 


Sestnäcte. JedenkaZdy z Bratrstwa kuru Literätsk&ho i ten pod ochra- 
nou zustäwagicy, mä byli powinnen jednou w roce k hodum Welikonoönim 
wedle swe moZnosli swyci woskowou do kuru darowali a od sebe odwozo- 
wati, od koho co toho udineno bude maji to starssi Bratfi sob& te do regi- 
ster swych za pfijem, a kde co toho a kdy obräceno bude, za wydäni po- 
klädati. 


Sedmnäcte. Louku literatskou, ma kaZdeho roku wedie pofady jak kdo 
kdy do kuru pfistupowal deset osob uZiwati p&kn& se podeliti. Kdo pak 
dale w now® k Kuru pfistupowali bude, nemä toho roku na teZ louce lite- 
rätske dilu poZiti, aZ teprw druhy rok. 

(Tato louka se w roku 1790 k rukoum duchodensk& kasy odprodala). 


Osmnäct6. Kdyby koliw Starssi Bratfi wedle uznalé potfeby Kur lite- 
ratsky chtöly shromäzdeli a Bratrstwu wssemu skrze Servusa literätsk&ho 
zasti se dalo. Kdoby se tak nezachowal, a do takowe&ho shromäZdeni 
najili se nedal a nebo die podstatn® priciny pri starssich Bratfich se neopo- 
vödel, ma w pokute kdobremu Kuru Literatsk&ho 1 lib. wosku sloZiti —. 


Devatenäct6. Pan Tomas Lew, pon&walz lak jakZby näleZelo s poctiwym 
kurem- literatskym hlasem swym nemuZe zastati. Adkoliw predessie däwal 
kaädoroöndö zato wssechno i misto poeni 1!’, lib. wosku. Wssak netoliko 
sturssi Breifi, ale i wssechno bratrstwo kuru literatskeho w möstö Poliöce 
jedncwielnd na tom se snesiy a to miti chleji: Aby netoliko on ale i jini 
| a, kteryiby do spoleönosti Bratrske a Kuru tuhoto pfijat byl, a 
w&ho zastati nemohl na kruchta literaiskou prichäzel pri spiwänt w 

wa). a misto hlasu sw&ho do kuru kaZdoroöne 1 lib. wosku odwo- 
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zowati, a kdyby se kdy w stolicy pfitomen nenachäzel, a pfed tim se take 
neopowedel: tehdy aby tou poenou jako ktery jiny z Bratfi, co zmesska, po- 
winnen byl. 

Ktere&to Artikule wssickni Bratfi Kuru Literätsk&ho sob& oblibily je pfi- 
jely, wedle nich s pomocy Päna Boha Wssemohoucyho Ziwi byti a se cho- 
wati, jedny druhym jednomisin& pfipowöddly a se zamluwily —. 

S’alo se pfi schromä2dönf wsseho Bratrstwa w pfibytku P. Jana mlad- 
ssiho Felixa Primatora, jakoZto predniho Starssiho tehoZ kuru Literatskäho. 
Leta a dne svrchu psandho. 


Cum in supra scriptis Articulis nihil reperiatur, qvod vel orthodoxae 
fidei vel Christianae pietate sit contrarium; quin potius multa quae illam mi- 
rifice augeant ac doceant. Id circo Nos Ernestus Adalbertus Divina Misera- 
tione Sae. Rom. Eccoles. Tit. Sae. Praxedis Pb. Cardinalis ab Harrach Ar- 
chi Episcopus. Pragen. Pnps. Legatus natus Inclyti Boemiae Regni Primas Sac. 
Caes. Regiaeg. Majestatis Intim. et Actualis Consiliarius nec non Ordinis Cru- 
cigeror, cum Rubea Stella per Boöämiam, Moraviam, Silesiam, Poloniam Supre- 
mus ac Generalis Magister etc. Autoritate Nra. Archi. Epli, et qua fungimur 
Ordinaria dictos Articulos approbamus et confirmamus atque ut ab omnibus 
praetacti Conventus Fratribus sub directione Honorabilis Nobis dilecti Parochi 
Polickensis pro tempore existentis, diligenter observentur in Domino decer- 
nimus. 

Actum in Arce Bystri vigesima mensis May Anno a Partu Virgineo Mil- 
lesimo, Sexcentesimo Quinquagesimo Sexto. 


E. Card. ab Harrach m. p. 
(Pedet Arcibiskupskä.) 
Franciscus Visintejner, m. p. 
Assesor et Cancellarius. 


Dass vorstehende Abschrift nit dem Originale vom Jahre 1653 gleich 
lautend sei, wird hiemit bestätiget *). 


Dechantei Poliöcka am 11. Februar 1857. 
Johann Philipp, 
Dechant. 





9 Leider scheint der Abschreiber nach eigenem Gutdünken alte und neue Schreibart go 
wählt und biedurch ein störendes Gemisch herbeigeführt zu haben. 
Anmerk, d. Beil. 





Reimehronik 


eines Sglauner Bürgers 
aus dem fiebenzehnten Jahrhundert (1607 — 1617), 


mitgetheilt von 


Julius Feifalit. 


Es ift eine unbeflreitbare Thatfache, daß während der Herrſchaft des Pros 
teſantismus in unferem Lande wiffenfchaftlicher Geift und literarifcher Geſchmack 
AH in ungewohnter Weife hoben und verbreiteten. In allen Städten entflan- 
den Schulen, die zum größten Theile mit aus Deutfchland berufenen Lehrern 
befegt wurden und in lebhaften Wetteifer unter einander Bildung und Gelehr- 
ſamkeit förderten. Diefe Beftrebungen der Schule Tonnten aber nicht andere 
als auch auf die übrigen Claſſen der Bevölkerung wirkten. Was fo von den 
mäbrifchen Städten im allgemeinen gilt, das findet auf Iglau feine befondere 
Anwendung. Ein intereffantes Dokument, wovon eine Abfchrift in meinen Häns 
den ift, enthält eine Weberficht der Leiftungen der iglauer Schule zu Anfang des 
17. Jahrhunderts und ed geht daraus Hervor, mit welch anerfennenswerthem 
Eifer man fih dem Studium des griechifchen und lateinifchen und auch, felbft- 
Rändiger Dichtung in diefen Sprachen hingab. Da wird der Prophet Sophonias 
von drei Schülern in lateinifche jambifche Verfe übertragen, während andere ein» 
jlne Schriften Melanchthons ind Griechifche überfegen. Die Lehrer bleiben 
nicht zurüd: bald befingt einer den Streit des Erzengeld Michael mit dem höl: 
liſchen Drachen in einem heroifhen Poem, oder ein anderer wieder befchreibt 
den Kampf Davids mit dem Riefen Goliath elegijch in 151 Diftichen; oder fie 
wagen wol auch bei der Hochzeit eines Rektors oder Scholarchen irgend einen 
Ludus Musarum et Charitum. Alle biefe Berfuche mögen ziemlich fchülermäßig 
und geſchmacklos gewefen fein, fie zeugen aber doch von einem ehrenhaften Stre, 
ben. Dabei vergaß die Schule nie, daß fie der Gemeinde angehöre, und fie bes 
wies bei Belegenheit dem Stabtregiment ihre Ergebenheit: fo ift gleich die fchon 
erwähnte Ueberfegung des Sophoniad dem iglauer Magiftrate zugceignet und 
auch andere meift Gelegenheitögebichte geben Zeugniß von jener Thatjache. 
Die Stadträthe waren überhaupt in älteren Zeiten ber Zufluchtsort von Poeten, 
Malern, Sterngudern, Muſikanten und literarifchen Bettlern aller Art; die Rech⸗ 
nungsbücher unferer Stadtgemeinden weifen faft auf jeder Seite oft nicht un: 
bedeutende Summen aus, die man für ſolche durch die Liebe zur Vaterſtadt 


26 


ober durch den Hunger erpreßte Debicationen und Gefchenfe jenen Leuten bes 
zahlte. Bon der großen Menge Diefer eingelieferten deutſchen und lateinifchen 
Garmina, Himmeldfarten, Laßtafeln, wahrhaften Abbildungen von Turnieren 
oder der marfgräfliden durchlauchtigſten Familie u. |. w. ift uns fehr wenig 
erhalten, denn man fcheint dieſen Dingen ſchon damals geringen Werth beige” 
legt und fie der Aufbewahrung nicht für würdig erachtet zu haben; allerdings 
läßt auch das zufällig übriggebliebene und ben Verluſt ded andern Feineswege 
bedauern. 

Die literarifchen Beftrebungen dehnten fich aber auch in Iglau außer ben 
gelehrten Kreifen auf den Bürgerfland aus. Es hildete fid — wovon wir 
merkwürdiger Weile weder in Olmütz noch in Brünn und Znaim eine Spur 
haben *) — eine Meifterfingerfchule, deren poetifche Verbrechen und deren Or⸗ 
ganifation in neuerer Zeit Gegenftand der Unterfuchungen mehrer Gelehrter ges 
worden find. Diefe Meifterfinger entwidelten eine nicht unbedeutende Regſam⸗ 
feit; fie fegten fich mit den Singicyulen anderer Drte, namentlich Nürnbergs, 
in Verbindung und die ehrbaren Tuchmacher und Weber wußten ihr Licht bei 
jeder fih darbietenden Gelegenheit leuchten zu laſſen: ein unfchädlicher Erdſtoß 
im Jahre 1591 genügte, um das ganze Corps in Aufregung zu bringen unb 
bei ihnen eine wahre Fluth fchauderhafter Gedichte über Erdbeben alter und 
neuer Tage hervor zu rufen; bie Gründung der Stadt Iglau mußte den Stoff 
zu 19 Meiftergefängen in verfihiedenen Tönen hergeben. 

Unter dieſes invitA Minervä Dichtende und reimende Völfchen führt und 
auch die gereimte Chronik, welche ich bier vorlege. Gewiß ift niemand fo fehr 
wie ich felbft von der poetiſchen Nichtöwürdigkeit dieſes Stüdes burchdrungen 
und ich fühle mich dadurch zu einer Art Entfchuldigung dieſer Publifation wegen 
gedrängt. Es fcheint aber dieſe Reimchronik, obgleich nicht viel, fo doch einiges 
für die Gefchichte namentlih an Daten für die Specialgefchichte Iglaus zu 
bieten. Uebrigens wird jeder, der einem wenn auch nicht großen, dennoch felbfl- 
bewußten Volföftamme angehört, fühlen, welch eigenthümlichen Reiz es gewährt, 
aus größeren Kreiſen in die manchmal freilich bejchränfte Heimath zurüd zu 
ziehen. Da wir Mährer aber, wie ich als befannt voraus fegen barf, feinen 
Homer befigen, müflen wir und wohl mit unferer Reimchronif begnügen. : 

Die Ehronif, welche und bejchäftigt, ift dad Werk eines, ich will daran 
nicht zweifeln, ſehr ehrſamen und redlichen, aber aud) in höchftem ®rabe be 
ſchränkten Spießbürgere, ben auf ber ganzen weiten Welt nichts befümmert, als 
was in feinem guten Iglau und innerhalb des Frauen⸗, Epittel» und Pirnigers 
thors vorgeht. Von Kaifer und König, von Markgrafen und Erzberzogen weiß 
er faft nur, wenn fie dad Weichbild der Stadt betreten, er läßt Die Weltge⸗ 


*) Andere DMeiftergefangichulen beſtunden auch zu Trübau und Schönberg; bie angeblichen 
Schulen zu Trebitſch, Pirnitz und Großmeſeritſch (Schriften ber hiflor. fiat. Sektion VIL 
* 6 f) waren befanutlich Literatenbrilderſchaften. 
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ſchichte ummittelbar an fih herankommen. Ob in Mähren Rudolf oder Mathias 
herrſcht, es gilt ihm gleich, fo lange der Preis des Roggens ein erträglicher 
bleibt und ber Bräuer jeine Bude nicht fließt. Mathias zieht nach Prag, um 
dort ein Reich zu gewinnen, und unſer Freund hat feine Freude über diefen 
Zug, denn er geht ja über Iglau und es wird dabei genug zu fehen geben; 
aber eben fo viel oder vielleicht mehr noch intereflirt ihn, daß die fremden 
Schnitier in der Stadt ihre Waare audbiethen dürfen und daß die Magdlen 
oder ded Grünputz Töchterlein zu Falle gefommen und geftäupt worben find; 
die etwas dunkle Mordgefitichte vom Fickerle nimmt nahezu eben fo viel Raum 
ein als die wichtigften Weltereigniffe. Nie aber wagt unjer Ehronift felbft zu 
benfen oder über das geichehene zu räfonnieren: er nimmi alled ruhig und ohne 
zu überlegen bin: daß dad Land einem neuen Herrn zugefallen fei, Hört unfer 
redlicher Tuchmacher in der Predigt fehr gleichgiltig mit an, und von der Laiſer⸗ 
wahl Mathias erfährt er zufällig auf der Canzelei! 

Aus dieſer ziemlich unliebenswürdigen Borniertheit erklaͤrt es ſich, daß, 
obwohl unjere Reimchronif in eine Zeit fällt, wo alles ringsum gohr und ‚große 
Ereigniſſe ſich vorbereiteten, alle diefe Begebenheiten doch nur im Hintergrunde 
ſchwache Schatten werfen. Das bei weitem vorwiegende ift Stabdtklatich, wie 
isn unfer reimender Freund von Nachbar Tifchler oder Gevatter Schufter in 
der Kneipe oder im Begegnen vernahm: Weuersbrünfte, Leichenbegängnifie, 
Waſſernoth, Verbrechen und Morbfpektafel aller Art, furz alles was feines glei- 
den etwa noch heute intereflieren würde. Und dieſer Klatſch ift über dieß noch 
oft ganz bunfel, wie.die ſchon erwähnte Gefchichte vom Fiderle: der Chronift 
gibt immer nur das Nothwendigfte ohne alle Nebenumftände, denn er ift über 
zeugt, daß biefe Dinge ja der ganzen Welt eben fo gut befannt find wie ihm 
ſelbſt, und daß er nur dad Schlagwort zu fagen braucht, damit alle im Nach⸗ 
genuße des Geſchehenen ſchwelgen. 

Trotz aller dieſer Maͤngel ſchien unſere Chronik einer Mittheilung doch 
nicht ganz unwerth. Die Zeitereigniſſe werfen darin, wenn auch wie geſagt 
nur ſchwache, fo dennoch ihre Schatten und die Denk- und Anfchauungsweife 
eined unferer würdigen Altvordern aus dem Pfahlbürgerthume fpiegelt fich ziem- 
lich beutlih in dem ganzen ab. Dazu kommen verfchiedene Notizen zur Spezials 
Geſchichte von Iglau, dann einige Notizen für die Eultur- und Sittengefchichte, 
wie bie Erwähnung bed Vogelichießend und des Ringelrennend und die Be: 
ſchreibung des Schwerttanzes vor dem Rathhaufe, anderer Kleinigkeiten nicht 
za gebenfen. Aufmerkſam will ich auch auf die Daten zur Bevölferungsftatiftif 
von: Iglau im Anfange des 17. Jahrhunderts machen, die ich der Bequemlich: 
Set: wegen Hier zufammen ftellte ; es ift dabei nur zu bedauern, daß der Ehronift 
Viefe. iißereffanten Angaben bloß bei wenigen Jahren macht, bei den andern aber 










oder durch den Hunger erpreßte Debdicationen und Gefchenfe jenen Leuten be 
zahlte. Bon ber großen Menge dieſer eingelieferten beutjchen unb lateinifche 
Carmina, Himmeldfarten, Laßtafeln, wahrhaften Abbildungen von Turnieren 
oder der marfgräfliden durchlauchtigſten Familie u. f. w. ift uns fehr weni 
erhalten, denn man fcheint biefen Dingen jchon damals geringen Werth beige 
legt und fie ber Aufbewahrung nicht für würdig erachtet zu haben; allerding, 
läßt auch das zufällig übriggebliebene und den Berluft bed andern Feineswegt 
bedauern. 

Die literariichen Beftrebungen dehnten ſich aber auch in Iglau außer de 
gelehrten Kreiien auf den Bürgerfiand aus. Es bildete ſich — wovon wii 
merkwürdiger Weile weder in Olmüg no in Brünn und Znaim eine Spu 
haben *%) — eine Meifterfingerfchule, deren poetifche Berbrechen und beren Or 
ganijation in neuerer Zeit Gegenfand ber Unterfuchungen mebrer Gelebrter ge 
worden find. Dieſe Meifterjinger entwidelten eine nicht unbedeutente Regfam 
feit; fie fegten fi mit ben Singihulen anterer Orte, namentlich Rürmbergs 
in Berbindung und die ebrbaren Tuchmacher und Weber wußten ihr Licht be 
ieder fi durbietenten Gelegenbeit leuchten zu laſſen: ein unſchäbdlicher Erbfof 
im Jahre 1591 genügte, um das ganze Corps in Aufregung zu bringen unl 
bei ihnen eine wabre Fluth ſchauderbafter Gedichte über Grtbeben alter un! 
neuer Tage bervor zu rufen: vie Grüntung der Stadt Iglau mußte den Gtof 
za 19 Meitergeiüngen in veritiedenen Ionen bergeben. 

Unter dieſes iavit& Minerva dichtende und reimente Völkchen führt umi 
auch die gercimte Chronik, welche ih dier verlege. Gewis it niemand jo feh 
wie ich ſeld von der peetiiten Nichrdmürtigfeit Tieres Sruded turchbrumgen 
und ich fühle mit dadurd zu einer Art Enntuitizung ditier Publikatien wege 
gedrängt. EA ſcheint ader biete Neimtrenit, eSglci$ witt viel ie voh einigel 
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Ob die Chronik in einem Wurfe verfaßt fei oder ob in verſchiedenen Jahren, 
(äßt ſich natürlich nicht ausmachen ; ich möchte erftered vermuthen und fie fcheint 
mir aus ben gelegentlichen Bemerfungen entflanden, welche fich ihr Urheber in 
feine Hauspoftilla ober in bes Dr. Martini Luthers Bibel eingezeichnet Hatte. 
Der Dichter, welcher uns feinen Namen befcheiden verſchweigt, mag im 3. 1618 
geftorben fein, oder auch ihn hHinderten die Kriegäwirren, welche jegt herein- 
brachen an der Fortfegung feined Werkes. Denn Iglau ward nun troß ober 
vieBeicht wegen feiner Neutralität ein Tummelplatz beider Parteien, und von 
beiden Seiten gleihmäßig ausgefogen. Die ununterbrochenen Truppendurchzüge 
ließen dem Geifte faum Ruhe zu gemächlichen Betrachtungen am Schreibtifche, 
am wenigfien einem fo befchränften Geifte wie unfer Ehronift ed war, ben bie 
Ereigniffe förmlich überfallen mußten und für den es jener Zeit noch überbdieß 
fo viel mit anzufehen gab. Gewiß ift es aber, daß wir von allem, was jened 
Jahr flodte.oder vernichtete, die Unterbrechung unferer Reimchronik am wenig- 
Ren zu bedauern haben. 

Was endlich meine Ausgabe anbetrifft, fo veranftalte ich fie nach einer 
Abſchrift Steriys, welche mir Herr A. Ritter von Wolfskron gütigft zur 
Veröffentlichung mittheilte. Die elende Orthographie glaubte ich um fo eher 
mit einer etwas einfacheren vertaufchen zu bürfen, al8 Sterly es befanntlich 
wit ben Buchflaben und manchmal auch mit den Sachen nicht zu genau nahm; 
aber felbft, wenn wir die urfprüngliche Ortbographie vor und hätten, wäre doch 
aus biefem Wuſte nichts zu lernen. Anfangs gedachte ich in Anmerkungen bie 
einzelnen angegebenen Daten zu erläutern; ich bin davon abgefommen, ba bie 
wichtigeren Thatfachen einer Erläuterung nicht bebürfen, bie unmwichtigeren fie 
nicht verdienen. Lächerlich aber oder fündhaft wäre es gewefen, hätte ich an 
diefe Chronik eine, wenn auch flizzenhafte Schilderung ber Zeit, in welche fie 
faͤlit, anfchliegen wollen; übrigens fann ich jeden wegen ber Einzelnheiten an 
P&lvertd Geſchichte von Iglau verweilen. 


Am neuen jahr kündigt man an, 1607. 
neun hundert fiebenzig perjon 
find vorm jahr durch den fterb gefällt. 
fiel ein nur not, und gar fein geld: 
5 der weg war boͤs, das Holz war teur. 
Im faſching das bürgeramt hielt heur 
ber erfam weis herr Goͤrg Stübidh: 
ließ die knaben verſuchen das glüd 
und richtet auf ein hohe ftangen: 
10 da muften fie ihren gwinn erlangen. 


— — 


— 7 weiſe, Georg. ff ihren Gewinn. 
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1610 366 | 281 | 92 | 6324 


1617 | 385: 07 | 316 | 113 


Es gibt dieß für einen Zeitraum von etwa zehn Jahren eine annäherunge- 
weife Durchſchnittszahl von 397 Geburten und 114 Ehen, zum NRachtmale gin, 
gen durchſchnittlich 6990 Perfonen; am unficherfien ift die Zahl der Todesfälle, 
weil die Jahre 1606 und 1617 Krankheitsjahre find und auch die Zahl 398 
beim Jahre 1609 nur auf Eonjectur beruht (vergl. fie Bemerfung zu Zeile 155); 
iR jene Eonjectur aber richtig, fo ergibt fi daraus für tie Sterbefälle eine 
durchſchnittliche Ziffer von 382, es lafien uns biefe Ziffern einen ungefähren 
Schluß auf die damalige Bevölkerung von Iglau ziehen *). 

Die genaue Kenntniß jener Zahlen bringt mich auf bie Bermuthung, daß 
ber Mann, welcher ſich unfere Chronik zu Schulten fommen ließ, irgendwie mit 
dem Sirchenregiment und ber Führung der Kirchenbücher in Berbindung geflans 
den haben mag, etwa als Küfter. Jedenfalls war, ſelbſt wenn meine Hopotheſe 
das richtige trifft, diefe Stellung bloß ein Nebenamt. Den Klagen über bie 
fhlechten Tuchgefchäfte im Jahre 1613 (Zeile 427, 428) fühlt man ed an, daß 
fie vom Herzen und aus eigener Erfahrung fließen; auch umjer Ehronifenreimer 
wird in ber traurigen Lage geweien fein, daß 

die ganze Stadt er mußt auslaufen 
und fonnt bamal fein Tuch verfaufen. 

Au läßt fi annehmen, daß dieſer chrfame reimende Tuchmacher der 
Zunft der „Liebhaber der Kunft“ angehörte; die Behandlung des Berfed und 
ber ganze Ton fprecdhen bafür, obwohl es mich bedenklich macht, Laß nirgend in 
ber ganzen Chronik der Iglauer Meifteringerichule und ter wichtigen Begeben⸗ 
beiten Erwähnung geſchieht, welche gerade in jenen Jahren im Schoße Diefer 
Geſellſchaft vorgingen: unfer Dichter mochte wohl nad Art der Meifterfinger 
alle das für zu Heilig gehalten haben, um es protanen Leſern anzuvertrauen. 


— — e— 


*) D'Elvert in feiner Geſchichte den Iglan S. N6 rührt aus mir nukelannter Duelle 
die Zahl der Geburte⸗ und Tobeeiiflz, der Kepulatienen und ter IScommumicanten in 
Iglax in ten Jahren 1613, 1617, 1618, 1619, dam 1597 mb 1009 an; tie Zahlen 
für 1609 unb 1617 Rimmen genau mit ber Angabe umjerer rimsheenil. 
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Ob die Chronik in einem Wurfe verfaßt fei oder ob in verſchiedenen Jahren, 
laͤßt fich natürlich nicht ausmachen ; ich möchte erfteres vermuthen und fie fcheint 
mir aus ben gelegentlichen Bemerkungen entſtanden, welche ſich ihr Urheber in 
feine Hauspoftila oder in bed Dr. Martini Luthers Bibel eingezeichnet Hatte. 
Der Dichter, weldder und feinen Namen befcheiden verfchweigt, mag im 9. 1618 
geforben fein, oder auch ihn Hinderten bie Kriegäwirren, welche jegt herein» 
brachen an der Kortlegung feines Werkes. Denn Iglau ward nun troß ober 
vieicht wegen feiner Neutralität ein Tummelplatz beider Parteien, und von 
beiden Seiten gleichmäßig auögefogen. Die ununterbrochenen Truppendurchzüge 
ließen dem Geiſte faum Ruhe zu gemächlichen Betrachtungen am Schreibtifche, 
am wenigfien einem fo befchränften Geiſte wie unfer Chroniſt es war, ben die 
Ereigniffe förmlich überfallen mußten und für den es jener Zeit noch überdieß 
fo viel mit anzufehen gab. Gewiß ift es aber, daß wir von allem, was jenes 
Jahr flodte.oder vernichtete, die Unterbrechung unferer Reimchronif am wenig» 
fen zu bedauern haben. 

Was endlich meine Ausgabe anbetrifft, fo veranftalte ich fie nach einer 
Abſchrift Sterlys, welche mir Herr A. Ritter von Wolfsftron gütigft zur 
Veröffentlichung mittheilte., Die elende Orthographie glaubte ich um fo eher 
mit einer etwas einfacheren vertaufchen zu dürfen, al8 Sterly es befanntlich 
nit den Buchſtaben und manchmal auch mit den Sachen nicht zu genau nahm; 
aber felbft, wenn wir die urfprüngliche Ortbographie vor und hätten, wäre doch 
aus biefem Wuſte nichts zu lernen. Anfangs gedachte ich in Anmerkungen bie 
iinzelnen angegebenen Daten zu erläutern; ich bin Davon abgefommen, da bie 
wichtigeren Thatfachen einer Erläuterung nicht bedürfen, die unmwichtigeren fie 
nicht verdienen. Lacherlich aber oder fündbaft wäre es geweien, Hätte ich an 
diefe Chronik eine, wenn auch flizzenhafte Schilderung ber Zeit, in welche fie 
fat, anfchließen wollen; übrigens kann ich jeden wegen ber Einzelnheiten an 
Elverts Geſchichte von Iglau verweilen. 


Am neuen jahr kündigt man an, 160%. 
neun hundert fiebenzig perjon 
find vorm jahr durch den fterb gefällt, 
fiel ein nur not, und gar fein geld: 
5 der weg war bö8, das holz war teur. 
Im fafching das bürgeramt hielt heur 
ber erfam weiß herr Goͤrg Stübickh: 
ließ die knaben verfuchen das glüd 
und richtet auf ein hohe fangen: 
10 da muften fie ihren gwinn erlangen. 
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5 themer 6 heuer. 7 weile, Georg. 10 ihren Gewinn. 


ber ihn dazu gehalten Bat: 

er farb auf ihn daß er es tät, 

das war dem Fiferle gar nicht lieb, 

90 es ſchrie „du ſtirbſt wie ein fchelm und bieb.“ 

Man führt ihn ein und zog ihn an, 

führt ihn Hinaus, gab ihm fein lohn. 

Ein pater, Michel Burger gnant, 

in ber fir vom ſchlag bruͤhrt zu hand 
95 und flarb hernach den felben tag, 

welches ich auch wol fagen mag. 

Bon Deutfchen Brod ein huter bfant 

man gar tot auf der firaße fand, 

ein berghauer auch gleicher maßen 
100 man tot tät finden auf ber firaßen. 

Ein tunftreicher gaufler alda 

auf einem feil tanzte alfo, 

ein büblein und ein mägblein Flein 

bie tanzten auch auf dem fail fein, 
105 auch ein efel und geiß in eil 

täten machen gar viel furzweil, 

fein ... tät ſich hängen ans fail 

und hieng dar an ein kurze weil. 

Zu Hainzendorf ertrank gar gſchwind 
110 dem Hirten im teiche fein Find. 

Des Jeremias Czepanns töchterlein 

zu Yußdorf fiel in die radsſtubn hinein. 

Hundert Reiter kommen bie her, 

die ſchickten die lanftänd zur wehr. 
115 Ein fattlergfel und fchuftermeifterin 

waren verurlaubet von Hin. 

Die zeit farb auch herr DMauerbrecher, 

zu Gießhuͤbel ein prediger. 

Ein lichten ſtern beim hellen tag 
120 gar viel volf an eim fonntag fach. 

Zu Birnig ein feuer aus kam. 

Durch die türfifche poft ich vernahm, 

den 8. october kam hier an 

ein türfifch botfchaft mit ein fahn; 
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90 genant. 94 Kirche, berührt. 97 belant. 103 das zweite ein fehlt. 107 fein 
ſteht in der Handſchrift. 109. geichwind. 110 teih. 112 Radſtuben. 113 hier. 1 
ſell. 119 lichter. 120 einen, ſah. 


125 die böhmifchen gefanten mit verlangen 
haben den andern tag empfangen 
zu fuß wol auf der langen brud; 
die mährifchen reiter zogen zurud, 
bie böhmifchen reiter hernach 
130 täten begleiten bis nach Prag. 
Dieß jahr in der böhmifchen capelln 
tät man ein prediger beftelln. 
Den 20 november zur frift 
ein groß feuer auskommen ifl 
135 durch zwen failergefellen gſchwind, 
die al8bald eingeführt find ; 
ein ſturmwind war gar ungeheuer, 
darum auch deſto baß das feuer 
angieng fo gar in fihneller eil, 
140 tät groß fchaden im leberteil: 
acht häufer es wegraumen tät, 
darzu das hirtenhaus, verfteht; 
in dieſer großen feuersnot 
fiel ſich Groͤg Pongraz zu tot.. 
145 An dem zebenten December 
fam widerum gezogen her 
bie türfifhe poft von Prag zurud, 
ward empfangen auf der langen brud 
von den gejanten aud Mährenland, 
150 und widerum begleit zu hand 
mit ein cornet reiter zugleich 
bis widerum in Ofterreich. 
In dieſem jahr getaufet find 
vier hundert drei und neunzig find; 
155 .... hundert neunzig und auch acht 
nam gott hinweg Durch fein allmacht; 
ſechs taufend ſechs Hundert fiebenzig zwei 
communicanten waren frei; 
hundert und acht und breißig par 


35 geſchwind. 140 thäten. 142 mich verfieht. 155 bie Zahl ber Hunderter fehlt in 
er Handſchrift, es wird wohl zn lefen fein brei Hundert oder vier hundert, 
a das Berbältniß von bloß 198 Berftorbenen zu 493 Geburten und 138 
Heu ein unmögliches ift: auch gleich im nadhfolgenden Jahre beträgt bie 
vbi der Berſtorbenen 366. 156 War gott. | 


160 Hat man zur eh geben für wahr 
Am abend Bauli diejed jahr 1610. 
fiel feuer von dem himmel flar; 
der himmel tät ſich auf gar weit: 
mit erfchreden fahens viel leut. 
165 Ein erbbeben merfet man gſchwind 
und darzu gar großen flurmwind. 
Ein trompeter war auch enthaupt 
alhier wohl bei dem pranger, glaubt, 
der wollt den heren von Pirnig erftechen : 
170 alfo tät er fi an ihm rechen. 
Des Valtens Krügerd töchterlein zwar 
an ein fchlitten erfchlagen war. 
Ein feuer auf ver Neuen Welt 
verbrant zwei mälzhäufer, ich mel. 
175 Sechs hundert reiter ungefähr 
täten die landftänd fchiden her. 
Menzel Edhart, ver lofe tropf, 
der muß verlieren feinen kopf. 
Georg Sieg! von Piftau für wahr, 
180 ein mann von vier und fiebzig jahr, 
im junio, tu ich euch fagen, 
hat er fein weib zu tot gefchlagen ; 
auch ein knecht ein andern erfladh: 
wurden beide gericht hernach. 
185 Lucos Schönauer ift geftorben, 
in der fchergftuben wegen ſchulden verborben. 
Ein fchneidergefell fiel ſich zu tot 
vom boden hoch in Franfheit not 
beim Jacob gſell, glaubt mir allein, 
190 ſchlug die Halb Fellertür mit ein. 
Des Groͤg Mühldauferd fühnlein zart 
Bon eim reiter erfchoßen warb. 
Drudes Magdlin von wegen unzucht 
ward gefläupt, die böfe frucht. 
195 Ein feuer auch bei dem feelhaus 
beim Auguftin töpfer kam aus. 
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160 ehe gegeben. 162 vom. 164 erſchreckens. 166. geſchwind. 170 ihn. 171Krüges. 
andern. 187 gefel. 189 Geſell. 190 halbe. 191 Mühllauere? Mühltauers? 192 e 


Die meifter bauten auch bieß fahr 
das traidhaus bei der bruden gar. 
Beim Mathe zauner, glaubet zwar,‘ 
200 ein reiter auch erſtochen war. 
Ein Edelmann dem andern abhieb 
die band, daß fie auf dem platz blieb. 
Geſtorben find in diefem jahr 
drei Hundert ſechs und fechzig, glaubt mir für wahr, 
205 zwei und neunzig par feind copuliert, 
6 taufend 3 hundert 24 perjon communiciert ; 
281 find trug man zur tauf. 
Alſo endt fich des jahres lauf. 
Das neu jahre ſich nicht wol, anfieng. 1611. ° 
210 Borm Spitltor ein feuer aufgieng 
An dem heilgen dreifönigtag, 
zwei häufer abbrenten, ich fag. 
Des andern tags eind wider ausfam 
in der Pirniger gaßen, ich vernahm, 
215 im rauchfang, doch tät8 feinen fchaden ; 
geihahen beide an zwein tagen. 
Herr Saradeczky von Daleſchicz, fügt man, 
bat einen allhier henfen lan. 
Ein böfe poft fam auch daher 
220 in die ſtadt wegen ber Paflauer, 
wie fie gar übel handlen täten 
um Lüry in vill dörfern und ftidten. 
man tät al gſchütz auf den plag führn 
und die pfeifen und trommeln ruͤhrn, 
225 man führet die wach auf und ab. 
Nun Höret was fich weiter begab. 
Es fam hieher ein großes fchreden, 
wie die Paſſauer her rüden tätten; 
man fperrt zu Spitls und Pirniger tor, 
230 das Frauentor nur offen war. 
Man muftert die bürgerfihaft gleich, 
gefinder, wirt, und arm und reich; 
die bürgerfchaft muß in gräben wachen. 
Paflauer nah Budweis täten trachten. 
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| den. 208 ſichs des. 209 neue. 210 vor. 211 an ben. 216 zweien. 218 herken. 219 Cine. 
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235 Des Tönigs gefante kommen hieher, 
bfichtign die gräben und bruftwehr, 
fagten hilf zu in allen fachen, 
bie ftabt zfchügen und auch bewachen. 
Herr obrifter von Tiefenbach fam an 
240 am faflnachtötag mit fünf fähnlein gmeiner mann. 
Den 15 februari Baflauer fommen auf Prag, 
nahmen ein die Sleinfeiten hernach. 
Die fünf fähnlein zogen in der falten auf Prag, 
| ben folgt viel fußvolf und reiter nad. 
245 Den 10 marci fommen bes Fönigd furierer, 
auch trabanten und hatfchierer. 
. Ein feuersbrunft, ich vernahn, 
bei der Lucas Schindalin auskam. 
Den 15 marci, wol verſteht. 
250 kam hieher die königl. majeſtaͤt, 
koͤnig Mathias hochgeboren, 
mit viel herrn und roſſen hergfahren. 
Die ſpaniſch und auch die von Rom 
die fertigt er ab, wie ich vernahm. 
255 Am ſontag judica zog er von dann 
und ſeine arkelei kam hier an, 
blieb hier und wartet unverdroßen. 
Andres Anlauf ward bei der wach geſchoßen. 


Die Poſſauer bei der nacht für wahr 
260 . 


Herr Rarl von "Zierotin Tandehauptmann für wahr 
verneuert alhier den rat gar; 
am Farfreitag zog er auf Prag, 
ihn begleit ein fähnlein zu pferd, ich fag. 
265 Bon den fünf fähnlein zog von dann, 
eind 309 gen Znaim, wie ich vernahm, 
das ander auf Teltfch, Zlabings gar recht, 
blieben hiex nur brei fähndel knecht. 
Nach pfingflen der. fönig majeftät 
270 zu Prag man die Kron auffegen tät. 


236 beflähtige. 238 ſchiltzen, bewachten. 240®pemeiner. 242 nahmen. 244 folget. 

gefahren. 256 feine Argofey? Aegokey? ftebt in der Handſchrift. Arkelei, me 
bellicae, fpäter Artollevie, Artillerie. Vgl. Grimm Wörterb. 1, 551 a. 258 
260 hier fehlt ein Bere. 264 begleitet, Guldpferd. 266 eines zog gegen. 26 
268 fahndl. 


Groß wetter war über bie maß, 

bei Eteden erfchlug es zwei rofl. 

Im rauchfang ein feuer audfam 

bei dem Daniel polierer, ich vernahm. 
275 Groß wetter und regen fich erhob, 

daß es zimmer, baum von ber fiel ſchob. 

das waßer rann aus zum Pirniger tor 

ein halben mann tief, das ift wahr; 

ein kleins mägblein errettet man, 

280 welches dad waßer führt bavon. 

Herr obrifter von Tiefenbach wider kam, 
hat einen am plag henken lan, 

der ander war audgebeten vom recht; 
ben tag war einer erfchoßen, fecht. 

I Hernach wurden die Paflauer reblich 
danft ihnen ab um Bubwig, fag ich, 
fomen bier gewaltig viel an, | 
man ließs nicht ein, mußten barvon. 
Borm Spitteltor hat ſich gar flarf 

290 angefangen ein tänbelmarf 

von allerlei war und främerei, 

das war den Paſſauern zfaufen frei. 
Ein fleifhhauer war am platz ghenft, 
dem binder war das leben gichenft, 

295 welcher ven hat ungefähr erfchoßen. 

Das regiment war auch zerfloßen, 

man danft ihn ab und zahlt fie aus, 
und ließ ein jeden ziehen zu haus. 

Groß wetter, hagel, graupen waren ſehr, 

300 währt faft eine ganze woche daher. 

Die artollerie fam wider von. Prag. 

Mar einer hier erfahren hernach, 

der täter war gericht am plaß. 

Die mährifchen reiter zogen auf den abdank plag, 

305 die ftüd tät man wider raumen ab 

vom plaz, die andern auf Wien hinab. 
Bei Andres Preiß, ich vernahm, 

im badhaud ein feuer audfam. 

Bei Tobias pfarrer Bartls Fnecht 
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fönigl. majeftät 
:m gmahl zurüd von Prag, 
ihren weg nach Wien, ich fag. 
anffurt am Main diefed jahr 
ichstag auch gehalten war; 
f da war, als ich euch meld, 
römifchen kaiſer erwelt 
g Mathias hochgeboren, 
1 dem ganzen reich auserkoren, 
ıd ward alda gefrönet ſchon 
ımt feinem gemahl lobefan. 
Den erften juli, mich verfteht, 
auf der canzlei mans hier melden tät: 
darauf bald das Te deum laudamus 
) ward gejungen ohne alln verdruß 
mit pofaunen, dDromeren und vier trummeln, 
die großen gichire hört man auch brummen. 
Den funfzehenten auguft zwar 
ein feueröbrunft aus fom für wahr 
365 zu den ſchrittenz, mich recht verfteht, 
27 hoͤf es wegraumen tät; 
ein weib verbrann auch da zu mal, 
beichädigt warem ohne zahl. 
Den andern tag hernach, merft mich, 
370 große wetter fomen erfchredlich, 
man hört groß bonnerfjchläg mit graue, 
Ihlug ein ind gewölb im rathauß. 
Den 20 feptember, ich vernahm, 
in dem ftechhof ein feur ausfam 
375 und bran hinweg ganz gar geichwind, 
weils fehr warm war und großer wind. 
Den erfien october fam hier an 
des Herzog von Mantua lobefan 
mit vierzehn wagn, bleibt über nacht, 
380 den andern tag nach Prag fi macht; 
bie feiferliche majeftät 
diefe nacht man begraben hät. 
Ein bauerfnecht man ftäuben tät 
wegn großer unzucht, mich verfleht. 
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ihl 348 nahmen. 360 allen. 362, geſchirr. 364 kommen. 871 grauſen. 374 + feet. 
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310 erftachen ein brauersfnecht, fecht. 
Graf von Tompier mit eim regiment 
reuter zog bie durch behend. 
Des Paul Dreulas weib zu Band 
man tot im obern kaſten fand. 
319 Des Lucas gärtnerd magd warb gfläupt, 
ein ander mit ihr verurlaubt. 
Ein Eirchenräuber bat man gfangen 
unb verbrent bei der vogelftangen. 
Am großen pfarrturn dieſes jahr 
320 der fnapf auch aufgefeget war. 
König Mathias Hochgeboren, 
von Ungern und Böhmen auderforen 
in dem advent, mich recht verfteht, 
fein Eöniglich Hocheit zu Wien hät. 
325 Erzherzog Marimilian 1612. 
an bem heil. dreifönigstag fam an. 
Den ſechs und zwanzigften jenner 
fomt koͤnigliche majeftät daher 
mit feinem gmahl, bleibt hier über nacht, 
330 ven andern tag nach Prag fich macht, 
weilen Eaiferliche majeftät zur frift, 
fein herr bruder, verfchieden ift. 
Am abend Pauli dieſes jahr 
ſah man ein regenbogen klar. 
335 Hans Fifcher, ein tuchwalfer, ift 
unter bad rad gfallen zur frift 
im meifterftampf, fiel ſich zu tot 
am abeifen mit großer not. 
Bor dem rathaus in diefem jahr 
340 ein ſchwertdanz auch gehalten ward: 
26 dänzer warn an ber zahl, 
fchöne kraͤnz fie auf hätten all, 
darzu auch hember gar fehon weiß; 
meife fchlug mit viel fchellen mit fleiß. 
345 Den 23 marci, verfteht, 


810 einen. 311 Compier ſteht in der Handſchrift, es ift Dampierre gemeint. 315 
geRäupt. 316 anderer. 317 gefangen. 320 aufgeſetzt. 328 Latferfiche. 329 gemahl. 336 ge- 
fallen. 841 waren. 344 Weiße, ſchellen. 


fomt her Fönigl. majeftät 
famt ihrem gmahl zurüd von Prag, 
nahmen ihren weg nach Wien, ich fag. 
Zu Frankfurt am Main biefes jahr 
350 ein reichötag auch gehalten war; 
Darauf da war, als ich euch melb, 
zum römilchen kaiſer erwelt 
föünig Mathias hochgeboren, 
von dem ganzen reich auderkoren, 
355 und ward alba gefrönet fchon 
famt feinem gemahl lobefan. 
Den erften juli, mich verfteht, 
auf der canzlei mans Hier melden tät: 
darauf bald das Te deum laudamus 
360 ward gefungen ohne alln verdruß 
mit pojaunen, dromeren und vier trummeln, 
die großen gichirr hört man auch brummen. 
Den funfzehenten auguft zwar 
ein feueröbrunft aus fom für wahr 
365 zu den ſchrittenz, mich recht verfteht, 
27 böf ed wegraumen tät; 
ein weib verbrann auch da zu mal, 
beihädigt warem ohne zahl. 
Den andern tag hernach, merkt mich, 
370 große wetter komen erſchrecklich, 
man hört groß donnerfchläg mit grauß, 
ſchlug ein ins gewölb im rathaus. 
Den 20 feptember, ich vernahm, 
in bem fiechhof ein feur audkam 
375 und bran hinweg ganz gar geichwind, 
weils fehr warm war und großer wind. 
Den erften october kam hier an 
des herzog von Mantua Tobefan 
mit vierzehn wagn, bleibt über nacht, 
380 ben andern tag nah Prag fih macht; 
die keiſerliche majeftät 
biefe nacht man begraben hät. 
Ein bauerfneht man fläuben tät 
wegn großer unzucht, mich verfteht. 
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7 gemahl. 348 nahmen. 360 allen. 362, geſchirr. 364 kommen. 371 grauſen. 874 fener. 
9 wagen. 384 wegen. . .. er 


385 Den 20. november, ich vernahm, 
beim Auguſt Schulz ein feur aus kam 
und bran hinweg fein ganzes Dad). 
Die felbig nacht, ich auch euch fag, 
zu Wolframs auch auskom ein feuer, 

390 die mühl bran weg ganz ungeheuer. 
Ein mörber auf dad rad fohlug man 
mit feinem gfell, der morb bat tan. 
Den 12 december, ich euch fag, 
fah man ein fern beim hellen tag. 

395 Geörg Pürsf war enthaupt das jahr 
von wegen biebftahl, das iſt wahr. 
An dem unfchulbign kindlein tag 
ein großer ſturmwin Fam, ich fag, 
tät großen ſchaden überall, 

400 warf giebl und dächer ein ohn Zahl; 
in wäldern es nicht fehlen tät, 
viel tanfend baum umwarf, verfteht: 
deögleich nicht gebenfet Fein mann, 
daß ein wind fo groß ſchadn hät tan. 

405 Zehen wägen mit bier von Freiberg 1613. 
führt man fie durch, fo Johannes Geörg, 
furfürft von Sachfen, gſchenket hät 
der kaiſerlichen majeftät. 

An dem heiligen Pfingfimontag 

410 Paul müllersd fohn ein knapp erſtach: 
beim pranger fein haupt man ihm abfchlug, 
zu f. Johannes man fein leib trug. 
Ein Fürfchnergefel man erftach, 
dreizehen perfon auch hernach 

415 wurben gfänglich einzogen zur hand; 
den übeltäter man nicht fand. 

Der Reih Thoma von Gießhuͤbel 
fein weib erſchlug, tät gar übel, 
und trieb unzucht, der loſe tropf; 

420 darum fohlug man ihm ab fein kopf. 
Ein fruchtbar und auch reiches jahr 
von traid und früchten biefes war, 


386 feuer. 392 gejell. 397 den unfchuldigen. 400 giebel. 403 gebentt. 404 fchaben 1 
407 geſchenket hat. 409 den. 414 auch fehlt, 415 gefänglich eingezogen. 416 
420 ihn. 422 getraib, vergl. 3.18. 


al ding find gar wol geraten. 
die handwerk gieng nicht von flatten; 

425 die mälzer tits auch treffen jehr, 
mancher fchenft ſechs wochen mit gfahr ; 
die ganze flabt man muft auslaufen, 
und font damal fein tuch verfaufen. 
Groß not die armut litt, ich fag, 

430 gar jeher ſturbens zu Wien und Prag. 
Darauf gar ein harter winter Fam, 
wenig fchöne täg ich vernahm. 

Peter tiichler fiel ſich zu tot. 1614. 
Herr Hans Steid! entfchlief in gott. 

435 Um mitfaften war die Fält fo groß, 
daß fchier fein mann gedenfet dos. 
ihwur ein eid Geörg Adam. 
von wegen bed Grünpuß tochter 

440 daß follt haben getrieben er 
mit ihr unzucht ; doch er, ich ſag, 
verbracht ein eid den felben tag: 
fie aber ward darnach, mir glaubt, 
von der ftabt hin weg verurlaubt. 

445 Den ein und breißigften begrub man 
im frauenflofter den quardian; 
ed hielt auch ein mönd von Brünn 
leichpredigt, lobt Doch nicht ſehr ihn. 

Vorm Pirniger tor man ein fach, 1615. 

450 der täter ward gericht hernadh. 

Der hutſchmucker Steffel hin aus 
fof fi tot im brantwein im ſaus. 
Ein Hirten man auch fläuben tät, 
zwo mägb im fiechhof bichlafen hät. 

455 Den 20 Februari dieſſ jahres 
ein erdbeben gehöret war 
gleich um zehen uhr in der nacht. 
den legten martii mitnacht 
ein großes wetter kommen ift, 

460 ichlug bei.ber Hornerin ein zur frift; 


5 gefahr. 427 muß. 429 große. 430 fturbs. 435 kälte. 437 hier fehlt cin Berg, 
D follte. 443 wurd. 449 Bor. 453 auch fehlt. 454 beichlafen. 459 dies. 


Dar zu hat es den felben tag 
ben ſchloßer erfchlagen mit Elag 
auf dem fpittlturn, als er nur 
wollt recht richten die ſchlaguhr. 
465 Den 23 mai fam an 
faiferliche majeftät lobeſan 
famt ihrem gmahl, bleibt über nacht, 
ben andern tag nach Prag fi) macht. 
Ein Fuhdieb Hänger man mit fpott. 
470 Ein apothekergſell fiel fich zu tot. 
Den zwanzigften augufti 
bie türfifch botfchaft an kam hie. 
In dem december auch fort an 
war bier ein gwaltig großer mann. 
475 Am erften october dieſſ jahre 
Der Wolf Henker im gfängnis war, 
der zwei weiber zu der eh hät; 
ald man ihms leben abfag tät, 
fegt er fich heftig zu der wehr, 
480 tät die tür verriegeln gar fehr, 
daß man fie letztlich muft aufbauen : 
dennoch dürft man ihm gar nicht trauen. 
Die fehrötter mit drömmlen und helbarten 
täten ihm übel auswarten; 
485 letztlich er fich gebuldig gab, 
darnach man ihm ben kopf fchlug ab. 
Den fiebenzehnten December 
ift geftorben Hand Losnitzer, 
ein ftadt »ältifter vorhin 
490 doch wolt man nicht begraben ihn 
mit läuten und mit dem gefang; 
die weil er hat vorhin lang 
gotted wort ganz und gar veracht, 
ward er begraben in der nacht 
495 auf dem pfarrfirchhof, mich verfteht. 
Das jahr alfo ſich enden tät. 

Fünf dieb wurden gehenget, fecht, 1616. 
darnach Hurnfteffel und fein knecht. 
Den ſechs und zwanzigften juni 

467 gemahl. 470 gefell. 472 bier. 474 gewaltig. 476 gefängniß. 477 ehe. 481 muß. 4 
bellebarten. 487 und 488 find in der Handſchr. nur als eine Zeile geſchrieb 
498 Hurenftefl. 


500 fchlug das wetter ein albie 


903 


in der tür bei der frummen Rähmhof, 


doch ohme feuer es ablof. 


Drei wochen vor Jacobi man fchreibt 


ein dürrer ſommer war auch mit, 
ber gleichen man gedenfet nicht. 
Jacob Zwölfbot war vor gericht 
verurlaubt von wegen unzucht, 
die er hat irieben gar verrucht 
mit einem ehweib ohne chen. 


510 Den rat tut man auch machen frei; 


ai 
2 
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530 


535 


die brauerknecht richt man behend. 
Auf dem Heuerlod auch wegbrennt 
des Adams hauslein ganz und gar, 
er lag noch darin und tot war; 


doch zog man ihn heraus behend. 
Als Hat fich dieſes jahr vollend. 

Ein warmer winter war dieß jahr, 
un Pauli grub man ruben gar. - 
Weil die Fälte verhindert dieß, 


an dem farfreitag auch gewifl 

bielt man fein pedigt, ich euch fag. 
Den 29. maientag 

kam alhier in biejer ſtadt an 
erzherzog Ferdinand lobeſan 

aus Steiermark, als ich euch ſag; 
nahm ſeinen weg hinauf gen Prag. 
In feinen ftädten dieß jahr fiel ein 
ein groß teuerung ungemein, 


der gleich noch niemand hat vernommen, 
denn viel leut find mit ſchreck umkommen. 


Haben forn weg geführt darauf, 


man führts auch weg mit großem hauf. 


Den neunten Suni, ich euch fchreib, 


in der Glementmühl ertranf ein weib; 


den zehenten juni zur frift 
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500 alhier Zwiſchen 503 und 504 ſcheinen einige Zeilen zu fehlen. 505 ber 
gleih. 509 eheweib. 514 drin. 516 hat fehlt. 519 Talt. 521 euch fehlt. 526 gegen. 


529 noch fehlt. 
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der here von Prefinif verſchieden iſt 
in der Artollerie mit Flag; 

man führt ihn weg den felben tag. 
den elften augufli mit graus 

ſchlugs wetter ein ind cantors Haus. 
Ten elften october ich ſag, 

fam her die türfifche poft von Prag. 
An dem heiligen chrifttag zwar 

fah man ein vegenbogen zwar 

unter der hohen predig zur frifl. 
Ein fruchtbared jahr gweſen ift, 
alles traib war geraten wol, 

daher man gott bilich danfen fol. 
Drei Hundert acht und achtzig zwar 
find hier geftorben biefes jahr, 

die mit fchülern begrub man; 
dreihundert und fleben perſon 

trug man one fchüler zu grab. 


Hundert und dreizehn par zur eh man gab. 
Sieben taufend neun hundert dieß mal’ 


und ſechs und fiebenzig an der zahl 
communicanten gweſen find; 
getauft drei hundert ſechszehn kind. 


539 auguſt. 546 geweſen. 547 getraid. 554 Ehe. 557 geweſen. 


Das Brünner lateinifch-deutfch-böhmifche Wörterbud 


von 


Aulius Feifalik. 


Das Gloſſar, von welchem ich bier handeln will, ift oft erwähnt, mehr, 
mal6 befprochen worden, ohne daß man fich doch jemals näher damit befaßte, 
fo daß denn mancherlei Irrthümer Darüber noch immer verbreitet find. Eo if 
gleich der Rame Catholicon magnum, unter welchem es gemeinhin aufgeführt 
wird, ein irriger; es gebührt nicht unferem MWörterbuche, fondern dem ihm in 
ber Handſchrift unmittelbar voran gehenden Werke, zu welchem das Gloſſar nur 
einen zufälligen Anhang bildet. 


Das Wörterbuch befindet ſich nämlich in ber Handſchrift Nr. 131 des 
bruͤnner Stadtarchives; dieſe iſt auf Pergament in großem Folio in zwei Spal⸗ 
ten ſehr ſchoͤn geſchrieben, mit feinen kunſtreichen Initialen, und enthaͤlt 474 
Blätter. Voran auf Blatt 2a bis 466b ſteht die bekannte lateinifhe Summa'!) 
oder das Batholicon ded Johannes von Genua (Joannes Balbus de 
Janua), ein Werf, das nicht nur in Handichriften fich fehr Häufig findet, fon- 
den auch oft und in den früheften Zeiten gedrudt ward 2). Auf die Summa 
folgt von derfelben Hand auf Bl. 467 a — 474d unter Sloffar. Allem voran 
geht auf Blatt 1a eine Urkunde, worin erzählt wird, daB Johannes von 
Zwittau, Sacriftan, dann deutfcher Prediger an der St. Jakobskirche zu 
Brünn, eine Anzahl Handfchriften ber genannten Kirche vor feinem Abgange 
aus dem Baterlande geichenkt habe, und daß nach deſſen Tode von dem zurüd- 
gelafienen Gelde die Abfchrift des atholicon beforgt worden fei?). Johannes 
aber farb um 1424: und es läßt ſich fo ungefähr die Zeit der Entflehung jener 
Handfchrift und des böhmilchen Theiles des Wörterbuches feſtſetzen 3; denn Dies 
jer jcheint erft von dem Abſchreiber her zu ruͤhren. 


— — 


1) Die Summa des Joannes Balbus de Janua iſt 1286 verfaßt; über den Verfaſſer und ſeine 
übrigen Schriften vgl. Bayle Dict. 1, 457 s. v. Balbus. Fabricius Bibl. lat. mediae et 
infimae latınitatis, Hamburgi 1734. 1, 437 sq. Patavii 1754. 1, 163 sq. Fabricii Bibl. 
lat. Hamburgi 1822. 3, 670 — 672. Weber Cinleit. in bie Hiftorie ber lat. Sprade 
pag. 3. 2q. Tenzel Monatl. Unterred. 1692, 688. M. Aifchey, Idioticon Hamburgense. 
Hamburg 1754 (2. Ausg. 8.) pag. 449 — 480. 

?) Bgl. Mattaire Annales 1, 271 sqq. 317. Vogt Catal. historico-criticus librorum rarior. 
ed. 3. Hamburgi, 1747 pg. 184 sq. Ebert 1, 878 f. Nr. 10736 — 10740. Hain Repert. 
1, 1, 836 — 288. Nr. 2248 — 2269. Brunet Manuel. Paris 1842. 2, 705 f. 

3) Das nähere über Johannes de Zwitavia und feine Schenkung jehe man in ber Einleitung 
zu dem bald erfcheinenden Buche A. Ritters von Wolfstron über die St. Jakobsbibliothek. 

9 Die Zeitbeſtimmung des böhmifchen Textes war bisher ſehr ſchwankend; Hanka Yielt es 
zwar für überfiäffig, ſich bamit zu befaſſen, Jungmann aber (Historie lit, coaké, 2 vyd., 
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Spalten ſchoͤn und beutlich gefchrieben und enthält auf BI. 6a — 86b ben. 
Jacobinus seu Paradigmata Sermonum in Evangelia et Epistolas, wozu auf: 
Bl. 1 r. a bis 2 v. b das Regifter fteht; unfere Auslegung des Decalogs ſin⸗ 
bet fi auf der NRüdfeite des zweiten Blattes und reicht bis zur Ruͤckſeite von 
31. 5 oben. gl. Denis Codd. Mss. Theol. II. 3, col. 1875 — 1877, Hof 
mann Verzeichniß der deutfchen Hfi. der f. k. Hofbibl. S. 345 Nr. CCCLXU. 
Nach einer Einzeichnung auf dem legten Blatte: „Iste liber e monaste’y 

sancte dorothee v’gis in wiena“ gehörte unfere Handſchrift früher dem genann⸗ 
ten Auguſtinerſtifte zu Wien; bevor ſie aber hieher kam, ſcheint ſie in Maͤhren 
geweſen zu ſein, wo ſie vielleicht auch geſchrieben iſt. Ich ſchließe dieß aus 
einigen boͤhmiſchen Worten, dem Anfange wahrſcheinlich eines Liebesliedes, welche 
von einer Hand aus dem Ende des 14. Jahrhunderts ebenfalls auf der letzten 
Seite eingefchrieben find; es heißt nämlich dort: 

Mer got traut by bol er paut 

Anno dni Mo ccc® IxxO jo 

Ach neczaste vydany° zcw® (sic) mnye muczyz. 

Ueber ben Verfaſſer unferer Abhandlungen von den zehn Geboten wiffen 
wir weiter nichts beizubringen, als was er ſelbſt und fagt, und das ift ‚wenig 
genug; er hieß Johannes, war von Iglau geboren, und Mönch; feine Lebens⸗ 
zeit wird kaum viel früher als in die erſte Hälfte des 14. Jahrhunderts fallen, 
alfo in die Zeit etwa, wo die Handſchrift gefchrieben ift, in deren deutſchem 
Theile man vieleicht ein Autograph Bruder Johann's vermuthen darf: der Dias 
left wenigftend weift auf Mähren bin. In feiner nicht umfangreichen aber 
intereffanten Schrift zeigt der Verfaſſer tüchtige Belefenheit und ziemliche Ge⸗ 
wandtheit der Sprache, welche bie und da, 3. B. in der Rede über die Sonns 
tagsruhe faft fhwunghaft wird. Sein Berfahren bei der Arbeit ift das, daß 
er immer das einzelne Gebot mit feiner Auslegung voranftellt, dann die Ber 
ftöße und Sünden gegen dieſes Gebot, immer in fieben Klaſſen getheilt, folgen läßt. 
Ob Johannes ein lateinisches Werk vor fich hatte, oder ob feine Auslegung ein 
ſelbſtſtaͤndiges Werk ift, wie fih aus den Schlußworten vermuthen läßt, weiß 
ich nicht mit Gewißheit zu beftimmen. Für uns aber Hat fie ihren großen. 
Werth; nicht nur den allgemeinen, den Beichtfpiegel und Auslegungen der Ge 
bote für Sittengefchichte haben, fondern auch insbefondere als Urkunde für den 
deutfchen Dialekt in Mähren und als das Werk des erften deutfchen Schrift⸗ 
ftellerd, deſſen Namen wir kennen. Ob er Vorgaͤnger und wie viele er deren 
hatte, wer weiß es zu fügen? ihre Schriften find uns bis jetzt wenigſtens 
verloren. 

Was den nachfolgenden Abdrud betrifft, fo ift er möglichft genau, mit 
Bewahrung aller mundartlichen Eigenheiten, deren Darftellung ich einer andern 
Gelegenheit vorbehalte. Die kurzen Worterflärungen glaubte ich im Interefle 
jener Lefer, welche ich vorzugsweife im Auge haben muß, anhängen zu follen: 
ein Fachgelehrtet, ſollte ein ſolcher einmal zufällig biefed Weges kommen, wird 
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Affen, daß er bort nichts neues zu erwarten hat. In biefem Wörterver- 
fe iR das Wort in jener Korm vorangeftellt wie es in unferer Schrift 
mt, worauf mit gefperrten Lettern bie gemein mittelhochbeutfche Form, falle 
eichend ift, nachfolgt. 


b) ie schen geboth die got felber gab Monk, geſchtiben mit getes sin- 
gern an zwain flannen taueln, die fcholt du merchen am difem brieb. 


1 Das erft gebot ift das: Non habebis deos alienos coram me, 
Hr nicht haben vremd gother newen mier. daz iſt ald vil geſprochen, 
oft chaynen andern got haben dan mich, chainen got an beten den 5 
ın chainen andern got gelouben den an mich, chain dinch liber haben 
ch, chain vnrechten gelauben haben von mier. Wider das gebot ſun⸗ 
benlay lent. Di erften fint di Hayden, di anbothen bie abgoter, 
ne, den man, flern, wafler, veuver, tier, vogel oder ander bieng. 
bern fint die iuden, bi nicht ganzen gelauben haben; allain fi 10 
en an ainen got der himel vnd erd vnd alle dinch be (BI. 3a) fchaf- 
I, idoch fo gelauben fi nicht daz got fei menfche worden und ander 
i zu criften gelauben gehoren. Di driten fint bi kezzer bi vnrech⸗ 
auben haben, di fint manigualtig als maniger lay aberglaub unter 

Di vierden fint ale bie mit zanber vmgen, vnd bi baran ger 15 
z bi zauberei di ift manigualtig.. Di vumften fint alle bi frandyen 
m haben, di da leicht uallen an ainen vungelauben, al® alle bi da 
m an antbgift, an anigandh, an nachruef, an patonige und an ander 
[welicherlay iz fei. Di ſechſten di goted vor vorchten verlauben, 
aniger menfche hat gethan bei der martier zeit vnd tuen werben bei 20 
zteeriften zeiten. Di fubeten fint alle di icht liber haben den got; 
amd Auguftinus fprichet „fwaz der menfche aller Tiebift Hat daz ift 
1.” 


3 Day ander gebot ift Non assumes nomen dei tui in uanum, 
old nicht in eitel oder eiteleich enphahen den namen dines goted. das 25 
ſcholt nicht vnruchleich oder zu bofen oder zu vnwaren Dingen nemen 
men goted. Wider dad gebot funden fubenlai leut. Di erften 
got ſchelten vnd von got vbel reden oder von goted mueter oder 
otes Heiligen. Di andern di got firafen an feinen werchen, ale 
3 weiter, oder worumme er einem geb feld vnd geludh vnd dem 30 
mnicht. Di driten fint alle die ſich vermezzen bozer Dinge und ges 
mit dem ait, oder fweren bei got daz fi funde vnd boze ding wellen 

Di vierben alle bi ba mengen und nemen den namen gotes zu 
ı bogen worten vnd Bozen Dingen. Di vumften alle Die manpeit 

bei dem namen goted. Di festen alle die daz nicht laiften 35 
got gelobet Haben, is fei an ber beicht, oder in der tauf, ober in 
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15 


20 


25 


30 


35 


fihtum ober in andern noten. Di febenten alle bi daz tuen, baz fi got 
verlobet Haben, als fund vnd ander bozhait. 


q Daz dritte gebot ift daz Memento ut diem sabbatum sanctih- 
ces, daz iſt du fcholt gebenfen daz du ereft ten veirtag, daz ift du ſcholt 
nicht funden noch verboten werch tuen an dem veirtag, noch du, noch dein 
fnecht, noch bein viech. Wider daz gebot funden fibenhand leut. Di 
erfien fint alle di an den tag totleich funde begen, als vnkauſch, trun- 
chenhait vnd ander ſunde. Di andern alle di den tag vertuen mit eiteln 
Dingen, als mit tanzen !), raien, ochuart, jpiln, topeln vnd mit eiteln wer- 
ben. Di driten alle di an dem tag meiden vnd vlihen di firchen, bi 
mes, bi predig vnd ander gotes dien. Di vierden alle di arbeiten mit 
ierm bants (Bl. 2b) werch an den dingen Di fi wol zerat mochten geziehen. 
Di vumften alle bi ier gefind an dem viertag tmwingen zu ber arbait. 
Di ſechsten alle di an groß notdurft vber lant gen, reiten ober varen; 
wen von recht fcholt ein icleich man anders nicht tuen den got dienen, vnd 
ba6 er an dem tag volpringe, dad er an goted bienft an andern tagen 
verfaumet bat. Di fieben(ten) alle Lie mit got mit andacht mit be 
trachtunge nimmer chain rue noch chain ninunge haben; wen fabbatum ift 
als vil gefprochen als ein rue: warn als got geruet hat an beim fieben(ten) 
tage von allen feinen werchen vnd cwigen rue Hat in im felber, als fchol 
ein ioleich menfch vonder weilein ruen mit got vnd in got mit anbadht, mit 
gedanken, mit betrachtunge vnd mit der ainunge, das er vnter meilein ges 
dent an gotes guete, an fein genade, an fein barmunge, an fein menſchhait, 
an fein martir, an feinen tot, an die himels vreud, an ber belle pein vnd 
an alles das im got ie zu guet hat getan. das ift die edel veir ber fel 
vnd rue mit got. 


q %a8 vierb ift Honora patreım et matrem, ut sis longeuus super 
terra, das ift du fcholt eren deinen vater vnd bein mueter das bu lang 
lebft auf der erde?) di dier got geben hat; fam er fprech, alle di das ges 
bot behalden di Iengen ier leben auf bifem ertreih. Wider das gebot funs 
ben fieben lai leut. Di erften alle bi vetern vnd muelern an gueten 
Dingen vungehorfam fein; wan got gebot in der alten e „Swelich fuen ſei— 
nem vater vnd mueter ungehorfan wer den fchol man ftainen." Di an 
dern alle di in lait vnd ſchaden tuen an ierm leben. Di britten alle 
di in der guet nemen wider ?) iern willen offenbar oder haimleich. Di 
vierden ale di da flraffen vnd fchelten vnd van in vbel reden. Di 
vuemften alle bi ier fpotten vnd fi verfmehen vnd fich ier ſchamen. Di 
festen alle bi in ier notburft nicht geben, wen fi alt ober arm ober 
cranch oder fih werden. Di fieben(ten) alle bi in nicht geben ba; 


1) tagen bie He. 2) erbe bie Handſchr. 9 und ſteht in ber He. 


4 das fi gefchaffet haben vnd nicht gelten vor fi bi ſchult di fint 
vnd in chain guet hin nach tuen mit gebet, mit almuefen 2: Vnd 
icher weis als alle di das gebot behalten ier leben lengen auf ber 
Mo kurczen alle Di ier leben di fein nicht behaltin. Des hab wier 
chund an Bern Abfalon: darum Das er fein vater vnert, dauon 
et!) wuerden fein tag vnd nam darum breierlai lefterlichen toeb: 
on, erft warb er erhangen an einen baum, zu andern mal ward er 

en mit dreien fpern, zum dritten mal warb er geftaint alfo das 
3er hauf Rain auf im geworfen ward; alfo gefchlecht ıc. 


g Das vuemft gebot ift Non occides, du [holt (Bl. 3a) nicht 
der morden, daz ift du ſcholt chainen menfchen toten, noch mit rat, 
it tat, noch mit gebet, noch mit gunft. Wider das gebot tuen fieben 
Gi erften alle bi ein menfchen toten oder morden mit rat oder 
m henden an tet vnd an geriht. Di andern alle di iS haiſen 
cht ond ier vndertan. Di dritten alle die, van ber rat manfledh- 
gefhieht. Die vierden alle bi dar auf zaigen oder weifen ober 
der bi iern willen vnd gunft Dar zu geben. Di vuemften ? 
mort vnd manflacht nicht vnder ften, fo fi i8 getuen mugen. Di 
ten alle di mit wiſſen fach geben oder miet und gab vnd vriach ?) 
8 mort vnd manflacht gefheiht. Di fiebencten) alle di bie fin» 
rtuen mit vollen fachen, is fei e das fi geborn werden *). als got 
n dat mort vnd manflacdht des libes, alfo vorbeutet er geftleich toten: 
fibenlai. Das erft it Has; warn fant Johannes fprichet „„Swer 
Bruder hazzet der ift manſlecht. Das ander net. Das dritte 
n. daz vierde ſwer laitunge zu den funden geil. das vuemft 
ide. das fechft unrecht guet das die veter den finden lagen. 
fiebent ift after red oder chofen oder enzihen mit worten eim ans 
aenfchen. Das gefchiecht ftebenlat. zu dem erften, wen ein menfche 
ndern guettat vnd guet werth vorbirget vnd verlaufent. zu dem 
en mal wen er eind andern guet werch mit worten verchert zu dem 

zu dem dritten mal, wen er eins andern cranchait oder bozhait 
wet andern leuten. zu dem vierden mal, wen er eins andern boy 
3 ſei war oder nicht, beftetiget oder bezeiget. zum vuemften mal, 
: ind andern boez wort oder boez red vor eim andern mered oder 
. zu dem ſechsten mal, wen er ein vnichulvigen nicht bereden 
a man vnrechtis zeicht vnd er fein onfchult wol weis. zu dem fie» 
en mal, wen er vngewiſſe ding eim andern menfchen zu dem ergern 
d ausleigt ®) und vrtailt, alle dis red bewert di fchrift. 
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mid ku erchet bie Hf. 2) vouemften. ) ab ſach. *) hier ift in der 98. ein Say 


sgefallen, etwa: ober ſwen fi geborm fint. 9) ausleig Hi. 
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q Das ſechste gebot ift Non mechaberis, bu fchoft chain vun 
faufchait nicht begen. Wider das gebot tuen flebenlai leut. Di erften 
bi vnkavſchait begen mit werchen, fwerlai i6 fei, wan fi ift maniglai, i6 fei 
mit ledigen, ober mit e leuten, ober mit iunchvrowen, oder mit geweichten 
ober mit geftleihen, ober mit andern leuten, ober mit ander fah bi man 
vor ſcham nicht reden tar. Di andern alle di vnfaufchen ſchinf Haben 
mit halfen, kuſſen und bofem greffen. Di dritten alle bi ier finne da 
mit bechummern, als alle di da van gern Horen redden oder mit: iern !) 
augen gern bozleichen ſehen vnd blichen ober zu bliche 2) ſich andern leuten 
erelugen vnd erbieten. Di vierden alle di andern leuten das zu raigen 
(Bl. 3b) vnd ziehen vnd pringen vnd mit vrein vnd mit worten, mit pris 
fen, mit gab. Di vuemften alle di fein boten fint vnd vnkeuſch zu 
ein ander pringen, ald aufmacher vnd aufmacherinne, wan bi fint bed teu- 
veld boten; warn daz ber tivel nicht mag zu bringen, das bringet er zu 
mit in: darum fint fi geleich ber [langen mit der ber tivel Evan werleittat. 
Di ſechsten alle di mit wiffen vnfeufch in tern heufern geftaten vnd 
verfweigen. Di fibenten alle folicher leut nachhenger, lobgunner oder 
befchirmer an der vnkeutſch fint, oder vuederer oder fleurer, als die ruffi an. 


q Das fiebent gebot if Non furtum facies, das if du fcholt nicht 
fteln oder beubhait begen. Da wider tuen fibenlai leut. Di erften ale 
bi offenbar rauben. Di andern alle di haimlich flem. bi dritten alle 
bi vnrecht lofunge oder bern oder fleur von leuten nemen. Di vierben 
ale di den arbaitern ier Ion vor halten ?) das fi verdingt haben. Di 
ouemften alle bie mit wiflen ander leute vberchauffen. Di [eh sten 
alle di guet gewinnen mit geſuch vnd mit vberfazzen und mit vberchauffen 
vnd mit welcherlai is gefchiecht; wan daz geichiecht als manigvalticlich, das 
ich wenig yman dar aus verrichten mag. Di ſiebenten alle di vnrecht 
guet beſizzen, is ſi angeribt oder angeſtorben, oder is ſei in gegeben, ob 
fi is als haben, daz fi wol wiſſen das fi is mit recht nicht Haben; dennsch 
alle di unrecht guet mit wiflen chauffen; dennoch vnd alle bi ander leute 
Ding vinden vnd is nicht wider chern. 


q Daz achte gebot ift Non falsum testimonium loquere contra 
proximum tuum, du fcholt nicht valfch geczeug oder beczeugen ober vrchumd 
teben gegen beim neften; daz ift ald vil geiprochen du fcholt nicht valfcher 
geczeug fein vnd fcholt (nicht) valfcher wort und vnwar reden und chain 
Iueg tuen. Wider daz gebot funden fiebenlai leut. Di erfien bi ver 
gerichte vnrecht vuerfprecher fein ober valſch gerzeug wider eins menfchen 
leben oder fein guet ober fein er. Di anbern di crump vnd vnrecht 
vrtail geben vnd vinden, zu hilf den ſchuldigen *) vnd zu fehaben ben vn⸗ 





ı) ierm bie He. *) bie bie He. ?) alten He. *) ſehubigen. 


Ei 


das ift als vil geſprochen, bu ſcholt chain vnkeuſch begern, nauer X 
an ber chonſchaft erlaubet if. daz gebot treit vber ein mit dem ſechſte 
(mit dem ſechſten) bi werch verpoten ſeint vnd (mit) dem!) czehend ber 
vnd di begerunge. darump wider daz ſelb gebot ſunden ſiebenlai leut. 

5 erften di vnkeuſch zu ruem begen, ob fi fein hetten flat vnd zceit vnd 
laiſt. Di andern bi daz begern das vnfeufch nicht fund wer. Di db 
ten di da nicht begern vnkeuſch, aver daz das bar zue zeucht, als Aoſe 
horen, ſehen, Halten, greiffen, chuſſen. Di vierden alle bi des beg 
vndgern ſehen, daz man ier begert vnd fü eit leihen (BI. 5b) lieb haben, 

10 allain di felben boch nieman lieb haben eit leich und niemens begem. Di 
vuemften di da gern horn vnd ſehen daz man ſie bittet vnd an ſi ſenh 
allain alle di den wol iſt mit vnkeuſchen gedanken vnd damit ier hercz be⸗ 
chummern, allain fi doch niemanz begern vnd wollen von nieman, ap 
fein. Di ſechſten vnd di ſiebenten alle di an alle anvechtunga Jſi 

15  felber noeten zcu boezen gedanchen; di felben vnd auch bi andern afle b 
ich genant habe fchuflen verrichten toedleich funde, bie da toctet bi fel vnt 
nach dem iungeſten tage ſel vnd leib ewicleich. 











Alle dis rede von den czehen geboten, als ſi geferiben fint, ba 
bruder Johannes von der Ygla gelefen vnd erclaubt aus der Halligen 
20 ſchrift ond Hi czu ein ander bradt. 


Wörterverzeichniß. 


Afterrede, fif., üble Nachrede, Verleumdung. 

alain, aleine, abv., einzig und allein, bloß. ' 

an, An, Ane, praep., ohne. 

anigand, aneganc, ftn., das beim beginnen eines Weges, eines Unterneh 
mens u. dgl. für Vorbebeutung gehaltene entgegenfommen. Grimm Mythol 
1072 f. Benede = Müller, Mhd. Wörterb. 1, 475. 

angeribt, angerbt, part, durch Erbfchaft zugefallen, angeerbt. 

angeftorben, part., durch Todesfall überfommen, ererbt. 

aufmader, ufmader fim., aufmacherin, ufmaderin, fif., Kuppler 
Kupplerin. 

barmunge ſtf., erbarmung. 

behalden, behalten ftv., bewahren, bewachen, erhalten; ein gebot 6 b. eh 
Gebot halten. 

behummern, befumbern fio., in Noth bringen, befchäftigen. 





’) vnd dan bie He. 


seben, ſwo., beſprechen, befräftigen, beweifen, von einer Befchulbigung frei 
fprechen. 

en, fif. flau. berna, die Auflage, Steuer. 

tilbe, bilde, fin., Urbild, Beiſpiel. 

ar, banne, den, beune, conj, dann, alddann; nach Gomparativen, nach 

g ander u. ogl. ale. 

unocdh, conj. dann noch, weiter, ferner. 

eubhait, diupheit, Af., diebifche Handlung, Diebſtahl. 

&Rf. Geſetz, Bund, Religion: diu alte 6, das alte Teſtament; ehliches 
Bundniß. 

'effen ſwo., zum Narren haben, anführen. 

iecrift, flm., Antichriſt. 

telauben, erkluben, fwv., zufammen lejen, fammeln. 

dwer, eteöwer, pron., jemand. 

gelten fto., das geliehene zurüd geben, bezahlen, feine Schuld abtragen. 

geſuch, geſuſoch, fim. Gewinn: gut gewinnen mit gefucdh, durch uns 
rechtmäßigen Gewinn fih Bermögen erwerben. 

bant, hande, gen. jg. von hant, was zu einer oder ber andern Hand liegt 
bie Befchaffenheit, die Art. 

ist, iht, fin., irgend etwas. 

man, ieman, jemand. 

don, kone, fwf., Eheweib. 

honſchaft, koneſchaft, fif., Eheftand. 

hoſen, koſen, fwv., reden, plaudern, liebfofen. 

stand, franc, adj, ſchwach, arm, gering. 

cranchait, krancheit, fif., Schwäche, Schwächung. 

trump, Erump, adj. Frumm, hinterlifig, unrecht: crump und unrecht 
urteil. 

liegen, fv., lügen. 

lofjunge, Iöfunge, fif., Auflage, Steuer. 

san, män, ſtm., mäne, ſwf. Mond. 

nanſlacht, manflapt, ſtf. Todfchlag. 

manftlecht, manfleht, fim, Zodichläger. 

manjlechtigfait, manflehtigfeit, ſtf, Todſchlag. 

miet, miete, fif., Gabe, Lohn, Preis. 

muermern, mürmen, murmen, fwv., murren. 

nahruef, nächruof, fim., das befprechen, befchreien, verfchreien. 

nauer, niur, niwer, nur. 

' niemt, niemen, nieman, Niemand. 


: patonige, batönje, fif., eine Blume, etwa bie Sctüfelbinme; ; ihrer Wurzel 
fchrieb man geheime Kräfte, befonders die Macht Liebe zu erzwingen zu; 
vgl. Grimm Myth. 1159. 
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reien, fivo., tanzen. on " 

ruffian, ruffiän ſtm., Gelegenheitsmacher, Kuppler. —P 
ſchaffen, fwv., feſtſetzen, anordnen, beſtimmen: beſonders im Teſtamente. 

ſchinf, ſchimpf, ſtm., Kurzweil, Spiel, Erheiterung, Scherz. 

feld, ſaelde, ſtf, das wolſein, Seligkeit, Gottes Segen, Glück. 

ſelgereth, ſolgeraete fin, mildthätige Stiftung, Anordnung zum 

der Seele. 

ſubenlay, — ſiebenlei. , 

ſibenhand, fiebenerlei | 

fubete, febente, — fibente. 

fi, ſiech, adj. Frank, hinfaͤllig. J 

ftainen, ſteinen, fwv., mit Steinen zu Tebe werfen, ſteinigen. 7 

ſtrafen, ſtrafen, fwv., zurechtweiſen, verfpotten, ſchelten, tabeln. 

ſwelich, welcher immer; ſwelicher hande, welcher Art es auch fei. * 

fwen, fwenne, dann wenn, wann auch, jedesmal wann. | 

fwer pron. der welcher, wer immer. 

tar, 3 fg. praes., von dem Verbum praeteritopraesens turren, wa— 

unterftehn. 

topeln, fwv., würfeln. 

twingen, fto., brüden, bebrängen, zwingen. 

uberchauffen, überfoufen, fwv., beim Kaufe übervortheilen, betriegen 

uberſchazzen fwv., übermäßig ſchätzen, wuchern. 

underftön, dazwiſchen treten, abwenden, verhindern. 

unkauſch, unfiufch, fim, unfiufche ſtf. Unkeufchheit, Unreinigfeit. 

urhund, urfünde, Zeugniß, Kennzeichen, Wahrzeichen, Beftätigung. 

unruchleich, unruochltche, adv. mit Misachtung, Verachtung. 

verdacht, verdaht, part., wohlbedacht, vorbedacht: mit verbähtem mus 


verlauben, verlouben, fiwv., ſich des Glaubens entaͤußern; got es v 
dem Glauben an den wahren Gott entfagen. 


verloben, fwv., geloben etwas nicht zu thun, fich durch Gelübde gegen 
mand oder etwas verpflichten. 


vertuen, vertuon, an., wegfchaffen, aus dem Wege räumen. 

vorlaugen, verlougen, fwv., verläugnen. 

verliefen, ftv., unterlaßen, verlieren. 

vollaift, volleift fim. und f., Beiftand, Unſterſtützung, Hilfe. 

vrumen ſwo, nutzen, Vottheil bringen, helfen. 

vürfpreder, fim., Beiftand bei Gericht, Anwalt. 

wan, wande, wanne, denn, weil. 

wen, wenne, wann, zu welder Zeit. 

weile, wile, fif., Zeit, Zeitraum; under weilein, under wilen, 
Zeit zu Zeit, bisweilen. 


a MB Fi n } TR „. 
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derchera, wiberfören, wiber bringen, zurüd fielen vergüten. 
jlefen, ziben ie, etwas, meiſt böied,, von jemand ausſagen, beichuldigen, 
jeißen. 
chen, fir., auf enwad zielen, führen: daz ge unfiuiche ziuhet, was au 
Unkenſchheit führt, leiter. 
tjuern = zürnen, ſwo. 


Altböhmifche Legende vom £rben der h. Elifabeth. 


Ich enmehme tie folgende altböhmiſche Legende vom Leben Der b. lin: 
hei einer Handichrift im Auguftinerflofler au Et. Thomas in Altbrünn, Die 
aber urfprünglich nach Welebrad gehörte, wie die Aufichrift auf Der Vorderſeite 
bon Blatt 1 von einer Hand des 16. Jahrhunderts Er Bibliotheca F. F. h 
F. M. in Wellehrad Ord. Cisterciensis zeigt. Die Handichrift, 174 Blaͤtter 
m Fol. auf Pergament in zwei Spalten geichrieben, mit rothen Weberichriften 
und abwechielnd rothen und blauen Smitinlen, füllt ind 14. Jahrhundert und 
athalt lateiniiche Legenten nach der Reihenfolge Der Hefte; unjere Legende von 
der 6. Eliſabeth if das einzige böhmilche, was die Hf. einfchliest. Auf Bi. t 
nm. a bi 2 vw. a fieht das Regifter über den lateinifchen Theil, Pas aber 
weit mehr verzeichnet ald wirklich im Buche enthalten ift, woraus man erjeben 
ı may baß der Abſchreiber uriprünglich ein weit volftüändigeres Original vor fich 
datte, welche er ganz zu copieren gedachte. BI. 2 vw. b beginnt dad Regendar 

mit De aduentu domini und bricht BL. 174 vw. a mit De sancta Felicitate 
a6. Darauf folgt von anderer aber gleichzeitiger Hand Die Legende De sancto 
Procopio (Tempore henrici imperatoris romanorum, ducis bohemie tra- 
tislay christiani et venerabilis Seweri Episcopi Pragensis rj fuit quidam 
Procopius nacione bohemus in slauonicis apicibus a sancto Cyryllo Epi- 
scopo Wellegradensy quondam inventis et stalulis canonice etc.) . welche 
anderer Borlage als das frühere entftammt und auf Bl. 173 rw. b oben enket, 
worauf unmittelbar bis Bl. 174 vw. a unten und von derfelben aweiten Hand 
die nachflehende Legende von ber h. Elifabeth folgt; nach biefer kommt dann 
noh Bl. 174 rw. b ein Sermo de natiuitate Christi von einer dritten Hand 
des 14. Jahrhunderts, mit diefem Blatte bricht aber auch die Handfchrift ab. 

Der nachſtehende Abdruck der Elifnbethlegende, welche ſchon durch ihr 
Alter und die vorzügliche Sprache die Herausgabe verdient, folgt in der Ortho: 
graphie genau ber Handfchrift; nur wurden bie Präpofitionen und Conjunv: 
tionen von den darauf folgenden Wörtern getrennt und die Interpunction bei- 
gefügt; eben fo mußte das lange f, das in der Handſchrift immer fleht, weil 
es in ber Druderei fehlte, mit s vertaufcht werben. 


Julius Feifalik. 
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(Blatt 173 rw. b) (S)wata Elzbyeta byla dczy krale vhorde 
a ynhed od swe mladosty kdez mohla od tohoto sie swielta sie « 
wzdalowala; A kdyz k swym letum przysla, zu turynskeho lankrei 
dana; w nemzio stawie bydlece, oba sie vbüozie mylugicz, k bouig 
siuzbye pomuziesta. Zatiem kdyz gsta spolu dyetky gmiela, zamyıl 
gegie hospodarz lankrabye za morze k boziemu hrobu gyty. Pros 
ostawyw swu hospodyny swatu Elzbyelu s dyeikamy na tom hradyi 
gegie wyena, gesto slowe markburk, za morze ssel, a na tey puty ükos 
czal. To lankrabyny leenyczy vslyssewse, swatu Elzbyetu s toho geg 
hradu sehnaly a wsseho sbozie gy zbawyly. Tehda ona yakzto 
wdowa s hbradu pokornye gssedssy; kdyz gie v mistiye nykte nesı 
hospody dati, wssedssy do gednoho sprostneho domku, gesto swynye 
wachu, gswymy pannamy przies nocz lezala. Na zayirzie kdyz sol 
gyne hospody hledala a nykdyez neprziegata, dyetky gegie s hrada If 
nyey snesly, a newieduczy sie u weliku zymu s nymy kam, dyety d@ 
gednoho kostela wessla, a tu s dyelmy zymy namrziewssy, musyla si J 
(Bl. 174 vw. a) opyet do swe hubene hospody wratyty, a tu geue \ 
kamz mohla swe dyetky, nemagycz gych czym krmyty, od sebe roze-. 
slala. Odtad gy wzal slytowaw sye nad ny vgiecz gegie, biskup Ban- 
bersky, a gie na gednom hradye czsinye chowal, chtie gy za nyekobe.-' 
dobreho wdaty. Zatiem kdyz tak bydlesse, przibiehl posel, nowyny giey:. 
powyedyel, ez gegie choty z dalekych zemy na pochowawanye domow % 
nesu. Pronezto wstawssy proty nym giela, a tu lenyczy gyz kosty ne- 
siechu, giey siybyly gegie wyeno wratyty a na wdowiem stolyczy po- 
sadyty. A kdyz ti kosty byly pochowany, to czoz giey byly leynyczy 
slybyly nenaplnily. Pronezto musyla u welikey chudobye bydlecz weliku 
strast Irpiety; ale to zawlassczie vliessenye gmiegesse, ez giey otecz 
swati Rzehorz papez swe viiessene Iysty posielage gie v pokorzie posy- 
lowasse; a kak gest swaty zywot wedla, o tom sie mnocho pisse. Ez 
gest swuoy zywot rozlycznym virpenym muczyla postyeczy sie w noczy 
nespiecz, buohu sie snaznye modlecz, a czasio w noczy wstanucz kaza- 
sse sic taynye mellamy swym pannam by- (Bl. 174 vw. b) \y; a za 
sweho manzelsiwie podle sweho stawu swrchu draha rucha nosieczy 
zzyny na nahem zywolie, neb hrube ostrosty sukny nossiesse. A potom 
z sweho wyena geden spitaal vczynila a tu nemocznym strasinym chu- 
dym y malomocznym, kakz kolywiek neczistym hlawu myla, rucho prala 
a przied nymy klekagycz pokrm gym przidawala. Rucho gegie w tom 
wdowstwy bylo welmy sprostne a chudye zplaczene, a to giey welmy 
myle bylo s chudymy zenkamy na kazany sedyety; gmiela gest take mi- 
stra Conrata czlowieka bohaboyneho, gemuzto yako w duchownem zako- 
nye potwrzena na wssem geho posslussna biesse. Pakly gy kdy czo 
zamutylo, toho nykda k srdezy neprzipustyla, ale wezdy ze wsseho 


dyckewala Yo gef puira wir suun antyug®, 
uy rada o chmöchvwe miswmäzrsme 5 za peaR: za mim gan, 
wymy ne DW WIrlONNY "una 
m, da-iv bush. hair seÄhrzuz cunden a per mar san 
sirssty irpiely.- A Kdrı sum ca narzıer Nana Samen 
wzwedia k smrty sie przüisstessı & panine sau umere Kay- 
bla: gys sie lem zus bivzzı w na bi E17 ve a\ 
swych przaiel k sobre pezewe. A peäwa 12 ö 
lezziecz tiem, gesto ohele myre sedveche werie: Une hrukem my 
f, by sie nam iato dvabel vkazei? A 1a rzeksır pupe welrkim 
wolaly a rzkucz: viecz, vieee: A priom pr maley halınv ne 
ur yuz mlewme 0 mvicm dyelisiv Gezisuwy. neh sie van ml 
yzij w nyzto hodynu sie raczyl narodıtiy a w gesicch paluaen, 
ık yasnye mlowyla, yakzio by nycz nemuczna nehrla: a u in 
„ vznamenawssy ez gegie skonczenye hiyıy, sweho zpowiednyka 
rcatoroweho zakona k sobie pozwawssy gemu taynyc puwirdyela 
2: Otcziku, miey sie hotow, aby nade mau swali prowad udpyel, 
y sie gest w tulo hodynu Gezucristus zgewyl a takto ke mnyu 
od ma zwolena, pod ke mnye do wieczneho prziebikul A poutom 
omeskawssy od tiech, gesto przy nycy byechu, vdpusseaenyu 
'y dussy pustila; a ynlıed nebeska wonye wesken duom naplniln, 
ozto gsu wssyczkny hospodyna pochwalily. A potom mnoho dy- 
swatich skrzzie swatu Alzbietu buoh vczynyl, mrtwo kraiosil, 
ne vzdrawowal. Amen. 


au 


Bericht über die Stadt Batıdih, 
iglauer Kreifes in Mähren *), 
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Johaun Rep. Dundalel, 
früher Kaplan in Daiſchitz und Aufpig, nun Pfarrer zu Mallefehau in Böhmen. 
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Die vorhandenen ftädtiichen Urfunden datiren meift aus bem 17. 
hundert und find als Weberbleibiel oder vielmehr als Bruchftüde jener . 
anzufehen, bie im Jahre 1690 bei einer großen Feuersbrunſt der Steht Dab 
ſchitz ein Opfer der Flammen geworden: da dieſes verheerende Element ui 
nur über SO Bürgerhäufer, fondern auch das damalige ſtädtiſche Rathhaus gan 
und gar in Aſche verwandelte. Aus dem 16. Jahrhunderte befigt das ſtaͤdttſche 
Archiv nur einige Magiſtratsanordnungen, welche zum Glück der Art find, ueE 
fie die damaligen Berhältniffe fo ziemlich beleuchten. Im Jahre 1721 brannte 
dad Rathhaus, wobei auch manche Urkunde zu Grunde gehen mochte, und ned 
11 Bürgerhäufer abermals ab. 

Hieraus ift zu erfehen, daß das geichichtliche Materiale in Datfcgig fee 
fparfam ift, und daß ed nur einer großen Mühe und gewanbten Sambination 
gelingen kann, ein wie immer georbnetes Ganze zufammenzuftellen. Ich will 
hierin einen Verſuch machen. 

Datfchig befam feinen Namen von dem Fluße Taja (Dyje), von welchen 
ed burchfchnitten und in zwei ungleiche Hälften getheilt wird. In bem älteren 
Siegel der Stadt Datihig aus dem J. 1585 finde ich eine Rofe; und ba die 
ftäptifchen Bücher über tie frühere Vergangenheit der Stadt Datfchig Feine näs 
here Notiz bringen: fo fehe ich mich veranlagt zu jchließen, Daß Datfchig im ber 
älteften Zeit ben Herren von Rofenderg gleich Teltſch, Zlabinge, Neuhaus ange 
hört und von felben die Rofe in das fäbtifhe Wappen aufgenommen hat. Im 
jener Zeit, aus welcher feine Nachrichten auf und gefommen, und über Dat 
ſchitz ſich gleichſam eine Grabesſtille verbreitet, it mit Grund anzunehmen, baf 
es noch ein Dorf war; wie dieß auch aus einer Stelle erhellet, welche ich in 
dem batfchiger Pfarrhaus: Protokoll aufgezeichnet findet: dag nämlich im Dorfe 
Bilkau, al8 in diejer Zeit Datfchig noch ein Dorf war, eine Pfarre beftanben, 
und Datfchig, eine Heine Kirche habend, eine Filiale von Bilkau gewefen. 

Diefes Eitat beruft fih auf eine Urkunde im datſchitzer obrigfeitlichen 
Archiv aus dem 3. 1589. Und dieſes Jahr ift es eben, in welchem Georg (£nd}) 


— er — — — — 


*) ©. dazu Horky's Reiſebericht im brünner Wochenblatte 1827 Nro. 20, 21, 22, Wolny's 
Topographie von Mähren 6. B. (Herrſchaft und Stadt Datſchitz) S. 125 — 174, Rotizen- 
blatt ber hiſtor. Sektion 1859 Nro. 4. (Anmerl. der Rebaltion). 
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von Billau nach Datſchitz uͤberſiedelte, und fo bie datſchitzer Filiale zur Pfarr⸗ 
firche erhoben wurbe. 

Das äAltefte mir bekannte fehriftliche Dokument, das im batfchiger ftädti- 
ſchen Archive aufbewahrt wird, ift eine Urfunde, fraft welcher Georg von Pos 
biebrab, König von Böhmen und Markgraf von Mähren, in dem Jahre 1464 
auf bie Bitte des Wolfgang Krafit von Kraj den Bewohnern von Datfchig 
einen Sahrmarft am Feſte bes h. Nikolaus zu Halten erlaubt, mit eben denſel ⸗ 
ben Freiheiten und Privilegien, deren fte ſich bei Abhaltung des Jahrmarktes 
am Tage des heil. Laurentius erfreuen. (Datum in Montibus Kuthnis die 23. 
Nov. A. D. 1464, regni nostri anno septimo). Der eben erwähnte Wolfgang 
Krafik iſt der erfte näher bekannte Herr von Datſchitz, deſſen Nachfommen durch 
eine Reife von 150 Yahren ſegenreich über Datfcig herrſchten und ihre liebe 
Schugftabt mit mannigfachen Wohlthaten und Rechten beichenkten, bis endlich 
im 3. 1614 die Datfchip « Krafit’fche Familie in der edlen hochherzigen Frau 
Ratharina erloſch; deren Angedenken jedoch Datſchitz ſtets behalten und ver 
ehren wirb. 

Wolfgang Krajit verlieh feinen Untertfanen von Datſchitz das Recht zu 
Wizen, aber noch mit der Befchränfung: daß ſolche Vermächtniffe nur auf bie 
Verwandten von Datſchitz übergehen bürfen. Diefe Beſchraͤnkung if jedoch von 
ben Gebrüdern Leopold und Heinrich Kraiit aufgehoben und das einmal er- 
worbene Recht durch Zufäge erweitert worden. Leopold und Heinrich waren bie 
Soͤhne von Georg Krajit, dem unmittelbaren Nachfolger von Wolfgang. Die 
von Leopold und Heinrich am Pergament auögefertigte Urkunde beginnt alfo: 
3 Lipolt sudi Markrabstvi moravsk6ho a Jindfich bralfi vlastni z Krajkü a 
ma Czarsiynie u. ſ. w. Dieſes vorhandene Privilegium erfolgte auf bittliche 
Borfellung der datſchitzer Untertfanen, welche fi an bie obbenannten Herren 
wandten: man möchte die ihnen verliehenen Rechte beftätigen und wo möglich 
erweitern. Dieb gefhah, und zwar in der Art: daß die Vermaͤchtniſſe nicht 
nmaͤchſt nur auf die Anverwandten von Datſchitz befchränft fein follen, und in 
beren Abgang erft auf Andere nach freier Wahl übergehen bürfen, fondern 
Jedermann fol das Recht zuftehen, zu teftiren wem er wolle; und nur in bem 
Balle, wenn Jemand ohne Teftament fterben würde, fol fein Hab und Gut ben 
Uinverwandten bis zum vierten Grade zufallen. Falls aber Feine ſolche Ber- 
wandten ſich in Datfchig befanden, tritt dad Eheweib in ben Beſitz des hinter 
laſſenen Vermögens nach ihrem Manne, und hat ein gleiches Recht zu teftiren, 
wie es ber Mann zuvor gehabt Hat. In Betreff der Waiſen wirb bie freie 
Baht der Bormünder allen Inwohnern von Datfdig zugeftanten. Nur müffen 
su. einem ſolchen Akte zwei Geſchworne oder andere zwei glaubwürbige Männer 
aus der Gemeinde zugezogen werben, bie bei einem ſolchen Vermaͤchtniſſe als 

3e fungiren und mit Genehmigung der Aelteren (Senatoren) ber Stabts 
bad Erbe in ihre Verwahrung übernehmen und felbes auch in die 
| = eintragen laſſen. Lebt bie Mutter von ben Waifen, und will fie ſolche 
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bei fich behalten, fo foll man es ihr nicht verwweQhren. Sterben bie Ballen ef 
der Volljährigkeit, ift die Mutter die Univerfal-Erbin. Nur in dem Falle, w 
die Hinterlaffene Witwe fih von Neuem verehelicht, ſoll das Vermögen be: 
Herrſchaft zufallen. Berner wird durch die Herren Leopold und Heinrich Krafl 
die Verfügung für ihre batfchiger Unterthanen getroffen: daß, falle Jemand 
einen Knecht oder Magd in Dienft aufgenommen und er folchen, fei es ber 
vollfommener Gefuntheit oder am Sterbebette, etwas vermacht, fo fol es i 
wenn fie zu den uhren fommen, ber Knecht ind 18. und die Magd ins M, 1 
ohne weiters, wenn fie fi darum melden, ausgeliefert werben. Käufe um) 
Verkäufe follen nicht bei der Nacht, bei Kerzenlicht, vielmehr bei Tage dbges- 
fchloffen werden, und dem Weibe ſteht es nicht zu, die Abfchlüße bes Mannes 
auf irgend eine Art zu vernichten. Sollte fi die Tochter gegen ihren jung: 
fräulihen Stand vergehen, ber Sohn fchlecht aufführen: bleiben fie von allem 
Erbe ausgefchlogen, außer wenn ihnen ber Bater oder die Mutter freimüthig | ) 
etwas geben wollen. Dad dürften die älteften Privilegien der Stadt Darfchipg } 
fein, die fie von ihrer Grundobrigkeit erhalten. Die Ausfertigung geſchah ir ! 
Zornftein (Czarstyn) am Fafchingsdienftage im Jahre des Herrn 1498 mit im 
Rlaufel: Slibujem svü Cistü vèrnu rukü nerozdilnd. 

Daraus ift zu entnehmen, Daß Datfchig in der zweiten Hälfte des 15. | 
Jahrhundertes feinen Mugiftrat und Eenatoren (stari mösteöka) Hatte, um 
eigene Stadtregifter führte. Und weil e8 den Bewohnern von Datfhie auf. 
frei ftand, zu tefliren, Käufe und Verkäufe abzufchließen oder anders ihre Ber 
mögen zu veräußern: fo ift unter den Herren Leopold und Heinrih Krajit bie 
Leibeigenfchaft des Stadtels Datihis faktifch aufgehoben worden. Wenn «6 
baher im Pfarrarchive Heißt: daB Datſchitz ald Dorf nah Bilfau eingepfartt 
gewefen, fo wird die Benennung Dorf ftreng genommen, nur im 14, oder 13. 
Jahrhunderte zu fuchen fein, ald ed noch Rofendergifh war. Daß die Bewoh—⸗ 
ner von Datſchitz das ihnen von ihrer Grunbobrigfeit zugeſtandene Necht zu 
teftiren im vollen Maße ausgeübt, beweifet dad fädtifche Archiv, welches eine 
nicht unbedeutende Sammlung von Teftamenten befigt, welche bis auf das Jahr 
1510 hinab reichen. 

Die den Waifen gehörigen und in Verwahrung des Stadtrathed genom- 
menen Effekten pflegte man in der Depofitenfammer aufzubewahren, um fie 
ihrer Zeit an die betreffenden Waifen zu übergeben. Im Jahre 1725 hat der 
datjchiger Gemeinderath die fonderbare, aber in mancher Beziehung vortheilhafte 
Berfügung getroffen: daß eine Meifterstochter, falls fie eine Waife ift, ein hal⸗ 
bed Jahr bei einem Meifter arbeite, alsdann wieder bei einem zweiten, bamit 
eine ſolche Waife nicht etwa genöthigt werde umher zu irren. 

Um das 3. 1536 wird Udalrich Krajik als Herr von Datfchig angeführt. 
Auf diefen folgte Wolfgang (der ältere), Oberfifanzler des Königs Ferdinand 1. 
im Königreih Böhmen. Auf Verwendung biefes Herrn ertheilte Ferdinand I. 
wittelſt Majeftätöbriefes vom Jahre 1540 den batfchigern Bewohnern die Be⸗ 
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willigung, am Gamfage Wochenmärkte abhalten zu bürfen und das Recht, beim 

‚Übmefien von einem Megen 1 Heller Cbr.) abzufordern. Hiebei ift der Beifag : 

jak toho dfive ukivali. Dieß deutet an, daß die Wochenmärfte in Datfchig 
eine® älteren Urfprunges feien, worüber jedoch nichts Näheres bekannt ift. 

Diefe nun erworbenen Privilegien wurden von den nachfolgenden böhmi- 
ſchen Koͤnigen auf Anfuchen ber Gemeinde Datfchig feierlich beftätigt. Kaiſer Mari- 
wilian, unmittelbarer Nadfolger von Berdinand J., drüdt fich in feinem Ma: 
jeRätsbriefe folgendermaßen aus: 

Oznamujem timto listem, Ze jsme poniZene pro3eni od opatrnych 
purkmistra a Konselüv i vst obce mestecka Dacic, poddanych pozüstalyeh 
sirotküv nekdy urozeneho Albrechta Krajife z Krajkü, abychom jim privilegia 
a majestäty jich, kterychZ od pfedküv nasich krälüv deskych , markrabat 
mgravskych i lak& od slavne pamèti Fjm. cisare Jeho milosti pana Ferdi- 
nande, päna otce naScho na jarmarky, trh tyhodni sobotni a mèêriéêné dane a 
potvrzen& maji, milostive obnoviti a polvrditi racii — — töch v3ech svobod 
a obdarovänf jsme schvalili, obnovili a potyrditi radili — u. f. w. 

Dan (list) v möste naSem Linci, v sobotu po ınlädatkäch, leta Boziho: 
tisiefho pötisteho Sedesäteho. 

Bon Albrecht Fam der Beſitz von Datfchis auf Udalrich, unter welchem 
bie früheren Privilegien von Kaifer Rudolph II. nicht nur beftätigt, fondern dem 
Stadtrathe weiter die Bewilligung erneuert wurde: daß er das Stabtgeridht 
‚wie zuvor ordentlich befegen und verwalten fünne. In dem darauf Bezug ha- 
benden Majeftätsbriefe heißt es: Pritom také tuto nie psanow milost £&inili 
ricime, aby oni (verfiehe Dadicti) soud svüj Fädn& osadic, tak jakZ jsou od 
starodävna zachovali, kaZdeho, kduzby koliv k prävu jich pfistoupili souditi a 
odsouditi mohli jako mesta naSe v Markrabstvi moravsk&m, a z toho präva se 
i4dny uikam jinäm odvolati nemohl na Zädne jin& pravo, leé na osobu nasi 
cisafskou a budouci potomky nase , kräle desk6 a markrabata moravsk& aneb 
pfed raddy naSe nad apellacemi na hradö praZsk&em nyn&jsi i budoucfi nafi- 
senymi. Pakliby kdokoliv z vöeteönosti toho se dopusiil a od präva .jich 
na jind se odvolal, ten kaZdy do komory nasi cisarsk6 jedno sto kop grosü 
&es. propadnouti mä. A oni Dadiötf toho kaZdeho, kteryby v tom shledän 
byl, Näm bez meskäni oznamili majf a povinni budou. Chtice pfi tom ko- 
neönd, aby dot£eni Dadicti pfi t&ch jarmarcich, trhu tyhodnim a mefiönym po 
kalffi od möfice, jakZ majestät na to svödli, jakZ jsou toho aZ posovad vu- 
ivani byli. Dän (list) v mest& Nasem Vidni v pondäli po mladätkäch , leta 
BoZiho : tisiciho pe&tistsho osmdesäteho drulieho. 

| In dem Majeftätöhriefe kommen die Worte vor: aby oni soud svüj 
Hdne osadili, tak jakZ jsou od starodävna zachovali. Datſchitz befaß Daher 
ihon lange in früherer Zeit ein Stadtgericht, nur wurbe basfjelbe durch bie 
Rudolf'ſche Urkunde neuerdings beftätigt und näher beftimmt. So iſt z. B. in 
ven Gerichtöaften eingetragen: daß im 3. 1514 Wenzel (dev damalige Stadts 
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fchreiber) in Trunfenheit den Herren Johann Hobidy von Rubolep befchimpft, 
aber ihn fobann wegen biefer angethaner Beſchimpfung abgebethen Hätte. Das 
Wörtchen od starodavna bürfte fich leicht auf das 15. Jahrhundert beziehen. 

Ich will Hier cin Beijpiel anführen, mit welcher Strenge das batichiger 
Stadigericht gegen die damaligen Bäder verfuhr, wegen Nichtbeachtung ber 
üblichen WVorfchriften. Im Sabre 1556 wurden alle Bäder auf Geheiß bee 
Bürgermeifterd, des Stadtrathes und der ohrigfeitlichen Beamten in Arrefl ges 
fchickt, weil fie fich, wie es heißt, nach ihren Schenkungen nicht verhalten. Als⸗ 
dann wird ihnen Folgendes infulpirt: Od väs miti chceme, abyste vy pekafi 
bez nedostatku dosti dävali. V pätek, v sobotu a jarmarky abyste na tyden 
opatfili, aby bez nedostatku chleba dosti bylo. A jestli teho prominete: 
ka2dä osoba propadne pokuty 50 groSü bilych i k tomu trestu. Jestlibyste 
chleby pekli nehodne, budou pobrany a nebudou vam navräceny. Item, to 
se perniküv dotyde, chceteli je vSickni peci, to bud pri vüli vasi. Toto od 
väs miti chceme, precliky abyste pekli dva. Jestli se tak nezachoväte, tedy 
skutecnd Ircstu neujdete. A co se trachty dotyde — chleb, ktery jsie mu 
pobrali, ten abyste mu zaplatili. Diefer richterliche Epruch oder vielmehr Auf: 
trag beweifet, daß der damalige Stabtrath ſich der ihm anvertrauten Macht 
vollfommen bemußt war — und daher die mit Würde gepaarte Strenge, womit 
ein folcher Auftrag den Mitbürgern ertheilt wurbe. 


Anmerkung. Preis der Prezeln: 8 Pr. um 1 Heinen dr. Der Weizen fo 
1576. ftete 20 u. 21 weiße Grofchen. Die Pre. wogen 5 Loth. 
1581. 7 Pre. um 1 E. dr. Der Weizen um 26 u. 28 weiße Gr. 
Die Prez. wogen 3 Loth. 
1586. 7 Pre um 1 FH. dr. Der Weizen um 18 u. 19 weiße ®r. 
Die Prez. wogen 3 Loth. 


Das Bädergewerb war von dem Lebfüchlerhandiwerf in jener zeit noch 
nicht getrennt. Es kam auf die Bäder an, wie fie das eine und das anbere 
Geſchaͤft unter einander ausüben wollten. In jeder Beziehung bat aber ber 
Stadtrath die Kontrolle über alle Handwerker geführt, fie zu Recht gewiefen, 
und bie etwa unter ihnen eniftandenen Streitigfeiten gejchlichtet. Als im Jahre 
1576 zwiſchen ven datjchigern Schuftern und Lederern ein Streit entſtand und 
bie Schufter bei dem Stadtrathe über die Lederer die Klage führten, daß biefe 
ihr Leder in Datſchitz nicht öffentlich zum Verkaufe ausfegen, vielmehr basfelbe 
auf freinde Märkte verführen, wodurch Die einheimifchen Schuſter nicht wenig 
verfürze werben, hat der Stabtrath nad Anhörung beider ftrittigen Parteien 
zur gegenfeitigen Befriedigung die Sentenz erlaflen: Takto vypovidime a na- 
fizujeme: Ze koZeluzi jsou povinni kaZdy trh vöecky küZe velk& i meld m 
irh svobodny odnädeli a oni 3evei i jini od nich kupovati; a jakof How 
svö femeslo na irh vynesou, tak6 koZeluzi kuZe vynädeti majl, a potud, pe- 
kud öevci sv6ho fomesla neslol, na trhu s nimi byti, a po trku coäkell 


Rah Ulrich's Tode ging der Bells von Datſchitz auf feine Sch 
Katharina, verwitwete Johann von Xippa, über. Diele Yrau if in dem ı 
faflendften Sinne des Wortes edel zu nennen, benn fie hat ben Bewohn 
von Datſchitz nicht nur alle früheren Privilegien beftätigt, fondern aud 4 
Erwerbsmittel und Aufnahme durch herrliche Schenkungen fo befördert, baf 
mehr als eine Mutter wie Herrin ihrer Unterthanen erjcheint. 

In ihrer Schenkungsurkunde lautet es, wie folgt: 

Katefina Krajifka z Krajkü a na Da£icich listem vydanym: od sebe 
Da£icich, v sobotu po pamätce sv. Martina 1601 na prosby pfedne3ene 6 
Dalick& potvrzuje je v präväch, jeZ od predküv poZivali. Pfednd svob 
jejich pfedesl& na ümrti, kter62 prve maji, ty jim moci tohoto listu, aby 
nich züstaveni byli, potvrzuji. Te sirotei veci, aby jako dfive ve sv6 © 
trnosli möli. Sirany pak pivovärüv tu svobodu jim däväm, aby moh 
moc mö&li nyni i na budouci &asy piva bilä i stara däli vafili, je na d 
do mẽsta vysiavovali. 


. Zädoy dräitel panstvi, aby t6 moci nemol v tom nejmensf pfekäike 
a budoucim £initi, Zädnych piv svych bilych ani starych, p3eniönych 
. reänych do mösta ani na pfedmösti nevystavovali; ani domäv, v kterych 
pivovär byl pro pflöinu vafeni a Senkoväni piva, chtic s nimi podle sousı 
zarovel vafiti, neskupovali a piv svych v nich neöenkovalti, ani jakych 
odkudjinud bud bilych neb starych p3eniönych anebo reZnych na nö ne 
pouätäti voziti a je 3enkovati krom kuchyn& pansk6, ponövadä v ni vidy 
od starodävna z pivoväru panskoho piva se Senkuji; to aby pfi pfedel 
zpüsobu züstävalo. Te obec, aby Zädnych piv cizich do mösta na i 
nevozili. NeZ oni Daciätf nynöjsi i budouci aby volnd pivo .bil6 i star6 
i prve vafiti a äenkovati i na äenk vystavovati däti mohli nyni i na | 
budoucf i völne. 

V3ak aby piva bilä i star& dobr& a hodnä varili, tak aby oboc nen 
na nö co nafikati. 


Rum folgt, was dafür der Herrfchaft zu entrichten kommt: 2 jedne kı 
värky piva bfleho na pül varu, ode 12 mör sladu püldeväta grose bfläh« 
z piva star&ho celé värky, ze 30. mer sladu 25 gro3ä bilych — fonfl 
nichts gezahlt werben, außer: Jeho cisafsk6 Milosti pobeöovnfho z pivo 
avych povinni budou zpravovati, 


Was den Weinausfchanf betrifft: follen fich die Datfchiger ben Wein 
Belieben zuführen und felben ausfchenken. Hievon fo gezahlt werden: z k 
becky vina 10 vederni 1 tolar; za jeden tolar 30 gr. a za jeden gros 7 
nez bilych poöitsjic. Schließlich wird gefagt: CoZ purkmiätr a stardf 162 i 
möste Dalic uvozujice velikou milost a dobrodini t6Z i od pfedkäv n 
sob& Cinene za to jsou se jako2to vörni poddani mnö i budoucfm dräit 
panstvi Dacickeho uvolili jedno sto tolarü potlu na hofe psandho roda 
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dva terminy toli2 pri &esu sv. JiH 50 tol. a pti Casu sv. Väclava 50 tol, 
zpravovali na dasy budouci i vedne. 

In Anbetracht der großmürhigen Begünftigungen, die von Seite ber edlen . 
Krafit der datfchiger Gemeinde zu Theil wurden, muß man befennen, daß die 
Stadt darin den Hebel ihres Gemeind und Privat-Wohls fand. Es If nicht. 
u verfennen, daß, wenn im Gemeinderathe weile Männer das Ruder führten, 
die ganze Statt nur gedeihen konnte. So haben und die Stadtbüher aus 
dem Jahre 1548 die Notiz aufbewahrt: daß fih in Datjhig der Zeit eine 
öffentliche Badeanftalt befand, welcher ein von der Gemeinde angeftellter Bader 
vorftand. In Anerkennung des Guten, welches ſolche Anftalten der Menſch⸗ 
heit gewähren, hat der damalige Gemeinderath dem Bader folgende weile In- 
Aruftion ertheilt: 

Neiprve aby säm (lazebnik) hledel k vüli BoZi Ziv byti a nefädä Zädnych 
proti pänu Bohu i proti dubrym lidem v läzni aby nedopoustél. Aby o to 
pilnost mẽl, aby läzei dobfe vylopena byla, tepla a vody aby dosti bylo. 
Celedi aby dostatek mel a k lomu aby ptihlidal, aby kademu poslaußili bez 
pobfzeni bohatdmu i chuddmu, ⸗last sousedün, a v Zensk6 läzni tolik62 aby 
posluhovaly. TeZ aby vody na 2ensk6& strand dostatek byval, aby sobö samy 
po ni nechodily. Skopkü n sudä i jinsho nädobf, coZ jemu näle2i, tak aby 
opatfil, aby. ve vlem dostatek byl; voda kdyby do studnice jfli nemohla, po- 
vinnen bude to opatfit,. Co se dotyde stfech na läzni opatroväni, lavic v 
läzni, skla novä, kdyby se mela dölati, aneb kamna novä, lo my povinni bu- 
deme opalfiti. NeZ kdyby se ne3etrnosti skla stloukly, povinnen bude la- 
sebnfk däti opraviti. Kaädsho topeni, kdyZ läzn& topf, povinnen jest hospo- 
dräm, ktcHZ kdykoli k tomu volni jsou, 4 gr. bil6 däti; pakliby sv6volnd 
zetopil, povinnen bude takovy plat pfedce däti; a jestliby kdy nemohl, po- 
vinnen bude hospodätöm oznämiti; a kdyZby kdy bylo potfebi opravili, na 
kospodäfe aby to vznesl. 

Toto jemu däväno byli mä; 
kazdy soused 2 gr. bile; 
miädenci po 3 d. bilych ; 
Zeny po 3 d. malych ; 

u döveöky po 1 d. bilem; 

dati, kter6 jsou nad 7 let stardi po 1 d. malym; ale chudfm se od- 
pool, a kteif jsou mladsi — od tech nic. Zaci pacholätka, kter6 do #koly 
Andi, ke katdym hodüm (velikonoönim) 1 d. i vice. Co se slüßehnikü a 
> üby jim pora&il: aby na.lidi nckfikali, ne2 p&knd prosili, aby 
däno bylo. Kdo ds, aby za vdök prijali; a kdo nedä, aby 
le kayz lidi nahlidaji, Ze se jim nelyknuje posloufiti, mnohdy 







Ab ‚küo Bedky pouhtti dä, od ka2d6 balky pußtänf 1 d. maly. 
5 * 


Möchten doch wenigftend viele von unferen Stabtgemeinden ſich an biefer 
Berfügung ein Beifpiel nehmen und aus menfchenfreundlicden Rüdfichten Nichts 
unbeachtet laffen, was Das geiftige und leibliche Wohl ihrer Mitbürger fördern 
fann. Aber wir finden in vielen Lanbftädten noch fchlecht beftellte Schulen 
und feine Badeanftalten, deren unfere Boreltern mehr als Apotheken hatten. 

Aus dem Jahre 1601 will ich noch einen Kal aus den Gerichtöaften 
anführen, um gewiflermaßen anzudeuten, wie hoch man das eine oder das an- 
bere Vergehen derzeit dem Angefchuldigten angerechnet. Im Jahre 1801, «6 
war Samftag nach dem Feſte des h. Lukas, ward Matiheus Sy. aus dem 
Dorfe Reeic im datſchitzer Schloße in Gegenwart des herrſchaftlichen Beamten, 
Veit Trnka, des datſchitzer Pfarrers Laurenz Ruakyh und anderer Pfarrer von 
ber datſchitzer Herrfchaft einer Uebertretung bed Geſetzes Gottes überwieſen: 
bag er feinem Nachbar am Felde Garben aus Mandeln geftohlen, felbe umge: 
bunden und zu nächtlider Zeit auf fein Yeld übertragen habe. Wegen biefer 
Unthat wurde Matthäus Sp. eingeferfert und man war ſchon daran, ihn mit 
dem Tode zu firafen, wenn nicht viele anfehnliche Perfonen, geiftlichen und welt. 
lihen Standes, für ihn Fürſprache eingelegt hätten. Es wurbe ihm jedoch auf- 
getragen: feinen Grund zu verkaufen, längftens bis Weihnachten feine Gläubi- 
gen zufrieden zu ftellen, und fodann das datſchißzer Gebieih zu räumen. Sollte 
er wo angetroffen werden und fih innerhalb des Daıfchiper Gebiethes aufhalten: 
fo fol er um den Hals fommen. Der Deliquent verfpracdh Heilig ſich barnadı 
zu alten und feine Rache im Herzen zu führen. Mehrere Perfonen leiſteten 
für ihn das Unterpfand unter Verluft von 100 Schod böhm. Brofchen. 

Dieß gibt und einen Maßſtab der damaligen Strenge, mit welcher man 
ähnliche Bergehungen zu firafen pflegte. 

Nach dem Tode ber wahrhaft großmüthigen Frau Katharina, gebormen 
Krajit von Kraj, kam Datſchitz durch Kauf im Jahre 1614 an Wilhelm Dubat 
von Tkebomyslic, Heren zu Ingrowitz, Neuftadtl und Reckowic. 

Unter biefem Grundherrn wurde das von den Datichigern der Obrigkeit 
alljaͤhrlich zu Tiefernde Gefpinnft anmit abgelöft, daß fie für ein Pfund Gefpinuf 
7/2 Groſchen, und zwar 31/, Gr. zu Georgi und 4 Gr. zu Wenzeslai gu sa 
len batten. 

Wilhelm Dubffy verlor jedoch des Hochverrathes wegen al&bald fein 
Befigungen, welche zu Bunften ber f. k. Kammer fonfißzirt wurben; weraul 
Leo Burlan Brap von Berka Datichig erfaufte. Ihm folgte im Beflg von Data 
(1627) fein einziger Sohn, Mathias Graf von Berka, welcher im Jahre 166 
ohne leibliche Erben farb. Die Mutter des Erblaſſers Franciska Hiypelle, 
geborne Gräfin Fürſtenberg, trat in dae Erbe fümmtlicher einſt ihrem Sohne Matkiet 
gehörenden Befigungen und verfchrieb felbe teftamentarifch ihrem Bruber&fuähe 
dem Grafen Rudolph Fürftenberg, deren Regierung er auch nach Ihrem mach Jo 
Jahre 1644 erfolgten Tode antrat. Mathias Graf von Berka beiäige Wi 
batfchiger Gemeinde alle, wie fie immer heißen mögen, ein von feinen Birk 





ber Stadt hulbreich vertiehenen Schenkungen, fo daß Datfchig, wahrhaft am 
boden fußend, an Konſolidation der innern Selbſtverwaltung immer 
uud mehr gewann. 
7 Die Berkifche Beſtätigungsurkunde drückt ſich alfo aud: Matyas, Ferdinand, 
Wraniick sv. Hmskö Hiäe hrabe, Berka z Dube a z Lipeho, dediöny päan na 
Wundd Aychenburce, Dalicich, BudiSovö a. t, d. znämo dinime lidem pfede 
güssi, ie jsou pfede mne pfedstoupili opatrni lid, peddani moji vörni mili: 
Serkuir rada i vöecka obec mêsta meho Dadic, a prednesli jsou obdaro- 
wönd jeich na ümrti, t&& o pivoväry jejich, varenf piva, a 3enkoväni vina a 
piediva coĩ takove& listy — obsahujl, kler62 od dobr6 pamèéti urozenych 
gie Krajitüv z Krajku a tehdejsi vrchnosti dosähli. Pfi nichZ dobre a 
Bernd pamdti pan otec müj jich zanechali rääil — — —; a Ze se ke mn& 
wir jakodto k panu svcmu dediönemu verne, poddané chovali, chovaji a 
rfeitd chovati budou a maji, uby ode mne v&önou pamätku dosahli — — 
rd jsem a mioci listu tohoto potvrzuji ve v3ech arlikulich v töch listech 
peeafch a jmenovanych, tak jakoby slovo od slova v tomto list byly 
pehay a. 1. d. | 
V Dadicich, v sobotu pred sv. Matöjem 1639. 
Im Jahre 1608 Haben der dutfchiger Bürgermeifter und Gemeinderath für 
Gemeinhirten Folgendes anzuordnen für gut befunden: 
Leta Pänd 1608 porovnäni stalo se pfi pritomnosti pana purkmistra, 
“iv stardich obce, jak pastyr mä se chovali a co näleki jemu dävati. 
1. Nejprve-jakby sn&h zesel, aby drobne städo vyhänel. 
2. Velky dobytek aby se, honil, jak bude moci nejprv; teZ bude po- 
nen (pastyf) na vyhoné Cekali, aZ se vSecken dobytek doZene — Celädke 
w bude povinna lasnd vyhäneii. 


3. Povinnen bude tim randji vyhändti i s poledne dasne vyhnali, diouho 
sa nebyvali, a pred samym veéerem domu hnäti, a dobytka nerozpoußteii 
u sam&ho mesta. 


4. Co se dobylka dotyde, aby sousedüäm Zädne 5kody na dobytku ned&- 
a svevolne nebil, a zveri dobytka Zädneho nezancchul; a jestlieby sve- 
»6 äkodu ucinil, aby zaplatil tu Skodu. 


5. Sousedüm ökody, budto na polich neb kde jinde dobytkem neb svi- 
»i nedölal; pakliby se toho dopustil, pro takovou 3kodu aby tresiän byl; 
sv. Ondfeje aby päsl jmenovite. 

Dächody tylo pastyfi se dati majl: 

Zävirka pfed sv. Jakubem, aneb na sv. Jakuba 2 velk6&ho dobylka 4 dr.; 
diby kdo po sv. Jakubu vyhnal, ten aby 16 zävirky nedal. Kdoby telata 
) prasala nejprv vyhnal 1 dr. aby dal zäverky. Od star&ho co2by se pred 
wei urodilo svii neb oveo — ode dvou bude povinnen 4 dr. — kdoby 
.nehnal velk6ho neb roZndho dobytka do sv. Jakuba, ten nebude povinnen 
uke dat. KdoZ mä velkeho dobyika etvero, aby dal 6 pecnü chleba. 
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Da fie und anbei mit dem damaligen fociellen Leben näher befamnt machen, 
will ich ben älteren, aus bem Jahre 1548 wortlautend anführen; und aus. 
zweiten nur das hervorheben, was etwa zur weiteren Beleuchtung ber 
dienen fönnte. 

Leta 1548 stala se jest smlouva na budouci &asy 8 panem fi 
s panem purkmistrem a staräimi pri sv. Jifi a& do sv. Jifi, a to 
Fi colo roky: Ze budem povinni p. faräfi däti — 60 fl. ober 60 
Groſchen? nicht recht ausnehmbar; zu jener Zeit galt der Groſchen 3 kr. 
a to se plati fuardfüm vZdycky kazdsho mösice po 5 — zi.? kopäch? 
p. fars— aby za lo slouzil a svemu povoläni bude povinnovän zadost i 
a bez opov&di purkmistra a starich aby nikam neodchäzel, pakliby * 
ucinil, budou mocti mu uraziti. 

Pana purkmistru a päny siardi jakoZto päny sv6 aby v poctivosti möl; 
stolice v kostele bez vedomi a vüle nadi Zädnych aby staveli nedal, led my: 
k tomu vüli däme. . 

P. farär aby na sobö lidu dobry priklad däval. Sänı aby se chvalitebeß. 
choval, jakZ na dobreho näleZi. 

P. fardär jeötö tyto düchody mä: kdo2 krävy chovaji, jsou povinni po 
jednom letniku döti, a od funusu 1 gr. 

P. faräf povinnovän jest p. rektorovi do roka stravu däli, a kantorovi 
kaidou neddli ob&d, a my faräfi vyseji jsme na ten rok poviani pfidai — 
2 zl. aneb 2 kopy gr.? 

P. faräf 162 mä& svou feku nad touZimskym mifnem; a tu feku bude 
sobö moci, kdyZ velkych träv nebude, a to aby se sousedüm ökoda nedelala, 
do roka ku potfebö sv6 däti dvakräte spusliti, ale mlynäfi mä däti napfed 
dva neb tfi dni vödeli a miynär nemä toho jemu häjiti nynejäi n budoud, 
Za takov6 spustöni povinnovän jest p. farär miynäfi dopusliti za sebou sakem 
loviti — neb on musi proto sv&ho mieni zanechati. Pan faräf, kdyby u näs 
nemödl züstali, ma sobd porädnd odpustöni vziti pfed rokem étvrt l&ta; a 
pakliby se näm videlo, a my ho nechteli, t&Z budem povinni pred rokem 
&tvrt leta odpustöni däti. 


Daß diefer Kontrakt fi nur auf einen afatholiihen Pfarrer beziehen 
könne, iſt an und für fich einleuchtend ; jedoch der größeren Evidenz wegen biene 
folgende Bemerkung: Als Ddiefer Kontrakt abgefchlofien wurbe, vefidirte noch 
fein katholiſcher Pfarrer in Datſchitz, vielmehr war die batfchiger Kirche eine Filiale 
von Bilfau, und ber bilfauer Pfarrer war mit ben nöthigen Subfiftengmitteln 
verfehen, wie dann auch nach feiner Ueberfieblung die Revenüen von Bilfau 
ber bdatfchiger Pfründe anbeimfielen. Wenn man bie Korm des Kontrafte® be 
teachtet, fo erweifet fich derfelbe unftät, droht mit Abzügen und hat eine Gel⸗ 
tung von drei Jahren; anbei wird ber Gemeinde das Recht ber freiwillige 
Abſetung bed Pfarrers eingeräumt, fo daß der bedungene Pfarrer gleichſam 
als ein Official der Gemeinde, und nicht als ein felbfifändiger Diener ber Kirche 
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wicheint: wa® denn body bei einem katholiſchen Pfarrer nicht angenommen wer⸗ 
wm Tann. Es wird ferner in dem zweiten Kontrafte erwähnt, daß ber batfchiger 
Marrer mit dem wolfiter die fogenannten Letniky von Nemäig zu theilen habe; 
sun aber eriflirte gerade in dem Jahre 1585, in welchem der Kontrakt abge⸗ 
Kloflen wurde, in Wolfit ein afatholifher Pfarrer mit Namen Gallus Hoz⸗ 
Inger, befien Sohn Nikolaus in der dortigen Gruft, wie ed ber Grabitein an- 
wg, begraben liegt. Wan erficeht Daraus, daß Die datſchitzer Gemeinde im 16. 
ab zweifelsohne fchon im 15. Jahrhundert in unterjchieblihe Gonfeflionen zer: 
len war. Man möge fie mit dem Ramen Utraquiſten oder mit einem andern 
bezeichnen, die Sache bleibt ſich Doch immer gleih. Du aber von einem akatho« 
Ichen Berhhaufe nirgends eine Erwähnung geichieht, fo muß man annehmen, 
haß fie fich zu ihren Zujammenfünften eines Privathauſes bedienten, oder Daß 
he felbit in der katholiſchen Kirche bei eigens dazu eingerichteten Altare ihre 
jotteöbienftlichen Handlungen abhielten, wie es auch Die Sage zu erzählen weiß. 
Dieß dürfte befonderd von jenen gelten, denen man den Ramen Ütraquiften 
wilegt, wenigftend fo lange, als biejelben Der gefeßlichen Anerkennung fich 
rfreuten. 

In dem aud dem Jahre 1585 hHerrübrenden Sontrafte beißt es: aby slu2- 
ıy punè Casto vykonäval, podlo starobileho zpüsobu pri leo obei. — Dieſer 
Borbehalt deutet ausdrücklich auf eine fpecielle Confeſſion; da der Pfarrer gleich- 
am angewielen wird ber Ortsüblichfeit die Rechnung zu tragen. Sch wäre ge: 
neigt bierin die Feſthaltung der Compaftata zu verftehen, welche unter Georg 
son Podzbrad von Pius I. aufgehoben und als ungiltig erklärt worden. Od 
milosti nadi, jeho milosti pana, päna naßeho i z Nemdic 15 mir Zita a 15 mir 
wsa —; z Pilina Mal&ho, z Hradiska, z TouZina tét lelniky, a z Nemdie 
golein? s farätfem volifovskym. 


Daß die Drifchaften Thufing (Toujin), Poſtreich (Hradisko) als kontri⸗ 
mirende bei dem Kontrafte des batfchiger Pfarrerd angeführt werben, erflärt 
ih dadurch, daß diefe Ortſchaften ſtets mit Dutfchig im religiöfen Verbande ftans 
en, allwo fie bis jegt auch ihren Friedhof haben. Die übrigen zum datſchitzer 
Blarrbezirke gehörigen Gemeinden waren feit jeher nah Bilfau eingepfarrt, wo 
ie auch gegenwärtig ihre Berflorbenen begraben. Klein - Rantfchen (Malv- 
Bicin), wiewohl nah Bilfau eingepjarrt, fontribuirt au Folge des Eonfeflionel- 
en Anfchlußed; und eine dunfle Eage ber ehemaligen Abtrünnigfeit dürfte nur 
ſierin ben Grund finden. 

Od kftu sv. fardk aby Zädndho nenapominal —; a kdy2 klerä Zena k 
ivodu jde, Iu se za präci jeho dobre nahradi; a co kterä Zena ke cti a 
ardie boZi svice jak6 dä, ty aby pfi chrämd boZim züstaly, a p. farär aby 
Sdn6 nebral. Od funusu I gr. &., a od oddavkü, co se od kuho podle mor- 
ıosüä dä, to aby p. fardt prijal. Kdyby se pro kteröho p. faräre daleko jelo, 
. on potomnd u näs na druhy rok byli necht&l, co by su od furoväni dalo, 
by zase pänüm steräim napravil — , p. faräk sluleb boZich aby neobmeökd- 
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val a podle starobilEho zpüsobu pfi chrämu pänd aby se choval. K &emu- 
koli p. faräf v dome& farnfm, bud k jakemu obili na poli pfistoupf, aby zase, 
kdyZby u näs bytl nemöl, tak z üplna toho v3eho byl povinnen odstoupitr 
Der Abſchluß dieſer Kontrafte von der Stabtbehörbe ſelbſt liefert ben Beweis, 
daß der Meifttheil der Gemeinde zum Akatholicismus ſich bekannte. Zur noch 
näheren Beleuchtung der Cache citire ich einen Bericht, welchen ber batfchiger 
Dedant und Pfarrer zu Sitzgras, Mathiad Engelbert Siſſenbeck im Jahre 
1708 an das olmüger Conſiſtorium hinſichtlich vorgefundener kupfernen Särge 
am datſchitzer Friedhofe erſtattet. Er ſchreibt alſo: Est Dacicii extra urbem in 
loco ad ictum sclopeli separato Lutheranorum coemelerium, tempore pestis 
reconciliatum. In hoc constitit crypta, quantum in superficiali lapide dignos- 
citur, est alicuius domini Ruppse et N&m£ic familiae inscripte. In hac depone- 
bantur haereticae seclae alia nobilia corpora, uti modernus parochus, qui ante 
triginta annos Da£icii capellanum egerat, tam de reconciliatione coemeteri, 
quam quod haerelici praecise deponi soliti sint, notitiam habel; quod ipsum 
de facto constans et communis traditio fert. Haec crypta his diebus revoluto 
lapide per fures aperta, inibi una cuprea tumba spoliata est. Tumba, nescio 
quo casu, ad ingressum, eoque aperto, relicta, quae ad tutum locum depor- 
tata habetur. Sumsi ocularem inspeclionem et deprehendi adhuo tres cupreas 
similes tumbas. Duae minores magis antiqualac sine Mscriptione sunt, ex 
quibus una foramen incussum habet; si quidem omnes tres stanno circumfusae, 
utrum spoliata sit, non potui ita observare. Tertia est magna et pulchre 
tumba, solilo gravior, bene clausa, inscriptionem adiacentem habet —. Die 
Auffchrift ging für die Nachwelt verloren. Ei relatum mihi est, ante triginte 
annos slanneam tumbam ex hoc crypta ablatam esse. Ne et hae tres resian- 
tes spolientur et plane auferantur, siquidem his temporibus multa hic furta 
contingunt, atque notitia de his cryptis et cupreis tumbis divulgata est: cen- 
stitui interea noclurnas vigilias; et hisce per hunc expressum, quit ulterkss 
factu opus, instructionem demississime expecto. Men iudicio, cum et praesen- 
laneo periculo spolintionis et subreptionis hae reslantes tres tumbae expositäe 
sunt (censeo), utrum non melius esset evacuare et ossa ad unam ligueam 
tumbam componere, tumbas ipsas cum eo, quod ibi reperireltur, ad pies cad- 
saß applicare-graliasissime resolvendum subiicio, meque gratis conservaleriis 
demississime recommendo. 

Die Eonfiftorial:Refolution lautet: Ossa mortuorum ex tumbis * 
ad aliam ligneam tumbam deponanlur et cuprum ad ulterius episcopalis con- 
sistorii dispositionem securo loco recondulur. 


Der Berfafler des datfchiger Pfarrhaus Protofolls Simon Caͤſtka, Pfarrkr 
und Dechant zu Datſchitz (7 1815), macht zu dem eben citirten Berichte folgentt 
Stoffe: „Da ich 1771 nach Datſchitz als Eooperator gefommen bin, fo war - 
diefe gewölbte Gruft in dem jepigen Friedhof beim h. Rochus zu ſehen· Beo⸗ 
Gewoͤlb war zum Theil eingeſtuͤrzt; bin und ber auf ben Graͤbern IT 5 
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Hundert große Grabſteine mit herrſchaftlichen Wappen, nicht mehr lesbaren Ins 
ſchriften. Man fagte mir: bieß war bie Grabfätte der Akatholifen, ihr Paftor 
wohnte in dem Haufe Skrejchob. 

Da aber unter Sr. Mujeftät Kaiſer Zofef IL. ber Friedhof um die Pfarr 
liche herum kaſſirt und jegt benannter St. Rochus-Friedhof zur Grabftätte be 
Rimmt worden: fo hat Die Stadt diefe Gruft verſchüttet, den Friedhof erweitert, 
diefe Grabſteine theils zu ber neuen Pfarrkirche, theild in die Mauer dieſes 
Friedhofes einmauern laſſen.“ 

Datſchitz Hatte daher nebſt dem katholiſchen auch einen akatholiſchen Briedhof, 
welcher zur Zeit der Peft refonchlirt wurde. Da fih ber Herr Berichterftatter 
bezüglich ber Refonzilintion bes Friedhofes auf das Zeugniß des datſchiher Pfar⸗ 
rers beruft; fo läßt fich mit Sicherheit Eonftatiren, daß die Refonziliation etwa 
in bem Jahre 1680 erfolgte; denn eben in diefem Jahre Hat die Per in Datſchitz 
fpredlich gewätget; und ber im Berichte ungenannte Pfarrer ift Fein anderer al 
Johann Franz Hrblilfa, denn er war ed, ber zu jener Zeit, als die Peft in 
Datſchitz graffirte, alldort Kaplan gewefen war, und fomit von ber Refonzilintion 
des Friedhofes genaue Notiz haben mußte. 

Sonderbar genug, daß bie älteften datſchiher Matriken nicht über bad Jahr 
1662 hinausreichen, und das Sterbregiſter erſt mit dem Jahre 1668 beginnt? 
Ich möchte dafür Halten, daß im Wechfel der pfarrlichen Offupation bie eine 
mb bie andere Seite e& für ihren Bortheil gehalten Haben mochte, Die vorhan⸗ 
denen Pfarrdokumente zu befeitigen — wenn nicht zu aerflören — um fo viel 
als möglich den Gegnern unbekannt zu bleiben. Deshalb weiß bad datſchiter 
Pfarrhaus-Protofol nur jene Kuraten nomentlich anzuführen, welche nach dem 
Jahre 1662 der Eeelforge vorftanden. Laut einer in der alten Kirche vorge 
fundenen Grabſchrift wird ein gewiſſer Johann Beltich CH 1653) ald Dechant 
und Pfarrer zu Datfchig bezeichnet, von welchem ich in einem Manuffript annoch 
Die Anmerkung lefe, daß er ber erfte bekannte Fatholifche Pfarrer von Datſchiß war. 
Seboch IR das dahin zu deuten, daß Janod Beltickh wohl der erfte befannte 
latholiſche Pfarrer von Datfchig fein dürfte, inmiefern er, nach Erlöfyung des 
einkweiligen Paſtorats, ber erfle war, welcher als rechtmäßiger Pfarrer ben 
ganzen Pfarrbezirk verwaltete. Denn meines Erachtens erloſch das datſchiher 
Vaſtorat er gegen Ende ber erfien Hälfte des 17. Jahrhunderts, wie es auch 
da Meanuffript andeutet, wo gefagt wird: daß Datſchiß in Folge ber Anhänglic- 
keit an Luther Lehre auch vom Failerlihen Militär viel gelitten habe, fo, daß 
Sahren 1644 und 1645 die Stabt öd und faſt ohne Einwohner geblie- 
Bor dem Jahre 1662 weiß ich noch Bolgende anzugeben, die ale 
Ibig genannt werden: Ondtej Havlif, 1592; Wantin Ruffy, 1601; 
1613; Adam Andy, 1617. 
aus den Bemeinde-Renten zu beſtreitenden Auslagen, find auch 
Nebrilen zu finden; 
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1612 p. faräfi a Zaklım za maso k svätküm däno . . . . 20 gr. 2 dr. 


» Pp- fardfi na koteni. . . nn. 2 2l. 
1613 Knezi Samuelovi na jarmark. na "kofeni nn. 2y 
1615 za dva rysy papirtu 2. 2 oo or nn. dd, 
1616 däno za prase . oe 2. 2 on. 7 gr. 

„ za dva ze. oo nn. DV gr. 

za kllenddd . . 2. 2 2 2 20. 2202..9, 


Unter den „zaci* Dürfte man  beflimmte Borfänger und Borbeter in ber 
Kirche verfichen, welde Hier und bort auch unter dem Namen „Literaci“ vor: 
fommen, unter welcher Benennung fie bis auf ben heutigen Tag in Datichig 
zunftmäßig gleichfam eingerichtet vegetiren. 

Ich Kann hier nicht unerwähnt laffen jene Inftruftion, welche Die datfchiger 
Stadtbehörbe im Jahre 1592 für den Glödner heraus gab; fie deutet auf 
Pfliht- und Rects » Gefühl und verdient daher ihre volle Würdigung und 
Beachtung. 

Es wird dem Glödner aufgetragen: 1) An Feſttagen, und überhaupt, 
wann ed nothwendig if, au lauten; 2) zum Altardienft immer bereit zu fein; 
3) mit dem Kirchendiener auf Die brennenden Lichter die nötbige Acht zu haben, 
und bie Folien (archy) nöthigerweile abzuftauten,; 4) die Kirche auszulkehren, 
bie Bänfe vom Staub zu reinigen, damit Die Leute ihre Kleider fich nicht be⸗ 
ſchmuhen; 5) Die Kirchenmwäfche gut zu verwahren und zu gehöriger Zeit wa⸗ 
ſchen zu laffen und bafür zu forgen, Daß die Lanıpe vor dem Hochwürdigſten 
immerfort brenne; 6) die Kirche zu öffnen, ſich bei Haufe zu halten, dem Hrn. 
Pfarrer, gleihfam wie die linfe Hanb ber rechten, fletd zu Dienften fein; we 
für ihm der Herr Pfarrer die Koft zu verabreichen hat; 7) mit dem Herm 
Pfarrer in aller Eintracht zu leben. Werner wird dem Glödner erinnert, baß 
er bei Uebertretungen beftraft werden fünne. Der Hr. Bürgermeifter, bie Her 
ren Senatoren und der Hr. Pfarrer werben fchügend tie Hand über ihm halten. 
Die Dienflleilung des Glöckners wurde hauptſächlich durch Gelder vom Aus- 
lauten bei Begräbniflen und durch Getreide» Schüttung von ber Herrſchaft 
beftritten. 

Zur Beleuchtung bes Schulmeiens bei der batfchiger Gemeinde im 16. Jahr⸗ 
hundert liegen nur zwei Regulative vor. Beide murden von der damaligen 
Stabtbehörde abgefaßt und jofort dem Schul⸗Rektor zur Richtſchnur übergeben. 
Hinfichtlich des Verhaltens wird dem Rektor indem, aus dem Jahre 1548 ſtam⸗ 
menden Regulative, alſo aufgetragen: 

Leta 1548 znamend se, kterak rektor pana purkmisira a pany wter, 
jakoZto päny sv& v poclivosti mili ına, a, kdyby se pro nöho poslalo, md 
hnedky pfijfti bez meäkäni, a pisemnictvi, kterd& näm jest povinnen ndleät6 
vykonali, na se pfijali; lajnost vöelikow zachovali. 

Rektor s kanlorem porinni jsou vräta pod äkolou zavirati väeliköhe. dase, 


162 i zvoniti na klekäni, i vädycky kdyZ poltebe. Téea pevinnen jest sd sum: 
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sedüv od värky povĩnno vybirati, a pfi poclu p. purkmistra do rathousu 
pfindsti. 

Rektor mä& p. faräfe v poclivosti miti a jim se zpravovali co se kostel- 
nich v&ci dotyde, i zvonit, v hadrunk Zädny s nim nevchäzeli, a jestliby ktery 
rektor toho pominul, budem ho moci z toho Irestali; a kdyby p. fardf jak6 
hosty möl, jest povinnen pro poclivost p. faräfe i svou jim poslouzili. Rektor 
säm vice aby do 3enkovnych domü nechodil, a kantorovi i jinym Zäklım té- 
boZ aby nedopouätel, aby se zbrani v mestecku do Senkovnych domü chodili 
pod Irestem. Rektor oplatky povinnen jest peci. Rektor povinnen jest s pa- 
choleiy kaZdou sobotu do läzni jſti, aneb kantora na sv6m mist& poslali pro 
rozpustilost pacholätek. Rektor povinnen jest ke kaZdym hodüm od pacholat 
vybrat lezebnikovi po 1 dl. a jemu samdmu to v ruce odvesti, 

Co se skel ve 3kole dotyde, jestlieby se kler6 rozrazilo, o to oſſieit 
lov& aby pilnost mäli, neb se k nim o to i o jind hledeti bude, kdyby se jakä 
ikoda na dem slala. 


In dem zweiten, vom Jahre 1585, für den Reftor und Kantor gegebenen 
Regulative wird ihm vorzüglich eingeſchärft: ve Skole diiky aby bez zame- 
ükänf pilnd uäili, nadeZ jejich povinnost okazuje, s bedlivosti aby to vykond- 
vali; mlädei ve 3kole, co2by se ve chrämu zpfvali melo, aby pfedtim noto- 
vali, a task svému povoläni aby dosti £inili. Rektor a kantor ani miädenci 
do äenkovnych domü aby se zbranf nechodili. T&% povinni jsou poroudeti 
mendiköm ? aby se kazdeho dne räno a na veder malym zvonem na kle- 
kini zvonilo. Nadto.nade vaecko reklor a kantor predné cind a chvalitebnd 
meji Zivi byli, na sob6 dobry piiklad dävali, ze äkoly nikam nevychäzeli, 
pokud£ pacholata ve ökole v udeni jsou; a jestliby se tak nechovali, p. purk- 
ists a päni staröi budou je moci Irestati. 

Der Rektor und der Kantor, wenn ich richtig leſe, bezogen jeber 12 fl. 
— 

Das Sobotales (Schulgeld) war von jedem Schulkinde wöchentlich mit 
1 fr. zu jahlen. Andere Zahlungen, die man mit den Namen: Animales, jer- 
markales, mosopustales, mortales bezeichnete, waren vermuthlic zu den Zeiten zu 
entrichten, nach welchen fie benannt wurden. Das Animales bürfte ſich nach 
der Geelenanzahl richten. Da das Ausläuten aud dem Schul-Rektor oblag, 
FÜR er auch eigends dafür hei Begräbniffen gezahlt worden, nur ſollte er bei 
den Urmen feine Forderung nicht hoch anfchlagen. Im Jahre 1592 ging bie 
des Ausläutens nach ber oben angeführten Inftruftion auf den Qlödner 











dem IR erfichtlich, daß Datfchig ſchon im 16. Jahrhundert eine organi- 
hatte, deren Börberung fi) Die Stadtgemeinde beſtmoͤglichſt anger 
ba fie dad Lehrperſonale fireng überwachte und für deſſen Sub- 
der üblichen Art forgte, 
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Daß ſelbſt Private die Wichtigkeit der Schule zu jener Zeit nicht ver⸗ 
kannten, erhellet aus dem, daß ein gewiſſer Stephan Pezyiif im Jahre 1565 
ſein Weib auf den Schulbeſuch ſeitens ſeiner Kinder teſtamentariſch mit den 
Worten erinnerte: do Skoly af je honi. Ueberhaupt läßt fich nicht verfenuen 
bie Umficht, mit welcher bie batfchiger Gemeinde dazumal Zucht und Ordnung Ä 
nach allen Seiten überwachte, fo baß Manches annoch jetzt als empfehlenswert 
ſich herausſtellen dürfte. 


III. 


Zur Zeit des dreißigjährigen Krieges iſt auch Datſchitz nicht ganz unberührt 
geblieben. Der ſchwediſche Soldat auf ſeinem Durchmarſche, oder zeitweiligen 
Aufenthalte ließ ſich auf Koſten der Gemeinde bedienen und mit dem Noͤthigen 
reichlich verſehen. So z. B. hat man am 1. Juli 1638 an zwei Kompagnien 
am Durchmarſch abgeliefert: 61 Maß Wein, Ali/, Eimer Bier, 160 Pfund 
Fleiſch, um 2 fl. 15 fr. Fiſche, um 4 fl. 30 kr. Brob und 29 Megen Haber. 
Solche und aͤhnliche Durchmärfche weiß das Jahr 1639 drei und breißig auf 
zählen. Dieß mag auch die Stadtbehörde bewogen haben, daß fie unterſchieb⸗ 
lichen Befehlshabern der Truppen allerlei Präfente abſchickte, auf daß bie Etat 
binfüro fchonender behandelt werben möchte. Der 13. Mai 1645 beurkundet, 
bag man an den ſchwediſchen General — ? 10 Eimer Wein, 10 Eimer Bier, 
2 Kälber, 40 Hühner und was bergleichen mehr abgefchidt hatte. Wiewehl 
der damalige Grundherr von Datſchitz, riedrih Rudolf Graf von Kürftenberg, 
für feine Schugfladt von dem vor Brünn fommandirenden. General Torftenfoßhn 
einen Schupbrief — Salvaquardia — erwirkt haben fol, und auch fpäter von Dem 
General Alfred Wirtenberger von Derben ebenfulld eine Schupfchrift für Datfchig 
— im Feldlager vor Tabor — nudgefertigt wurbe: fo waren bergleihen Schuß 
briefe doch nicht von ſolcher Tragweite, daß die Stadt von ben Xelden, unter 
denen unfer Vaterland während ber ſchwediſchen Tumulte aller Orten Röhnte, 
verſchont geblieben wäre. 

Anmerkung. Zu jener Zeit koſtete die Maß Wein 10 fr., der Eimer Bier 

1 fl. 30 fr., das Pfund Fleiſch 3 kr, dad Kalb 1 fl. 30 kr, dad Hufe 

6 kr. 

Im Sabre 1655 trat Marimilian Graf von Fürftenberg, nad feinem 
Vater, bie Regentiſchaft von Datſchitz an, und regierte bis zum Jahre 1670, 
Unter diefem Herrn kamen Franzidfaner nad Datſchitz. Mathias Georgius 
Kappeta, Brimator von Datfchip, war es, welcher fi für die Anlegung dieſer 5 
Ordensfolonie in Datfchip vorzüglich intereflirte, fo Daß auf befien wiederholte 
bittliche Einladung das am 8. September 1659 zu Neuhaus in Böhmen pros 
viforifch gehaltene Kapitel alfogleich zwei Orbenspriefter, Sriebrich Brukat und 
Wenzel Rebbal, nach Datfchig abgefchict hatte. Zu ihrer einftweiligen Wohnung 
bezogen fie dad am linken Ufer der Taja gelegene St. Anna-Spital, in befien 
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Kapelle fie auch, dis zur Erbauung ber Ordensfiche 1677, den Gottesbienft 
abhielten. Mathias Georgius Kappeta war an Frömmigkeit und Vermögen 
gleich auegezeichnet, und fand bei feinen Mitbürgern im großen Anfehen, fo 
daß das Stadiprimat von feiner Perfon gleichfam unzertrennlich zu fein fihien*). 
Am Berge Etrana — naͤchſt der Taja — erfaufte der ehrenſeſte Primator zwei 
Grundftüde: eines von einem gewiſſen Elias, das andere von Mathias Wit, 
jebwedes um 45 fl. zu bem Zwecke, felbe als Bauplag zu dem aufzuführenden 
Kloftergebäube zu verwenden. Die Grundfteinlegung wurde von dem bamaligen 
Drdend»Provinzfefretär P. Henricus Clarus am 23. Juli 1660 in Gegenwart 
des aus der Umgebung zahlreich verjammelten Sefularflerus feierlich vollzogen, 
und im Berlauf von vier Jahren warb der Konvent aljo hergeſtellt, daß die 
Drdendbrüder am 29. Mai 1664 benfelben bewohnten. 

Das Llofter Hat einen, wiewohl am Pelfengrund gelegenen Garten, ber 
aber mit ber Zeit burch den Fleiß der Ordensbrüder aljo Fultivirt worden, daß 
er anjeht wirklich icön, obft«, gemuͤſe- und biumenreich zu nennen if. Das 
alldort befindliche Glashaus erfreuet fich vorzüglich einer befonderen Pflege des 
erwürbigen Vaters Anaſtaſias Efolandi, ja ber ganze Garten hat biefem ach⸗ 
tungevollen Ordensmann feinen gegenwärtigen Sulturgrad hauptfächlih zu 
verbanfen. 

Ueber die Kiofterbibliothef habe ich feiner Zeit ven Bericht erftattet. Hier 
bemerkte ich nur, daß ber eiftige P. Benjamin Sirueek ſelbe In die nun beſte⸗ 
hende überfichtliche Ordnung gebracht hatte. 

Der Grundfein zum Baue der Kloſterlirche ward am 28. Auguſt 1672 
von Mathäus, Prälaten von Neureiſch gelegt, und im Jahre 1677 war bie 
Arbeit aljo gediehen, daß am 3. Dftober beöfelben Jahres dad Hochwürdigſte 
ans ber Epitalfapelle unter feierlicher Prozeſſion vom ehrwürtigen Vater Hie 
larius Fiſcher dahin geleitet wurde. Wiewohl Georg Kappeta als Hauptfaktor 
bei dieſen gottesdienſtlichen Baulichfeiten anzufehen if, fo fol es doch nicht un 
erwäßnt bleiben, daß auch die damalige Grundobrigfeit und andere Wohlthaͤter 
nach Umftänden fi dabei beteiligten; ja der fromme Sinn der Gläubigen war 
ſqerlich die ergiebiege Duelle, daß alle bie großartigen Raͤumlichkeiten unaufe 
haltbar in fo kurzer Zeit zu Stande gefommen waren. 

Das PBranziöfaner-HausprotofoQ gibt bie Länge ber Kirche auf 52 — 
IE Breite auf 25 maͤhr. Ellen an; fie bildet Daher ein Viered. Das Ger 
te befleht aus 2 Glocken, welche vom Grafen Franz Berka’ der Pfarrkirche 
Ik und dem Kofler gefchenft wurden. Beide Gloden rühren aus bem 
68, und find zu Zolge des Hauptprotofolls vom Prälaten von Klo⸗ 










er ihn, weißen die Sage ans dem Stamme ber franzdf. Rapetinger entipringen 
"bie aus ber bfterr. Zeitung entlehute Grzäplung in ben Neuigleiten 1856 Nr. 9. 

Mebrigens rrjäplt auch Woluy (6. Bb. ©. 157), auf bem Hodaltare ber Kloſter⸗ 
( Wappenfchilb bes Königreiches Frankreich angebracht, während «6 wirklich 
song jein ſoll (Anmert. b. Meat), 


flerbrud, Norbert Player, und zwar bie größere zu Ehren bes HI. Sranciöfus 
und Antonius, die Kleinere zu Ehren ber Hi. Anna und Ludovika (22. Juli 
1674) benedizirt worden. Im Jahre 1720 wurde eine neue Orgel durch freis 
wilige Beiträge verfchietener Wohlthäter für die Kirche angefchafft; wo dann 
auf Verwendung der hochgebornen Frau Maria Anna Gräfin von Lichten⸗ 
ftein die Klofterkicche mit 5 Altären vom Biſchofe von Sefau und Kanonilus 
zu Olmüb, Iafob Ernft Grafen von LKichtenflein (1728) Eonfekrirt und Be 
Gedaͤchtnißtag auf den 5. Sonntag nach Pfingften gejebt worben. 

Als Biſchof von Olmüp Hat der eben erwähnte Kirchenfuͤrſt annoch 4 
andere Altäre am 19. Juni 1739 in berfelben Kirche benebizirt. 

Die zur Lirche — bis oben an — führenden fleinernen Stufen (52 an 
der Zahl?) Hat man im Jahre 1772 aus Almofengeldern errichtet. Die Koſten 
beliefen fih auf 180 fl. 

Das Klofter Hat einen unverfiegbaren Brunnen aus dem Jahre 1665, 
defien Waſſer mweither als vorzügliches Trinkwaſſer angerühmt wird. 

Die Zahl der den dutjchiter Konvent beivohnenden Ordens⸗Individuen Hat 
in den verfchiebenen Zeiten fehr varirt, fo daß zumeilen 2 bis 3 Orben&bräber 
benfelben bewohnten; aber ed gab auch Zeiten, wo die Zahl bis auf 24, und 
vielleicht noch höher, geftiegen war. So 3. B. im Jahre 1723 zählte dad bat: 
fchiger Klofter 24 Ordens⸗Individuen, unter denen 13 Priefter, 4 Kleriker und 
7 Laienbrüder waren. Unter allen befanden fih nur 2 Mährer. 

Ich habe oben erwähnt, daß die Sranzisfaner, bis zur Erbauung ihres 
Kloſters auf dem Berge „Strana“ nächft dem Tajafluße, in dem batfchiger Spi- 
tal zu St. Anna wohnten. Run will ich etwas mehr von diefem Spital fagen. 
Wiewohl dieſes Spital bie Infchrift: Mathias Gcorgius Kappeta, 1655 — 
geführt, fo iſt es doch eines viel älteren Urſprunges. Denn ſchon im Jahre 
1521 trafen die Datfchiger Bürger: Mathias Objera und Mathias Pelad Hin» 
fidtlich ihres im thufinger Territorium gelegenen Teiched die Verfügung, daß 
nach ihrem Ableben der, entweder von ihnen ſelbſt, oder von ihren Erben er: 
nannte Anwalt, dem ber Gemeinberath zur allenfälligen Ueberwachung einen 
Auffeher beizugeben hat, bei jedesmaligem Ausfifchen des Teiches 10 Karpfen 
an das Bürgerfpital, 10 an den Gemeinderath, 10 an. den Ortsfeelforger, 10 
on den Kantor und bie Menbifanten abzuliefern habe; anbei follen die betrau⸗ 
ten Sachwalter für ſich ebenfalls 10 Karpfen behalten und jeben zur Zeit des 
Fiſchens an den Teich kommenden Armen auch mit einem Karpfen betheilen. 
Und um 1514 verfügte ein datfchiger Bürger, mit Namen Mathias Kolat, in ſei⸗ 
ner leptwilligen Anorbnung, daß feine, unter dem Borkenteich befindliche, 
Wiefe dem Spital anheimfallen folle; jedoch habe feine Gattin das Recht, felbe 
bis zu ihrem Tode frei zu benügen, oder auch gegen einen beftimmten Preis 
abzulöfen; wo ſodann der Erlös für Beheigung des Spital zu verwenden fein 
wird. Daraus ift erfichtlih, daß das datfchiger Bürgerfpital fchon zu Anfange 
des 16. Jahrhundertes beſtand, und daher die Infchrift: Mathlas Georgins 
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Kappeta, 1655 — meiner Eradptung nach nur fo viel bedeuten koͤnne: baß ber 
Primator Kappeta um 1655 das Spitalgebäude neuerlich hergeſtellt, ober auch 
zur einfiweiligen Aufnahme der Ordensbrüder eingerichtet habe. Der nun ber 
nannte Primator fehenfte dem bürgerlichen Spital 1671 einen Schuldſchein von 
1000 Gulden mit dem Bebeuten, damit für feine in Gott ruhenden Eltern, wie 
auch für ihn, feine Gattin und die ganze Freundſchaft alle Duatember ein Ser 
lenamt abgehalten werben möchte. Da in Bolge der Zeit das Bürgerfpital ein 
nicht unbedeutende® Vermögen an Realitäten acquirirt, fo wurden drei bie vier 
Bürger von tem jeweiligen Stadtrathe mit der Verwaltung und der nöthigen 
Dbforge des Spitalvermoͤgens betraut, welde man „Spitalherren“ nannte, und 
welche dem Primator und bem Rathe dießfalls die Rechnung zu legen hatten. 
Es folge Hier ein Detail der aus der Spital-Defonomie gewonnenen unb 
am 12. Februar 1712 in Geldwerth umgefegten Ergebniffe: 
| 1 Paar Ochſen 36 fl. 30, — i Kuh 8 fl. 30 kr., — einjäßriger Stier 
! 4fl. 30 ke, — 3 Friſchlinge 5 fl., — alter Wagen, Pflug und allerlei altes 
Gerumpel 11 R., — 12 Mandel Stroh à 36 fr. macht 7 fl. 12 fr, — 22 
Mehen Korn a 56 fr, zufamnen 20 fl. 32 fr, — 12!/, Mehen Weihen & 
1 f. und 17 fr, daher 16 fl. 21/, fr, — 4%, Mepen Gerſte, & 57 fr., macht 
4 fi. 30%, kr, — 4 Megen Erbien a1 fl. und 18 fr, macht 5 fl. 12 fx, 
21 Megen Haber & 27 fr, macht 9 fl. 27 fr, — Totalfumme 128 fl. 36'/, fr. 
Die Zahl der im Spital zu verforgenden Individuen richtete fi nach 
der quantitativen Difponibilität de6 Spitalvermögene. Laut einem im Jahre 
1716 erlafienen herrſchaftlichen Reſkripte wird angetragen: 6 Indivibuen — 
3 männlihe und 3 weiblide — im Epital zu unterbringen. Einer von ben 
Männern habe als Bettelvogt für gute Zucht und Ordnung wie auch, daß Nie⸗ 
manb bei der Racht Herausgehe, oder anders herum vagire, zu forgen. Im 
Jahre 1803 waren im Spital 5 Perfonen, von denen eine jede nebft der Heis 
ng 20 fl. befam. Aus dem erfieht man, daß die bamaligen Spitäler wahre 
Berforgungshäufer für verarmte Bürger geweſen waren, und daher das Inte 
teſſe ſowohl der eingelnen Bürger, ald auch der Kommunen ſolche Infitute, 
weiche fo tief im criftlichen Sinne wurzeln, zu gründen und beſtmoͤglichſt zu 
pflegen. Es ift nur zu bedauern, daß in unfern Tagen diefe hochwichtige Sache 
Her und dort nicht fattfam gewürdigt zu fein ſcheint. Was nüpt es, den Orts⸗ 
men von ber Hausthür zu verjcheuchen, wenn anders auf ihn fo wenig Ber 
dacht genommen wirb? Ueber ben gegenwärtigen Stand bes daticiger Bürger» 
tal6 werbe ich, fo Bott will, ein andermal zu fprechen fommen. 
ach Tangem Procefje ward Datfchig 1670 als Fibeitommiß dem berkiſchen 
fannt und dem Breiheren Ferdinand Bohuslav von Berka zugeſchrie⸗ 
Anton Crof von Berka flarb ohne Leibeserben und hinterließ die 
Dalfchig feiner Schwefter Franziska Beatrice Rojalia Gräfin von 
Diefe am 19. Jänner 1714 ohne leibliche Erben mit Tod 
Wenjel Graf von Würden. 









82 


Im Fahre 1671 — und wohl auch in früheren und fpäteren Jahren — hatte bie 
Stadtbehörde folgende Funktionäre: 1 Primator, 12 Ratheherren, 1 Stadtrichter, 1 
Stabifchreiber, 3 Gemeintewirthe, 2 Eteuereinnchmer, 4 Infpeftoren über Brod und 
Fleiſchſchaͤzung. Außer diefen angeführten Yunftionären, die die Stadtbehoͤrden 
fonftituirten, werden noch 12 äußere Räthe genannt; dann waren auch 2 oder 3 
Spitalherren und 2 Kirchenväter. Das im Dienfte der Gemeinte ſtehende Ber: 
fonale war: ber Organift, ber Schulmeiſter, der Kantor, ber Servus, ber 
Meßner, der Rachtwächter unb der Todtengräber. 

Nach) dem Jahre 1670 enthalten die Etattbücher unterfcdhiebliche Erläfle, 
die von der Herrfchaftlichen Kommiffion (Amt) an die Stadtbehörbe als Amtd- 
befehle verabfolgt wurden. Ich will die bedeutenderen anführen, welche bie da- 
malige Sachlage noch am Meiften beleuchten dürften. 

Im Jahre 1592 Hielt der Stadtrat den Glödner fireng an, damit er 
feiner Pflicht zu jeder Zeit genau nachlomme; nun aber 1671 wird dem Rathe 
von Amtöwegen befohlen, darauf zu fehen, daß der Mefner wegen elwaiger 
Ermübung das Morgen, Mittag: und Abenbläuten, und wann es fonft nod 
üblich ift, nicht auslafle. Unwillkuͤhrlich drängt ſich Hierbei der Gedanke auf, 
als wenn ber chriflliche Sinn, feit vielen Jahren auf engerem religiöfen Boden 
gewohnt, benfelben nicht fo leicht verlaflen wollte. 

Im felben Jahre wird dem ehrfamen Rathe, auf Grund ber ämtlichen 
Berfügung, angezeigt: 1) daß Niemand von der Bürgerfchaft dem Amtöfchreis 
ber etwas auf Borg gebe, und im alle er wo fchuldig bleibt, Habe man es zu 
melden. 2) Daß alle gewaltigen Einbrüche bei dem Stadtrathe alfogleich ange: 
zeigt werben, und falls Jemand wiflentlich die Anzeige unterlaffen würde, fo fol 
er mit dem Pranger geftraft werden. Der eines Diebſtahls Ueberwieſene fei 
mit ber Tortur zu befttafen, und auf wen der Argwohn laftet, bei dem ſoll der 
Stadrichter, in aller Stile, die nöthige Hausburchfuchung pflegen. 3) Daß bie 
baufälligen Häufer in Augenichein genommen werden, und hierüber bad Res 
ferat erflattet werde. 4) Daß ber Rath die Bürgerjchaft ermahne, bie Sommer⸗ 
felder anzubauen, und im Weigerungsfall habe er die Anzeige zu machen. 5) 
Daß bei der Stadt eine Feuerbeſchau errichtet werde, fo bag monatlid bie Beuer- 


berbe befichtigt werden, und der Rath fich darüber unter Eidespflicht berichten 
laſſe. 





Es wird ferner auf aͤmtlichen Befehl alles Einzelnweiden unter WBerluf 
bed Viehes fireng unterfagt; ſondern Jeder möge fein Bieh dem Gemeinhirten 
zutreiben. Auch fol e8 Niemand geftattet fein, in ber herrſchaftlichen — aber 
auch in ber Gemeintaja zu fiichen, noch weniger zur Zeit des Streichens bie 
Fiſche zu fhießen. Ueberhaupt IR das Tragen ber Büchfen und Rögte Yem 
Bürger nur mit herrfchaftlichen Konſens geftattet. Go wird auch dem Matf 
aufgetragen, die Inleute fofort zu verzeichnen und das Verjeichniß be Yan 
einzuhänbigen. Der ehrfame Rath habe auch den Schulmeifter dazu zit Helfer 
ten, daß er ſich um einen beutfchen Kantor umfehe und fein Haus ri” 








Mas den Gemein-Weinausfchanf anbelangt, fo lautet der Amtsbefehl das 
bin: daß von dem Orte, wo der Wein angefauft. worden, eine Berifilation — 
wit Angabe des Preifed — gebracht, und daß der Wein nirgends anberöwo, 
als im Rathhaus deponirt und Dem Rentamt alfogleich angezeigt werde. Auch 
waren Die Bürger verpflichtet, den Wein aus dem Gemeinfchanf zu nehmen; 
baber die oftmaligen Mahnungen, einen guten Wein ſtets im Borrathe zu baben, 
um nicht ehva im widrigen Yale einen Anlaß zur allgemeinen Beichwerde zu 
geben. 

Das Jahr 1661 meifet auf, daß gegen 97 Einer Wein von Roͤtz nad) 
Datihig in den Gemeinfeller gebracht worden. Das Seidel vom alten Wein 
wurde mit 4 fr., und vom jungen mit 3 fr. auögefchenft.e Der Eimer Bier 
toßete Dazumal 4 fl. 48 kr., und 1 Sack Hopfen wurde mit 30 — 42 fr. ge 
zahlt. Der Weizen war um 54 fr. bis 1 fl, und das Korn um 30 — 33 fr. 

Zu dem Jahre 1671 kann ich nicht umhin noch zu bemerfen, daß bei 
angelagter Sigung ſämmtliche Räthe zu erjcheinen angehalten waren, unter 
Bermeidung einer Strafe von 1 Sack Malz, welches der Abmefende, und zwar 
die eine Hälfte der Herrfchaft, tie andere zu Gunften der Gemeinde abzuliefern 
hatte. Zu Folge eined ämtlichen Auftrages follten alle Beichwerden und Bitten 
erftlich vor den Stadtrath gebracht, fodann aber auch der Herrfchaft angezeigt 
werden. Es war weiterhin ftreng verbothen, den Primator, oder fonft Jemand 
anderen, durch Drohungen einzujchüchtern; da jedwede ungerechte gegen ben 
Brimator beim Amt eingebracdhte Klage beftraft werden würde. 


Aus den im Jahre 1672 erlafienen Ämtlichen Befehlen hebe ich vorzüg- 
ich heraus: 
a) Keinem Bürger foll ed geftattet fein, ohne herrfchaftlichen Konſens irgend 
ein Grundflüd zu veräußern, oder anders zu verfegen. 


b) Den bürgerlichen Kindern und Waifen ift es unter Geldfirafe verboten 
außer der Herrfchaft zu dienen. 


c) Wanterburfchen und überhaupt fremden Leuten ift der Aufenthalt nur mit 
obrigfeitlichem Konſens zu geftatten. 


d) Die Bürger follen am öffentlihen Marft und nicht außer der Stadt ein- 
kaufen. 


e) Es ſoll ein Ort zum Waſchen beſtimmt werben; und an ben Fiſchhaltern 
hat das Waſchen alſogleich aufzuhoͤren. 

Am 14. Dezember 1673 erſchien vor dem datſchitzer Rath die zlabingſer 
Bäderzunft, und begehrte ſchriftlich und muͤndlich auf dem großen Wochenmarkt 
mit Weitzenbrod erſcheinen zu dürfen. Die datſchitzer Bäder proteſtirten dagegen. 
Endlich haben ſich beide Parteien dahin geeinigt, daß ed ben Zlabingſern er: 
laubt bleiben fol, nur Weigenftrigeln nach Datſchitz auf die großen Wochenmärkte 
im bringen; dagegen follen die datfchiger Bäder das Recht haben, am Et. Thos 
madfefte ihr Gebäd in Zlabings zum Verkauf auszuſetzen. 


6* 
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1674 wırden 27 Bürger vom Grafen Franz Anton Berfa vom Bier 
brauen außgefchlofien. Der Grund würde darin zu fuchen fein, weil fie an der p 
zahlenden Gebühr befländige Reftanten waren. Dem Mathias Yucif ward bat 
Bierbrauen auf unterthänige Supplifation und wegen Bezahlung feiner früheren 
Reſten abermal erlaubt. 

Charakteriſtiſch ift e8, daß 1675 der Primator mit einer Anzahl von R&- 
then um Enthebung von ihrer bisher getragenen Eibespflicht bei der Herrſchaft 
angefucht haben. Es ward biefem Wunfche willfahrt, und in dem barauf be 
zuͤglichen Reffripte zugleich erinnert: ob denn Die Rathéherren kei Sigungen 
pfligtgetreu erfchienen? Worüber der Gerichtörath zu referiren hatte. Sollte 
ſich Jemand durch die Adminiftration ded Magiftratd gefränft fühlen, fo möge 
er jet feine lage vorbringen, da andererfeitd alle üble Nachrede mit Förper 
iger Strafe gezüchtigt werden wird. Der hierauf ernannten und befchworenen 
Bemeindebehörde warb Folgendes angedeutet: „Beinebens wird ein Jeder in: 
fonderhgit feines anito geleifteten koͤrperlichen Juraments (welches wohl zu ber 
achten und fi demgemäß zu verhalten bei Berluft feiner Seligfeit) erinnert 
daß der bereits eingefegte Primator und ehrfame Rath zuvoͤrderſt Gottes Ehre uml 
den heiligen allein feligmachenden Eatholifchen Glauben, nebft einem gottfeligen untl 
gottgefälligen Leben fortpflanzen, vermehren; dann auch mir ald gnädiger Obrig 
feit, oder in meiner Abweſenheit meinen beftellten Amtsleuten den pflichtfchudi 
gen, unterthänigen Gehorfam in allweg leiften fole. Und wird ein Jeber ſeir 
Gewiſſen wohl zu verwahren wiflen, daß er ſchuldig fei, in der Rathefeflion bi 
Llagen und Antworten wohl zu beurtheilen, und was Recht ift, auszufprechen 
über die Witwen und Waifen fchuphafte Hand zu halten, daß jelben Fein Un 
recht gejchehe, und Alles, was uibel, und ber guten Polizei zuwider ift, ausrotte 
ingleihen keine Stoͤrzer, Baulenzer und andere leichtfertige Leute bei be 
Stadt leiden, alles nächtliche Unheil — was über bie gewöhnliche Zeit if — 
nämlih: Bollfauferei, Zank und Schlägerei, überflüffige, unzuläßliche Auftigfeiten 
mit Spielleuten, bei welchen nichts Gutes, vielmehr Böfes ſich ereignet, burd 
das Stabtgericht verhindern lafle; auch Feine Unfauberkeit und andere Eigen 
finnigfeiten — was in Städten nicht gebräudlich ift — geftatte.” 

Im weiteren Verlaufe bed Reftriptes wird gemahnt, daß bie Kaminen be 
gefammten Häufern wegen Verhütung eines Feuers allvierteljährig befichtig 
werben ; wie denn auch aus biefem Grunde zur Sommerdzeit vor jedem Haufe 
vermög uraltem Gebrauch, Wafler in Bereitfchaft gehalten werde. 


Der Primator und der gefammte Rath follen ferner verbunden fein 3 
forgen, daß alle Faiferlichen Kontributiondrepartitionen, nach dem Landeöbefchluße 
alfo eingeleitet werben, daß ber Reiche ben Armen ſtets überhebe, und daß fi 
bei Zeiten eingehoben werben, damit alle unnöthigen Auslagen und bie Erefutio 
möglichft vermieden werben. 


Die Zufammenkünfte feien alle vier Wochen zu halten, allmo Jeder mi 
ſcharfer Anhaltung fein Schuldiges zu erlegen haben wird. Nicht weniger fele 
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die Herrichaftörenten und Kaftenamts » Gefälle gehörig einzuzahlen. Bel den 
Gemeineinfünften habe man die Ordnung zu treffen, daß die Einkünfte vielmehr 
vermehrt, und nicht, wie bie jegt, vermindert werden. Wegen Evidenzhaltung 
ber Rechnungen wirb ber jedesmalige abtretende Bürgermeifter einen Rechnungs» 
zettel and Amt, den andern an ben Rath zu übergeben haben, und nah Aus- 
gang jeder Jahreszeit fei Die Hauptrechnung beim Amt zu legen. 

Die Wirthichaftsverwalter mögen über die Teiche, das Gebraͤu und ben 
Bein bie nöthige Aufjicht führen; und überhaupt beim Gebräu ſtets gegenmwär- 
tig fein, bamit feine Unterfchleife gefchehen und bie Intraden der Herrfchaft 
nicht verkürzt werden, was den Privilegien zuwider und hoch zu beftrafen if. 
Anlangend des Gotteshauſes feien bie dazu gehörigen Einnahmen in guter 
Evidenz zu halten, und die Echulden einzutreiben, damit die baaren Mittel flet6 
vermehrt werden. Auch das Bürgerfpitol wird einer guten Obforge anempfohlen. 


Dieſes Herrfchaftliche Reffript ift binfort ald maßgebend in den Komunal⸗ 
angelegenheiten auzujehen. Dem Chroniften ſteht es nicht zu, dem Urtheif feiner. 
aufmerfiamen Leſer vorzugreifen; biemit will ich nur gelegentlich bemerken, daß 
es in ber Geſchichte Epochen gibt, weldhe mehr der Lethargie als dem thätigen 
Leben angehören, und wo bie moraliihe Perſon gleiy dem Mündel meht frem- 
be6 als eigened Leben zu lieben fcheint. — 


Als im Jahre 1680 in den Monaten Oktober und November in Datfchie 
die Epidemie wüthete, wurden die davon Ergriffenen im Lazaret, welches in dem 
näahr ber Stadt gelegenen zahrabeczfer Walde eigend bazu errichtet warb, auf 
Koſten ber Gemeinde verpflegt. Die Bösartigfeit Diefer Epibemie iſt ſchon dar⸗ 
and erfichtlich, daß die 4 mit ber Pflege der Kranken betrauten Sranfenmwärter 
fpäterhin nur gegen abermalige Aufbeflerung ihrer Befoldung im Dienfte 
u erhalten waren. Das Lazaret dürfte eine Art Kontumazbaude gewefen fein, 
weiche die Abfonderung der Erkrankten von den Gefunden zum Zwecke hatte. 

Für das Jahr 1683 ift bemerfenswerth, daß für den damaligen Pfarrer 
Themas Selinef und feine Nachfolger vom olmüper bifchöflihen Ordinariate 
eine Stolatare, wie folgt, angefept wurbe: 


Bon der Taufe . . - 2.2.8 10 b. Br. 
Kür. VBorfegnung ber Wochnerin 20000. 16 Sr. 
Bon ber Berfündigung » . : . » .. 323 b. Gr. 
Bon ber Kopulation N A. — 1.106. Gr. 
Bom Begräbniß des Bine . . . ... 406 Gr. 
in ‚Bom Begraͤbniß des Erwachfenen . . 15 b. Gr. — 1 fl. 10 b. Gr. 


| "Bom Konbuft, Officium und gefungenen h. Mefle 2 fl. 10 b. Gr. 
u ber Stadt, in den eingefarrten Ortögemeinden 1 fl. 15 b. Gr. 
zn Pe Begräbnißfätte in ber Gruft, für bie Kirche 10 fl. 
glich: der Reichenprebigt — fol es dem beiberfeitigen guten Einver⸗ 
raſſen werben, . 


Uebrigens möge in Allem der Bermögensftand und Eharafıer der Perfon 
berüdfichtiget werben. 

Der reelle Geldwerth läßt fih aus folgender Angabe beurtheilen: 

1 Pfd. Kleifh 3 fr. 

1 Seibel Wein 3 fr. 

1 Seibel Bier 1 fr. 

1 Seidel Schmalz 7 Fr. 

Das Jahr 1696 weifet aus, daß fich acht datſchitzer Bürger in Flabinge 
beim Protofoll einfanden mit ber Requifition, daß bie Stadt Datfchie vor Zeiten 
feine Unterthänigfeit gehabt — und felbe neuerlich unter dem Herrn von Für 
fienberg eingeführt wurde. Wenn biefe protofollarifche Erflärung, worin fidy Pie 
- Zeugen auf bie Regierungszeit der gottſeligen Herren von Berka berufen, wo 
bie Stadt, ihre Bürger und Bürgersfinder Fein folches Unterthänigfeitsband 
gekannt, al8 eine Art Proteftation gegen Einfchränfungen anzufehen if: fo er 
klärt fich, daß feit jener Zeit auch Feine feierliche Beftätinungsurfunde der bereitt. 
erworbenen Freiheiten von Seite ber Herrfchaft ber Stadtgemeinde ausgefolgt 
worden; weil fie ed fonft nicht unterlaffen hätte, fich auf diefelbe, als bie ihnen 
zunächft befannte, zu berufen. 

Ueber den Erfolg diefer protofollarifchen Aeußerung läßt fich nichte Be⸗ 
flimmtes fagen. Wenn man bedenkt, baß die Zeit oft als Rothwenbigfeit ſich 
barftellt, fo ift es auch für den DBerichterftatter hinreichend, darauf hinzumelfen, 
um fo die Kolge mit der Grundurſache in gewiſſen Zufammenhang zu bringen. 
Und dieſes Berhältnig fcheint auch jener Zeit ganz anzugehören. Denn Ber 
orbnungen und Befehle fehe ich als ein negatives Kriterium jener Zeit an, wel⸗ 
cher fie angehören. Ya fie fommen mir als ein Damm vor, von welchem aus 
der anbei raufchende Zeitfirom mit allem Getriebe fich fattfam beobachten TAßt. 

Das Jahr 1700 enthält eine Verordnung, welche der Stadtrath der ges 
fammten Bürgerfchaft notifizirt. Sie befteht in Folgendem: 1) daß die baus 
fälligen Häufer ohne Verzug gebaut werden; im widrigen Yale follen bie fäu- 
migen Wirthe amovirt und durch neue erfept werden; 2) daß ber alte Wein 
nur im Rathhaus, der junge hingegen anderöwo, ober, wie es vor Zeiten üblich 
war, der Reihe nach von den Bürgern audgefchenft werde; 3) daß fämmtliche 
Bürger dad Horn-, Borften- und Schafvieh dem Gemeindehirten zutreiben; wer 
bagegen handeln wird, fol eremplarifch geftraft werden; 4) daß über 9 Uhr 
in den Schanfhäufern feine Mufit, Karten » oder Würfelipiel geduldet werde: 
daher, fobald das Nachtgloͤcklein geläutet wird, wird es des Stadtrichters Schul⸗ 
digkeit fein, die Schänfe zu vifitiren und Lie bafelbft Angetroffenen mit Arreſt 
zu ftrafen. 

Die baufälligen Häufer und vorzüglich die ſchlechten Kaminen, mit denen 
man fort zu thun hatte, waren in vielfacher Beziehung die Urfache bes öfteren 
Feuerausbruches, wie benn auch, daß ſtets eine bedeutende Anzahl von Häufern 
bei folhen Borfällen ein Opfer der Yeuerflammen wurden: So find im Jahre 
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1707 ſechs und dreißig Häufer eingeäfchert worben. Bei Holzbarafen ift ficher- 
lich nicht viel an Rettung zu denken, da fie bei ausgebrochenem Feuer fchnell 
zur Kohle werden. Dieß veranlaßte ben Grafen von Würben, damaligen Grund⸗ 
bern von Datſchitz, daß er 1716 auf Errichtung eined Feueramts, beftehend aus 
6 Bürgern, autrug, welche alle 6 Wochen die Häufer zu vifttiren und auf bie 
Reparirung ber Kamine zu fehen hätten. 


Bemerkenswerth ift auch, Daß derfelbe Grundherr von Datfchig ich auch 
angelegen fein ließ, baß bie von ber Gemeinde Dienftbefoldeten, ald: der Schuls 
meiſter (Kantor), Meßner, Sirchendiener, Servus, Nachtwaͤchter und Tob⸗ 
tengräber, inwiefern fie ihren Dienft nicht gehörig zu verfehen wiflen, amovirt 
und burch tauglichere mit Konſens des Pfarrer erſetzt werben. 


Wie bekannt, Hatte Datſchitz fchon im 16. Jahrhundert eine organifixte Pfarr» 
ſchule; über deren damaligen Stand wird und das Dekret belehren, welches 
die Stadtbehörde einem gewilfen Johann Brants 1722 ausgeftellt und Ihn ale 
Schulmeifter und Kantor aufgenommen hat. Es heißt darin: „Deflen (des 
Schufmeiftere) Pflicht wird fein: einen ehrbaren und gottesfürchtigen Wandel zu 
führen, feinen Unterhabenden mit gutem Erempel vorzugehen, die Kirchendienfte 
der anleitenden Echuldigkeit gemäß zu verrichten, und ſich in Allem zu befleißen, 
eine zierliche wohlftimmend — anmuthige Muſik, ſowohl mit Bofaliften, ald an- 
dern Inſtrumenten zu machen, und zu dieſem Ende die Jugend ohne Enigelb 
in ſolcher zu unterrichten und zu infteuiren. Die Rinder im Lefen, Schreiben, 
Rechnen, auch Diejenigen, fo etwa zu fudiren Luſt hätten, in ben Prinzipien zu 
unterweifen; und alfo unter gefammter Jugend eine gute Schulzucht, Ehrbar- 
famfeit und Gottesfurcht zu pflanzen; nicht weniger felbe im Katechismus und 
chriſtkatholiſchen Glaubensartikeln wohl zu informiren und in deren zartes Ge, 
bächtniß durch öfteres Repetiren und Eraminiren die Sragftüde eindrüden. In 
Summa: Er, Rektor, fol fih alſo verhalten und aufführen, bamit Gott, Die 
geiftliche und weltliche Obrigkeit, auch die gefammte Gemeinde Datfchi an ihm 
ein Wohlgefallen Haben könne und möge. Yür diefen Dienft habe er Folgendes 
m beziehen: 

1. An jährlicher Befoldung 30 fl. 

2. Für das vorher im Brauch geweſene Sonntags - Mittagemahl 1 Faß 
Bier in natura & 6 fl. 20 fr. 

3. Bon jedem monatlichen Gemeindegebräu !/, Eimer Nachbier. 

4. Zur Herbftzeit an Fifchen 10 Pfund. 

5. Zum neuen Jahr die Koleda (dad Quantum war bem Ermeſſen ber 


eiglinen Bürger überlaffen). 


“00° Bon Infteuirung ber Jugend, wöchentlich: 


irre | 
Amalie Alphabet oder Ruamenbüchlein 1 fr. 
Eu Barhlonus 1.2 br, 





Bon Evangelium 2 kr. 
Bon Schreiben, Brieflehren und den Prinzipien 3 Er. 
Bon der Rechentunft nach Abfinden. 


Bon Begräbnifien: 


Vom Kind bis 5 Fahren zu 18 — 20 fr. 

Bon 5 — 12 Jahren 21 — 30 fr. 

Bon einer Perſon, welche über 15 Jahre alt ift, die mit völligem Kondutt 
begraben wird, 1 fl. 30 fr.; ohne Kondukt 36 Fr. 

Mit einer armen Perſon foll er fich barmherzig abfinden. 

Bon einer ſolchen Perfon, die mit Konduft, Offizium und gefungener h. 
Meſſe begraben wird, 2 fl. 20 fr. 


Schließlich alle Quartal, wenn bie Handmwerfdleute und Zünfte für bie 
Abgeftorbenen das Requiem lefen laffen, vermög alten Gebrauh 12 — 15 k. 


Anmerkung. 1) Eo wie im Jahre 1675 in dem oftigfeitlichen Reffripte bie 
- Stadtbehörbe erinnert wurde, den Fatholifchen Glauben fortzupflanzen und 
zu vermehren; ebenfo wird auch in dem nun angeführten Defrete dem Reb 
tor zur Pflicht gemacht, die Kinder in den chriftfatholifchen Glaubendarti⸗ 
fein zu informiren. Diefer Beifag dürfte anbeuten, daß, wie wohl ber 
Mroteftantismus aus der Deffentlichkeit gewichen, er denn doch indgehelm 
fein Leben friftete — wie es ih auch nach Verlauf einiger Dezennien bes 
wahrheitete. Und 1722 fand fih der Graf von Würben veranlaßt, ben 
Stadtrath und die gefammte Bürgerfchaft zu mahnen, daß fie an gebote- 
nen Feſtagen den Gottesdienſt in ber Pfarrkirche emfiger, ald es bid jept 
geſchah, befuchen. 

2) Zur Beftimmung bes Geldwerthes diene die Notiz, daß bazumal 
ber Lieblohn eined Knechtes in Daiſchitz 19 fl. betrug. Bor 30 Jahren 
(1680) war ber Lieblohn für einen Knecht in der benachbarten Stadt Tel? 
alfo regulirt: 

Handgeld 45 fr. 

Jaͤhrlicher Gehalt 9 fl. 20 Fr. 

Stiefelgeld 1 fl. 30 fr. 

2maliger Vorſchub 1 fl. 12 Er.; nebft dem befam er 3 Heben, 1 
aus weißer Leinwand, 1 aus Mittelmerg und 1 aus grober Leinwand. 


Mägde befamen an 
Handgeld 28 kr. 
Jaͤhrlicher Gehalt 3 fl. 30 fr. 
Nabelgeld 35 kr. 
Beihuhung 36 fr. 
Vorſchub 36 kr.; außer biefem noch 2 Ellen von feiner Leinwand, 
10 Ellen Hausleinwand, 10 Ellen grober Reinwand. 
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Es wurbe erwähnt, daß der Stabirath und die Bürgerfchaft gemahnt wurs 
, beim ®ottesdienft in der Pfarrkirche fleißiger zu erfcheinen: in Folge beffen 
te der Stadtrichter die Pflicht, während des Gottesdienſtes und ber Predigt 

Schant- und Branntweinhäufer zu vifitiren und die darin angetcoffenen 
zäufer“ zur gebührenden Strafe zu ziehen. Auch war ed nicht geftattet, über 
Uhr Abends „Trinkburſchen“ oder Spieler in Gafthäufern zu dulden, weil 
folden Zufammenfünften — wie fih dad Originale ausdrüdt — nur Uns 
Ht und Aergerniſſe zu gefchehen pflegen. In Betreff der Waifen traf man 
22 die Verfügung, daß ihre Effekten und Mobilien, fo im Rathhaus depo⸗ 
t waren, mit einem Inventar verfehen und den Bormündern zur Verwahrung 
ergeben werden. 

Kerner hat der Graf von Würben durch ben königlichen Stabtrichter in 
aim dem datſchitzer Stabtrathe bedeuten laſſen, daß von jeber Perfon ber 
abtwaifen, die außerhalb ber Stadt bient, jährlih 15 fr. ald Konfendgebühr 
Rentamt zu erlegen find. 

Das im Sabre 1721 am 6. November abgebrannte Rathhausgebäube 
zbe 1723 neu aufgebaut. | 

Bei Reparirung bes Thurmdaches 1855 fand man im Thurmknopf nebſt 
igen in Kapſel verfchloffenen Gebetlein und der Benennung der bamaligen 
Rlichen und weltlichen Regenten auch ein Verzeichniß der ortöüblichen Frucht 
ife, wie folgt: 
Der Weiten um 1 fl, 
ba8 Korn um 25 fr, 
bie Gerfle um 30 kr., 
die Erbſen um 1 fl. 
den Haber um 21 fr. 


Es war Alles von der Naͤſſe alfo befchädigt, baß es nicht zu enträthfeln 
vefen wäre, wenn ich ed nicht zufällig im ſtädtiſchen Archiv gleichfalls vor- 
nerft gefunden Hättte. Der urfprüngliche Bau des datſchitzer Rathhauothur⸗ 
rmes fällt in dad Jahr 1617, und wie das Chronographicon fagt: Turris 
36 eivitatis Dalicensis pro decore fabricata — iſt er zur Zierde der Stadt 
gebaut mworben. 

Zur Verhütung bed Feuerd wußte man fich zu jener Zeit nicht genug 
zufehen: fo wurde abermal angeordnet, größere Gefäße mit Wafler vor jedem 
mfe in Bereitſchaft zu halten und zur Rachtzeit im Freien und In Stallungen 
ı der Laternen zu bedienen. Es dürfte nicht unintereffant fein, bie Orbnung 
erfahren, welche beim etwaigen Ausbruch eines Feuers einzuhalten befohlen 
2. Zu Folge ded am legten Juni 1723 abgehaltenen Rathſchlages traf man 
ter andern folgended Arrangement: Wenn ein euer ausbricht, ſoll jeder 
irger ſich zum Löfchen heben und ber guten Orbnung wegen haben bie Fleiſch⸗ 
fer und Schuhmacher mit Yeuerleitern zu erfcheinen, bie Tuchmacher mit 
serhaden, die Müller, - Zimmerleute, Zifchler und Binder mit ihren Haden, 
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bie Kirſchner, Schneider, Weber und Bäder haben das nöthige Waſſergeſchirr 
zu bringen. Nebſtdem war auch befchlofien, 6 Waflerleiten, jede 8 &imer hal⸗ 
tend, auf Gemeindefoften anzufchaffen, und jene Bürger, die einen guten Bezug 
hatten, follten — je mit einer — betheilt werden, um im alle ver Roth gleich 
einfpannen und Waſſer zuführen zu Fönnen. Zur größeren Bethätigung warb 
ihnen auch eine Diskretion verheißen. 

Anmerfung Wan erzählt aus jener Zeit eine Anekdote. Eo wurde näm- 
lid verabreber (etwa in Geheimfigung? — was aber doch nicht geheim 
geblieben war), die Feuerloͤſchmannſchaft Nachts durch Yeuerlärm auf bie 
Beine zu bringen, um zu jeben, wie jeber feiner Pflicht nachfommen würde. 
Was wollte aber nicht dad Unglüd? Einer Nacht brannten bie an ber 
Stadt fi befindlihen Scheuern, der Feuerlärm erfchall nad allen 
Seiten ; da man aber der Meinung war, der Lärm fei nur auf die Probe 
abgefehen, fo fo hieß es: Aha! das ift auf die Probe — wer möchte ba 
aufftehen! Darauf Eehrte fih mander in feinem warmen Bette um und 
blieb getroft liegen, indeß die Scheuern niederbrannten. 

Mad dem öfteren euer am meiften gefteuert haben bürfte, war, daß ber 
damalige Grundherr von Datfchig, Graf von Würben, 1723 befahl, die Hölzer 
nen Samine niederzureißen und ftatt deren neue von Ziegeln aufzubauen. 

Weitere Verordnungen, fo die Stadtbehoͤrde von Datſchitz 1723 publigirt, 
find: 1) daß den Handwerksburſchen, vermög freisämtlichen Patentes verboten 
fei, Degen zu tragen; 2) daß die Bürger unter Strafe Feine Hunde auf6 
Feld mitnehmen; 3) daB Se. Ercellenz der Herr Graf fireng anbefoßlen: 
jeder Bürger am obern und untern Plage ınöge vor feinem Haufe ein fleinerned 
Mflafter legen, unter Vermeidung einer Strafe, die er bei feiner Ankunft ben 
Kichtbefolgern dieſes Auftrages diktiren wird; und 4) daß in Hinfunft Iebem 
nur fo viel Schafe auf bie Weide zu treiben erlaubt fei, als er an Groſchen 
Eontribuirt. A Conto deſſen hielt 1724 die Stabtbehörde dem datſchiter Pfar⸗ 
rer vor, daß er 50 Schafe auf bürgerlichen Grundftüden weiden laſſe. Worauf 
ber Pfarrer entgegnete: daß zur Winterszeit die Schafe feinen Schaden verwie 
fachen, und daß er bezüglich diefer Angelegenheit dad Weitere dem Herrn Gr 
fer vortragen werbe. 
Anmerkung. In ben Privathäufern war ed den Eigenthümern nur ſolches 

Vieh zu ſchlachten erlaubt, welches fie ſelbſt groß gezogen hatten. Freu—⸗ 
des Fleiſch zum Verkauf in die Stadt zu bringen, war unter Verluſt beße 
felben verboten, und wer ſolches Faufen würde, follte mit 2 — 5 Rtbalen 
beftraft werden. Die Tare für 1 Pfd. Fleiſch war auf 31/, fr. fefgefeht 

Auf VBorladung des Grundherrn Grafen von Würben erfchlen ber Gtabke 
rath und die Bürgerfchaft im herrſchaftlichen Schlofle, allwo ben — 
am 1. Dezember 1723 eroͤffnet wurde: 

1. Daß die Obrigkeit die Pfarrlirche im größeren Maßſtabe neu: —— 
wolle, und dem zufolge bie Vürgerſchaft die Lichenwigeungen. uk. Ming 
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chenſchulden binnen 3 Jahren zur Tilgung ber Baufoften zu erlegen 

* habe; und auch eine Sammlungdlifte in beiden Landesoſprachen ausge- 

fertigt werben folle. 

2. Damit dad Pfarrgebäude näher der Kirche aufgebaut werde, wolle bie 
Obrigkeit gegen 300 fl. das Materiale liefern und anbei den alten Pfarre 
hof der Stabigewmeinde zur freien Dispofition der Gemeinde gänzlich 
überlaffen. 

3. Das Ratshausprotofoll und die Grundbüͤcher mögen in fteter Ueberficht 
gehalten werden; und der @emeindefchreiber fei für feine Ertraarbeiten 
mit einem Eimer Bier monailich zu regreſſiren. 

4. Dem Primator und dem Stadtrath habe man den pünftlichen Gehorfam 
su leiften, und damit die Rathhausfigungen fleißiger befucht werben, als 
es biöher geſchehen war, ſollen die Saumfeligen mit Strafen dazu vers 
halten werden. 

5. Soll es feinem Bürger geftattet fein, fi über bie Hälfte feines Haus⸗ 
werthes zu verfchulten; da alle ungebührlihe Anhäufung von Schulden 
mit Entfegung vom Haufe beftraft werden wird. ferner, alle Veraͤu⸗ 
Gerungen der Grundfüde koͤnnen nur mit Vorwiſſen der Stadtbehörde 
geſchehen und müffen im Grundbuch als ſolche vorgemerkt werden, wibri⸗ 
genfall® die dawiderhandelnden Kontrafte außer aller Kraft anzufehen 
find. 

Diefe und auch andere Verfügungen, welche von Seite des Grafen von 
Wäürben erfolgten, ſprechen tharfächlich dafür, daß er feiner Schupftabt Datſchitz 
yatrozinirte und das Wohl derſelben möglichft zu fördern fuchte. Daß Manches 
trog feines Wohlwollens und feften Charakter das erwünfchte Ziel nicht erreicht, 
dürfte der minder entfchiebenen Richtung ber damaligen Lofalverhältniffe, wie 
andy dem, daß ber obbenannte Herr von Datfchig ſchon im Jahre 1728 dieſe 
Herrſchaft dem Reichegrafen Heinrich Earl von Oſtein gegen 430,000 fl. fäufs 
lich überließ, zuzuſchreiben fein. Der vom Grafen Würben beabfichtigte Bau 
der Kirche vertagte ſich bis zum Jahre 1775, zu welcher Zeit auch dad gegen« 
wörtige Bfarrgebäube, jedoch am felben Orte, fo daß die weite Entferung von 
der Pfarrlirche unverrüdt geblieben war, aufgebaut wurde, wie wohl man ben 
fand ſchon im Jahre 1723 eingefehen Hatte. 

Um ber Pietät des Grafen Wenzel Albert von Würben ein Wort zu reden, 
eisähe Ih einer Stiftung, welche er bei der datſchitzer Pfarrkirche errichtete, 
Denn frommen Sinne folgend, orbnete ber nun benannte Graf 1719 am, daß, 

größerer Verehrung: des Hochwuͤrdigſten Gutes basfelbe zu ben Kran 
— dem Baldachin in Begleitung des Kantors, Kirchendieners und zweier 

wrer Übfingen des Lirchenliedes „Pange lingun® getragen werde. Zu 
ade beflimmte er ein Kapital von 500f. mit 25 fl. jäßrlichen Interefien, 
ben Pfarrer 10° fl. und bie übrigen 15 fl. auf Licht und die übrigen 
un Mjgelich zu verthellen Tommen, 


Ginen ähnlichen Glaubensalt übte die batfchiger Stadtbehörbe im Jahre 
1592, alo fie die überaus löbliche Yörforge traf, daß das „ewige Licht” vor 
dem Hochaltar ununterbrodhden unterhalten werde. 

Wie fehr fi der Graf von Würben als ehemaliger Grundherr von Dat- 
(ig auch die Gebahrung ter Waifengelder angelegen fein ließ, beweifet ein 
Monitorium an bie batichigee Bürgergemeinde, worin er fidy über bie fchlechte 
Gebahrung der Waifengelber geradeweg ausfpricht, fo daß die an manden Häus 
fern feit 10 — 20 Jahren haftenden Waifengelder nicht erlegt werben, wodurch 
die Maifen an ihren Erbtheilen leiden müſſen. Dem zufolge ertbellte ber mehr- 
mald benannte Brundherr von Datſchitz ben Auftrag: daB innerhalb 8 Tagen 
alle Hausbefiger fich mit ihren rechtmäßigen Hauskaufbriefen — in welchen bie 
Kirchen⸗ und Waifengelber, wie auch andere am Haufe haftende Schulden ver 
zeichnet fein müflen — beim Grundbuch audzumeifen haben. Wo dann bei all» 
jähriger Revifton bed Grundbuches im Beifein des Primatord und einiger Rath, 
herren die Schuldner zur Einzahlung der rüdftändigen ®elder zu verhalten fein 
werben. Ohne Wiſſen ber Obrigkeit fol nicht veralienirt noch verſetzt werben. 
Aeder und Wiefen, welche mittlerweile verfauft worben, follen binmwieder, ſoviel 
möglich, eingelöfet werben. 


IV, 


Im 17. und 18. Jahrhunderte war dad Gebieth ber datſchitzer Herr 
{haft dur Ankauf ber Ortfchaften: Senifau, Marſchau, Marfwareg, Ober 
Remeig und Wolſchan bedeutend vergrößert worden”). Da mir hiegu bie näthl- 
gen Daten fehlen, fo fann ich nicht beftimmen, inwiefern die eben angeführten 
Ortſchaften einft für fich beftehente Güter bilden mochten. Dem gemäß will 
ich nur über dad mir befannte Yeld weiter berichten. — Zwifchen ben Ligoljer 
Bauern und ber datſchitzer Bürgerfchaft mwährte feit vielen Jahren ein Streit 
wegen ber Einnahme des Standgeldes an einem ber batfchiger Jahrmäckte, 
welchen jene nach Datjchik übertragen hätten. Schon im Jahre 1722 beſchwerte 
fich darüber ber batfchiger Gemeinderath bei damaligem obrigkeitlichen Beamten, 
welcher jeboch bie ganze Sache dahingeftellt fein ließ, vorfchügend, er hätte fefke 
ſchon bei feinen Antecefforen alfo gefunden. @ndlih im Sabre 1771 * 
Datfchipern dad volle Recht hinſichtlich der Erhebung bes Standgelres di 
allen Märkten gerichtlich zuerkannt worden. _ 

Nah Heinrich Earl Reichsgrafen von Oftein kam befien Sein Sofa 
Friedrih Earl Marimilion Reichögraf von Oſtein zum Beſit der Berrſchefi 
Datſchitz. Unter ihm ſchlug am 6. Auguſt 1772 der Donner in bie Euppel Is 
datfchiger Pfarrkirchenthurmes ein, fo daß felbe gänzlich zerſchmolz. Unter’ Ie j 
genanntem Herrn von Datfchig iſt bie gegenwärtige Pfarrtirche von 
von Grund aus aufgebaut worden. | En 

. den u, 7 


*) ©. Woluy, Topographie Mäfcens 6; ©. tühantrtung’s. Wi). rt re 
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Nach erlangter Zuftimmung bed Kirchenpatrons und ber ofmüber Konfl: 
fRorial-Behörde, welche am 7. Juli 1775 erfolgte, war e8 Johann Neulinger, 
der damalige ehrwürbige Pfarrer und Dechant von Datfchig, welcher zu dem 
eben angebahnten Bauwerke ungefaumt fritt, fo daß am 20. Auguft |. J. der 
erfte Grundſtein gelegt - werben konnte. Zu biefer feierlichen Grundfteinlegung 
verfügten fi Se. Ercellenz ber Graf von Oftein famınt Ihro Ercellenz rau 
Bräfin Ludowika, gebornen Freiin von Dalberg von Mainz nah Datfchig. Dieſe 
brachte ein prächtiged Meßgewand fammt Dalmatifen und Pluvial der Kirche 
zum Geſchenke. 

Johann Neulinger war von Wiſchau in Mähren gebuͤrtig. 

Das datſchitzer Pfarrhausprotokoll faßt das Lob dieſes ehriwürbigen Der 
chants kurz in folgenden Worten zufammen: Sub hoc (Joanne Nenlinger) 
sedificata parochia e fundamentis, fundavit capellanum Slatinae, datis 1500 fi, 
vindicavit sylvam parochialem. Capitale’ 10,000 fl. a parentibus relictum in 
pios usus distribuit. Obiit ut pauper, anno 1792, die 5. Junii, presbyter iu- 
bilatus. Mehr fann man einen doch nicht loben, als wenn man feine großar- 
tigen Handlungen felbft für ihn ſprechen läßt. Und wiewohl am batfchiger 
Gottesacker nur ein einfacher Grabftein feine Ruheftelle bezeichnet: fo find doch 
die eben angeführten Thaten das Herrlichfte Monument feines wahrhaft feelforg« 
lichen Eiferd m ber ihm anvertrauten Pfarrgemeinde. 


Die Baufoften berechnete man dazumal auf 20,000 fl.; wozu die Patro⸗ 
natsobrigkeit vorerft 6092 fl. 30 fr. ausjegte, der mehrbenannte Her Dechant 
5079 fl. 47 kr, und verſchiedene Wohlthäter 401 fi. beitrugen. 


"Das Uebrige Hat der damalige Kirchenpatron Johann Friedrich Earl Ma 
ximilian Reichögraf von Oftein bis zur Vollendung des Kirchenbaues fofort 
großmüthig geliefert. Anbei ift auch die Betheilung der Pfarrlinge nah Recht 
md Pflicht mit einzufchließgen. Im Jahre 1788 warb die neu erbaute Kirche 
wen, felben ehrwürbigen Dechant benebizirt, bei welcher Gelegenheit er auch fein 
Brießerjublfäum feierte. 

Die Pfarrkirche Hat drei Altäre, und ihre Länge wird auf 22 Kl., bie 
Breite auf 10%, Klafter angegeben. Die bei biefer Kirche befindlichen Glocken 
ſind folgenoe : 

4. St. Laurenziglode, 48 Et. ſchwer, mit der Jahreszahl 1484. 

2. St. Zaloböglode, 40 Et. ſchwer, mit ber Jahreszahl 1564. 

3. St. Mariaglode, 11 Ct. ſchwer, umgegoflen 1723. 

A4. St. Florianiglocke, 1 Ct. 40 Pfd. fchwer, mit der Jahreszahl 1596. 
4 er Das Ziehglödlein, 30 Pfd. ſchwer —? 
Mimertung. Auf bie Bitte bes Heinrich Earl Grafen von Oftein wird der 
ng. Habt Datichig zu den ſchon früher bei biefer Stadt üblich geweſenen Jahr 
vık „wahren ya ein neuer nach dem Fee St. Krancisfus Ser. abzuhalten, 
> EDEN S. M. Carl VI. 1732 verliehen. 


Einen ähnlichen Glaubensakt übte bie batfchiger Stadtbehörbe im Jahre 
1592, al& fie die überaus Löbliche Yörforge traf, daß das „ewige Licht“ vor 
dem Hochaltar ununterbrochen unterhalten werde. 

Wie fehr fi ber Graf von Würben als ehemaliger Grundherr von Dat 
ſchig auch die Gebahrung ter Waifengelder angelegen fein ließ, beweifet ein 
Monitorium an bie batichiger VBürgergemeinde, worin er fidy über die ſchlechte 
Gebahrung der Waifengelder geradeweg ausfpricht, fo daß die an manchen Häw 
fern feit 10 — 20 Jahren haftenden Waifengeider nicht erlegt werben, woburd 
bie Waifen an ihren Erbtheilen leiden müflen. Dem zufolge ertheilte ber mehr 
mals benannte Grundherr von Datfhig den Auftrag: daß innerhalb 8 Tagen 
alle Hausbefiger ſich mit ihren rechtmäßigen Hausfaufbriefen — in welchen bie 
- Kirchen» und Waifengelder, wie auch andere am Haufe haftende Schulden ver 
zeichnet fein müflen — beim Grundbuch audzuweifen haben. Wo dann bei al 
jähriger Revifton des Grundbuches im Beifein des Primatord und einiger Rathe 
herren bie Schuldner zur Einzahlung der rüdftändigen Gelder zu verhalten fein 
werben. Ohne Wiſſen der Obrigkeit foll nichts veralienirt noch verfept werben. 
Aeder und Wiefen, welche mittlerweile verkauft worben, follen hinwieber, ſoviel 
möglich, eingelöfet werden. 


IV, 


Im 17. und 18. Jahrhunderte war das Gebieth der datſchitzer Her 
haft dur Ankauf ber Ortichaften: Senifau, Marſchau, Marfwareg, Ober 
Nemtitz und Wolſchan bedeutend vergrößert worden®). Da mir hiezu die nöthl- 
gen Daten fehlen, fo fann ich nicht beflimmen, inwiefern die eben angeführten 
Ortſchaften einft für ſich beftehende Güter bilden mochten. Dem gemäß will 
ih nur tiber das mir befannte Feld weiter berichten. — Zwifchen ben lipolzer 
Bauern und der datfchiger Bürgerfchaft währte feit vielen Jahren ein Streit 
wegen ber Einnahme des Standgelded an einem ber batfchiger Sahrmärkte, 
welchen jene nach Datfchig übertragen hätten, Schon im Jahre 1722 befchwerte 
fi) darüber ber bdatfchiger Gemeinderath bei damaligem obrigfeitlichen Beamten, 
welcher jedoch die ganze Sache dahingeftellt fein ließ, vorfchügend, er hätte felbe 
ſchon bei feinen Antecefforen alfo gefunden. @ndlih im Sahre 1771 iſt ben 
Datfchigern das volle Recht Hinfichtli der Erhebung des Standgeldes an 
allen Maͤrkten gerichtlich zuerkannt worden. 

Nach Heinrich Carl Reichsgrafen von Oſtein kam deſſen Sohn Sohann 
Frledrich Carl Marimilian Reichsgraf von Oſtein zum Beflg ber Herrſchaft 
Datſchitz. Unter ihm fohlug am 6. Auguft 1772 der Donner in die Kuppel des 
batfchiger Pfarrfirchenthurmes ein, fo daß felbe gänzlich zerſchmolz. Unter legt 
genanntem Herrn von Datfchig iſt Die gegenwärtige Pfarrficche von Datfchig 
von Grund aus aufgebaut worden. 


*), 8. Wolny, Topographie Mährens 6. ®. (Aumerkung DB. Reb.).. 
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bie eine ober die andere Felſenwand lehnt fi} ein alldort befindliches Häuschen 
an und dies hat auch eine vorgefundene Höhlung zu feinem Seller umgeftaltet. 
Das Boll träumt von großen Schägen und koſtbarem Wein, welcber in ben 
unterirdifhen Gängen verborgen fein fol, und dann and Tageslicht kommen 
wird, bis einer von Bilfau feine erfte Priefterfeier halten wird. 


Die Bilfauer dürften nicht mehr willen, daß Martin Zourel, 1712 — 
1723 Pfarrer zu Datfchig, von Bilkau geweſen war. Sonderbar genug, daß 
man alldort beim Bau eined Häuschens beim Ausgraben eine Urne vorfand — 
bie jedoch bie rohe Hand in Scherben zerfchlug. — Was einen Beweis liefert, 
baß die Gegend fchon.in aͤlteſter Zeit bevölfert war. 


Alten Anzeichen nach ift anzunehmen, daß bei der ehemaligen Burg von 
Bilfau — etwa im 13. Jahrhurdert — eine gottesdienftliche Kapelle war, welche 
in Yolge der Zeit zur fürmlichen Pfarre erhoben wurde. Im batfchiger Pfarr- 
bezirfe befinden fi noch zwei Kapellen, und zwar in ben Ortfchaften: Dobro⸗ 
hoſt und Reiſpitz. 

Nach dem verliehenen Privilegium iſt es erlaubt, in der dobrohoſter 
St. Prokopkapelle zweimal, und in der reiſpitzer St. Johann B. Kapelle ſechs⸗ 
mal alljaͤhrlich zu celebriren. 


Dieß iſt, was ich aus der Vergangenheit über die Stadt Datſchitz als wiſ⸗ 
fen&werth zu berichten erachtet habe. 


Mie die Stadt Gaya königlich geivorden. 


Verzeichnüßen der königlichen Stadt Gaya 


vom Jahre 1548. 


Wie es mit diefer Stadt, als biefelbe verfeget war, hergegangen, und wie 
die Herrn wegen der Hypothek mit berfeben verfahren, welches der fleißige Lefer 
mit mehreren vernehmen wird. tem wie biefelbe zu Händen Ihro Kaiſer— 
lihen Majeftät Unferes Allergnädigften Herrn, nach deme fie fi ausge 
löfet, gediegen, von wem zu dergleichen Auslößung, wie auch zu Erbauung bed 


. oo a iu HT 


Rathhauſes, der Stadt-Thör, Breühaufes, und anderen vergleichen gemeinen | 
Nothdürften, das benöthigte Geld ausgeliehen, fo thane Schulden mit der Hülf | 
Gottes bezahlet, allerhand Mühe, Kummer, und mortificationes übertragen, iR _ 


folgender-Maßen abzunehmen. 


Vorrede. 


Alldiweilen von Vernuͤnfligen, abſonderlich aber ven vernuͤnftigen Leuthen, 
daß jenige nicht verachtet werden mag, was bey ihrer zeiten, es ſeye Guftes 


oder Bößes geichehen, daßſelbe zur Gebächtniß nicht vermerfet, und Beſcheid 
werden Eönnte, und zwar zu feinen andern, ald zu dieſen ziehl und Ende, damit 
befientwegen alle zu biefen ziehl und Ende nachfommende, Dieſes lefend, was 
guted verübet, und geftüftet worden, befonder8 was das Comun publicum be 
trieft, Bott dem Allmächtigen, Loben, Preyßen, und darauf eine Lehr, und 
Erempel ſchoͤpfen follen. 
Belangend aber daß böße, und unlöblihe follen ſolches Kraft deſſen 
öftern Überlöfung erwegen, Daß felbe mit der Hilf Gotted meiden, berotwegen 
ih Wenzel der ältere Bzeneczky*), jonften mit dem Nahmen Naroznyh, der zeit 
Shnwohner zu Gaya, wie e8 in der Stadt Gaya, und befien Ihnwohnern ab 
Anno 1548 und fortfin gehandelt worden ift, babe ich dergeftalten, wie oben 
erwähnet, hiemit darinnen die Wohlredenheit nicht achtet, fondern Die bur lau 
tere Wahrheit befchrieben, Damit aber die Wahrheit wie ed in ſich ift, nur mit 
lauter gemeinen Worten befchreiben möge, alß wolle Gott Batter, Sohn, unb 
Heiliger Geift ein einiger Gott, in der Heiligen Dreyfalltigfeit, mir und allen 
denen die ed leßen werben zu Dero Gnaben verhilflich feyn. 





*) Der Berfafler mar Primator ber Stadt Gaya, deſſen handſchriftl. Gedüchtnißbuch nad 
Wolny (4. B. S. 72) im ftäbt. Ardive aufbemabrt wurde. Diefe incorrefte Wbldrift 
tbeilte Herr Statthaltereiratb Ratzer mit, welcher längere Zeit in Gaya gebient bat. 


” 


Erftlihen. Haben eine geraume zeit von obgefagten Jahren die Herrn 
nit denen Ihnwohnern zu Gaya in allen Ernft, und Schärfe verfahren, alfo 
war, daß alle diefelbe feine Arme Leuthe, und Unterthanen, auch nicht das 
somun publicum gefchonet, und ihr einziged Interefie davon gefucht, big endli⸗ 
ben dieſe Stadt ganz zu Grund gegangen, unfere Vorfahrer aber (wie es aus 
nellen gutten Vorhaben, Mühe, und Arbeit zu fehen) Hätten gerne ihnen, unb 
ren Nachkommenden daraus geholfen, darauf viel Mühe, -und Geld angewen- 
et, aber alles umfonft, dann alle Vergleich Contracten, die fie mit ihren Herrn 
emahlen aufgerichtet haben, ihnen nicht Borträglich gewefen feyn; Dann ob: 
don Eie Treylich, und wohlmeinend gehandelt, jedanoch die Herrn voller Be- 
ierde verblendet, Haben bie felbe überfordelt, und mit harten Arrest bazu ges 
mungen, Daß fie von ihren Gerechtigfeiten haben ablaßen müflen, darnach If 
8 Dazu kommen, daß einige Junge Herrn Nahmens Kuna von Runftadt, beren 
ach ihren Bater Fünf geweſen, benanntlich: der Aeltere Georgius, der an» 
ere Schmil, der Dritte Johann, der Vierte Bzeneck, und der Yünfte Chri- 
ph, welche weilen fie wegen der Schulden, und des Vollſaufens die Stabt 
Yaya nicht erhalten fünnen, haben jie diefelbe einen Mathias Orzechowéky von 
donbig auf 4 Jahr um 6000 fl. verfeget, Nachgehents Haben bie Herrn Ku- 
en Anno 1548 zu Ollmütz bey gehaltenen Heiligen Drey König Landrecht, 
Deren Johann Kropatſch einen Sohn bed Herrn Ehriftoph, welcher zu Litten- 
big gewohnet, verfaufet, und in bie Land⸗Tafel einlegen laflen. 

Diefer bat folchen Ruhm gehabt, daß ihme an Graufamfeit, und Geitz 
er zeit in ganz Mähren feiner gleich geweſen ift, dann er hat mit denen Leu⸗ 
hen Unchriftlich gehandelt, diejelbe mit Robothen, Straffen, und anderen Unges 
echtigkeiten fehr geblagt, und zwar alfo hart, daß fe fich verlauten laſſen, wan 
ie nur ihme vergeben, und feiner Loß werden Funten, mit welchen fle fidh von 
jugend auf geplaget haben verlajien und nur mit ihren Weib und Kindern 
veggehen wollten, und biejes hat vielen auch nichts genüßet, dann nach deme 
tlihe aus ihnen folched getan, haben dieſelbe weder in andern Ländern von 
Ihme einigen Fried gehabt, zu mahlen er biefelbe von dannen erhoben, und jo 
an graufammer ald zu vor mit ihnen verfahren hat, und obwohlen Herr Ma- 
bias, welcher der Zeit, wie oben erwähnt ein PfandsInhaber der Stadt Gaya 
eweien,, welcher Bermög bed Contractes mit Herrn Kunen noch langer ale 
/s Iahr die Stabt Gaya zum Pfand haben folte, fo hat duch wie oben ges 
ueldet, Herr Kropatfch dieſes nicht erwarten fönnen, fondern hat mit Herrn 
Rathiad einen Vergleich getroffen, umwillen chender ihme die Stadt Gaya mit 
len appertinentien überlafjen möchte, und hat ihme hievon zugenießen geben 
100 fl. welcher fonften die Stadt Gaya pr. 7800 fl. erfauffet Hat. Vor biefen 
eynd wir bdergeftalten erfchroden , daß unferer in die 60 Perfohnen in bie 
Städte und Märkte Urlaub genohmen haben, vie da aber noch nicht weg ge 
jangen find, Haben einhällig gejagt, daß fie in gleichen alles unterlaffen wollen. 
Indeme fommt eylends Herr Kropatich, fanımt andern Herrn in 7 Stadt Die 
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feö von und verlangendt, wir follten ihm das Homagium verfprechen, auf 
biefed haben wir eine zufammenfunft begehret, und nad dene wir zufammen 
getreten einhällig Befchloffen, Ihme fo dan durch mich geantwortet worben 
nachfolgender weiß. 

Lieber Herr wie fönnt ihr von und verlangen, daß wir euch bie Erb 
Unterthänigfeit, und daß Homagium praestiren follen, glaubt daß ohne gebüh- 
rendes anmelden und Befehl Ihro Kaiſerlichen Majeftät, unfere® allergnädig- 
ſten Königs und Herrn, ſolches unmoͤglich Gut thuen, ja ungebüßrlich if, und 
zwar aus dieſer Urfachen, fintemahlen uns befannt ift, daß die Stadt Gaya 
fammt allen appertinentien dem Klofter Hrabijch naͤchſt Ollmütz, als zu Ihro 
Laiferliden Majeftät Hoffs Kammer erblichen angehörig gewefen if, und obſchon 
in diefen verfloffenen zeiten viel Herrn gewefen, fo hat doch deren feiner bie 
Erbunterthänigfeit von uns verlanget, fondern nur Jure Hypothecario, bahero 
zu Ihro Majeftät wir alſo bafden unfere Bothen ausfchiden, und Dero nd: 
digen Willen vernehmen wollen, darauf hat jih Herr Propap häftig erzirnet, 
und auf unterfchiebliche Weiß gedröhet; Er wolle biefen unferen Willen ihme 
sum Beten madhen, und anwenden. 

Es hat fi auch Hierinfall® interponiret Herr Johann von Zerotin, Herr 
Straniczky (Herr von Straßnig), als der zeit Obrifter Landkammerer in Marg⸗ 
graftfum Mähren, auch andere mehr, wir follten den Herrn Kropatz bie Erb 
Unterthänigfeit angeloben, mit biefen zufaß, daß bey Ihro Laiferlichen Dajeflät 
wir in Unferen Vorhaben nichts richten würden, weilen wir aber folches nidht 
thun wollen, iſt Herr Kropatz fammt anderen Herrn weggegangen kurtz hernach, 
und in etlichen Tägen hat er nach gefünnet, auch ſich bei vielen berathfchlaget, 
wie er und zu feinen Willen bringen Eonnte, wir aber buch Hilf und Gnab 
Gottes des Allmächtigen feyend Eines worden, Unfern Cursum zu Ihro Kaiſer⸗ 
lichen Majeftät zu nehmen, und obwohlen wir nichte dergleichen im Vorrath, 
was auf ein fo weiten Weeg gehörig if, gehabt haben, fo iſt doch alles dieſes 
unverhoft nichtd anders, als durch Gottes ſchikung in Einen Tag, ale Geh, 
Pferd, Waagen, Knecht, und alle Rothdurft verorbnet worben, ber ich auch 
dazu bin erwählet worden, biefe Mühe waltung auf mich zu nehmen, und zu 
Ihro Königlihen Mafeftät, wo biefelben anzutreffen wären, zu reyßen. Rad 
beme nun ich feiner andern, ald der Mährifchen Sprach fündig, auch niemaklene 
Dabey waren, als habe mich mit meinen obſchon unmwürbigen Gebeth zu Coll 
gewenbet, feine Göttlihe Mäjeftät gebetten, bamit Er mir fo wohl, ald meinen 
Mit Geſellen in dieſen Gnaͤdigſt beyſtehen wollte, bahero Habe mit deſſen Bey 
fand ein Memorial (welches hernach Ihro Majeftät zu Augsburg iſt eingehän- 
biget worden) aufgefeßet, hernach darmit auf den Freytag vor Philiypi Jakobi 
in Gottes Rahmen fammt ben Johann Suchy, Johann Wawra Eines Schmidt: 
Sohn, und Martin Pacholek audgefahren, und dieſen Tag nacher Brünn Gtüd 
ih angelanget, alda Hat und Bott der Allmächtige Gute Treye Herten unt 
Breunde, fo uns nicht wenig Vertröflet haben, nemlich aus den Herrn Stand 
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Here Paul von Zerotin, aus dem Ritterſtand Herr Withelm Pruffinowers von 
Wizkow, Obrifter Hof Richter in Marggrafthum Mähren, Herr Prenef, befien 
Bruber, Landes Unterfammer befagten Margraftpum Mähren, welche und Inter- 
ventionales, @ine6 zu Ihro Kaiferlihen Majeftät, daß andere aber zu einen 
Herrn Sigmund Held *) gegeben, Herr Johann Zdanky von Zaftrzigl, Herr 
Nikolaus Müng von Zanifhig zugeſchickt, denen allen wie auch ihren Nachkoͤm⸗ 
lingen ſich die ganze Gemeinde zu Gaya jeberzeit Dankbar erzeugen ſollen. 

AS ſeyn wir in Gottes Nahmen von Brünn aufgebrochen, ſich Feines 
Ueblen, und unficheren Weeges beforget, ſondern alles Uebel auf ber Reyß pro 
bono publico getne auegeftanden. 

Am Tag Himmelfahrt Chriſti feynd wir zu Augfpurg angelangt, 6 Meil 
von Augfpurg Haben wir Roß und Wagen verfaufet, und feynd nicht mehr dann 
eine Melle Weeg gegangen, fintemahlen und ber Würth, ben wir die Pferb und 
Wagen verfauft, biß ein Meil von Augspurg geführet, und gleich biefen Tag 
haben wir ben Brief von Herrn Landes Unterfimmer Sigmund Held überant- 
wortet, Ihme Beweglich bittende, Er wolle unfer guter Freund verbleiben, wel⸗ 
ches Er auch zu thuen verfprochen, fo auch in Güte gefchehen. 

. Bolgenden Tag in der Frühe haben wir daß Memoriale Ihro Königlichen 
Majeftät überreichet, welches in folgenden Worten lautet. 


2% B. Allerdurchlauchtigſter König. 
Allergnäbigfter Herr Herr. 


Euer Königlichen Majeftät feynd unfere Treye Dienſte, und fhuldige Un- 
tertgänigfeit an vor, Gott der Allmächtige wolle Euer Königlichen Majeftät 
Langwährige Gefundheit, und Glüdlihe Regierung verleihen. 

Bey Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt wir uns Klagweiß beſchwoͤren, wie daß 
eine gewiſſe in dem Margrafthum Maͤhren gelegene Stadt Gaya in welchen 
wir lange Jahren, als Inwohner, und etliche auch alda gebuͤrtig ſeyn Anfangs 
m Ihro Majeſtaͤt Hof ⸗Kammer als zu dem Stift Hradiſch naͤchſt Ollmutz Erb 
tigenthuͤmlich angehoͤrig geweſen iſt, welches hiernach in vielen Jahren verfepet 
worben, und durch bie Pfand-Herrn wegen ungerechten Erpreſſungen in daß 
"Berberben gerathen if, hernach unfer Vorfahrer, unb etliche von uns haben 
pro bono biefer Stadt, als biefelbe am befagtes Klofter wieder gelößet worden 
- WB, viel geholfen, Neue Anlagen gemacht, und alle Stabt Nahrung dem Abten 
ben Eonsent überlaffen, Mitler zeit in mit biefen Abten und beffen Gon- 

mit Consens und Confirmation Ihro Majefit Ludovici Hoch Eeeligen 
e 16 Gin Contract aufgerichtet worben, welcher nichts anders in fih 


et, allein dießes; daß wir Inwohner zu Gaya wiederummen zu unferen 
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Nahrungen zu gelaffen, und dabey wir famt unfern Nachkommenden erhalten 
werden follen, jo und und andern nicht wenig erfreyet. Kurtz Hernach ald Hen | 
Wilhelm Kuna und wiederum Jure Ilypotherario befommen hat, von und ver | 
langet, wir wolten ihnen widerum daß Bier Brayen, auch andere Sachen fast 
bem befagten Contract gebührent übergeben. Nach deme er ſolches von und mit 
guten nicht hat erhalten koͤnnen, wir entzwiichen der Hofnung gelebet, mit unje 
ren gerechtſammen Eachen zu beftehen; hat er etlichere Vornehmern Perſonen 
auf feyn Echloß Bifenz unter andern praelext als fie es gefunden, berufen 
laffen, und alle die Perfonen in einen fchweren Areft, jeder befonders fehen 
laffen, andere aber aus und feyn zu ihme ald unjern Herrn, unfere freunde 
und Nachbahrn bedaurend, friedlich eingelafien worden , befragende aus was 
Urſachen Er unfere Freunde und Nachbahrn mit dergleichen graufammen Arrek 
betrafen, und bittenbe biefelben, es feye nun gegen Bürgfchaft, oder auf 
andere weife des Arreſtes zu entlaffen. Es Hat aber der Herr ſolches gar nick 
thun wollen, fondern fie follen zu allen deme, was er verlanget, beiftimmen, fonf 
wolte er fie des Arrefted nicht entlafieen, da wir nun fahen, baß es anberf 
nicht feyn fann, dann unter und waren viel alte und Kranfe Leuthe, melde 
alldorten fterben müſſen, bey nebenft die wir in dad Schloß kommen, ſeyn auf 
nicht mehr herausgelafien worden, al8 haben hierzu einwilligen müflen, baburk 
ift die Stadt in groffed Elend, und Trübfall jammt denen Inwohnern gerathen, 
wir aber als Arme einfältige Leuthe haben alles dieſes durch diefe Jahr gedul⸗ 
tig Seufzent gelitten. 

Wir wiffen auch gewis, daß wir niemanden die Erb Unterthänigfeit, auf 
fer dem Abten, und Convent angelobet, Dann ſolches hat von und niemand ver 
langet, viel weniger Ihro Königliche Majeftät haben befugte Stadt Gaya dem 
Bott Seeligen Herrn Johann Kuna vor Leibeigen gnädigft zu überlaffen bewil⸗ 
liget. Diefer Herr Johann Kuna hat etliche Unmündige Söhne nah Todt hin 
terlaffen, welche obfchon fie viel Gütter gehabt haben, je dannoch ſolche in fur 
zer zeit verlohren, ja fogar oft haben fie befagte Stadt Gaya, und das Dorf 
Bukowan (welches vorhin einen andern verfeget war) dem eltern Herrn Kto 
patch verfaufet, und unwiſſent Unferer in die Koͤnigliche Land Tafel einlegen 
laflen, und zwar zu unferen grofien Schaden fintemahlen fie und ohne vorigen 
Meinfchank einen andern gegeben, ingleihen dad Bier, was er allda Bräuen 
wir von ihme zu nehmen anbefohlen, daßſelbe zuzahlen, fo uns ohnmoͤglich zu 
thuen, dann ohne dem mit und gar übel flieht. Diefen Herrn Kropatſch Haben 
viel, auch die arme Leuth gekannt, daß aber diefer wegen groſſen überlaft bey 
Euer Königlihen Majeftät angegeben, und verklagt worden, ift gnädig noch 
errinnerlih, auch biß dato die unter ihm feyn, haben grofle Befchwärnifien, 
dann er bie Selbe mit ungewöhnlichen Straffen, und Robothen belegen thuet, 
alfo zwar daß theild deren von ihren Haab und Gut, ungeachtet diefelbe von 
Jugend auf fih damit ſchwaͤr geblaget, famt Weib und Kindern in fremde 
Länder bie Flucht nehmen müflen, und wann fie dürften, maflen ihnen Ernftlich 
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unterfaget worben if, fintemahlan ihn gar fehr übel gehet, würden feine noch 
übrige Untertfanen bie Wahrheit öffentlich reden, daß man von feiner geizigen 
Regierung nicht allein Hier in Marggrafthum Maͤhren, fondern auch in vielen 
fremden Ländern reden hören thuet, und obwohlen mit grofler Forcht feine 
Leuthe ſolches reden, fo if doch deſſen alzu viel Euer Königlichen Majeſtaͤt 
teffentwegen zu behelligen. Wann dan wir ohne dem mit andern Bebrängnüffen 
| behaftet ſeyn, Haben wir folhen nad zu Ihro Königlichen Majeſtaͤt, als uns 
von Gott verorbneten Allergnädigften König und Heren, andern zu einen Erem- 
pel unfern Rekurs, demüthigft bittende, und von dieſen Herrn zu erlößen, umb 
willen mit Gottes Hilf Euer Königliche Majeſtaͤt Schug wir arme Trey gehor- 
famfle Unterthanen in bero gnäbigften Schug erhalten werden möchten. 

Und fintemahlen Herr Kropatſch diefe Stadt Gaya mit allen dero apper- 
tinentien um 7800 fl. erfaufet, Inmittelf wir wegen vorigen allzu groffen Be- 
draͤngniſſen fein Gelb Haben, je dennoch zu Euer Königlichen Majeftät, und 
der Stadt auch unfern Rachfömlinge zum beften erbitten wir und befagte Sum- 
mam Geldes, wo wir ſolches enblehnen werben können, in gebührender zeit 
wieberum zu bezahlen, bloß zu diefen Ende und Willen wir von Herm Kropatſch 
entlediget, und zu Euer Königlichen Majeſtaͤt Stadt Hradifh, als zu dero Kö⸗ 
niglichen Sammer zu gethan’ und incorporiet werden möchten, und fo bald und 
Gott der Almächtige Helfen wird, daß wir unferen Credituribus, weldye uns 
befagte Summa bdarleifen werden cheſtens wiberum abflatten wollen, wir in 
dero Hof Kamer unfere Gaaben Jährlich entrichten, die Stabt alles Fleißes 

\ erneueren, babey unfer eigenes nichts achtent, fondern alles zu Euer Königlichen 
. WajeRät und des gemeinen Weſens zum beflen, nicht zweiflende, Euer König 
lie Majeſtaͤt werben auf ewige zeiten Allergnaͤdigſt Borforge thuen, das 
mit bie Statt Gaya von ber Stadt Hradifh, als von einem Kamergut nie 
mahlend feparist werde. Und zwar wir mehr Beſchwerde Euer Königlichen 
Majerät Hinterbringen wollen, fo fehen wir boch, daß biefelbe mit andern Bier 
len gerechtfammen Sachen verhindert ſeyn, bahero wir ſolches auf dieſes mahl 
umterlafien, nicht zweiflende, fondern der Zuverficht lebende, Euer Königliche 
Nejeſtaͤt werden diefen unferen Vortrag und demüthiges Bitten erivegen, und 
debey gnaͤdigſt Schügen, und von fothanen Bebrängnüffen erlößen. Dann viel 
Eee, welche durch die Obrigfeiten biefer Stadt Untergang, und 
I befauren, derowegen allen biefes forderft Gott dem Allmächtigen, nachge⸗ 
aber Euer Koniglichen Majeftät unfern Alergnäbigften König und Heren 
und mb gnädigfte resolution bitten, Bott wolle Euer Königliche Ma⸗ 
eb dund Begehren incliniren, dann wir Hiemit aus feiner Hofarth, ober 
Men Vorfag, fondern Hochwichtigen Urſachen, und Nothdurft zu Euer 
Rajeftät recurriren. 
Mm Unferen, mit biefen glaubwürdigen Brief ausgeſandte Bor 
iglihen Majeftät unfern Allergnädigſten Herrn demüthigk ber 
et Here Kropatſch ehe und bevor zu Euer Königlichen Majeſtät 
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wir ausgeichidet waren, unferen Nachbahrn, und uns viele Befchwärnüflen ver⸗ 
uͤbet, und annoch in unſerer Abweſenheit zu thuen, nicht unterlaſſet, maflen Er 
will das wir ihme daß Homagium, und Erbunterthänigkeit angeloben ſollen, 
welches ihme widerſprochen wird, ſo lang, biß wegen dieſes von Euer Lönig. 
lichen Majeftät durch uns Bothen die Gewißheit nicht erfahren werben wird, 
Dahero Euer Königlichen Majeftät umb fchleinige Allergnädigfte resolution umf 
Gottes Willen bitten, fintemahlen wir anhero wenigſtens 80 Meilen zu reyſen, 
alfo zwar daß, da und wegen langen, und üblen Weeg, daß mitgegebene zehr⸗ 
Geld nicht erfläflih ware, wir unfere Roß und Wagen, alwo wir gefahren 
verfaufen müflen. Zu mahlen Euer Königlichen Majeftät von felbften wiſſeni 
iſt, wie daß in dieſen Ländern fuͤr uns arme Leuthe ziemlich theuer zu Leben 
iſt. Hiemit Euer Koͤniglichen Majeſtät Gott dem Allmaächtigen befohlen, ber 
gaͤnzlichen Hofnung lebende Euer Königlichen Majeſtaͤt werben und in ber 
gnädigften Andenken beruhen laſſen. . 
Actum am Freytag nach Himmelfart Ehrifti Anno 1548. 

Nach deme nun Ihro Koniglichen Majeftät von uns das Memorial abge: 
nohmen haben, Selbe durch befagten Herrn Sigmund Held biefe Antwort und 
fagen laflen, Sie wollen uns folgenden Tag darauf alfogleich abfertigen, On 
digſt Schügen, und Schürmen, welches auch in der That ſich alfo befunden, 
denn wir feyn ben folgenden Tag, mit dem Herrn Held veranlafter Maſſen 
babey verblieben, in bero Quartier gegangen, alda Er und Ihro Majeſtat Brief 
gegeben; Nemli Einen an Ihro Gnaden Herrn Wenzel Ludanig auf Chropin 
der zeit Landes Hauptmann des Marggrafthum Mähren, befagten Perſonen 
anbefohlen, wie auch dem Herrn Georg Zabfa von Limburg, und auf Saunip 
Königlichen Vice Kanzlern, und Herrn Wilhelm von Wigfow, und auf Zinburg 
Obriſten Hof Richtern in Marggrafthum Mähren, befagten Perfonen gnäbigf 
anbefohlen, Sie follen alled dieſes zwifchen berührten Herrn Kropatſch und und 
remediren, und anbey uns zu Ihro Königlichen Majeftät Herrfchaften, einführen, 
diefed alles follen fie famt ober fonders verrichten, der andere Brief hat an er 
nannten Herrn Kropatſch gelautet, dieſes Inhalts, damit allen deme Er Her. 
Kropaifh, was fie famt ober fonderd mit ihme reden, oder handeln werben, 
beme allen nachfomme, bafür ihme Ihro Königlichen Majeftät mit Königlichen 
Gnaden gewogen feyn werden, den Dritten Brief in Conformitste an Herrn 
Matbiad Orfchefowety von Honbig lautend, und eingehändiget worden if. Als 
wir nun biefe Brief empfangen, hat und Herr Sigmund Held mit biefen Wor⸗ 
ten angerebet: Ihr Herrn von Gaya, nad beme Ihro Königlichen Majeſtät 
heunte etlihe Stunden vor Tages verreifen werden, bin ich allergnäbdigft befoh⸗ 
len worden, Euch dieſes zu hinterbringen. 

Erſtlich wollen euch Ihro Majeſtät vor dero Unterthanen annehmen, und 
zwar auf dieſe Weiſe als ihr Ihro Königlichen Majeftät Supliciret gehabt 
allergnädigft annehmen, auch Euer Gnädigfter König und Herr feyn, Euch von 
Manniglih Schügen, und dero Hand über Euch Halten wil; dahero ſollet ihr 
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Rahmen Ihro Königlichen Wajefät mit einem Handſtreich die Trey und 
bunterthänigfeit angeloben. 

Dann feyn wir nach einem Fleinen Frühftüf alfobalben Eine Meil Weegs 
& ber Stadt gangen, indeme ereignet fih und ein Fuhrman beme wir aufs 
bungen, und felbigen Tag 6 Meilen, in die Stabt Donaverth genannt anges 
mmen, von Donaverth haben wir einen Schieffman aufgenohmen, und auf 
sen Fleinen Schiffe gefahren, allwo wir große Wieberwärtigfeiteit, und Furcht 
ıögeftanden, dann es ift ohngefähr ein Sturm: Wind fommen, alfo daß wir 
Kt dahin, wo der Schiffmann vermeinte, fondern auf eine Inful, alda um 
id um die Donau floße, angelanget find; Es haben aber Theile von fich auf 
efe® Schieff zu fegen, nicht mehr getrauet, bis und einige Fiicher auf die an« 
se Seithen ber Donau geführet, wir haben auch weiters nicht mehr auf den 
Bafler fahren wollen, fondern lieber zu Fuß nachher Wienn gegangen. Unfere 
Schiffartö auf der Donau hat 5 Täg hier vollgebracht, und befteht foldhe in 
0 Meilen von Einer Stadt zu der andern reitent, wie wir bann ben Schiff⸗ 
ann von jeder Meil zahlen müflen, der jeine Rechnung wohl zu machen ges 
uf, alſo Haben wir ihme 13 fl. geben müflen. Was wir indeflen vor fchöne 
5täbt gefehen, und was uns unter Weegs gutes und böfes begegnet, will ich 
olches der fürze halber vorbey gehen laſſen. 

In Wienn haben wir und einen Landfutfher Einen Hungarn aufgenoh- 
nen, biefer hat und in einen Tag, und genug zeitlich biß auf Gaya geführet, 
eyn alfo nacher Haufe gefommen, den Sanftag vor Pfingften. Unfere zurüd- 
unft (wie wir gemerfet) unfern guten freunden, bie pro bono publico daß 
Buffommen dieſer Stadt verlanget haben, ift gewefen zu einen Troft, benen 
Müßgaͤnnern aber unb VBerräthern, zu einen Schrofen, und Betrübnuß. 

Gleich hernach iſt der Brief von Ihro Königlichen Majeftät an beiagten 
Heren Eingehändiget worden; Inmittelſt feyn deren etwelche auf Citation des Er⸗ 
Ren Herzogen Sertinandi Ihro Kaiſerlichen Majeftät, an bejagten Herrn eingehän« 
biget worben; Nemlichen Herrn Hof Richter, und Herrn Landes Unterfammerer 
befien Bruder nacher Prag verreißet, und haben biefe Eünnhandlung mit Herrn 
Kropatich bis zu deren Zurüdkunft von Prag aufgefchoben. Inmittelſt aber haben 
ſie alfo balden Ihro Majeftät allergnäbigften Befehl dem Herrn Kropatfch inti- 
miren laffen, diefes Inhalts, Er follte und auf alle Weiß Müflig gehen, und 
uns in nichten hindern, folte es aber etwan nicht geſchehen, feyn wir befehliget, 
ſelches Ihro Gnaden Herrn Landes Hauptmann zu hinterbringen, daß er liber 
8 Hand halten werde. Nach deme nun diefe Heren zu Hauß fommen, iſt bie 
Each nicht verfchoben, fondern uns, und dem Herrn Kropat ſch ein gewiſſer Tag, 
nacher Chropin ſich zu ſtellen, benennet worden, dazu haben wir Herrn 
Johann Zdansky, und Herrn Wenzel Vlkowsky zu unſeren Beyſtanden, als 
Gute und Getreue Freunde alles Fleißes erbetten, und hat Herr Zdanoky vor 
dem Herrn Landes⸗Hauptmann, und andern Herrn unſertwegen geredet, welches 
Hr Kropatſch nicht lieb zu vernehmen gewefen, hat ſolches gleich wohlen nicht 
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geachtet, und haben dabey einen ganzen Tag verzehret, biß endlich Herr Kre⸗ 
patfch darein gewilliget, man folle ihme nur fein Geld einhändigen, Er ließe 
bereit8 ab von ber Stadt Gaya, ift ſolchen nach ein Contract aufgerichte 
worden, wir follten ihme alfo balden von der zeit angerechnet biß nächft kou— 
menden Feſt des Heiligen Jakobi fein Geld pr. 9000 fl. zu Kremfier erlegen, - 
welches wir obſchon mit Harter Mühe in fo furzer zeit aus wunderbahrer 
ſchickung Gottes vollbradht haben, und alfo mit Gotted Hilf unter Ihro König 
lichen Majeftät Regierung gediehen, und dabey (wills Gott) vermäg allergnäbigk 
ertheilten Brief wir und unfere Nachlommen auf Ewige zeiten erhalten werben 
follen; derentwegen wir Gott dem Allmächtigen, fchulbigfter maſſen gelobet, um 
gepreyſet haben, daß wir Daburch aus denen Handen bed Tyrannifchen Her 
erlößet worben feyn , und haben Ihro Königliche Majeftät aus befondern Gna⸗ 
den uns zu befagter Summa 700 fl. gegeben. * | 

Noch dieſes Jahr darauf Hatte die Stadt Gaya zu Ihro Königlichen 
Majeftät mich obbenannten Wenzl famt meinen Schwager Wenzel, mit ben zu 
Namen Tluſt und Wenzel der zeit Stadtfchreiber daſelbſt geſchikt, als aber ein 
neues Memorial durch mich aufgefeget, und durch uns zu Wienn in der Burg 
Ihro Königlichen Majeftät als diefelbe aus der Kirchen gegangen ſeyn, über 
geben, und durch meinen Schwager Wenzel in Lateinifcher Sprache perorire 
worden, nemlich uns mit gnädigften Aug anzufehen, und um was wir bitten, 
gnäbigft zu erhören, haben auch Ihro Königlihen Majeftät widerum in Late 
nifher Sprach geantwortet, mit diefen Worten, Wir wollen alles gerne thuen, 
wan wir nur Euer, in Eueren memorial uns ernftlich nach empfangenen Me- 
morial feyn diefelbe in dad zimmer eingetretten, welched memorial folgendes in 
fi enthalten. 


Allerdburhlaudtigfter König, 
Onädigfter Herr Herr! 


Nebſt Darftellung Euer Königlichen Majeftät gehorfamft Unterthänigen 
Dienfl. Gott der Allmächtige wolle biefelbe Hier zeitlich langes Leben, alle 
Gluͤckſelige, und erfprießlihe Regierung, auch über alle dero Feinde ven Gieg, 
nad dem Tode aber feine Göttliche Gnab , fo wir von Gott zu erlangen in 
unferen Gebett nicht unterlaffen werben, gnädigft verleihen, welches wir Euer 
Königlihen Majeftät alles, als unfern gnäbigften Könige, und Heren von 
Herzen wünfchen. 


Allerduchlaudtigfter König Gnädigfter Herr Herr! 


Wir leben der Hoffnung Euer Königlichen Majeftät werden und arme 
Leute in dero Hohen Königlihen Gnaden annoch in gebacdht feyn, was maffen 
wir die Ruin unferer Haab und Gütter , ja an bem Leibe felbften beſorgen⸗ 
be zu Euer Königlichen Majeftät nacher Augsburg am Freytag nach Philippi 


Jacobi dieſes infiehenden Jahres einige abgeorbnet, durch jelbige Haben bie 
gangene , wie auch gegenwärtige Beſchwerde bey Euer Königlihen Majefät, 
unſern allergnädigften König Unterthänig remonstrirente, in welchen memo- 
Ik wir aller demäthigft gebetten, und gnädigft zu fehügen, wie wir dan ſolches 
5 in eflectu verfpüret, zu mahlen Euer Königlichen Majeftät beffentwegen 
ige Herrn Commissarios gnädigft angeordnet haben, alfo zwar, baß biele 
ich bereits verglichen, und wir unter bero Regierung gediehen feyn, welches 
ie dem Euer Königlichen Majeftät durch die Herrn Commissarios intimiret 
eben ift, befienthalben wir arme Leute nun mehro zu frieden feyn, und fors 
R Gott dem Allmächtigen, nachgehents aber Euer Königlihen Majeftät vor 
uns duch Böttlihen Willen gethane Gnaben, und Gutthaten demüthigen 
me erflatten wollen auch gegen Euer Königlide Majeftüt als Treu gehor- 
afe Unterthanen gebührend, allzeit verhalten, bey nebenft Euer Königlichen 
afeftät demütigft um Gottes Willen bitten, uns und künftigen Inwohnern zu 
wa, dabey wie e8 unten Specifizirt wird, allergnäbigft zu erhalten, dann damit 
: in Euer Königlichen Majeftät Unterthänigkeit gelangen mögen, haben wir 
unfer Haab und Gut angewendet, einzig und allein unferer Erb Unterthä- 
feit, die wir Euer Königlichen Majeftät durch dero Herrn Commissarios aller; 
Iigfen geföhlten Sentenzes dem Herrn Kropatſch eine nahmhafte Summa 
Ide8 die wir sub Intereffe ausleihen müflen, nun mehr aber ald arme Leute, 
wir feine baare Mittl haben, folhe Summa ſchwaͤrlich, wann nicht forberft 
tt der Allmächtige, nachgehends aber Euer Königlichen Majeftät und gnaͤdigſt 
teten, bezahlen werben fünnen, dahero zu Euer Königlichen Majeftät nehmen 
unſere zuflucht hiemit, und bitten demüthigſt, und gnäbdigft zu erhören, 
d zu fchügen, und zwar 

Erfilihen. Damit wir niemahlen, auf ewige zeiten, Es feye aus vor 
: audfinnlihe Menſchliche Lift von Euer Königlihen Majeftät, als König in 
beim, und Marggrafen in Mähren, nach befien Erben, und Nachfommende, 
jeye durch Verſatz, oder Verkauf Separiret, und abgefondert werben mögen. 

Zweytense Damit wir fFönigliche Lofungen, unb anbere Gaaben bes 
et, und zwar fo lang bis wir die benannte Summa, bie wir entlähnet, uns 
n Creditoribus bezahlet haben würden. Dahero zu biefer Befreyung follen 
von Ihro Königlichen Majeftät gewiffe Jahre zu einen Termin gnädigft 
eſezet werben. 

Drittens. Zur Gebächtnuß, und zu Euer Königliden Majeftät fondern 
en demüthigft bitten, uns die Gnade zu thuen, damit alle diejenige Inwohner 
Gaya, welche einen Brief mit dem Stadt Inſtegel vorweifen wurden, des 
ſſchlags, und aller Mauth in Ungarn befreyet fein follen, durch biefes Mittel 
n glauben wir, daß ſich mehr Leute auf Gaya ziehen, unb die Stadt mithin 
vaß auffommen kommen würde. 

Biertend Damit diefe Stabt Gaya in bem Stand, gleich wie andere 
Königlichen Städte in dieſem Marggrafthum Mähren angenohmen werben 
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möchte. Uebrigens Euer Königliche Majeftät Unterthänigft bitten, fintemahlen 
ed befannt, daß etwelche dero Fönigliche Stadt, und Inwohnern vorhanden feyn, 
bie einiges baared Geld, welches ohne deme Tobt liegend haben, bey benenfelben 
fo viel zu vermögen, unb gnädigft zu verordnen, um willen fie und befage 
Summa bie wir sub interesse entlähnet, hervorfchüflen, und auf eine gewiß. 
zeit, und Jahr vorftrefen mechten, dadurch wir beflo ehender Euer König: 
hen Majeftät die Lofungen zuforderft aber unjere Creditores bezahlen Eönnen, 
widrigend weilen wir unjeren Gläubigeren ein ziemliche Interesse abführeg 
täuen, wir zu dero Bezahlung ſchwoͤr fommen werben, fonbern vielmehr an un 
jeren Haab und Güttern abnehmen, und verderben müflen. Dahero welche auf. 
Euer Königlichen Majeftät gnäbdigfte Intercession und etwas vorfireden werben, 
wollen folche8 mit unfern Brif verfihern, und auf ben von Ihro Königlichen 
Majeſtaͤt ausgeſetzten leidentlichen Termin alles richtig, und baar erflatten wol 
len; Leben fo dan ber gänzlichen zuverfiht, Euer Königlichen Majeftät werben 
Unfer demüthiges Bitten gnädigft erhören, maflen ſolches aus feiner Heffar 
fondern Euer Königliden Majeftät und dem Gemeinen Weejen zum beflen ge 
ſchieht, wir aber entzwiſchen um Euer Königlichen Majeſtät Glükliche Regie 
rung Gott dem Allmächtigen Inbrünftig anruffen werben, zu hohen Königlichen 


Gnaben wir uns befehlen, um gnädigfte Abfertigung unferer abgeorbneten 
anrufenbe. 


Nach überreihung dieſes unferen Memorials if uns gnäbig Befähligf 
Ihro Königlichen Majeftät durch Herrn Pzrenezky Pruſinowsky, ber Zeit Lanbebr 
Unterfammern in Marggraftfum Mähren, dieſer Beſcheid ertheilet worden, 
folgender Geftalten. 


Ihro Königlichen Majeftät wollen uns alles dieſes was wir bitten zu be⸗ 
quemmer zeit, Damit nicht lang auffchiebende gnäbigft verleihen, allein wir follten 
von bem Borhaben des begehrten Auffchlags abflehen, fonften wann Ihro 2% 
niglihe Majeſtät dieſes placidiren mechten, denſelben dadurch ein Merllicher 
Schaden entſtehen würde, ſintemahlen viel andere mehr, als die Ihnwohner zu 
Gaya ſich einigen Vortheil, wie es fonften oft gefchieht anmaſſen wurden, da 
durch der Auffchlag entfremdet, und denfelben in koͤnigreich Ungarn verfahren 
moͤchte. | 


Alß wir nun fo danen gnäbdigften Beſcheid erhalten haben, und nacher 
Hauſe verfuͤget, nach kurzer zeit iſt eine unſere Bitt erhoͤret worden, nemlich baf 
wir von Ihro Königlichen Majeftät nach befien Erben und Nachkommen König 
in Böheim, und Marggrafen in Mähren auf feine weiß Separiret werben follen. 
Maffen folches der Mayländifche Brief, in fich enthaltet, welcher von um, unt 
unferen Nachkommen nebft Göttlihen Beyftandt fleißig aufbehalten werben folle 
Kraft deffen Die Stadt und deffen Inmwohner, von vielen Uebel Conserviret, uni 
erhalten worden feyn. Derowegen dann Bott und fein Heiliger Rahmen fey 
gelobet, in Ewigkeit Amen. 


Shulden 
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Daß Hierorts viel ausgeliehen worden, verwundere ſich hierüber feiner, 
dann die erſten Schulden feyn bavon abgeftattet worden, welche nicht von denen 
Gemeinen Einkünften haben entrichtet werben fönnen, ſintemahlen, aus allen 


obigen Geld Summen bie Interefien bezahlet werben müffen. 
Als Remlich. 


Erſtlich dem Herrn Mathias Orfchefowöly, und feiner reugen kur feyn 
4000 fl. 


wir ſchuldig . 
Bor biefer Schulden geben keir aͤhrlichen Interreffen . 
Iſt bezahlt. 
Ihro Gnaden Herin von ‚Subaru und euf ohropin Wavßen 
Gelder W oo. 
Davon Interrefien 


Diefe 1200 fl. feyn Ihro Gnaden Herm gandes Haubtmann bezahlt 


worden, am Samſtag nah Skt. Georgi Anno 1553 unter damah⸗ 
Ügen Stadt Wuͤrthſchaft Wenzel dem Nelteren Pzenezky. 

Dem Johann Kiſchanek von Nietſchiz ſeyn wir ſchuldig, ald wir uns 
fere Abgeordnete nacher Augſpurg abgefertiget als 

Anno 1569 am Sontag ber Heiligen Dreyfaltigfeit hat Herr Benpel 
Baenerty den Vogt, und Eiteften zu Rietſchitz befagte 10 fl. bezahlt. 

Hear Jaroſch Klinsky von Klinoko feyn wir ſchuldig . 

Yarauf Er einen Schuldſchein in Händen hat, jägrlichen Interreffen 

Dieſes Geld ift auf Ihro Kaiferlichen Majeſtaͤt nach den Tobt bes 
Herrn Jaroſch gefallen, welche auch von Ihro Kaiferlihen Maje- 
Rät nad} gefehen worden feyn. 

Herrn Georg Zeleznik ſeyn wir raus . 

Jahelichen Interreffen davon 

Het Hierauf einen Schuld Schein mit der Nahrüchen Auftändigung. 

M-Anno 1551 am Mitmoch nach Bally Herrn P. Zeleznif mit befe 
- fen Leiblichen Bruder bezahlet worben. 

Herrn Johann Pzenez naher Hradiſch jeyn wir ſchuldig 

hat. hievon eine Obligation kommt jährlichen Interreffen 

Ani 1554 iſt bezahlt sub oeconomis des Wenzel Pzenezfy bes Aelteren. 

Bern Kaspar Eller nacher Hradifch feyn wir ſchuldig 











Obligation, von biefen werden jährliche Interreffen verrichtet 

am Freytag nah Stt. Petri ad Vincula feyn befagte 

Kaspar Eller bezahlet worden. 

Zrübauer nacher Ungariſch Brod feyn wir fchuldig 

[on darauf auf Ein Jahr und Tag ofne weiterer 
‚bie Zuterreffen- werden davon Jährlich entrichtet mit 


220 


1200 
72 


& 


” 
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Anno 1549 am Freytag nah Skt. Petri ad Vincula feyn befagte 
500 fl. famt Interreffen dem Trübauer durch den Mathias Plachy, 
und Wenzel Pzenezky dem äftern gefchidt, und bezahlt worden. 

Dem Martin Zarazil feyn wir ſchuldig nach Ungriſch Brod 

hat darauf eine Obligation auf ein Jahr und Tag ohne Auffündis 
gung wird davon das jährliche Inlereſſe entrichtet mit 

Anno 1549 am Freytag nad) dem Tag bed Heiligen Petri ad Vin- 
cula feynd diefe 500 fl. dem Zarazil gefchift, und bezahlt worden. 

Dem Paul Freytrunif zu Rafowig restiren wir . . 

Jedoch ohne alle Intereſſe. 

Anno 1551 feyn folche ihme auf dem Mitwoch nach Skt. Francisci 
bezahlt worden, sub oeconomia des Jüngeren Pzenezky. 

Dem Martin Martintfch auf Zerawig restiren wir . 

Hievon wirb Fein Interreffe entrichtet, bat jedoch eine Obligation 
auf 3 Jahre. 

Anno 1560 am Jahrmarft Sft. Egidy feyn dieſe 50 fl. bem Mar⸗ 
tinitfeh durch den Herrn Wenzel dem Aelteren Pzenezky bezahlt 
worden. 

Dem Urban Groſchik restiren wir zu Dubnian 

Hierauf ift Feine Obligation noch Intereſſen entrichtet worden. Anno 
1549 ſeyn dieſe 20 fl. bezahlt. 

Dem Riſchanek auf Niefchip feyn wir ſchuldig 

Hievon Fein Interreſſen. 

Iſt bezahlt und dem Vogt abgeführet. 

Dem Lorenz Kowalz feyn wir fchulbig 

Hievon wird fein Snterrefien entrichtet. 

Anno 1552 am Donnerftag Maria Empfängniß in Gegenwart bes 
Raths mit ihme abgerechnet, und bezahlet worden. 

Johann Müller auf den Weyhen restiren wir 

Hievon fein Interefien ift bezahlt. 

Der Anna Gerzabfin Tochter von Rapajedl feyn wir fehuldig 

Jaͤhrliche Interreſſen 

Anno 1555 am Sontag nach Floriani ik beſagte Summa ſammt 
Interreſſen bezahlet worden. 

Herr Franz von Hon ſeyn wir ſchuldig.. 

Nach deſſen Todt iſt dieſe Summa "defien Tochter abgeführet worden, 
und die Obligation restituiret worben. 

Herrn Johann Podwolsky 

Anno 1553 ſolche Summa hat deſſen Herr Bruder empfangen, sub 
oeconomia des Wenzel Pzenezfy des Aelteren. 

Herrn Georg Stolbowsky von Doloplag 

Iſt ihme richtig abgeführet, und bezahlet worden, 


2, 


426 „ 


1200 


Benzel Dainkowsky buflt  . . . . . 200 fl. 
enzel Pzenezky den Helteren . . 200 
63 am- Mittwoch Maria Geburt feyn diefe 200 fl. bes 
vorden. 

ichal von Pilowitz iſt bezahlt 200 „ 
athes Kirchen Batter zu Pawlowitz . . 100 
55 ſeyn diefe 100 fl. am Mittwoch nad Himmelfarth Ghrifi, 

ven Hauß bezahlet worden. 

hann Muſchkowsky von BPavlowg  . 100 
55 ſeyn biefe 100 fl. am Mittwoch nad) Himmelfarth Ghrifi, 

em Hauß bezahlt worden. 

Jablon zu Zeramig ift richtig . . . . . 50 „ 
I worden. 

Moldowsoky feyn auch bezahlt . 50 „ 
N. 

ichael Alten Bogt zu Millotig feyn en 17 „ 
ben bezahlt. 

Kaurzny von Domanin fepn richtig . . . . 110 
t. 


zeorg von Lichnet Haubtmann zu Nemotitz 400 „ 
64 am Mittwoh Maria Lichtmeß ift ihme bezaht worden. 
men von Rütburg find wir fchuldig . . . 200 ,„ 


>60 dieſe Schuld bezahlt. 
355 am Mittwoch nach Georgi hat Chriftian ein Leinweber 


Herrn zu gemeiner Nothdurft geliehen . . . 45 „ 
no 15956 bezahlt worden. 
chneider Hat geliehen . . | 40 „ 


60 am Samſtag nah Skt. Egibi ſeyn ihme ſolch⸗ bezahlt 
n, und zwar alles Sub oeconomia bed Herrn Wenzel Pe 
bes eltern. 


ma Summarum aller Ausgeliehenen Geldern. Außer ber Interefien. 
Summa 14478 fl. 


tum Gaya aus denen ©ebenfbüchern, oder Pamatken gemeiner Stadt 
| ben 5. Dftober Anno 1701. 


ıpia Quitanczi za penize, czo za miesto Kigow dano roku 1548. 
Ga Jan Kropacz Starssy z Newiedomj na Litenc2iczich. 


iznawam timto Listem pr2edewssemi kdo2 geg uzr2e aneb cztaucze 
bude. JakoZ Panj Mn&sstane Kigowssti lide Smlauwie Geho Kral. 
ij Komisarzi k tomu widunimj, a w docilene Smlauwie postawe- 
iniene mezy mnau, ginimi miely Sau my w. Mniestie Kromiefziii 
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endlich, in ber großen Erfchütterung bes obern DOftindiens, ald Pir Mohamme 
Jehan Ghir, Timurd Enkel, das Haus der Sultane von Ghaur geftürt, fein 
fie, befonderd aus dem Lande Multan, Afien hervor, nah Europa gekommen. 
Damals hielten fie chriftlige Sitte, und wurben geduldet als die (aus ber Beuk 
irgend cined Volks) cine Zeit lang noch Gold und Edelgeſteine Hatten. Ye 
von dem an zeigt ſich fat in allen Ländern eine Zigeunergefellfchaft, welche Ike 
Oberen, ihre Gefege, ganz oder zum Theil felbftgefchaffene Sprache und gewiſe, 
freilich eher morgenländiihe Künfte dat, Augerft finnreih in allen Erfindungen 
wider die eingeführten Eigenthumsrechte. Bis auf diefen Tag find, befonders 
längshin der Gränze vieler Staaten, bergleihen Berbindungen über alle Ber 
ftellung zahlreich, weitläufig und eng verbunden, und üben ohne Yurcht Krieg 
wider die Einrichtungen Der menjchlichen Gefellichaft, von welchen Cweil fie ihre 
Vortheile nicht genießen) fie fih frei glauben, eine Menfchenclaffe, welche, fe 
wie bie Bettler, unter den übrigen unbeobachtet lebt. 

Damals (1418) wurde, ſagt Aſchbach (Geſchichte Kaiſer Sigmund’6 2. 


B. ©. 387), Sübddeutfchland durch zwei Plagen heimgefucht. Die größere war . 


| 


eine peftartige Krankheit, welche ſich durch die fämmtlichen Alpenländer bis nah 


Italien und an den obern Rhein und die Donau verbreitete und viele Taufenke, 
befonders in den Städten, bahinraffte. 

Die andere Plage, faft Heufchredenfhiwärmen zu vergleichen, waren Ne 
Zigeuner: plöglich von Often herfommend, ohne daß man über ihr eigentliched 
Baterland unterrichtet war, erfchienen damals zuerft vor ben Städten Schaaren 


von verbrüderten Bettlern zu vielen Taufenden, mit Weibern und Kindem. 


Sie waren verfehen mit Geleitöbriefen von der obetften weltlichen und geiftlichen 
Macht. Sie flammten von unbekannter Nation: waren gelbbraun von Yard, 
fremd von Ausjehen, heidnifhen Glaubens, zerlumpt in Kleidern, hatten ihre 
eigenen Anführer, Zürften, ihren König. Sie lebten im Freien, in Wäldern 
und auf den Feldern: bettelten und enthielten fich nicht bed Stehlens und man 
nichfacher Betrügereien, obwohl ihre Anführer reih an Gold und Edelgefteinen 
waren. Sie hatten auch ihre befonderen Geſetze, eine eigenthümliche Sprach, 
und Geſchick zu mancherlei Künften, aber bewiefen Feine Luft und feinen Trieb 
zu anftcengenden Arbeiten, auch wenn fie ihnen vielen Gewinn verhießen. Daß 
fie, ein afiatifcher Volksſtamm, in Folge von Timur's Eroberungdzuge zur Wan 
derung gedrängt worden, jcheint wahricheinlich. Won Ungarn aus, wo fie ber 
römifche König mit Geleitöbriefen (Paſſen) zur Weiterwanderung nach Weften 
verfah, verbreiteten fie fih zuerft über Böhmen, Deutfchland, Oberitalien; bann 
auch in die übrigen Länder Europa's *). “ 


— — — — — — — — 


*) Herman. Corner. in feinem Chronic. bei Eccard Corp. hist. I. p. 12.3 erwähnt zuerfl 
ihr Erfcheinen an ber Nordſee fhon im Jahr 1417. Er fagt von ihnen: „Literas 
quoque promotorias principum et praeserlim Sigismundi Romanorum Regis apud se 
ferebant, propter quas a ciyitalibus, principibus, castris, oppidis, episcopis ot Praela- 
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König Sigmund ertheilte ben Zigeunern, welche aus bem Morgenlande 
zahlreich Im Ungarn eingewanbdert waren und unter ihrem eigenen Yürften Ladis⸗ 
laus flanden, das Privilegium, ſich bei allen königlichen Breiftäbten, Yleden und 
föniglichen Beflgungen niederzulajien, hiebei allen Schub zu genießen unb ihre 
Streitigkeiten untereinander durch eigene Richter und Woiwoden entfcheiden zu 
bürfen. Diefe Borrechte erfauften ſich die Zigeuner ohne Zweifel mit vielem 
Gelde. Man hat Sigmund fehr darüber getabelt, daß er den herumziehenben 
Horben ſolche Privilegien ertheilte und fie nicht fogleich im Anfang ihrer Ein- 
wanderung zur ordentlichen Anfiedelung unb regelmäßigen bürgerlichen Lebens» 
weile zwang. Allein im Königreich Ungarn, wo ohnehin mehrere fremde Stämme 
nach ihrer eigenthümlichen Weife und ihren eigenen Eitten und Rechtsgewohn⸗ 
heiten ohne Störung nebeneinander lebten, durfte Sigmund folche Privilegien 
ertheilen, ohne hemmend in das Getriebe der Staatsmafchine einzugreifen (Afch- 
bay, 3. B. ©. 180, Mailath, Gefch. der Magyaren 2. Aufl. 2.8. ©. 125). 

Die erfte Erfcheinung der Zigeuner machte flubig; fie gaben vor, der Re- 
ligion wegen eine Pilgrimfchaft zu thun und man ließ fie gewähren; hie und 
ba befamen fie Schußbriefe; beargmohnt als Gauner und Diebe wurden fie 
bald, doch in dem Zeitalter des Verfall mittelalterliher Zuftände (von ber 
Mitte des 13. Jahrh. bie zur Reformation 1517 ff.) noch nirgends eigentlich 
verfolgt (Wachömuth IV. 143). 

Die Befchreibung ber Reife bes böhm. Heren Leo (Löw) von Rozmital 
durch die Abenblande 1465 — 7 (herausgeg. Stuttgart 1844 ©. 170, 175, 
189) zeigt, Daß bie Böhmen Kenntniß von dem Wefen der Zigeuner hatten. 
Gie Elagten, Daß die Zigeuner in allen Landen gar viel herrlicher gehalten wer⸗ 
den, ald fie auf der Reife von Burgos nah St. Jafob von Eompoflella in 
Spanien gehalten wurben, baß fie felbft ihre Pierbe alfo nieder binden mußten, 
wie die Zigeuner, daß fie in Eaftilien zu böjen Ehriften famen, welche bie Ges 
Ralt, wie die Zigeuner, die in unfern Landen umziehen, haben, auch mit Stehlen 
u. dgl. ein zigeunerifches Wefen führen. 

Ihr erſtes Erfcheinen in Mähren ift unbekannt, doch dürfte es wenigftens 
nicht fpäter als im Böhmen erfolgt fein. 

Diefe Zugvoͤgel wurden fo läftig, baß bie Stände wiederholt befchloffen, 
bie Zigeuner nicht im Lande zu dulden (Landtagsichlüffe von 1538, 1539, 1548, 
1550, 1560. — Inder ber ftänd. Pamatfenbücher). 

4575 wurde neuerlich deren Austreibung aus dem Lande von ben Stän- 
ven befchloffen CAufiche S. 124). 

Man hielt fie im 16. Jahrhunderte allgemein für Spione und es fehlte 

daher auch in Deutfchland nicht an feharfen Edikten, fie ganz daraus zu ver 
... '%s, ad quos declinabant, admissi aunt et humaniter tractati.“ Auch andere Nachrid- 
tem fagen, daß bie Zigeuner Briefe von König Sigmund gehabt: jo aud hatten folde 

‚Nie, weldge 1422 bei Bologua erſchienen: Muratori rer. Ital. XVII. a. 1422. „Aveano 


"im decreto del Re (Sigismondo) di Ungheria.“ Bgl. Grellmann Geſch. ber Zigeuner 
©. 0 fi. Joh. v. Müller Geſch. ſchw. Eidg. MI. ©. 116. 
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treiben. Deffenungeachtet vermehrten fie fich, befonderd in Defterreich, immer 
mehr und wiederholte Mandate drangen darauf, fie gefänglich einzuziehen und 
ber Regierung zur Unterfuchung zu überantworten. Da jedoch mehrere_Orts 
gerichte den Proceß viel kürzer machten, fo erließ König Ferdinand J. am 2%, | 
Jänner 1556 ein offenes SBatent, daß die Zigeuner, befonderd die Weiber und 
Kinder, nicht gleich zu ertränfen oder fonft jämmerlich unzubringen, fonbern, wie 
Gefangene, zur Arbeit und auf andere Weije zu verwenden feien (In der böhm. 
Zeitſch. Lumir 1855, 1. H. if ein Defret Ferd. I. wider die Zigeuner). And 
in ObersOefterreich ergingen wiederholte Verordnungen (1554, 1559), die fort 
an berumftreifenden Zigeuner einzufangen, welche Die Leute betrügen, beftehlen, 
wahrfagen, arge Zauberei treiben und oftmald KRundfchafter für die Türfen feien 
(Prig oberöfterr. Geſch. I. 261, 265). 

1579 fandte der türfifhe Pafcha von Ofen einen großen gefammelten 
Haufen Zigeuner auf Beute nad Mähren mit dem Verſprechen der Hilfe und 
des Schuped, wenn fie reich beladen zurüdfehren würden, in ber Wahrheit aber 
mit ber Abftcht, die Beute ihnen unter dem Vorwande abzunehmen, baß fie den 
unlängft gefchlofienen Waflenftillftand gebrochen Hätten. Allein beibe wurden, 
legtere fchrediich, getäufcht. Denn die ſchnell bewaffneten Mährer ereilten bie 
Räuber bei Olmütz, erfchlugen einen und fingen den andern Theil und richteten 
bei 600 mit dem Strange hin. Der Kaifer verbot aber durch offene Patente, 
je den Zigeunern einen Aufenthalt in den Faiferlihen Staaten zu gewähren 
(Khevenhüller’d Annalen 1.8. S.9; Morawetz Geſchichte Mährens 3.8. ©.43). 

Dennoch fchlich ſich dieſes herumfchweifende und müſſige Gefindel wieder 
in Mühren ein, denn Die Stände verbannten neuerlich die Zigeuner im Jahre 
1599 aus dem Lande (Moravetz p. Ill. p. 62) und nach dem Landtagsfchlufe 
vom Jahre 1607 follen die eingeferferten Zigeuner nad Befund beftraft ober 
aus dem Lande gefchafft werden. 

In Schlejien verordnete der DOberlandedhauptmann Georg Rudolph Her: 
zog von Liegnig (Patent, Liegnig 30. Juni 1613), den herumvagirenden Lande 
fnechten, Zigeunern und Brand-Bettlern fein Geld oder Brod, noch fonft etwas 
zu reichen und fie bei Unfügen ins Gefängniß zu bringen, um fie dem faife: 
lichen Befehle gemäß nach Raab zur Seftungsarbeit abfchiden zu fönnen. Unter 
Erneuerung dieſer Verordnung wurde weiter befohlen, die Zigeuner, wenn fe 
binnen 14 Tagen nicht aus dem Lande gingen und die Leute vergewaltigen 
oder andere gefährliche Praktiquen vornehmen würden, aufzubringen und an 
Leib und Leben zu beftrafen (Patent, Bernftadt 5. Sept. 1618), biefelben durk 
die Landes:Einfpänniger oder, wo es nöthig, mit Hilfe von Land und Städte 
aufzutreiben, au fangen und nach Umftänden an Leib und Leben zu ftrafen 
oder aus dem Lande zu vertreiben (Patent, Brieg 21. März 1619, in Auszũ 
gen in Walther’s Silesia diplomatica, 2. T. ©. 236 — 237). 





*) 1584 bewilligten bie mähr. Stände den neutiticheiner Bürgern für das Abfchaffen ber Zigen 
ner außer Landes 700 fl. aus ben Landesgeldern. 
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Der nun bereingebrochene kreißigjährige Krieg, welcher ale Leidenfchaften 
entfefielte, zuchilofe Kriegdhaufen aus allen Weltgegenden nach Deutfchland 
brachte und die entjeglichiten Folgen zurüdließ, begünftigte nicht wenig Das 
Treiben der Zigeuner und entzog jie auf längere Zeit dem Auge der Regierung. 

Beritiene Zigeunerbanden, zu 10 — 15 Mann ftarf, zogen 1625 Walt: 
ſtein's zufammengerafftem Heere auf dem Marſche aus Böhmen nach dem nie: 
berfächfiichen Kreife auf ungebahnten Wegen voran, verſteckten fich in Gehölze, 
fpähten die Umgegenb aus, um fie, wo fein Widerſtand ihnen entgegen trat, zu 
plündern (Hurter’d Wallenftein &. 49). 

Erft längere Zeit nach dem Ausgange bes 3Ojährigen Krieges fehen wir 
die Zigeuner wieder zum Gegenſtande gefeßlicher Einwirkung werden. 


Im Yahre 1663 durchwanderten Echlefien viele Zigeuner, als der Türken 
und Tataren Spivne, fie befuchten auch tie Brieger und brachten viele falfıhe 
Münzen von den fürftlihen Achtzehnfreuger- Stücken aus, alfo Daß Jedermann auf 
diefe Säfte argwohnte. Der jihlef. Oberlandeshauptmann Georg Herzog au 
Brieg ließ fie dafelbft einziehen, auf die Tortur legen und, als die Kriminal- 
gerichte genügende Beweife ihrer Frevelthat eingezogen, ſechs dieſer falſchen 
Münzmeifter enthaupten, ihre Körper aber auf dem Echeiterhaufen verbrennen 
(Lichtſtern, fchlef Fürftenfrone, Frankfurt a. M. 1685, ©. 742; besfelben (Luck) 
ſchleſ. Denfwürbigfeiten, Frankfurt 1689, 2. T. ©. 2129). 


Als ſich Klagen über die auf dem Lande und in den Städten Mährene 
anbäufenden Bettler, welche fich großentheild aus Pohlen und Schlefien einjchlichen, 
erhoben, wurde unter anderen auch angeordnet, „Daß das Zigeunervolf, da es fid) 
wider bie vorlängft ergangenen Generalia hier Landes beiretten ließe, von denen 
Herrfchafften mit gefambter Hand ergrieffen und von einem Butt oder Herr- 
ſchafft zu der andern ohmverzüglich geliefert und alfo forth und forth biß über 
die Gränig gegen Bohlen ausgejagt werde” (Landtagsſchluß 1677-8) Wenn 
fe ſich weigern abzuziehen, follen ſie die f. Kreishaupleute gefänglich anhalten, 
die ftärferen und tauglichen zur Echanzarbeit auf eine geraume Zeit anftrengen, 
bie anderen aber aus ben Lande treiben (eb. 1678—9, 1682, 1683). Sobald 
das Zigeuner:Gefindel im Rande verfpürt werde, foll e8 durch die benachbarten 
Herrfchaften unverzüglich getrennt und über die Grenze ausgejagt werden. 
Die an der Gränz liegenden Herrichaften und Güter und deren Beamte follen 
befondere Wachſamkeit anwenden und fobalo dieje lojen Purfch ind Land rüden, 
bei unaußdbleiblicher Strafe und Erfag des folgenden Schadens fogleih bie f. 
Kreiſhauptleute aviſiren, damit jolche nicht fo tief ind Land einfchleichen, fon: 
dern förberfam zurücgetrieben werden (eb. 1686- 7). Die Zigeuner follen glei 
Sei den (Graͤnz⸗) Päflen angehalten, oder, da einige ind Rand einjchleichen, al8- 
bald wieder von Herrfchaft zu Herrſchaft über die Gränz zurüdgetrieben werben 
(eb. 1687-8). Auch fpätere Landstagsichlüfie (1697, 1698, 1700, 1701) 
ſprechen nur von der Berireibung des heilloſen Zigeunergeſindels. Allein kurz 
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nachher überging man zum Aeußerſten, indem bie Regierung, wie wir ſehen 


werben, die Zigeuner für vogelfrei erklärte. 

Gleiche gefegliche Maßregeln ergriff man auch in ben Nachbarlaͤnden 
Schleſten und Böhmen. 

Zur Zeit, ald wegen Ausrottung ber Bettler und Baganten in Schleſien 
wiederholt die gemefienften Anorbnungen gegeben (1680, 1681, 1682) und zu 


| 


biefem Zwecke insbefondere Land-Dragoner aufgenommen wurben, befahl aud 


ber Kaifer (30. Dez. 1681, 6. Febr. 1683) „zur Ausrottung der in Schlefien 
in großet Menge fich befindlichen Zigeuner folche Landverderbliche Leuthe durch 
bero Soldaten zu erterminiren und flellte den Herrfchaften und Obrigfeiten frei, 
bie nächft gelegene kaiſ. Miliz zu Ab- und Hintertreibung obvermeldten Zigeuner 
- Gefindeld zu Hülffe zu nehmen.” Das k. Oberamt erinnerte dabei die Fuͤrſten 
und Stände unb deren Aemter und Obrigfeiten, wie auch Jedermann, „fe 
wollen obgemeldien Käyferlihen allergnäbigften Befehl, als welcher zu des al: 
gemeinen Landes Beften und Sicherheit gereichet, in allem allergehorfamb 
nachkommen, mehr gedachter Zigeuner, wann fie an denen Graͤntzen verfpüre 
würben, vorigen, befonderd benen Anno 1678 ben 17. Januarii wieder dies ud» 
lofe Bold publieirten Oberamtlichen Patenten gemeß alsbald zurüd weifen, und 
ba ein oder ber ander Stabt wieder berer Menge nicht bastant wäre, felbige 
zwar mit Zuziehung der in denen nächſten Quartiren logirenden Miliz elimini- 
ven, und zurüd treiben; Auch wann fie fich wieberfeglich erzeigen folten, mit 
gefänglicher Einziehung und Straff verfahren; Herentgegen aber auch hier mli 
Oberambtlich verwarniget feyn, daß, im Fall ein oder andere Stadt hierinfalld 
einiger Geftalt Conniviren, und dba mehr gefagte Zigeuner fih ein oder anderen 
Orthes im Lande betreten lieſſen, wieber fie die in vormahligen Patenten aus⸗ 
gefesten Leib und Lebens » Straffen nicht exequiren würbe daß wieber feldten 
felbft fcharff animadvertiret werden folle" (Patent Breslau 12. Februar 1683, 
ſchleſ. Geſ. Sig. Leipzig 1736, 1. T. ©. 136 — 142). 


Wie wenig biefe Anordnung gefruchtet, zeigen bie fchnell auf einander 
gefolgten Erneuerungen und Berfchärfungen durch die Patente des ſchleſ. Ober 
amted vom 4. Dez. 1685, 28. April 1688, 3. Juni 1689, 13. Auguft 1695, 
6. Rovember 1700, 17. Auguft 1703, 3. Februar 1706, 19. April 1708, 26. 
Juli 1715, 23. Suni 1721, 26. März 1726. Wir heben aus denfelben jened 
hervor, was näher beftimmend und bezeichnend if. Als bie böhm. Statthalterei 
bie Anzeige „wegen gewifler in bag Land allda eingefchlichener und wiederumb 
gegen biefem Herzogthumb Schlefien ſich gewendeten Zigeuner“ machte, befahl 
der Kaifer (Refkript 21. April 1688) dem fchlef. Oberamte, „daß nachbeme be 
reits vorhin durch verfchiedene, in bero Erb: Königreich unb Landen ergangene 
Resolutiones, folch unnüges Ziegeuner Geſindel auf feine weiß zugedulden aller: 
gnädigſt anbefohlen, und nun zu beforgen fey, daß oberwehnter Schwarmb aus 
bem Königreih Boͤheimb in dieſes Hertzogthumb Schlefien divagiren möchte, 
das Oberamt alfo die behörige Anftalten und Berorbnungen ergehen laflen 
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folte, Damit, wo gebachte colluvies der Landfreicherifchen Ziegeuner in diefem 
Herdogthumb Schlefien, es fey jegt ober inskuͤnfftig betreten oder anfichtig würde, 
man fich deren zu bemächtigen befleiffen, ihnen alle ihre Sachen wegnehmen, 
und ſolche zu Befreittung ber hiezu erforderlichen Unfoften, oder auch deren et» 
wa von ihnen im Lande verurſachten Schaben anwenden, dieſelbe aljo gleich 
zum naͤchſten Ort aus dem Lande führen, und mit lehrer Hand weiter fort, 
ſchicken folle, damit fie füropin ſich beflo weniger in benen Kayferlichen Ländern 
betreten laſſen möchten: Ueber tiefes auch und hierbey, ob gleich dergleichen 
unnüges Ziegeuner Geſindel auf bie bey ſich habende Paͤſſe fich beziehen moͤch⸗ 
tem, ſolche jedoch gar nicht zu attendiren feyn follen, weilen biefelbe ſich auf 
gange Colonias und Bamilien nicht erfireden, fondern nur allein einem ober 
andern von ihnen particulariter ertheifet worben (Patent 28. April 1688 in ber 
ſchleſ. Geſch. Sig. 1. T. ©. 158, 162). 

Als dad „Müpiggängig Landfpäbliche Zigeiner⸗Geſindel“ aus Defterreich 
0b der Ens vertrieben worden *), erinnerte Kaifer Leopold, dasſelbe koͤnne tiefer 
in bie oͤſterr. Sande und nad Böhmen nicht wohl anders als dur Mähren 
und Schlefien „mittel® verborgene einpractirung einfchleihen.” Es feien fo 
viele Berbote und Befehle von ihm ergangen, bie Zigeuner nicht zu bulben, wo 
fie betreten werben abzufchaffen und aus bem Lande zu verweilen, auch mit 
ihnen, wenn fie wieder eindringen follten, ber Schärfe nach mit der Confisci-⸗ 
nung Ihrer Sachen und Strafe der öffentlichen Arbeit zu verfahren. Der Kalfer 
befahl daher neuerlich ernftlich und nachbrüdlich, diefes landſtreicheriſche Geſindel 
nicht ins Land und. über die Gränzen einzulaffen, fondern unmittelbar von da 
übzufchaffen, wenn es aber dennoch wie immer eindringen folte, auf bie an⸗ 
geoxhnete Weiſe zu verfahren (Ref. 24. Mai 1689). Wie nach Böhmen und 
Mähren erging biefe Weiſung auch nad Schlefien. Hier machte fie das 
£. Oberamt, unter Erneuerung ber früheren Vorſchtiften, unterm 3. Juni 1689 
(fehlef. Gef. Sig. 1. T. S. 174) mit folgendem Beifage befannt: Sintemahlen 
aber all folder Heylfamen Kayferl. und Koͤnigl. allergnädigften Resolutionen, und 
Unferer barauf gegründeten fcharffen Ober» Ambtlichen Verfügungen ungeachtet, 
u Heylloſe müßiggängig + Landfahrende Ziegainer⸗Geſinde ſich noch fort und 
in diefem Herhogthumb Ober⸗ und Nieder» Schlefien in Dörffen und bey 
m, einzel auch Compagnie weiß, ja fo gar vor benen allhiefigen Stabt- 
oren ungefcheuter ſehen Laffet, diefem groffen Übel und Unheyl aber dermahl⸗ 

mie Beftanb abzupelffen if, wie dann, ob allerhoͤchſt erwehnte Ihre Kayſ. 
tigliche Majerät die gänpliche Vertreibung biefer liderlihen Leuth auf 
beiwerdifielliget wiffen wollen, und zu biefem Ende diefelbte auf aber⸗ 
eftattete Nachricht von Dero Königl. Stadthalterey In Böhelmb, unterm 
brg ben 24ten nechſt abgerudten Monats May an Uns von neuen 












ie Befeemitel von Mer von Cpens, Sig 1845 ©. & 
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rescribiret und gnädigſt anbefoblen, weiln gedachtes Landſchädliches Gefindel 
tiefer in Dero Landen, entweder durch das Marggraffthumb Mähren ober 
dieſes Hertzogthumb Shlefien aus Hungarn mittels verborgener Einpracticirung 
einzufchleichen pflegen thäte, daß Wir dieſes fernerhin und insfünfftig zu vers 
hindern Die widerbolte ernftlihe und nachdrüdliche Verordnung vorkehren jolten, 
Damit ſolch fiederliched Bold nicht allein ind Yand über die Grängen nicht ein: 
gelaſſen, fondern immediate von dar abgefchaffet, und warn es gleichwohl ſich 
quocunque modo ins Laud eindringen folte, wieder daſſelbe, wie wieder bad 
albereit fih im Land befindende Dero vorhin ergangenen obangezogenen Kayſerl. 
Constitutionen gemeß verfahren werde. 

Kurz nachher erinnerte das fchlef. Oberamt (Patent 13. Auguft 1695, 
ichlef. Gef. Elg. 1. T. ©. 209), „wie offt im gegenwärtigen Seculo durch 
emanirte gedruckte Oberambtl. Patentes die Ausrots und Bertilgung des im 
Lande her umbſchweiffenden, zur Arbeit verdroffenen, bloß allein dem Müpiggang 
ergebenen liederlihen Voldes, wie auch ſtarcken, gefunden, und des Allmofens 
gang unmiürdigen Bettels @efindeld, welches unter dem Pratext des Allmofen; 
Sammlens, durch Raub, Dieberey, Mord, Brandt, faliche Münpung, und andere 
Srevelthaten nichts als Unheyl zu fifften pfleget, wie auch wegen Ausichaff: 
und Pertreibung der Zigeuner fehr nachdrüdlich und fcharff verorbnet worden; 
Alldieweiln aber ale feithero mit Höchfter Sorgfalt hierinfalld verfafte Oberambil. 
Verordnungen, vermuthlich aus der Urfachen, daß theild Stünde es an gebüh—⸗ 
render Aufflicht, und Execulion erwinden lafien, und was durch derley Bagan- 
ten und ruchlofed Vold im Lande für Ubels geftifftet werde, wenig zu Gemüthe 
gezogen, den angeziehleten Zwed biß dato nicht erreichet haben: Indeme vor 
fommet, und der Augenfchein es überall felbften giebet, daß bey Etädten, und 
Dorffichafften folches liederliche Gefindel und Bettel-Vold, Mann- und Weib⸗ 
lichen Geſchlechts fi fo haͤuffig einfchleichet, und durch fleten Überlauff, trotzige 
und bedroglihe Abheiſchungen des Allmofend bergeftalten unerträglich machet, 
daß denen Inwohnern, bevoraus denen Armen bey ießigeh ohne dem beſchwer⸗ 
tensBrodsTheuren Zeiten, ed ferner auszuftehen nicht möglich fallen würbe; Alſo 
haben Wir der hoͤchſten Nothivendigfeit zu feyn befunden, die fo wohl wider ‚bie 
im Lande herum vagierende Zigeuner, als auch contra validos Mendicanies, 
in verftrichenen Jahren, infonderheit die Ann. 1680 ben 7. Aprilis, 1681 ben 
16. Octobr. 1682. den 18. Decembr. und 1687. den 21. Augusti, mittelſt ge- 
druckter Patenten, hierinnfalls Ober-Ambtlich gethane Vorkehrungen zu Ausrot⸗ 
tung derley boß⸗ und fchadshafften, auch denen Landes⸗Innwohnern fehr beſchwer⸗ 
lichen Voldes, Hierdurch zuerfriſchen; Allermaflen dann an Hoch und Wohl⸗ 
gedachte, Hoch, und Köbl. Herren Fürften und Stände, wie auch alle anbere 
Obrigfeiten, Aemter, Gerichte, und jedermänniglichen, Sönigl. ObersAmbtöstwegen 
bie wiederholte Erinnerung, ernftlihe Vermahnung und gemeflene Verordnung 
hiemit ergehet, Daß ein jedes Fuͤrſtenthum, Stand, Herrfchafft, Obrigfelt, und 
Orth, zu Folge obberührter Ober⸗Ambil. Verfügungen, Imo. alle in dem Begrichl 
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feined Territorii befindliche einheimifche Beitler, welche wahrhaftig preßhafft 
erfunden werben, und propter vilium corporis Schwachheit des Leibes, und 
Unvermögenheit der Kräffte, das Brod mit Hand » Arbeit nicht mehr eriverben 
können, mit einem gewiffen Signo bemerden, und jelbige entweder in die Hospi- 
talien, wo ſolche vorhanden, aufnehmen, oder zu Erlangung bed erforderlichen 
Unterhalts, durch Colligirung des Allmofen bey felbiger Commun, vder fonften 
nothdürfftige Vorſehung thun, nicht aber, wie Zeithero von vielen Ständen ge: 
ſchehen, Promotoriales und Bettel-Brirfe an fremde Orthe ertheilen folle, Damit 
benachbarte Stände nicht überlauffen, und durch folhes Mittel dem fchädlichen 
Vagiren und verbächtigen Berfammlungen des Beitel⸗Volckes gefteuert werben 
möge. Was aber 2to. die unter eined jeden Jurisdiclion erfundene ftarde, ge- 
iunde, und zur Arbeit noch taugliche Leuthe, fonderlich das junge Vold, ausge: 
tretene widerfpenftige Dienft-Bothen, und verwanfete Kinder anlanget, follen ber- 
gleichen nad Maßgebung der Anno 1679. beftättigten Gefinde - Ordnung zur 
Arbeit angetrieben, und Ihnen der Müßiggang auff alle Weile verwehret; Hin: 
gegen 3tio. die Zigeuner und frembden aus Hungarn, Pohlen, Sachſen, und 
andern angrängenden, oder fernen Landen eintretende Bettler, inlägere und 
Vaganten, ed feyn preßhafft oder gefunde, (wiewohl denen revera und nicht wie 
zum öfltern gefchiehet, durch Betrug angeftelten preßhafften, durch ein freywilliged 
Almofen die chriftliche Liebe zu bezeugen, unverbothen bleibet) ohne Unterſchied, 
in denen Gegenden wo fie fich auffhalten, oder erftlich in diejed Land einruden, 
dur die Aembter und Instantien und vermittelft Auffbittung der Jüngften in 
Eräbten , md ber benachbarten Dorff-Gemeinden, mit gefambter Hand, nebft 
denen im würdlichen Sold ftebenden ‘Dragonern, al&bald wieder aus dem Lande 
fortgefchaffet, und zurüd getrieben , oder Da es nicht gefchehen fünte, wenigftend 
in die nechft Guarniſon gebracht, den Wirtben und Kretſchamen, in Städten 
und Dörffern aber einige zu hegen, zu beherbergen, oder Unterfihleif zu geben, 
bey fchwehrer Straffe verbothen werden. Und wormit bemeldted alles frembde 
unnüge, verbächtige Bold deſto füglicher aufgebracht und aus Dem Lande ver: 
trieben werden möge: Eol 4to. Ein Jedes Fürftenthum, Stand und Herrſchafft, 
nebſt iegt ermeldter Aufbiethung der Jüngften in Städten, und der Dorff-Ge- 
meinden, wie ießt gedacht, feinen haltenzen Dragonern, bey Berluft der Dienfte 
und erfolgender empfindlicher animadversion, ernſtlich mitgeben, Daß Zie bie 
Straflen fleißig bereithen, alles nicht nur auf der Straffe, in Wäldern und 
Feldern, fondern auch in Dörffern und Kretſchamen antreffende unbefandte ledige 
Geſindel, und frembde Bettler, anhalten, zum Verhafft bringen, die Obrigfeiten 
und Gerichte aber, wer? und woher fie feyn? Was ihr Vornehmen fey? bald 
Gerichtlich examiniren, und bem Befunde nach, ohne mindefte Conniventz mit 
baue ‚in dem Anno 1680. ven 7. Aprilis publicirten gedrudten Patent fürges 
Wriekemen Straffen verfahren, auch in bie Complices, da einige amgezeiget 
wie, inquiricen, und hierinnen bie Obrigfeiten auf beſchehene Requisition, 
caaher yallftiche Handbiethung zu Teiften, bey Verluſt ihrer Gerichte, verbuns 





120 


den feyn follen, geflalten wegen berer tam inquirendo quàm exeqvendo etwan 
auflauffenden Unfoften, auf erftatteten Bericht des Berlauffs an das Königl. 
Ober-Ambt, und gebüßrende Ligvidation, ab universo nicht allein bie billig 
mäßige Refusion, fondern auch benen Dragonern, da Sie mit Bertreibs ober 
Berhafftung derley loſen Geſindels ſich embfig und fleißig erfinden laflen wer 
den, ein adjuto und zulänglicher Recompens bey ihrem Anmeld und Anzeigung 
ber würdlichen Berrichtung unfehlbar erfolgen wird. 

Auf ähnliche Weife verfuhe man mit den Zigeunern in Böhmen. As 
die k. böhm. Statthalterei glaubwürdig vernahm, „daß in unterfcjiedlichen Gray 
fen vielfältige Zigeuner ſich befinden, durch welche viel ſchaͤdliche Feuer und 
anbere Ungelegenheiten verurfachet werden, verorbnete fie mit Berufung auf 
- frühere berlei Berfügungen ben Kreiöhauptleuten, dieſem heillofen Gefindel Teinen 
Aufenthalt zu geftatten, fonbern bei eigener Verantwortung darauf zu fehen, daß 
die Ziegeuner nirgends gebuldet und überall aus- und abgefchafft werden 
(15. Rov. 1674, in Weingarten’ Eoder ©. 409). 

Zu den firengen Maßregeln, welche die böhm. Statthalterei wegen ber 
vielen Yeueröbrünfte im Lande gegen bie franzoͤſ. Mordbtenner ergriff (Befehl 
an die Kreishauptleute vom 21. Auguft 1689, eb. S. 537), gehörte auch bie 
Erinnerung“ an bie in Böhmen dem Bernehmen nach fehr häuffig zufammen 
gerottirten Zigeuner, daß fie im Falle, als fie bad Königreich nicht. Innerhalb ber 
angefesten wenigen Tägen meiden würben, von denen Landjägern ald Vogelfrey 
zu verfolgen ſeyn. 

Defienungeachtet mußte aber die böhm. Statthalterei wahrnehmen, baß fo 
vielfältigen Faif. Verordnungen zuwider „fothane ZigeunerColluvies einen Weeg 
als den anderen in verfchienene Crayſe und Ort nicht allein hoͤchſtſtrafbar ein- 
gefchlichen und aldarin nach Belieben vagiren, ſondern fogar von etlichen aus 
benen Landes » Inwohnern und ein ober dem anderen CrayßsHauptleuten ſelbſt 
unverantwortlich foviret und beförbert, fie geheget und ihnen nicht allein bie 
Aufenthalt gegeben, fondern auch bie Lebend-Mittel subministriret, ja ſogar mit 
Beförderungs » Brieffen von Ort zu Ort verfehen haben." Die Statthaltere 
verordnete daher ben Kreishauptleuten (23. Dez. 1692, eb. S. 564), daß fle 
„dieſes Geſindel alfogleich dissipiren, ſolches über die. Graͤntzen verfagen, und ih⸗ 
nen mit allem erforderlichen Ernſt bedeuten ſollen, ſich mit ihrem völligen An⸗ 
bang innerhalb nechftfolgenden acht Tagen, nachdeme ihnen biefed kundbar wird, 
aus dem Lande zu paden, fondern auch allen andern von dergleichen Gefindel, 
wo fie deren einen oder mehr antxeffen werden, kuͤndig zu machen, baß felbige 
dieſes Land zu allen Zeiten meiden und ſich hierinn Feines wegs betretten laſſen 
follen. Allermafien widrigen Yalls, und da einer oder anderer barwider zuhandlen fi 
gelüften und Hier Landes, nach Verflieffung obangeregter acht Tage, gleichwohlen 
betretten lieſſe, ein folcher vermeflener Aechter ber allgemeinen Fürſehung⸗ und 
Berordnungen, dad Leben verwürden, und durch den Strang zum Tod gebracht 
werben wird“. Weiter follen die Kreishauptleute um ber erwähnten „Ichäblichen 
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sonvenienz fürohin möglichft vorzubiegen und folche zu fteueren denen Herren 
mwohnern ed, was mafjen wiber diefelbe, als ungehorfame Transgredienten 
id Berächter Ihrer Majeftät allergnädigften Resolutionen, und hiernach erges 
nden Berordnungen, und zwar daferne eine aus denen Obrigfeiten, die mögen 
m, wer fie auch wollen, ſich hervor thäte, daß fie, oder ihre Untertbanen mit 
rielben Connivenz eins ober mehr Zigeuner, oder einige von derley Landſtuͤr⸗ 
riſchen Rout, einigen Aufenthalt und Beförderung, unter was Prætext e8 auch 
ge, oder ben Namen haben möge, zugeben fich unterfienge, der Königl. Fiscus 
ren; ein Unterthan aber, fo ſich gelüften liefle, fie zu leiden, einen aus der— 
eihen Geſindl zu feiner Ehaluppen auf 200. Schritt ſich zunaͤheren, ober mit 
me anderſter umzugehen, ihme Brod und andere Lebens » Mittel zu reichen, 
m Leib und Leben unausbleiblich abgeftraffet werden folle, mit allem Ernft 
deuten”. “ 

Ale die bisher angebenteten Verorbnungen nicht ben erwarteten Erfolg 
ıtten, fchritt die Regierung zu der früher nur vorübergehend angewendeten Aus 
erſten Maßregel und erflärte Die Zigeuner für vogelfrei"). In Böhmen 
ſchah dies mit Leopold I. Referipte vom 11. Juli 1697 (Weingarten’8 oder 
595): Xeopold. Liebe Getreue; Demnach Wir vernehmen müflen, daß bie 
Igeuner, welche Wir durch unterfchiebliche Poenal- Mandata mit angebroheter 
bens⸗Straff von Unſerm Erb: Königreich und Landen in perpetuum zu celimi- 
ven und zu bannisiren anbefohlen, fich alles defien ungeachtet, Unfere Länder 
ı betretten, anmaflen dörffen; und nun Wir ein für allemal statuirt wiffen 
offen, baß ermelot fchädliched Zigeuner Gefindel auf ale Weiß und Weeg, 
aſſer der Gräntzen Unferer Länder, vornemlich aber Unſers Erb: Königreiche 
ſoheim gehalten, und demfelben weiter Fein Zutritt verftattet werben folle. 

Als Haben Wir gnüdigft resolvirt, mehr berührte Zigeuner, wann biefelbe 
wohin in Unferm Erb: Königreich Böheim fich betretten und blicken laffen wer: 
n, für Vogelsfrey erklären und declariren zulaffen, euch hiemit gnädigft befeh- 
nde, daß ihr ſolche Unfere ernflliche Resolution in denen Erayfen, durch öffent: 
de Patenten publiciren, und zur maͤnniglichen Niffenfchaft bringen laffen follet, 
aran befchicht ꝛc. Geben Wien, den 11. Julii, Anno 1697. 

Diefe Maßregel kam alsbald auch in den Nachbarländern zur Ans 
mung 





N Sormayr (Gefchichte Wien’s 4. B. 3. H. S. 225) fagt: Der früher wegen Kundſchaft und 
Briefwechſel mit den unga riſchen Mißvergnügten und mit ben türfihen Gränzpaſchen auf 
bie Juden geworfene Verdacht flel nun auf die Zigeuner. Vorzüglich während ber 
Raloczy’fchen Unruhen (1704—1708) erging wiber fie bie ſchwerſte Verfolgung, in der das 
ganze Boll vogelftey erklärt und befohlen wurbe, fie, wo fie betreten würben, Männer und 
Weiber, auf der Stelle nieberzumachen, ober auf die nächſten Bäume zu hängen und nur 
die Kinder zu fchonen, bie getauft und in Spitäler zur chriflichen Auferziehung vertheilt 
werben follten. 
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Die ſchleſ. Bettler - Ordnung vom 6. Novbr. 1700 Lin Brachvogel's Gef. 
Sig. 1. T. 5.293) verblieb zwar noch bei den früheren Verfügungen, daß bie 
Landdragoner Die fremden Bettler wie auch Zigeuner und anderes verbächtige 
Geſindel aljogleidy Über die Landesgränzen treiben und ihnen bie Wieberfehr 
verbieten und verwehren und, in Kalle ber Unzulänglichkeit der Landdragoner, 
bie im Lande einquartirten Soldaten oder auch bie nächft gelegenen Gemeinden 
und Dorfſchaften zur Vertreibung dieſes Geſindels mitwirken und Diejenigen 
Obrigfeiten, welche e8 über zwölf Stunden auf ihrem Grund und Gebiet dulden 
oder unterhalten würden, der Armuth zum Beften zu einer empfindlichen Geld⸗ 
ftrafe verhalten werben follen. 

Und noch das fchlef. Oberamtepatent vom 13. Auguft 1703 Cin Brad): 
vogel's Gel. Slg. 2. T. ©. 581) machte befannt: was maſſen allerhoͤchſt ge: 
Dachte Ihro Kanfer- und Königl. Majeft. auf Vernehmen, Daß in Diefem Dero 
Erb⸗Hertzogthum Schleſien das fohäbliche und Landsverderbliche Zigeuner⸗Geſin⸗ 
del fich wiederum einzufinden beginne, und von der vorhin fcharf verbotenen 
Beiretung des Landes weder durch Die wiederholte publicirte öffentliche Inhibi- 
torialien, noch auch durch die bißherige Ausſchaffung, und an verfchiedenen aus 
diefem Geſindel vorgenommene Beltrafung abzuhalten wäre, ia jo gar denen⸗ 
felben von einigen hieſigen Landesſaſſen Die Subsistenz auf Dero Fundis ges 
ftattet, oder fonft zu ihrem befferen Kortfommen einiger Vorſchub gegeben würbe, 
an Uns unterm dato Wien den 8. dieſes fortfchreitenden Monats und Jahres 
allergnädigft rescribiret, wie daß dieſelbte dergleichen Dero treugehorfamften 
Untertfanen und Landes » Inwohnern unerträglich fallende, ja die Ruhe und 
Sicherheit im Lande felbft turbirende Leute aus Dero Erb s Hergogthum Schler 
fien gäntzlich exterminirt gnädigft wiffen wolten, und dahero in Gnaden resol- 
viret hätten, daß folched das Land zu Dero höchſten Unbienft Durchfreiffende 
Zigeuner » Gefindel mehrbefagted Hertzogthum Schlefien dermaln ohne eingigen 
Verzug räumen, und bey fernerer Betretung deſſelben Vogel⸗frey feyn, und bies 
ienigen Privati in Provincia vel Ducatu, fo diefen herum fchwermenben Leuten 
einigen Auffenthalt geben werden, ipso facto in eine Fiscaliſche Straf von 200 
Ducaten gefallen feyn, und daß ſolche bey berfelben remorirender Berahlung 
executive unnachbleiblich eingetrichen werden folle. 

Ungeachtet dieſer geſchärften Weiſung erfuhr dad f. Oberamt, daß dieſed 
in ziemlicher Anzahl beſtehende, auch mit Pferden und Gewehr wohlverſehene 
Geſindel, annoch da und Dort im Lande herumb vagire und ſich betreten laſſe, 
welches dem Verlaut nach unter andern baher rühren folle, daß da zu bdeffen 
Bertilgung die Gemeinde eined Orts zum öfftern nicht sufficient ift, derofelben 
von denen benachbarten feine Hülffe geleiftet, mithin ein Stand nebft dem ’dn- 
dern den Raub und Muthwillen folcher LandsStreicher, auch andern beforglidien 
Unheil exponiret wird. Das Oberamt erinnerte daher mit dem Patente wo 
27. Sept. 1703 (in ber ſchleſ. Gel. Sig. 2. T. S. 158) die ſchleſ. Firm 
und Stände, wie auch deren nachgefehte Obrigkeiten und Beamte; die Aindedb 
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; mehrerwehnten Zigeuner⸗Geſindels fich derogeftalt angelegen zu halten, und 
benöthigte weitere Verfehrung zu thun, darmit, wenn hiervon irgende wo 
Anzahl vermerdet wird, die jüngften aus denen nechftanliegenden Stäbten 
-Wemeinden aus denen Dörffern, durch ein Glocken Zeichen, oder fonft auf 
we Art, aljobald in folcher Anzahl, ale es die Nothdurfft und Stärde des 
MR fich eingefundenen Zigeuner Schwarmd erfordert, zuſammen geruffen, 
feldher durch allerhand Benhülff, worauf fich Fein Stand oder Gemeinde 
ſchwerer Berantwortung zu entbrechen hat, aus bem Lande verjaget, bie» 
en aber, fo fich ferner darinnen betreten laffen, und ertappet oder gefangen 
ebracht würden, andern zum Schreden und Abfcheu alfogleich und ohne weis 
u Process an den nechſten Baum aufgehendet werden mögen. “Diejenige 
seinde, welche der anderen hilfreiche Hand zur leiften fich weigern würde, fol 
einer Strafe von 100 Dufaten belegt werben und hievon ein “Drittel dem 
anzianten zufommen. 

In Mähren Heißt es aber ſchon im Randtagsfchluffe vom Jahre 1701/2: 
B wegen Ausrottung bed heillofen Zigeuner» Befindeld, Daß ſolch GOttloß 
: Maaß und Gefap in gefährlichen Irrthumben, und aberglaubiichen Müp- 
hen zuleben pflegendes Sefindl, weder zur Haußfäfligfeit angenohmen, noch 
eiben einiger Auffenthalt als Innleuthen, oder ein anderes Receptaculum 
tet, ſondern folches ipso facto gleich anderen in dad Land anfommenden, 
Bogelftey gehalten werden folle, vielmablen fo wohl per Generalia, als 
h die allergnädigft genähmbgehaltene Landtag » Schlüffe außgemeflen, und 
rönet worden, werden fie Landes⸗Inwohnere deme pflichtmaflig nachzufommen 
kermanglen, Damit nicht einige wider all beſſere Zuverficht Dagegen handlende, 
Befractarij und Contravenientes dem Fisco denunciret, und fodann qua 
t eonveniret werden müften. Nach diefem Landtagsfchluffe und dem Faiferl. 
Ye vom 27. Sept. 1701 machte Das k. Amt der Landeshauptmannſchaft in 
ren durch dad Patent vom 7. Oft. 1701 befannt, daß „man das Lands 
Hide und Herumb vagirende Zigeiner Gefindel nochmahlen für vogelfrey ers 

und bey berer Wiederbetrettung an leib und Guth nach aller Schärfe 
er Sie verfahren folle.” 

In Schleſien erging aber unterm 3. Februar 1706 folgendes Ober: 
Batent (in der fchlef. Gel. Stg., Leipzig 1736, 1. T. S. 261): Und iſt 
el allzuviel befandt, wasmaflen dad Gottloſe Dieb8s und Raube » Gefindel 
efem Hertogthumb Schlefien ſich dergeſtalten vermehret, Daß weder auf dem 
e noch in Städten man daß Seinige in Sicherheit halten Fan, inmaſſen 
; die Boßheit und Verwegenheit folcher Leuthe fchon fo weit fommen., daß 
le ®otted » Häufer fo gar anzugreifen, auch die Reifenden Bin und wieder 
halten, fich nicht fcheuen. Wann dann aber an dieſem Unheil und denen 
is entflehenden vielfältigen Unglüds-Yällen die Landes. Aembter und Obrigs 
groſſe Schuld tragen, als welche es zeither an ihrer geziemenden Obſicht 
den laffen, daß benen offtmahligen Oberambts⸗Verordnungen wegen Aus⸗ 
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rottung und Bertilgung der Mißiggänger, Zigeuner, ſtarcken Beitler, abgebande- 
ten Soldaten und vergleichen bey Laftern und Uppigfeiten ſich aufführenben vers 
bächtigen Geſindels, far nirgends nachgelebet worden; Herentgegen viele aus 
Gewinnſucht und fhändlidden Eigennug ſich dahin verleithen laffen, daß fie nur 
umb ihr Viclualien in befjere Anwehrung zu bringen, auf ihren Gebiethe, Dorff- 
Ihafften und Wirtd8 » Häufern allerhand liederlichen Volcke freyen Auffentgalt 
geftatten. Als werben alle Membter und Obrigfeiten, womit ſolchen ärger 
lichen Beginnen forthin gefteuret, und die bedürfftige Sicherheit im Lande er 
halten werden möge, von Königlichen Oberambtöiwegen alle8 Ernftes hierburch 
ermahnet, bey fchwerer Verantwortung aljogleich zu veranftalten, damit alles 
bem Müßiggang ergebene, und fonft verbächtige Geſindel, welches ſich über fein 
rebliches Thun und Vorhaben nicht gnugfam legitimiren fan, infonderheit bie 
Validi mendicantes, abgedandte Soldaten und dergleichen Vaganten und Lanbes⸗ 
Sterker, aus dem Lande fort, und ad Locum von wannen fie gebürtig ober 
berfommen mit Gewalt zurüd geichaffet, die Zigeuner aber mit Tobtfchäffen und 
Auffhencken (als welche zu dem Ende von Ihro Kayſer⸗ und Königliche Majeſtaͤ 
Vogel-frey gemacht worden), gänglich vertilget und audgerottet werben; In— 
maflen dann wie ſolches auf dem Fall einiger Resistentz mit Hülffe und Zuthal 
der Nachbarſchafften, auch der im Lande befindlihen Militz, und fonften zube: 
werdfteligen durch die unterm 6. Nov. Anno 1700 publicirte Bettel  Drbnung 
gnugſam ausgemeſſen, dahero ſolche mit beſſerer Observanz als zeithero geſche— 
ben in Effect zuſetzen, auch zu beſſerer Animirung, denenjenigen, welche der⸗ 
gleichen Geſindel verrathen, entdecken oder vertreiben helffen, deßgleichen ihre 
Heeler und Herberger anzeugen, wenigſt das dritte Theil von ihrer Haabſchafft, 
oder von ihren gemachten Beuthen zur Belohnung Gerichtlich zuzueignen 
fein wird. | 

Und wie die Landes Dragoner durch fleißige Bereithung ber Straſſen, 
und Beobachtung ihrer habenden Instruction in bem Werde viel beutragen Tin 
nen, und derowegen hierzu mit allem Nachdruck anzuhalten fein werben; ls 
wird nicht minder erfordert, in Städten und auf dem Lande, in Wirths⸗Haͤuſern 
Herbergen, und in denen Kretfchamen zun öfftern, ohne daß man auf bie Je- 
risticlion einem Respect zu machen deßhalben zurüd zuftehen oder Confideretids 
zutragen gehalten feyn folle, genaue Visitaliones und Rachforfchungen  unzufel- 
len, was für Leuthe dafelbft gehaufet ober gelitten werben, damit was verbäif 
tig vorlommet, zufambt denen Wirthen, Diebö-Heelern und dergleichen Aibang 
ergriffen werben könne. 

Und wie -benen Obrigfeiten und Herrſchafften vor die unter ihrem Bebi 
the geſetzte Gaſtwirthe und Kretſchmer zu ftehen .oblieget; So werben auch felbige 
auf dem Fall verdächtiges Gefinde unter ihnen geherberget oder betreten, würde, 
zu gebührender Verantwortung und befchaffenen Dingen nad fcharffer Beßraf 
fung zuziehen, infonderheit ihrer über folcde Fundos compelirenden Jurisdickien, 
und Gerechtigkeit zu entfegen ſeyn, worinnenfalls alle Aembter und Magierumgen. 
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ernftliches infehen vorzufehren nicht unterlaflen schen. Gegenwärtiges 
mt zu Ubrfund, Breßlau den dritten Februarii Anno 1106. 
Die k. böhm. Appellationskammer verurtbeilte von den neuerlich in Bob: 
betretenen Zigeunern 4 zum Strange und mehrere andere Männer und 
ber, nach vorläufig geſchwornem Haldreverie fich bei Leib» und Lebrräftrafe 
t mehr in Böhmen und den einverleibten Ländern betreten lanen zu wellen, 
t Abjchneidung des rechten Ohres zum Etaupenichlagen und ſodann aur Ver— 
fung auf ewig aus Böhmen und den einverleibten Ländern. Kaiſer Iciepb 1. 
dem von ihnen ergriffenen Gnabenrefurje feine Folge und überlieg ed Tem 
iffenhaften Befunde ber k. Appellationdfammer für die Zufuntt, die Gnaten: 
fe der Zigeuner an ben Lunbeafürften zu geſtatten oder Lie patentmäßigen 
afen ohne weiterd an ihnen vollzichen zu laſſen (Rei. 20. Mai 1706.. 
Hiedurch wurde zwar die in Böhmen 1697 und in Mähren mir tem 
fripte vom 26. März 1704 erfolgte Erklärung ber Zigeuner als vogelfrei 
ıt behoben, jedoch die Anrufung Der a. h. Gnade, wenn wichtige (relevante) 
tive vorhanden waren, nicht verichränft. Und nachdem bie in Böhmen auf: 
ichteten und mit Tafeln behängten Säulen eine zur Abſchreckung des Zigeu: 
Ifchen Einfchliched gemachte gute Borjehung fei, verordnete Kailer Joſerb, 
be auch in Mähren an ben Gränzen ausſtecken zu laflen. Zwei in Climüg 
hloſſenen Zigeuner erließ er bie LXebendftrafe nicht (Rei. 26. Auguſt 1709). 
Diefe Tafeln wurben mit dem Oberamtd = Patente vom 19. April 1708 
ber fchlej. Gef. Sig. 1. T. S. 307) aud in Echlefien eingeführt und ent- 
ten in einer Zeichnung „bie ermeldten Zigeuner » Gejintel ausgemeſſene unt 
befien Eintritt in Schlefien bevorftehente Straffe.“ Es ſollten nämlich „eine 
ffel ober zwey, oder auch foviel deren an denen Straſſen, Bären und ſonſt 
ven die Landes⸗Grentzen nöthig in proportionirter Gröfle von Holg verfertiget, 
auf mit tauerhafften Oel⸗Farben, bie in der Beylage vorgeftelte Figuren, und 
bdenenfelben ausgemefiene Straffen, deutlich exprimiret und vorgeftellet, bieje 
iffeln ſodann von oben mit einer Heinen Bebedung ober Dächel, Darmit das 
mählde durch Regen und Schnee nicht fo leicht abgewaichen und unfennbahr 
nacht werben koͤnne, verfehen, folgents an gewifle auf alltortigen Landes: 
engen aufrichtende Eänlen oder Pfähle mit dem förderiambften angeheiftet 
d ausgehändet, mithin die Zigeuner von dem Eintritt in Echlefien führohin 
gehalten werben“ *). 
Die vielfältigen Berfügungen gegen bie Zigeuner vermochten bennod) 
tem Herumtreiben in ben böhm. Ländern fein Ziel zu jegen. Es erging ba» 


9) Im biefe Zeit füllt die fogenannte vaterländifche Begebenheit (mahricheinlih ein Fabrikat 
Horty's und Hormayr’s, wie ihre übrigen Eagen nund Grzäblungen) mit dem Schne bes 
hohenftäbter Schloßhauptmanns Barth, welcher eine beftige Yeidenichaft zu einem Zigeu⸗ 
nermäcdhen faßte, fie eheligte und in ber Verfolgung ber Zigeuner im Walte bei Kalten- 


lutſch vom eigenen Bruder erhoffen wurde (Hormayr's Archiv 1824 Nr, 10 und daraus 
in ber Moravia 1838 N. 79). 
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her vom FE. Amte der Landeshauptmannfchaft Mährend unterm 20. Zuni 1731 
folgendes Patent: 

Wegen ber Röm. Kayferl. und zu Hiefpanien, Hungarn unb Böheimb 
Königl. Mayft., ale Königs zu Böheimb Marggrafend in Mähren, Unfers alles 
gnaͤdigſten Erb Landesfürſten undt Herrns, Wirdt Bon dem Königl. Ambt der 
Zundeshaubtmannfchaft Diefes Ihrer Mayft. Erb Marggraftfumbe allen un 
Jeden Landes Inwohneren was Standes, Würben, Ambts ober Weeſens Be 
feyndt bier durch Kundt gethan: Es Wurde allen noch Errinerlich feyn, was 
für Verfchärfter unde Königl. Aller gnädigfte Resolutiones undt Generalia wege 
außrott: und Vertilgung derer im Lande ſich Blifen LXafienden unbt Ger 
vagirenden Zigeinern zu Verfchiedenen Mahlen, undt zwar Sub Datis ben 7. 
Octobris An. 1701, dann den 6. Octobris 1704, wie auch den 6. Septembris 
An. 1709. Vndt 11. Octobris des 1717. Jahres publicirt worden feindt in 
ſolchen aber forderiſt. 

Pro Primo. Bemelte Zieggeiner für Vogl frey Erklaͤret waren, mit den 
Beygefügten Befehl, daß Bey Ihrer Bettrettung nach aller Schärffe wieder ſie 
Verfahren, dann 

Secundo. Aller orthen, wo fi) Einige auß dem Landt Berwießene Bogel | 
frey Erflärte ziggeiner Betretten Lieffen, fie eo ipsö, daß fie ſich Ziggeiner m | 
jeyn Belhennen wurden, fambt denen Weibern, endtweder Baldt nieder gemacht, - 
oder aufgehenkt, die Künder aber in denen Spitälern zur Ehriftlichen auferzihung 
außgetheilet, Jedoch aber auch 

Tertio. Denen Jenigen Betrettenen Ziggeinern, weldhe zu Ihro Kayßerl. 
undt Koͤnigl. Mayeft. Vnßern Aflergnädigften Erb Landes Fürften undt Herm 
umb dero gnad fich wenden wurben, undt dero Königl. Appellalions Cammer 
zu Prag deren Motiva für Relevant fünden Thäte der Recurs nicht Berfchrenfet 
undt dahero Ihre Anmeldung pro gratia forderift an gedachte Königl. Appells- 
tions Cammer fo dann aber Bon dorten auf, Ihren Befunde nach, an aller 
höchftsgebacht » Ihre Mayſt. mit Ihrer guttachtlicden Meynung überfenbet, auch 

Qvarto. In dießem Marggrafth. Mähren, gleich wie in dem Koͤnigreich 
Böheimb etwelche mit Zigeiner Tafln Behengte Saulen zu abfchrefung def 
Ziggeiner Einfchleiches, an denen granigen auß geftefet, undt Endtlichen 

Ovinto. So thane Ziggeiner-Tafln, wo ſolche eingegangen, allenthalben, 
Befonderd Ben denen Städten wieder aufgerichtet werben folten, mit dem fer: 
nern Befchlch, Daß, wenn eine Obrigfeith, ober in Ihrer abmweßenbeit bie Aren- 
datores undt Beambte nicht gleich Bon denen allda ſich etwa einfindenden, ober 
durch passirenden Ziggeinern endtweder dem Königl. Creyß Ambt bie anzeügung 
thuen, oder wird die Ziggeiner als ein auß vem Land Berwießened, undt Vogl 
freyes gefindl, Vermög der Patenten Verfahren folten; ſolchem Fahl eine ſolche 
Obrigkeit Empfindlich mit geldt ad fundum Septimarum Litium die Arendatores 
und Beambte aber cum opere Publico auf dem Spilberg irremissibiliter Be 
ſtrafet werben, dabey auch bie gerichten Bey Betrettung berley Ziggeiner gefindle 
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eibte wo? undt wie Lang? auch bey wehme "fie fich auf zu halten gepfleget? 
wech welche öhrter fie Passiret? Ob fle Jemandten wegen Ihrer aufenthalt 
was gegeben? Ob bie gerichte, Beambte, Echenfen, Müller, undt dergleichen 
teuthe Don Ihren aufenthalt gewuft Haben? DBefragen, undt ſolches anhero 
anzeigen, dieſes Königliche Ambt ber Landeshaubtmannfcaft aber auf beriey 
enen Ziggeinern den Borfchub gebende Perfohne greifen folle. 


Wann dann mehr allerhöhft gedacht Ihre Kayf. Undt Königl. Mayeft. 
ın dießes dero Königl. Tribunal Sub Dato Larenburg ben 10. dießes Monaths 
mdt Jahres abermahlen allergnädigft Rescribiret haben, derojelben bey gebracht 
worden zu fenn, wie dad Ermeldtes Echädlidhe Ziggeiner- undt anderes fich 
darzu Schlagendes binft loß- undt Mifliged gefindel in dero Königl.-Böheimbifc) 
ErbsLande Vom Neiien heüfig Einzufchleichen, undt fi hin undt ber zu rot- 
iren Beginne, undt wie deme nach Ihre Mayeft. derley Vagirended Gefindel 
auffer denen gränigen dero Erb-Landen gänglich gehalten, undt demfelben Keinen 
wmiritt DVerftattet Haben wollte, mithin ſich Bemüffiget Befunden, undt allergnäs 
blaft Resolviret haben, dieſes gefindel Nochmahlen gäntzlich fir Vogl frey zu 
Erklären mit Beygefügten ferneren allergnädigften Befelch, Daß man die Vorhe— 
tige Resoluliones undt Patenten Bom Neüen im Lande Publiciren, die Königl. 
Herren Creyß Haubt Leute undt Inwohnere wohl Instruiren, undt ba ed auch 
Nöttig wehre, auch Vermittelft dero Regulirter Milig fo thanes gefindel Ver: 
folgen, zur Haft Bringen, undt Exemplarisch Beftrafen, undt fo dann den Er- 
folg Eines undt des anderen Bon zeit zu zeit berofelben gehorfambft Berichten 
folle. Alß werden zu allergehorfambfter Bolge diefer Bemelt allergnäbdigften 
Resolution die oben punctatim angezogene Vorherige generalia zu iebermanne 
Biffenfchaft undt gehorfambfter genauer Befolgung hirdurch wiederholter kundt 
gemacht, zu gleich aber himit Ernft gemeſſen Verordnet, daß Ermelted Ziggeiner 
gefindel auch anderes fich darzugeſchlagenes dienftloß und Miffiges gefindel, warın 
es bier Landes wo fich Bliken laſſet, alfo gleich angehalten, denen obrifeiten, 
Beambten, Richtern, gefchrworenen, oder gerichten angezeliget In gutten undt fiche- 
ven Verhaft genohmen, undt in Conformitate derer Generalien Exemplarisch 
Beftrafet, die Inmittelft etwan eingezogene Ziggeiner Tafln allenthalben undt 
Beſonders Bey denen Stäpten aljogleich wieder aufgerichtet, denn die etwan Er⸗ 
forfchende Transgressores, fo dene Ziggeinern auch den übrig bey ihne Befinbtl. 
dienſt-loß undt miflig gefindl Einen Vorfchub oder aufenthalt zu geben ſich Bnter- 
ftenden, dem Königl. Ambt oder Landeshaupt. immediatie anzeigen; wornach fich 
denn ein Jeder zu richten, auch Bor feheden undt ohnfehlbahrer Erfolgenden Be- 
frafung zu hüttten wiflen wirdt. Geben Brünn ben 20. Juni 1721. 


Als fih an verfchiedenen Orten Schlefiend Zigeuner in nicht geringer 
Zahl fpüren ließen, befahl das k. Oberamt neuerlich (Patent 26. Juli 1715, 
in der fchlef. Gef. Elg. 2. T. S. 287) deren Verfolgung und Ausrottung und 
war mit Hilfe der eben im Lande einguartirten Miliz zu Pferde. Wenige Jahre 
nachher begann aber „abermald ein häufiger Schwarm von ermelten Zigeuner 
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und anderen fi) darzu gefchlagenen dienſtlos une müligen Gejurtd kt in 
Land einzufchleichen und bin und her zujammen zu rotten. Unter 
der früheren Berorbnungen und Etrafantroßungen madıe taber Ras E Die 
amt mit dem Patente vom 23. Juni 1723 (in Bradregefd Ger ST 
©. 1556) befannt, daß Ihre Majeſtäͤt nad dem allerynätigiten Merkrigee ug 
10. Zuni 1721 dieſes vagirende Gefindel, zu Verhüttung berer tem fin 
fügenden Nachtheiligfeiten, nicht nur aus denen Gränzen Dero Ertlmen 
ih zu halten, und demfelben feinen Zutritt zu verflatten, allergmsrirk 
feynd, fondern auch felbige noch einmahl und mit bieten bevgefügten 
allergnädigften Befehl gänzlich für Wogelsfrey zu erflären befunden, af 
thane Ziegeuner und herumb vagirendes fchätliche Gefinkel, benötßigten Fl 
durch Dero im Land ſtehende regulirte Miliz verfolget, zu Hafft gekradk, u 
in conformitate ber ehemaligen Pznalien mit ihnen ohnnachbleiblich verſch 
werben folle; Uns dabey allergnädigft anbefehlenbe, hierüber nicht allem | 
Hand zu halten, fondern auch von dem Erfolg und Bolljiehung Liefer S 
allermildeften Resolution zuhanden Dero Hodlöbl. Königlihen Böheimbii 
Hoff⸗Cantzley von Zeit zu Zeit das weithere allergehorfamft zu berichten. 


Den Schluß ber auf die Vertilgung der Zigeuner gerichteten rüddt 
fen Geſetzgebung machte Carl VI. Refkript vom 22. Jänner 1726 (m M& 
fund gemacht mit dem gedrudten Patente ded E. Amtes ber Lantedhauptm 
(haft vom 8. März 1726, in Schlefien mit dem Öberants » Patente vom 
März 1726, in Brachvogel's Gef. ig. 6. T. ©. 1852). Als fih nämlich 
den an den Saifer gelangten Berichten ergab, daß einerfeitd getachtes lie 
ches Ziegeuners@efindel gleihwohlen wiederumb in Dero Koͤnigl. Böhermi 
Erb⸗Laͤnder einzufchleichen beginne, mithin bie observanz fothaner pzensl-Pa 
ten zerfallen feyn müffe, anderer feith8 aber, daß in Beftraffung beren Ziegeu 
ſich verfchiedene difformitzten ereignet, wurde, „um. wegen Beftrafung ber 
geuner in fänmtlichen fönigl. böhm. Erblänbern eine Uniformität zu introdse 
nechmahlen, zu gänglicher Ausrottung berfelben, die unnachbleiblidde Befok 
erbeuther Patenten, ernft-gnädigft anbefohlen, und zu beilen Bewürdung, 
auch zu Abwendung gemelter difformität, und zu Behebung def von Dero Kö 
Appellations-Eammer ob bem Prager Echloß, wegen beren bereitd beflra| 
mit ahgefchnittenen Obren betrettenen, doch aber verfchiedene Ausflüchte fuchen 
Hogsuner-MWeibern, angezeigten Anftandes, allergerechteft resolviret, daß 


Primo, bie in denen Koͤnigl. Böheimbifchen Erblanden betrettene Ziege 


ad ferner, wie vorhin, Vogelfrey erfläret feyn, und dafür gehalten. 
1a hatın 


runde, wann fie In der Flucht und Verfolgung nicht zu ergreiffen wi 
fonbern ſich untl ſüchtlgen Fuß ſetzeten, oder Widerſtand thäten, und ſich 


eigeben wollten, ſelbie gleich in loco tobt gefchoflen, oder fonften niedergem 
woſern ſte aber | 
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‘ Tertio, ergriffen und feft gemacht werben fönten, in foldem Fall, ergrif⸗ 
‚ und gefänglich eingezogen, und davon 

Quarto, die ſchon erwachfene Mann» Berfonen mit dem Strang vom Leben 
u Tode hingerichtet, Hingegen 

“ Quinto, denen ziemlich flarden, jedoch das Achtzehende Jahr ihres Alters 
veinnen die discernirung bey dieſen Herumbftreiffenden und feine glaubwürbige 
Kanuß ihres Alterd habenden Gefindeld deß Hals» Gerihtd ermeflen, umb 
hes aus dem Anſehen, Statur, Etärde, Verftand, und anderen Zeichen abzu- 
men, überlaflen wird) noch nicht Haben moͤgenden Buben, wie auch allen er- 
chſenen, in einer Ziegeuner : Rott betrettenen Weibebildern in dem Königreich 
heimb das rechte Ohr, in dem Marggraffthumb Mähren aber, wie ingleichen 
deſem Hertzogthumb Ober» und Nieder⸗-Schleſien-dann in der Graffſchafft 
jap das lincke Ohr abgeſchnitten, dieſelben mit Stauppen » Schlägen beleget, 
bfodann, gegen einen geichwohrnen Hald-Revers (worinnen allemahl ihreswie 
& ihrer Männer und Kinder Vor⸗ und Zunahmen zu exprimiren, nicht min⸗ 
: derenjelben Alter wenigftens beyläufftig, nebſt umbftändiger Befchreibung 
er Perfon und Geftalt beyzuſetzen if) aus allen Käyferl. und Königl. Erb⸗ 
den auff ewig verwiefen, auch ba 


Sexto die, auff jebt bemeldte Weife, mit der Fustigation und Relegation, 
MR dem Ohrabichneiden zu belegen kommende ziemlich flarde Ziegeuner⸗Buben 
dWeibs⸗Perſonen, aufler beme, daß fie im Land betretten worten, ſich auch 
ed anbern Berbrechens theilbafftig gemacht hätten, in ſolchem Fall diefelbe, 
5 Außmeſſung deren eine härtere Befraffung mit fich bringenden Rechten 
ſeſehen, fonften aber an derley ziemlich ftarden Buben (welche das erfte mahl 
: Gtauppen:Schlägen und Verweiſung, wie auch Abfchneidung bed einen Ohrs 
waffet worden, und obbemeldter maflen, nach Ermeſſung bed Halß-@erichts 
6 nicht Achtzehen Jahr alt feyn möchten) bey der andermahligen Betrettung, 
RM Abfchneidung bed andern Ohr’, die Fustigations- und Relegations-Straff- 
verhoblet, Herentgegen 

Septimo, bie zum erften » ober anderten mahl mit einen s oder wohl auch 
ben abgefchnittenen Ohren, oder mit einem an den Ruden befindlichen Straff- 
nnzeichen in einer Rott betrettene erwachſene Ziegeunerinnen ihrer hierdurch 
eigenden incorrigibilität halber, ohne Unterjcheid, mit der Etraff bes Schwerbts 
jeſehen werden follen; Wobey jedoch 

Octavo, obermeldter Königl. Appellations-Cammer, fo wohl in diefem Kal, 
auch fonften das arbitrium, welchen von denen ad poenam mortlis condem- 
ten zu Ihro Käyſerl. und Königl. Majeftät Gnaden-Thron pro gratia reour- 
mben Ziegeunern der Gnadens⸗Weg zu verftatten feye, oder nicht? unber 
nmen feyn wirt. Auff daß aber 

Nono dieſes ſchädliche Ziegeuner-Gefindel deſto ehender zu Stand Rechtens 
racht, und audgerottet werte, fo feynd mehr Allerhöchft: gedacht Ihro Maje⸗ 
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Bär alfergnätigk gewoſlet, Bag allen Kınted- Irnmwckuern, abionderlich aber denen 
Cbrigfeiten und Beamtien, wie aut Bertzierer deren Gememden, be Ber 
mentung Ler unten seregten Strañ, ctiieser ’2le wann Cergleichen Geſinlel 
im Land, Eerorteritt ober in teren Mäitern 2:2.:$er würde, tolıbes alſogleich 
denen benachbahrten Oertbern anzuteuten, un! ua? Jieies Geñndel mit geſanb⸗ 
ter Hand zu Stand Retiend zu kringen, ezez!er Hälffe zu leiten: Teafern 
aber tieiem Altergnätigiten Lär’eri. Bejebl er aler andere Obrigkeit. Beaubter, 
oter Teriteber einer Gemeine: rıtı natfeme:r, 'zalern ch tnumteliz erzeigen, 
oder jonnen jemand von bexen Sırlad:Janreiizırı Seren Jiegeunern quocus- 
que moc6 einigen Unier!tiem cier Aumen:bel: zrertiizen chüre, ſo full ein ſol⸗ 
der mit Ein Hunter Tucaten Strañ ite Ihre Riester und Königl. Majettät 
zu Beitreittung teren Criwinai-Ingoisitions-Unferen Alergnüdigit gemitmet haben 
wellen) Eeleget, und geitalten Eaten raf, ızrck a parte von dero Konigl 
Fisco actioniret, ober jont in anlere Weze zur gedũdrenden meiteren Beſtraf⸗ 
fung gejegen werden *). 


” Im Küme Wobdenilzre 1%24 Te. 5 zur 9 reise Sords „me Sechichte ber Zigenner 
Felzendes mr: I ven Yalzıa Il) — 112 nie nee merfinitige Bellstume 
in Deurihlant eine harte Berfeliu:; einer 

Eo ichız unter anderı zıh einer Bi: Swes-Iiremertcher Tersıtuuunz ven 
MNerat Juni 1711 tıe Z’pmner mi: Gemeii 22r Riterzrı ter Gloden“ vordg 
werden un Leser an: Jeremaaz, olemrde :ıer Kende kerugt tein, fi2 nf 
greifen, ibre (icmiehe! Gabe ctsureimen, zır m 8:l ke oh zer Behre ſehen, Ft 
unsehraft sm eudleiken 

Reh zul !Larirn Immeeren ia Mer Irenmekiirr Silzzeer die Verortomunger 
wider ne. Ruh Piriez ielten Lie Ziseazer, me msn we zuz babbaft wide, abre Ummer- 
ſchied des Grihl:kis anf cr Sulz zuererzee:i: wor Aus arentiiden Urkeudes 
werg Reierent, dej mar ag mebrer:z Lonz SAje Bunter 27 Seureiber Orte, we mai 
fie sign (gemliaih ıı Büren, Binikeee, seat aber az te aichiten Dome 
auftinz. Die Rızr.z ter Dirsmäzien zordız m Rereriagzıeı yemig im Spitäler 


gebzsät, we fe szfıgsses murıen. 


Ungesdier air Berstionger, Die brd ;m der Resieruig Ræten Thereſtent fen. 
Lezerin, zog eh Eiller Nazıd iz zeiiren, Berm Rmmunm ix ber bebmiiden 
Ertüzzcı umber, 222 'ezien Nas Yaztosit tom Fels, Seisızzer Ziehen, Ffent- 
kunt, Bits zor any Bine Beaktnscezn om Norton Diebirüble od 
Beräzereien zur: ibrın mans Shut zegeber, Sue wide mir Unrede. 


Se zen Me Burzicg eizee oz Diiirer ım Jever 1 zufsescrerer Zigeurner- 
Saar cr. Wir meler rız Ye m ve gene Terzi verihener, umb beben un 
jene a2 un Iommun 278 


. nihz hamzızm meh zur ne Srrergeicichte 
s 


vn Siliezs Serien, Son arıkor Tee, ze ned. Bio geden die 
Aussen ze 2a aichis Mo oa Dar Irarade werte 

Abe Yetszaıre Kb zur Yeksitikrn Reiisisa: wies wußte werer ir rent Um 
ren en azmamım, med Nam Kamen is Konz Dmae Sefez u irn Ge 
Suse, fu29 om Bates mär au menzen: Ne äinzz munz — teren Inc 


nad — ze Te au Serie. Pilzen, Ussem zer Ilm. Ast ne Dregfällige 
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Eine Rüdfehr zur weniger vüdfichtölofen Anficht ber früheren Zeit trat 
I ber Regierung M. Thereſia's ein, welche gleichfalls die Nichtduldung der 
geuner in Mähren und deren Ausichaffung anorbnete (Refkript 25. Sept, 
ibunalödefret 30. September 1714). 


— — — — 


Frage antwortete ein Knabe, wo er geboren fei, könne nur feine Mutter wiſſen; ein an- 
derer, ber um fein Alter befragt mwurbe, er könne es nicht wiffen, weil es uuter ihnen 
nicht üblich wäre, die Altersjahre zu zählen. Einer geftand, er fei 16 Jahre alt, Im 
Berhöre wurbe beigemerft: „Allein allem Anſehen nad ift er 24 Jahre alt.“ 

Ihre Sprache, die fie untereinander rebeten, murbe von bem einen Weibe „zigen- 
nerifch“ (cilanfla), von einem eilfjährigen Knaben die kroatiſche (dharwatifa), von 
ben übrigen aber einftinnmig bie egyptifche genannt. Sie mußten einige VBebeutungen 
angeben: Das Brod, Meno. Der Ofen, Bof. Die Feder, Bour. Die Thlire, Wuper. 
Das Glas, Gewahlin. Der Tiſch, Stamin. Die Wand, Olus. Das Yenfter, Gibfa- 
gamaskrim. Gott, Mrobebl. — Sie hatten diefe Sprache von ihren Großältern ber, und 
erlernten fie einer von dem Anbern. Ein junges Zigeunermäbchen, das man hierüber 
fragte, fagte dieß aus, und fette naiv hinzu: „Wir haben fie nicht erbadht; es ift halt 
die eguptifhe Sprache.“ — Eine etwa 39 Jahre alte Zigeunerin fagte aus, fie hätte dieſe 
Sprache von ihrer Stiefmutter erlernt, die eine Egyptierin geweſen fei, und ſchloß mit 
den Worten: „Es ift die Sprache leicht zu lernen, beſſer als die deutſche.“ 

Man erkundigte fi, warum fie fo ſchwarz ausfehen? Der bereits erwähnte Kuabe 
fagte aus: „Odis my fe mazame Maflem, a potom gdeme na flunce, a to aby gime 
bily trwaly na zymu.“ — (Wir fchmieren uns mit Butter ein, und geben dann an bie 
Sonne, damit wir für den Winter abgehärtet werben). 

Auf die Frage: „Proczpak muſhte beyt trwaly?“ entgegnete er: „Gdiz ind taf 
mufyme celau zemau bozi chodjt a nebilo me zöma.” — (Wenn wir auch ben ganzen 
Binter Über barfuß gehen mußten, fo war es uns doch nicht kalt). Gin anberer geftanb 
wieder: „Wann ich immer bin auf die Sonn kommen, unb wenn ich gleich hab gefchwikt, 
ich hab mich feinmal, weil ich8 nicht gewohnt bin, mich abzuwiſchen.“ 

Auf die Frage, womit fich jeber aus ihnen ernähre? geftanden fie, baß fie fi 
durch Seiltanzen, Tafchenipiel, Luftfpringen, „mob kotzeny co bobytlu bamali, tal wod 
boktorftiwj wiecy” — und durch Aufführung verfchiebener Komödien mit Manneln (Ma- 
rionnetten) ernährten. Frage: „Was habt ihr dann vor Komödien geſpielt?“ Antwort: 
„Den König aus Caflilia; von Johannis Enthauptung; von zwei Brüdern und vom 
König Herobes. Andere haben wir nicht geſpielt.“ 


Merfwürbig find die Antworten einiger Zigeuner rädfichtlih bes Wahrfagene. 
Wir feten fie fammt den Fragen bierber. 


Im Berhdre bes früher erwähnten eilfjährigen Knaben trift man folgende Stelle: 

Umpte taky hadat? — nieco tal, My Bocji Kunderwa tal dawame, pro wfledh- 
u0 dawame, my fe 8 tym ziwime. 

Gakpak wöhlyzi to Bocji Kunderwa? — Ge Korieny. 

Umyfi ty taky hadat? — Ne! 

Umy twa matla? — Mama umy. 

A co pal hada? — Na rufu, co je tal wſtane. 

(Könnt ihr au mahrjagen? — Etwas, wir geben Boczi Kunderwa, wir geben 
es fo für alles, wir ernähren uns damit). 

Wie fieht denn das Boczi Kunberwa aus? — Es iR eine Wurzel. 

Kannft du auch wahrfagen? — Nein. 
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Die Auffaffung ihrer Regierung ſprach fich in dem folgenden “Patente ber 
mähr. Repräfentätion und Kammer vom 1. Dezember 1749 aus: „daß Die im 
Lande betrettende Zigeuner das erflemahl fort gefchaffet, im anderten Betrettungd 
Fall fowohl Manns: als Weibs-Verfonen, und ziemlich erwachfene Buben neh 
dem Staupen-Schlag durch den ScharfsRichter, und Einfchröpfung der Hit. R 
auch Abfchwörung der Urpfed des Landes verwielen, im dritten Betrettungs⸗ 
Fall Hingegen die Manns» Perfohnen, famt denen ſtarck erwachienen 18. Jaͤhri⸗ 
gen Buben aufgehendet, die Weibs-Perfohnen aber mit dem Schwerdt hinge⸗ 
richtet werden follen. 


Kann es beine Mutter? — Die Mutter kann es. 
Und was fagt fie denn wahr? — Auf der Hand, was fi fo begibt). 
Im Berhöre eines etwa 44jährigen Zigeuners: 
Talyli vmyſſ co fe ma wſtatj habat? — To ga malo. 
Gakpak fe to navcil? — Wony mne powidali, kteral mam habat. 
Galpak te powidali? — Gak holt trefiy, niekdy treffy, niekdy ne. 
Podempak znaff, co fe ma wſtat? — Po chjarach mw ruce. 
Takyli z Ruky znat, je prjigbefl do .Arreftu? — To gfme um newiedieli, 
my gime ziadnymu nevbdiali nic. 
Dioubo fe mufyff vejit? — Do febmeho Ieto. 
Takyli pak libem, kdoyz cheete, mujete ſſtodit? — O to nel Jade 
wegff Chriftus Pan. 
(Kannſt du and, was fich etwa begeben fol, wahrfagen? — Ic nur wenig. 
"Wie haft dur es denn erlernt? — Sie haben mir es gejagt, wie ich wahrfagen fol. 
Wie haben fie Dir es gefagt? — Wie es halt trifft, manchmal trifft es ein, mand- 
mal nicht. 
Woran ertennft du es denn, was gefchehen fol? — Nach ben Linien in ber Haut. 
War e8 denn auch aus der Hand zu erfennen, daß du in Verhaft kommen wer 
vet? — Das wußten wir nicht, wir haben niemanden etwas gethan. 
Mußt du lange lernen? — Sieben Jahre. 
Könnt ihr auch den Leuten (durch Zauberei) ſchaden, wenn ihr wollt? — D biek 
nicht! Ehriftus ber Herr verhüte e8). 


Im Verhöre einer ber älteften Zigeunerinnen: 

Cykani vmiegi habat, tafyli pak wy to vmite? — Taky vmyme wiſychni, genem 
ty ſe ſatſty zemie neumiegi. 

Ty ſy negſtarſſy, gakpak ty fe navcilas wob brubeho ? — Rofiy ptꝛedtowe vmieli. 
Buh ge neglepfiy hadatſſ. 


(Zigeuner können wahrſagen, könnt ihr es denn auch? — Wir konnen es alle, 
nur die aus Sachſen können es nicht. 


Du biſt die älteſte, wie haſt du es denn von einem andern gelernt? — Unſere 
Vorältern konnten es, Gott iſt ber beſte Wahrſager). 


Eine andere Zigeunerin, bie man Folgendes fragte: „Die Aegypter Fönnen fonfl 

- au wahrfagen, kannſt du auch was davon?“ entgegnete lachend darauf: „Das ift Spaß, 

Mir ift nichts daran gelegen.” Auf diefelbe Frage antwortete ein vierzigjähriger Zigeuner: 
„Wir Mannsbilder können es ntcht, die Weibsbilder haben ben Spaß.” -- 

Ein eilfjähriger Knabe, aber nicht ber früher erwähnte, fagte auf nachflehende Fra; 
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Wie nun diefe Allerhoͤchſte Resolution durch gegenwärtiges Patent zu jeder 
manns Wiflenfchaft Hiemit publiciret. und im Lande Fund gemachet wird; alfo 
wird zu bdefien deſto beiferer Bewirdung auf expressen Allerhöchften Befehl bey- 
gerudet, daß alle und jede Landes-Innwohnere die abfonderlich in denen Wäls 
bern erblidende Zigeuner aljogleich denen benachbarten Dertern anzudeuten, und 
pe deren Ausrotts und zu Stand» Bringung einander Hülfe zu leiften, auch bie 
erforderliche Militar-Assistenz zu fuchen gehalten feyn: im widrigen aber, da ein- 
‚ser andere Obrigkeit, Beamter, oder Vorfteher der Gemeinde dieſem Befehl 
nicht nachfommete, fondern hierinnfalls fich faumfeelig erzeigete, oder fonften 
jemand von denen Landes⸗Innwohnern benen Zigeunern quöcungue mod6 einen 
Unterjchleif, oder Aufenthalt geftattete, ein folyer mit 100. Ducaten Straf (fo 
u Beftreittung deren Criminal-Unfoften gewidmet feynd) und geftalten Dingen 
nad annoch A parte von dem Fisco actioniret, oder in andere Weeg zu gebuͤh⸗ 
enter Beftraffung gezogen werben folle. 

Wornach fi) dann ein jeder zu richten, und zu verhalten wiſſen wird.” 

Als diefe Verordnung zu wenig wirkte, wurbe fie mit bem fogenannten 





gen Folgendes aus: Co pak hadagi? — Gak blauho geben bube ziw, a nebo gaf 
brzo vmrje. 

Gak ty to muje ſſwiedẽt, je wona (bie alte Zigeunerin) vmy hadat? — Won gy 
geben navclil z Inyby, ale ten zde negni, a to wona vmy, ale malo, genom nieco 
ty vherſſtey vmiegi. 

Kdyzbyſte wi lydom chtieli ſſtodjt (nämlich durch Hererei), mujete wy to vbielat? 
— Copak by gfme odielali, ten ſſtodh, ktery ge Cjarodegnyk; ale copak by gſme my 
wiedieli? 

(Was ſagen ſie denn wahr? — Wie lange einer leben, wann er ſterben werde. 

Die kannſt bu es wiſſen, daß fie wahrſagen könne? — Es hat fie einer dieſes 
aus Büchern gelehrt, aber dieſer iſt nicht hier; ſie kann es zwar, aber wenig; die Unga⸗ 
riſchen lönnen es ein wenig. 

Wenn ihr den Leuten ſchaden wolltet, könntet ihr das thun? — Was wollten wir 
denn thun? ber nur ſchadet, welcher ein Zauberer if. Was ſollten wir denn wiſſen?) 

Diefer Knabe Täugnete, ein Zigeuner zu fein, wie bie Uebrigen. Als man ihn 
fragte: Gak ty mujeſſ wiediet, zie wony gfan cylany? — antwortete er: „Kdyz gſau! 
y no tal, gak Pannenka Marya chodyla po fwietie m Egyptu, tat wony gi tam nabali 
taulaczek, tak wona: Gak wona tet) chodi po fivietie, je woni taty a} namwiely budau 
mufyt hobät, a tal!“ 

(Wie kannft du es wiffen, daß fie Zigeuner find? — Wenn fie e8 aber find; — 
zun fo: als die Jungfrau Maria durch Egypten reifte, ſchimpften fie dort Taulaczek; 
(etwa fie die Zaubernde), worauf fie: Wie fie num durch die Welt ziehe, fo follten jene 
ewiglich wandern; fo). 

(Die Orthographie der Altenftüde if, wie ber Lefer gleich Anfangs beinerkt haben 
wirb, getreulich beibehalten worden, unb es ift nicht unſchwer zu entnehmen, baß ber 
Altuar ein Deutſcher und ber böhmiſchen Sprache nit mächtig genug geweſen if). 

So viel für dießmal. Seiner Zeit fol in biejen Blättern (br. Wochenblatt) eine 
‚gebrängte Ueberſicht der Zigennerverfolgung im I. 1711 einen Play finden, 
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Zigeuner-Raditrags- Patente ddo. Brünn am 15. November 1754 in folgender 
Weiſe verichärft: 

Wir M. Therefia u. ſ. w. Entbieten allen Unſeren Unterthanen, Vasallen, 
und Innwohnern Unferes Erb Marggraftfung Mähren, was Standes, Amts, 
und Weeſens diejelbe feynd, Unfere Kayfer » Königlihe Gnad und alles Gutes, 
und ift denenfelben bereit ohnehin bekannt, was für Beftraffung wider das in 
diefem Unferen Marggrafthum Mähren betrettende liederliche Zigeuner » es 
findel mittelft ded unterm 1. Decembris 1749. ergangenen und publicirten Pa- 
tente, ausgemeſſen worben. 


Nachdeme Uns aber allerunterthänigft einberichtet worden, daß ofnerachtet 
obiger Fatental - Straf » Ausmefiung, gleichwohlen von Zeit zu Zeit zahlreiche 
Zigeuner-Banden in befagt Unferem Erb - Murggrafttum Mähren fih eingefun- 
den, und an verfchiebenen Gegenden bes Landes fich gelagert haben; Eo haben 
Wir zu deſto mehrer, und würffamen Hindanhaltung des liederlichen Zigeuner- 
Geſindels erforderlich zu fenn befunden, obige® Zigeuner » Patent dahin zu vers 
fchärfen, daß die betrettende Zigeuner gleich zum eritenmahl auf den Pranger 
geftellet, und durch den Hender (jedoch nur mit 5. Streichen) ausgepeitfchet, 
und fofort zurüdgefchoben, im anderen und dritten Betrettungs-Fall Hingegen es 
bey der vorhinnigen Patenten:mäßigen Ausmeflung fein Bewenden haben folle. 


Wornach alfo die Landes - Innmwohnere befonverd die Hals» Gerichten In 
fünftigen = Zigeuner  Betrettung » Källen, ohne der Entſchuldigung ftatt zu geben, 
daß von bdießfälligen Generalien fie Zigeunere in Hungaen feine Wiffenfchaft 
gehabt hätten, ohnnachbleiblich fürzugehen, und genau darob zu- balten, auch dies 
ſes herumfchweiffende Zigeuner = Gefindel aller Orten, mo es anzutreffen, bey 
fchwerer Befttaffung zu verfolgen, und Hand » feit zu machen haben werben; 
Dann bieran befchiehet Unfer ernftliher Will und Meynung. 

Diefe legten zwei Gejege erhielten fich bis in die Tage bed menfchenfreunds 
lichen Kaiſer Joſeph und wurden, obwohl ohne angemeflenen Erfolg, wiederholt 
republicirt. 

Das Gubernialdekret vom 2. September 1768 befahl dieß mit dem Bei⸗ 
fage, daß alle und jede Landesinwohner Die mo immer erblidenden Zigeuner 
ben benachbarten Ortichaften ſogleich anzeigen und biefe ſich berfelben mit ges 
meinfamer Hand (auch allenfalls mir anfuchendem Beyſtand bed naächſt befind- 
lichen Militaͤrs) bemächtigen, und unter ficherer Berwahrung an das nächſte 
Halsgericht abliefern, die Obrigfeiten, deren Beamte und bie Gemeindevorſteher 
aber mit ihrer ſchuldigen Zuthat beiwirken ſollen. 

Das Gubernialdekret vom 16. Juli 1770 wiederholte dieſe Anorbnung 
mit dem Beiſatze, daß wiebald ſich einige Zigeuner irgendwo bliden laffen, wie 
betreffende Herrichaft, Gemeinde oder Kommunität, die gefammten Untertanen 
aufbiethen, nöthigenfald auch Leute von der benachbarten Herrfchaft, wozu bie 
Wirthſchaftobeamten einander alle Affiftenz zu leiten haben, zu Hülfe nehmen, 
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ndlih aber auch, nach Beichaffenheit ber Umftände, das nächte Militär um 
Aſſiſtenz gehörig angehen, auf ſolche Art die Zigeuner handfeft machen, und dem 
sächften Halsgericht übergeben follen. 

Diefed Gubernialdefret befahl zugleich, biefe Verordnung ben obrigkeit⸗ 
ichen Wirthſchaftsbeamten, Stadträthen, Gemeinden und Sommunitäten um 
o fchärfer einzubinden, als im widrigen, wofern bervorfäme, daß eine Zigeuner: 
Banda einige Orte betreten habe, aber nicht eingefangen, ober von einigen 
Dörigfeiten, Beamten, Stadträthen, oder fonft von Jemanden bie nöthige Aſſi⸗ 
ten; feinem Nachbar nicht geleifter worben fey, dieſe Unterlaffung wider bie 
Beäuldtragenden mit einer Strafe von 100 Reichsthalern geahndet werben 
würde. 


Das Bubernialdefret vom 24. April 1775 verordnete in Folge eined Hofs 
vefreteß, daß den fremden Zigeunern weder ber Eintritt in das Rand, noch ir 
jendiwo der Aufenthalt geftattet, am allerwenigfien aber ihnen Paͤſſe ertheilt 
er vidirt, fondern im Gegentheil jelbe aller Orten, wo fie vorfommen, wenn 
ie auch feinen Unfug außer ihrer angeblihen Handthierung audgeübt hätten, 
jandfeſt gemacht, die Paͤſſe denſelben abgenommen und fie außer Land gebracht 
verden follen. 

Endlich verorbnete das Guhernialdefret vom 28. Mai 1782 die Rebublis 
irung der Patente von 1749 und 1754 mit dem Beiſatze, daß, wenn wider 
yeflered Berhoffen ein jernerer Unbefolg dieſer hoͤchſten Borfchriften entdedt 
vürde, gegen die betreffenden obrigfeitlihen Wirthſchaftsbeamten, Etadträthe, 
Barfts und Dorfögerichte mit der hierin gerechteft gefepten Geldſtrafe pr. 100 
Ducaten, und mit anderweitigen Etrafen, ohne aller Nachſicht fürzugehen ſey. 

Nun brachen fich aber mildere Anfichten über einen bisher eben fo ver: 
sahrloften als verfolgten Theil her Bevölkerung Bahn und die Regierung machte 
ne erſten Berfuche, denfelben der Cultur zugänglich zu machen, insbefondere 
neh in ben von ihnen am meiften heimgefuchten Ländern Ungarn (wo ed nad 
horvath's Geſchichte I. 265 im I. 1781: 44,000 Zigeuner gab) und Sieben» 
Megen (S. Geisler’ Skizzen über Joſeph II. 6. Eammlung ©. 42 — 44). 


Seit Joſeph II. Zeit verordnete die Staatsverwaltung, daß jene Zigeuner» 
Eagsilien, weiche feit 1784 nach Mähren gefommen und nicht volle 10 Jahre 
ich im Lande aufhalten, in ihre Heimath zurückgewieſen, die im Lande tolerirten 
S Samilien) auf den Stantögütern, jedoch wegen Mangels an Anlage und 
Hüßigfelt zum Aderbaue, zu welchem fie fo wenig als Die Juden zu vermögen 
cha werben, nur ald Häusler und Inleute, und zwar in jedem Orte nur eine 
gas and fo viel möglih nur Dort, wo ber Pfarrer und das Amt etablirt 

— dvelt, das Wohnen unter freiem Himmel oder in Zelten nicht gedul⸗ 

miehen, insbeſondere burdy genaue Handhabung der Paßvorſchriften, 
schalten, das Heirathen nur mit obrigfeitlicher Bewilligung und 
ae eines ordentlichen Rahrungserwerbed geftattet, : die geduldeten 
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Zigeuner conffribirt und die tauglichen zum Militärfkande abgeftellt, bie Zigeuner 
verhalten werden, orbentlihe Nahrungswege zu wählen, ihre Kinder chriftlich zu 
erziehen und baher in die Schule zu fchiden. Zu biefem Ende wurben nid 
nur Bauern und Gewerböleute aufgefordert, die Zigeunerfinder in Die Lehre, 
Pflege und Obforge zu nehmen und die Obrigfeiten und Geiflichfeit zur thaͤti⸗ 
gen Mitwirfung angefpornt, fondern es wurden auch für bie Suftentation ber 
erfteren Erziehungsbeiträge aus den Renten der Staatögüter bewilligt. 


Periodiſche Nachweiſungen ber Behörden folten die Staatöverwaltung in 
ben Stand fegen, ben Befolg des Angeordneten zu überwachen und das Nöthige 
nachzugolen CHofdte. 6. Februar 1792, 15. März 1792, 6. Februar 1797. 
12. Dezember 1798, 6. Mai 1800, 4. Juni 1801, 25. Yebruar 1805, 23, 
Suni 1814), 


Diefe wohlgemeinten und öfter in Erinnerung gebrachten Verfügungen ber 
Regierung hatten aber nicht ben -beabfichtigten Erfolg. Denn, nicht nur ver 
mehrten fich bie Zigeuner fehr, indem gegenüber dem J. 1784, wonur 28 Familien 
mit 118 Köpfen im brabifcher Kreife beftanden, im J. 1829 die Zahl der Fa— 
milien auf 64 mit 310 Köpfen in allen übrigen Kreifen angegeben wurben®) 
fondern fie führen noch immer Chieß es damal) ohne feite Wohnpläge ein bloßet 
Romabdenleben, beläftigen al8 Wegelagerer den Landmann und Reifenten, ge: 
tährden felbft die öffentliche Sicherheit, zeugen, ohne gejeglich getraut zu fein, häu- 
fig in Blutfchande unehelige Kinder und ihre Kinder werden ohne Schulbefud 
und Religionsunterricht im robeften Naturftande aufgezogen. 


Die Regierung drang daher neuerlich darauf, daß die Zigeuner zur Wahl 
fefter Wohnpläge mit angemefienem Erwerbe, zur fittliden und bürgerlichen Bil: 
bung in gemeinfchaftlider Mitwirkung der Dominien, Gemeinden und Seel: 
forger verhalten, das hordenweiſe Herumziehen felbft mit Militärafliftenz fireng 
bintangehalten, die Paßvorfchriften genau gehandhabt werben und ficherte nad 
bem Aufhören ber Erziehungsbeiträge von ben verkauften Fondsgütern (Hofdt 
23. Dezember 1824) im alle der Unzulänglichfeit einheimifcher Mittel felbft bi 
Berforgung der Kinder auf Staatsfoften zu (Hofzdte. 24. April 1829 3. 7934 
und 14, Juni 1830 3. 12174). 


Mir theilen bie Hier bezogenen und einige andere Verorbnungen und zwal 
bie wichtigeren dem vollen Inhalte nach, die anderen im Auszuge mit: 


1. Unterm 13. Junius dieſes Jahrs ift der höchfte Befehl erflofien, baf 


% Die Zahl der Zigeuner im öſterr. Staate gibt die öſterr. Encyklopädie (1887) 6. 8 
S. 248 mit etwa 110,000 (in Siebenbürgen 45 — 60,000, Ungarn 30,000, WRäbre 
nit 100), Springer’s Statiftit (1840) 1. T. ©. 142 mit 120,000 (Siebenb. 36,006 
Ungarn 30,000), Hain's Statiſtik (1852) 1. B. S. 212 im Jahre 1846 mit 93,600 a 
(60,000 Sieb., 21,000 Ung., 12,000 Woywodſchaft, 600 im Militär). Im breslane 
Didces-Antheile gab es 1884: 48 Zigeuner - Individuen, 
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wachdeme ber Berboth ber Relegirung innländifcher Unterthanen ſich auch auf 
Me in Hungarn ſich aufhaltende Zigeuner erftrede, biefelben zwar in Anſehen 
- der ihnen unterfagten Gränzübertrettung nach Befthaffenheit ber Umflände alles 
mal zu befttaffen, niemals aber zu verweilen fein (Bub. Eirc. 23. Junt 1785). 


2. Das Bubernialdefret vom 21. Juni 1789 verordnet ben Dominien, 
wo fi Zigeuner befinden, genaue Obficht auf felbe zu tragen, damit fie fidh 
nicht hordenweis vom Haufe wegbegeben können, daher auch blos den Yamilien- 
vätern die Erlaubnig und Päffe ertheilt werden dürfen, fich auf kurze Zeit vom 
‚Haufe zu entfernen, jedoch ohne ihre Weiber und Kinder mitzunehmen. 


3. Nach dem Hofdelrete vom 6., Gubdte. vom 28. Yebruar 1792 follen 
ale nach Hungarn gehörigen Zigeuner » Familien, welche fih nicht 40 Jahre in 
Mähren aufhalten, ohneweiters dahin zurüdgefchoben werden. 

» 4. Nach dem Hfdte. vom 15., Gbdte. 20. März 1792 find die Zigeuners 
Einber männlichen Geſchlechtes den Werbbezirks⸗ und Rekrutirungs-Brunbfägen 
zu unterziehen. 


5. Das Gubdt. vom 23. September 1794 verordnet den Dominien, wo 
Zigeuner-Familten angefiebelt find 
a) daß fie niemahls mehreren $amilianten einen Pag, fondern mit Ausſchluß 
ber Weiber und Kinder, nur jedem einzelnen Zigeuner einen Paß, auch 
nicht außer dem Kreis, und nie über ein Monat lang ertheilen. 


b) Derlei Bäffe niemahls mit Oblatten, ober auf Papier, fondern mit fo viel 
möglich feinem Siegelwachs, und mit dem mwohlausgebrudten Amtsfiegel 
ſigilliren. 

c) Daß dieſe Päaſſe nicht nur allein ber Amtsvorſteher, ſondern auch alle 
übrigen Beamten mit Beidrüdung ihrer Privatpetichaften und eigenhän- 
biger Namensunterfertigung bezeichnen follen. Yür den Ball aber, wenn 
ein Zigeuner ohne folchergeftalt ausgefertigten Paß entweder allein, ober 
mit Weib und Kinder, oder bei einer Banda von fremden oder einheimi- 
hen Zigeunern betreten werden follte, ift ſelber als Verbotsuͤbertreter ans 
zubalten, zu conftituiren, und in feinen Wohnort abzufchieben, um al ba 
nah Umftänden gezüchtigt werden zu fönnen. 


6. Das Hfdt. vom 6., Gubdt. vom 18. Februar 1797 verordnet: daß bies 
jenigen Zigeuner »s Samilien, welche über 10 Sabre ſich in Mähren aufhalten, 
auch auf Staatögütern angefiedelt werben können, jedoch in der Art, daß auf 
jede Herrſchaft nur eine Yamilie, und zwar dort, wo das Wirthfchaftsamt, ber 

: Pfarrer und Schullehrer fich befinden, unterbracht werde, und die Wirthichafts- 
‚ Amter, Seelforger und Schullehrer fih eifrig zu verwenden haben, diefe rohen 
Menſchen zu brauchbaren Staatöbürgern umzuftalten. 


7. Das Gubdt, vom 29. Dez. 1798 3. 22456 lautet: 
Mit hoͤchſtem Hofdekret vom 12ten l. M. wurde ander bebeutet: daß bie 


— 
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hoͤchſte Hofftelle fehr mißfällig wahrnehmen müffe, daß weber bie früheren Ber 
ordnungen, welche in Anfehung der hierländigen Zigeuner erflofien find, nod 
die legte vom 6ten 1792 befolgt worden jen, und Daß Die Kreis⸗ und bie 
Wirthſchaftsämter dieſe Leute ungehindert im Lande herumziehen — und unter 
freiem Hinmel oder unter ©ezelten wohnen laſſen, wodurch fie dem Landmann 
zu Laſt fallen und bie öffentliche Sicherheit flören, ja dieſe Eorglofigfeit gehe 
jo weit, daß ftatt dafür zu forgen, daß bie Anzahl diejer nicht nur unnügen, 
\ondern auch gefährlichen Menichen vermindert würde, jeit ſechs Jahren 
beinahe um ?/, vermehrt worden fen; ba nun bieje Leute weber eine Ans 
lage, noch bie Fähigkeit um Aderbau befigen, und Dazu fo wenig als bie jübis 
(he Razion zu vermögen fenn werden, fo fene es nie die Abficht der Staats⸗ 
verwaltung gewefen, tiefelben mit Grunbftüden, zumal mit ganzen und großen 
Wirthſchaften anzuſiedeln, fondern ihre Anfiedlung ſeye blos auf Häusler und 
Inlente gewefen, wodurch vorzüglich ihrem fleten Herumziehen im Lande, und 
dem Aufichlagen ihrer Wohnungen unter freiem Himmel gefteuert, und fie auf 
ordentliche Nahrungsmege geführt worden wären. Es fomme daher bei Dies 
fen Leuten auch dermalen nur darauf an, Die f. Kreis - und die Wirthichaftd- 
ämter mit nachdrudiamiten Ernfte zum Befolg desjenigen anzumeifen, was bereite 
u wiederhoftenmalen verordnet worden fey, nemlich Itens daß jene Yamilien, 
welche feit dem Jahre 1784 nach Mähren gefommen, und nicht volle 10 Jahre 
im Rande fich aufhalten, ohneweiters in ıhre Heimat zurüdgewiefen — Zten6 
daß die im Lande geduldeten, und auf ide Dableiben Anſpruch habende Fami⸗ 
lien als Häusler oder Inleute, und zwar in der Art, als es im Jahr 1792 
angeorbnet worben iſt, nemlich in jedem Orte nur eine Familie, und fo viel 
möglich nur bort, wo der Pfarrer und das Wirthſchaftsamt etablirt find, ange⸗ 
fiedelt, und daher 3tens feiner bei firenger Züchtigung geftattet werben foll, 
unter freiem Himmel, oder in Geyelten ihre Wohnung aufzufchlagen. 4ten s daß 
die im Lande geduldeten Familien ordentlich Fonffribiret, und Die zum MWehrftande 
tauglichen ad militiam abgegeben werden. 5tens baß auf ihren ordentlichen 
Nahrungsweg, und auch die hriftliche Erziehung ihrer Rinder, mithin darauf, 
daß fie ſolche ordentlich in die Schule ſchicken, vorzüglich Sorge getragen werde. 
6tens daß fie fih nie länger, als höchſtens 8 Moden vom Haufe und nie 
ohne Paß entfernen, dann die Entfernung nie mit ber ganzen Familie, ſondern 
ſtets nur einzeln unternehmen. 7tens daß ihnen nie geſtattet ſeyn ſoll, ohne 
Genehmigung der Obrigkeit zu heuraten, und die Obrigkeit derlei Heuraten 
nur dann bewilligen ſoll, wenn der Heuratswerber einen ordentlichen Rahrungee 
zweig auszumweifen vermag. Um aber die lliberzeugung zu erlangen, ob und iR 
welcher Art das Wirihfchaftsamt und das k. Kreidamt dieſe Anorbnung befols 
get haben, ob und welche Anftände ihrer Ausführung fi entgegen fielen, und 
welche Mittel und Wege zu ergreifen feyen, um biefe Leute zur Ordnung IM 
bringen, und wo nicht zu nüglichen, doch wenigRens zu minder ſchaͤdlichen Un⸗ 
terthanen zu machen: fo wird denſelben aufgetragen, alle Biertljahre wuRänd- 
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ichen Bericht anher zu erftatten, wie weit biefe Borjchriften in Ausübung ge⸗ 
bracht worden feyen. 

Uibrigens hat das f. Kreisamt unverzüglich den Kindern biefer Leute eine 
befiere Erziehung zu verfchaffen, und fie von der Lebensart, und dem Nahrungs⸗ 
wege ihrer Neltern abzubringen, bei den Pfarrern und Wirtäichaftsämtern bie 
Einleitung zu treffen, damit biefelben nicht blo8 von Bauern und Gewerbsleuten 
gegen eine angemefiene Belohnung, berer beſtimmtes Maaß dem k. Kreisamt 
nachträglich befant gemacht werben wird, zum Unterrichte im Aderbau, und in 
verichiedenen Handwerfen, fondern auch von denen im Lande befindlichen fo 
jabfreichen, und manichfältigen Fabriken in die Lehre, und Arbeit übernommen 
werben mögen. 


8. Das Hofdt. vom 6. und beziehungsweife die Gubernialbefanntgebung 
vom 17. Mai 1800 lautet: 


Da zu befierer Bildung der Zigeuner-Finber die Trennung von ihren EI. 
tem und Verwandten das meifte beitragen ann, fo haben Se. Majeftät unterm 
6. Mai I. 3. zu befehlen geruhet; daß vermögliche Bauerd- und Gewerboleute, 
dann wohlhabende Fabrikanten zur unentgeltlihen Uebernahm diefer Kinder in 
ihre Pflege und Obforge aufgemuntert, zugleich aber auch die Grunbdobrigfeiten 
aufgeforbert werden follen, für die künftige beflere Erziehung ber auf ihren Gü⸗ 
tern befindlichen Zigeuner Linder zu forgen und zu trachten, baß fie früßzeitig 
ben Händen ihrer Eltern entzogen, und durch Bertheilung an befannte rechts 
fchaffene Bauers⸗ und Gewerbeleute gegen eine mäßige Belohnung, fo wie durch 
ben hoͤchſt nöthigen Religionsunterricht in der Schule, zu nütlichen Gliedern bes 
Staais gebildet werben. 


Um biesfalls den Brivatgüterbefigern mit guten Beiſpielen vorzugehen, 
bewilligen Se. Majeftät, daß auf den Gtaatsgütern jenen Unterthanen, welde 
bie Zigeuner⸗Kinder nicht etwa ganz unentgeltlich übernehmen wollen, für jeben 
Lepf ein Betrag von 2 Kreuzer täglich abgereichet werde. 

Die Lreisämter fügten den Auftrag an die obrigf. Aemter bei, über den Erfolg, 
uud bie Erklärungen der vermöglichen Bauern und Gewerbsleuten, Fabrikanten und 
Obrigkeiten den umftändlichen Bericht binnen 6 Wochen zu erftatten, und zugleich 
uöguweifen, wie viele Rinder, und von welchem Alter, auf bdieje Aufforderung 
uf Privat⸗ und Staatögütern unentgeltlich, oder gegen Belohnung von 2 Kreu⸗ 
me thglich untergebracht, und wie viele, bann von weldhem Alter unverforgt 

WM Das Bubbt. vom 7. Dezember 1804 verordnete, die Wirthſchaftsaͤmter 
rate zur firengen Handhabung der gegen die Zigeuner erlaſſenen 
"x umd zu mehrerer Aufmerkfamfeit auf die in ihren Bezirken wohnen» 
BE zu verhalten, und anzumeifen, daß felbe den Orterichtern, wo Zi⸗ 

bitlen anfäßig find, ein obachtfames Aug anzuempfehlen, und zu ver- 

R-daß felbe jede unerlaubte Entfernung ber Zigeuner dem Wirth 
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ſchaftsamte ungefäumt anzeigen follen, welches fobann bie Befchreibung berfelben 
bem F. Kreisamte zur Kundmachung einzufenden, die Zigeuner aber, fie mögen 
freiwillig oder mittelft Echub in ihre Heimath zurückkehren, ſchärfſtens, und bei 
mehrmahliger Betretung als Schühblinge, nach dem Höchften Geſetz über ſchwere 
Polizeisiebertretungen zu betrafen hat. 

10. Das Gubernialdefret vom 22. März 1805 eröffnet, bag Se. Majeftät 
für die Verpflegung und Kleidung der bei Bauern, Gewerbsleuten ober Fabri⸗ 
quen unterbrachten Zigeunerfinder ben ſich darum meldenten Partheien auf bes 
flimmte Jahre, und zwar nach den Direftiven für Findlinge flatt 2, auch 3 und 
4 Kreuzer tüglich aus den Renten der Fondsgüter bewilliget, und zugleich bie 
Anordnung des höchften Hofdefrets vom 12. Dezember 1798 zu wiederholen, 
und vorzüglih darauf feite Hand zu Halten angeordnet Habe: 


a) daß die Zigeuner s Familien fo viel möglich nur dort angeftebelt werben, 
wo das Wirthfchaftsamt, bee Pfarrer und die Schule if. 


b) daß die Aeltern ber Kinder unnachfichtlich verhalten werben, ihre Kinder 
in die Schule zu fchiden, und 


c) daß die Dominien und Pfarrer ſich angelegen fein laſſen, für bie beflere 
Erziehung und den Unterricht derfeben zu forgen, um durch dieſe Mittel 
wenigftend die Kinder nach und nach zu befleren Menfchen umzuftalten. 


In Anfehung der Direltiv s Regeln zut Behandlung ber in Berpflegung 
gegebenen Zigeuner s Kinder werde übrigens auf den 1. 2. 4. 7. 8.9, 10. und 
11. Abjaß der unterm 15. März 1787 Hinausgegebenen Inſtruktion für jene, 
weiche Kinder aus dem Gebährs und Findelhaufe in die Koft nehmen, gewiefen. 

11. Das Bubernialdefret vom 21. November 1806 wiederholt die Bors 
fchrift, Daß Die männlichen Kinder der Zigeuner zum Militär abgegeben werben 
jollen, und verordnet, Die weiblichen mit Ernft zum Dienen anzuhalten. 


12. Die Gubernialdekrete vom 22. Juni und 30. Rovember 1807 verords 
neten, die wegen Herumfchiwärmen der Zigeuner im Lande und wegen ihrer Be 
handlung ergangenen Borfchriften neuerlich zu republiiiren, und auf deren Bes 
folgung firenge zu wachen. 

13. Aus dem Laufe ber Unterfuchung einer in der Gegend von Profnig 
und Premfier aufgehobenen Zigeuner-Banda kam hervor, daß fich felbe keines⸗ 
wegs auf bie in ihren Päflen angewiefenen Bezirke beichränft haben, fonberk 
größtentheild im ganzen Horden im Lande berumgefchwärmet find, und na 
ihrem eigenen Geftändniffe feit mehr als 5 Jahren auf der Strafle nah Dimüs 
vielfältige und beträchtliche Räubereien in der Nacht verlibt haben, ohne daß fe 
je von irgend einem Ortögerichte, Magiftrat, oder Wirthſchaftsamte beunrußiget, 
oder um ihre Paͤſſe oder fonftigen Ausweiſe befragt, noch ſonſt angehalten, ober 
eingezogen worden wären. - 

Um bergleichen gefegwidrigen Bürgängen für bie Ankunft zu begegnen, 
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torbnnete das Landedpräfidium mit dem Defrete vom 4. Dezember 1810, daß 
amtliche wegen Duldung und Behandlung der Zigeuner erfloffenen Normale 
efchriften republizirt, auf deren Handhabung forgfältig gewacht, und jebes 
gegen handelnde oder fahrläflige Dominium zur unnachfichtlichen ſtrengen Ahn⸗ 
ng gezogen werde. 

(Aus dem Berzeichnifie, welches den Dominien vom brünner Kreidamte 
tgetbeilt wurde, um betretene Zigeuner in ihre Heimath zu ſchieben, geht her⸗ 
r, daß bdamal im brünner reife einige Zigeuner » Samilien, zuf. von 26 
zpfen [Bäter, Weiber und Kinder] in den 4 Gemeinden Klobauczek, Herrſchaft 
utſchowitz, Paarfuß, Herrfchaft Eichhorn, Oſlawan und Rzeznowitz, Herrfchaft 
ſlawan, angefiebelt waren). 

14. Da nad dem Hofkanzleidekrete vom 23. Juni d. J. Zahl 7039 meh⸗ 
re Sriminalgerichte die Bemerfung machten, daß dad Herumziehen ber Zigeu- 
re in größeren Horden ungeachtet der tagegen beftehenden Borfchriften flatt 
ıbe, und baher die oberfte Juftigftelle angegangen worden ift, die Kriminals 
erichte anzumeifen, Die hierüber im Laufe der Unterfuchungen erhaltenden fpe- 
fifchen Daten dem betreffenden Kreisamte mitzutheilen, fo wurden Die Kreis- 
mter mit dem Bubernialdefrete vom 28. v. M. Zahl 23519 Hievon mit dem 
Beilage in die Kenntniß geſetzt, fall wegen vorfchriftswidriger Paßertheilung 
der Aufenthaltögeftattung von Zigeunern fpezififhe Fälle von den Kriminalge⸗ 
tchten befannt gemacht werden follten, bie betreffenden Juriodikzionen zur Ber: 
entwortung zu ziehen, und felbe, wenn ihnen etwas zur Xaft fällt, zur Beftras 
fung der Landesſtelle anzuzeigen, übrigens aber fämmtliche wegen Duldung 
und Behandlung der Zigeuner erflofiene Vorfchriften zu republiziren feyen. 

15. In dem Bubernialdefrete vom 15. Mai 1829 3. 18387 Heißt es: 

Die Notizen, welche der höchften Hoflanzley über den möralifchen und 
phyſiſchen Zuftand der Zigeuner in Mähren und Schleſten zugelommen find, 
And ſehr beunruhigend gefunden worden. 


Es if ein großes Gebrechen, daß bie Zigeuner noch immer ohne fefte 
Bohnpläge ein bloßes Nomabenleben führen, als Wegelagerer den Land» 
mann und ben Reifenden beläftigen, ja felbft ber öffentlichen Sicherheit gefähr- 
ich find, Daß fie, ohne gefeglich getraut zu ſeyn, Häufig in der Blutfhande 
mebelihe Kinder zeugen, daß endlich ihre Kinder weder zum Schulbefuh, noch 
mm Religionsunterrichte angehalten, aljo ohne alle Einwirkung der Authoritäten 
in dem voheften Naturzuftande aufgezogen werben. 

Diefe Wahrnehmungen find um fo unliebfamer, als bargethan ift, daß 
Ah Die Zigeuner fo fehr vermehren, daß feit dem Jahre 1784, wo nur 28 Fa⸗ 
wilien mit 118 Köpfen im Hradifcher Kreife befanden haben, nunmehr 64 Fa⸗ 
willen mit 310 Köpfen in allen übrigen Sreijen zerftreut beftehen. 

Da nun die höchfte Hoffanzley Hieraus erfehen hat, Daß die, wegen ber 
Zigeuner beftehenden fehr Heiljamen Vorſchriften, und zwar bie höchften Hofe 
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erläfle vom 17. Februar 1785, 6. Februar 1792, 28. Februar 1798, 6. Rd 
1800 und 28. Yebruar 1805, gar nicht gehandhabt werden, jo wurden mit bem 
Defrete ber 5. Hoflanzlei vom 24. April 1829 Zahl 7934 folgende Weifungen k 
erlaſſen: | 

Die Zigeuner müſſen auf jenen Dominien, wo fie befteben, zur Wahl feſter 
MWohnpläge mit angemefienen Erwerben, und im Geifte ber bezogenen hoher 
Borfopriften zur fittliden und bürgerliden Bildung ange 
halten werben. 

Hiebei ift ein gemeinfchaftlihes Zujammenwirfen der Dominien, der Ber 
meinden und der Seelforger unerläßlich. 

Das hordenweife Herumziehen der Zigeuner darf fchlechterdings nicht ge- 
duldet werden. Wenn gleich jene Bamilien, von denen man bie Weberzeugung 
bat, daß fie einem rechtlichen Ermwerbe nachgehen, mit Päflen auf Eurze geit, 
für befimmte Bezirke, oder für befimmte Marktorte de 
theilt werden, fo foll bie Familie nie mitziehen. 

Für die Handhabung dieſes Verbots find die Gemeindvorftände jener 
Drte verantwortlich zu machen, wo die Zigeuner beftehen; file find daher anzu⸗ 
weifen, wenn fich die Yamilien unbefugt entfernen, hievon fogleich dem Domis 
nium Die Anzeige zu erftatten. | 

Die Dominien hingegen, wo ſolche Banden unbefugt erfcheinen, Haben fe 
ſogleich unter ficherem Geleite in ihre Heimath abzufchaffen, damit fie für bie 
unbefugte Abweſenheit firenge geahndet werden. 

Nach dem allerhöhften Reſtripte vom 29. Rovember 1749 barf zum Auf 
greifen der Zigeuner felbft die Militär-Affifteng aufgeboten werben, 
und bie Dominten, Beamten und Gemeindvorftände, welche ſich hiebel faumfelig 
zeigen, oder den Zigeunern unbefugten Aufenthalt geftatten, find mit einer Geld⸗ 
firafe von Einhundert Ducaten zu belegen, welche zur Veftreitung ber 
dieafälligen Koften verwendet werden kann. 


Eine genaue Handhabung diefer Vorfchrift wird das k. Kreisamt in den 
Stand fegen, mit Erfolg zu wirfen, und jene zur Belobung und Belohnung am 
zuzeigen, welche bie wohlgemeinten Maßregeln ber Regierung und eine ſtrenge 
Polizeyaufficht thaͤtig unterflügen. | 

Da zum Behufe der fittlihen Bildung ber Zigeuner insbeſondere 
der Klerus mitzuwirken hat, fo werben die Dominien angewieſen, ſogleich bem 
betreffenden Seelforger das namentlihe Berzeihniß der, in den einzelnen Pfarr⸗ 
bezirken befindlichen Zigeuner mitzutheilen, damit ber Klerus und bie Schullehrer 
bie Kinder der Zigeuner mittelft der Obrigfeiten zum Schulbefuhe und Reli 
glonsunterrichte ftrenge verhalten Fönnen. Läßt es eine oder die andere Obrig⸗ 
keit an der nöthigen Unterftügung ded Klerus mangeln, fo ift von demfelben 
bie weitere Hilfe bei dem k. Kreisamte anzufuchen, welches auch fogleich die nös 
thige Unterftügung leiften wird. 
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Nach den bezogenen Erläfien vom 6. Mai 1800 und 28. Februar 1805 
a Die Kinder der Zigeuner auf Koften der Staats- und Fondsherrſchaften 
gt werden; da jedoch durch den Verkauf diefer Güter die Möglichkeit dies 
Art Berforgung nicht mehr vorhanden ift; fo haben bie Amtsbehörden im 
e der Unzulünglichkeit einheimijcher Mittel, und wenn Die abfolute Noth- 
bigfeit einer Verforgung folcher Kinder auf Stantsfoften eintreten follte, . 
icht von Kal zu Ball zu erftatten. 

Enplih wird anbefohlen, den Zigeunerfamilien Feine Haufierpaͤſſe fuͤr die 
unft zu ertheilen, ſondern beſorgt zu ſeyn, das Herumziehen der ganzen 
nilie thätigft zu beſeitigen. 

Die Gubernialvorſchrift vom 29. Dezember 1798 Zahl 22456 ordnet an, 

alle Vierteljahre der mit einem Ausweis verbundene Bericht über den Zu⸗ 


d der Zigeunerfamilien von jenen Amtsbehörden, in deren Bezirken Zigeuner 
befinden, zu erftatten ift. 


Da diefe bisher erftatteten Berichte nicht entiprechend waren, fo wird ben 
effenden Amtsbehörden verordnet, von nun an biefen mit dem vorgezeich- 
m Ausweiie verbundenen Bericht pünktlich und mit DVerläßlichfeit zu Ende 
8 jeden PBierteljahrd nach ten Abtheilungen des Solarjahrs zu erflatten, 
rim legten Bierteljahre einen begründeten wohlüberdadten 
trag über die noch ferner zur Derbeflerung des moraliſchen und fittlichen 
Randes der Zigeuner zu ergreifenden Maßregeln beizufügen, falls bie befte- 
den Borfchriften nicht genügend erfannt werden follten. 


16. Aus den Eingaben über den moralifhen und phyſiſchen Zufland ber 
zeuner-amilien in Mähren und Schlefien für das 3. 1829 erfah die Hof, 
ylei, DaB ihre Anordnung vom 24. April 1829 3. 7934 noch wenig Erfolg 
habt, weil weder die weltlichen, noch die geiftlidden Obrigfeiten mit jener Ener; 
' eingefchritten feien, die nothwendig wäre, um ben beabfichtigten Zwed zu 
:eichen. 

Es wurden daher mit dem: Hofdefrete vom 14. Juni 1830 3. 12194, 
ub. Int. vom 2. Juli 1830 3. 21769, die Kreisämter angewiefen, mit Strenge 
rauf au ſehen, daß bie von der Hoffanzlei vorgezeichneten Borfchriften genau 
füllt werden, fofort die Amtsbehörden, in deren Bezirken Zigeunerfamilien feßs 
ft. find, beauftragt, raſtlos dahin zu wirfen, daß die Zigeuner ihren Aufents 
Mt nicht verlafien und umher ziehen, fondern daß fie zu anderem Erwerbe, als 
öher dienlich war, gebracht werten, welches durch Zuthun der Wirthſchafts⸗ 
nter, der Gemeindevorftände sc. zu geichehen Hat, welche fich angelegen fein 
laſſen haben, fie zu gewöhnen, Beld- und andere einheimifche Arbeiten zu 
richten, dann dem Schul und Religionsunterrichte beizumohnen. 


Bei allfälig nothwendiger Paßertheilung ift mit unerläßlicher Wachſamkeit 
e Vorſorge zu treffen, damit die übrigen Wamilienglieder nicht mitfortziehen, 
adern zurüdbleiben. 
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Stets haben bie betreffenden Amtövorfteher zur Erzielung eines erwiänff 
ten Zwedes in dieſer Hinficht einverftändlich mit dem betreffenden Oxtöfeetierge 
zu handeln, in dem Berichte des 4. Duartald wird von dem Berfügken us 
ländlich zu relazioniren fein, und bie Amtsbehörden werben im dieſen 3m em 
ftattenden Jahrberichte ihre Bemerkungen, ob ber hohen Anorbnung gebörig nad 
gefommen wurde, und was noch Fünftig zu gefchehen habe, beizufügen Gabe 

17. Die fehr häufig eintretende Entweichung der Zigeuner vom Edek, 
und insbefondere die von einer Zigeunerbande im Sglauer Kreiſe an bem Lew 
vojanten verübte Gemaltthätigkeit, an welcher felbfi Kinder thätigen Antheil nah 
men, und die Ermordung eined Schubbegleiterd von berfelben, erheikchten ke 

firengften Vorfichtömaßregeln bei derlei Schüblingen. 

| In Folge Qubernialdefretes vom 14. März 1833 3. 5945 wurden daher 
die Amtsbehörden angewiefen, bei ben Zigeuner » Schühlingen befonbere Berficht 
zu gebrauchen, biefelben niemald in einer bedeutenden Anzahl, ſondern 
ſtets in kleinen Abtheilungen zu 3, 4 höchſtens 5 bis 6 Ber 
fonen, und ſtets die Männer in Eifen gefhloffen, bie Wer 
bet und Kinder aber mit Striden gebunden, auf dem Schobe 
zu befördern, endlich gegen biefelben in Reverfions-Källen mit aller Strenge bie 
geſetzliche Amtshandlung eintreten zu laflen. 

Seitdem haben wohl noch manche Berfuhe Statt gehabt, Die Zufänk 
ber Zigeuner zu beſſern und fie, mit Hilfe des neuen Infitutes ber Genb 


barmerie, unfchäbler zu machen, jeboch, wie früher, Teinen entſprecheum 


Erfolg gezeigt. 
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Kaſimir, Herzog von Benthen und Miecislaus, 
Herzog von Teſchen. 
Ein Beitrag zur Geſchichte Ober-Schlefieng, 


von 


Matthias Kaſperlik, 
erzherzoglichem Kameral- Direktor in Tefchen. 


So reichlich fih dem Gefchichtsfchreiber dad von den fchäßbarften Kräften 
rfichtete Material für die ältere Gejchichte von Nieder-Schlefien bietet, fo fpär- 
ch fliegen die hiſtoriſchen Quellen, wenn es fih um bie Bergangenheit bes 
tachbarlandes, Ober-Schleiien, hanbelt. 

Ein Beitrag zur Gefchichte von DOber-Schlefien, beftehenb in der Zuſam⸗ 
enfellung und Berichtigung der wenigen, zeritreuten hiſtoriſchen Daten über 
Ippeln und feine N:benländer, dürfte, wenn auch nur einem feinen Xeferfreife, 
icht zur Unzeit fommen. 

Die Angaben ber ſchleſiſchen Geſchichtsſchreiber über die Theilung bes 
ppelner Landes nah dem Tode des Herzogs Wladislaus, der es jeit 1246 
mgetheilt beherrfcht Hatte, find unvollitändig und viele Darunter unrichtig ). 

Ueber das .Sterbejahr des Herzogs Wladislaus gehen die Angaben ber 
Annaliften weit aus einander. 

Einige ?) verlegen es in das Jahr 1272, Andere?) nehmen 1288 als 
ein Todesjahr an. 


_— — — — — — 


ı) Eleaſar Tiliſch, Sekretär am Hofe Herzog Adam Wenzel's zu Teſchen, weiß in feinem 
„Berzeichms, Bericht und Auszug von dem Stammling und Abkunft ber Herzoge von 
Teihen, 1581" (in Sommersberg’8 Rer Siles. script. T. T. 728) von einer Theilung 
Dber-Schlefiens nah dem Tode des Herzogs Ladislaus (1272) nichts, und läßt biefem ben 
Sohn Wladislaus im ungetheiltem Lande nachfolgen. 

Schickfuß (Schleſ. Chronif, 1625, 1. 136), Lichtftern (Rucae Schleſ. Fürftenkrone, 
1685, 274), Lucae (Schlefiens Denkwürdigkeiten 1689, 676), Köler (Schlef. Kern-Chronit 
1741 1. 265), Klöber (Von Schleſien vor und feit 1740 1. 62) differiren mehr ober mes 
niger in ihren Angaben über Herzog Wladislaw's Söhne und die Theilung feines Nach— 
laffes. Albin Heinrid) erwähnt in feinem Berfuh über die Gefchichte des Herzogthume 
Teihen (S. 55) dieſer Verfchiedenheit der Angaben, obne ſich für eine oder die andere zu 
entfheiden ; auch in dem Auffate: Schlefien unter ben Piaftiden in Wolny's hiſtor. Tafchen- 
buch 1829, 217 ift Seine Anficht, wenn auch über Die Anzahl der Söhne im einen, über 
bie Theilung des Landes nicht zum richtigen Abſchluße gelangt. 

) Tiliſch a. a. O. 6. Sommersberg I. 727. Schickfuß II. 132. 

) Sommersberg a. a. D. I. 680. Böhme dipl. Beitr. UI. 24. 
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Urkundlich nachweisbar Hinterlieg Wladislaus, Herzog von Oppeln, via fi 
Söhne, unter welche Ober s Schlefien in eben fo viele Herzogthümer getkeill | 
wurde. 

Schon bei Lebzeiten des Vaters übte Boleslaus, der erftabgefertigte Sohn, | 
Regierungsrechte im Herzogthum Oppeln aus; er beftätigte im Jahre 1279 eine | 
Schenkung, welche Anaftafia, Gattin des Grafen Heinrich von Mechnic, bem 
Prämonftratenferftifte Ezarnowanz, nächſt Oppeln, mit den Dörfern Duden 
und Wresfe machte *). | 

Im nächfifolgenden Jahre befreit deſſen Water Wladislaus in einer zu 
Ratibor am 21. März 1280 ausgeftellten Urfunte 9), worin er dux Oppoliensi 
senior heißt, die Bürger von Ratibor, zur Belohnung für Die tapfere Ver 
theidigung ihrer Stadt, von dem Holzungszinfe von Einer Mark Golbes. 

Die Bezeichnung „dux senior” deutet auf eine Thellung der Regierungt 
gemalt, bei welcher fih der Bater die Herrfcherrechte in den nach Ausfcheibung 
des oppelner Gebiethes erübrigenden Ländern vorbehalten haben bürfte. 

Tharfäklih übte er noch im Jahre 1281 Regentenrechte aus; Taut Ur 
kunde, audgeftellt zu Ratibor am 15. März 1281., überläßt Herzog Wladiolaus 
von Oppeln mit Zuftimmung feiner Gemahlin Eufemia und feiner Eöhne ben 
Prämonftratenferorden zu Handen des Bruberd Conrad, aus dem Klofter Hra 
diſch, Hundert große fränkifhe Hufen zunächft Dem Dorfe Dubno, entlang bem 
mährifchen Grenzfluſſe Oftraviza und Sutina, zum Bau eined Klofterd und zu 
freien Anfiedlung °). 

Seit dem Jahre 1281 Fümmt Herzog MWladislaus in Urkunden nidt 
mehr vor. 

G. A. Stenzel verfegt fein Sterbejahr in die Zeit v. 3. 1281 — 12837), 
führt aber in der genealog. Tafel zu feiner Urk.-Sammlung das Jahr 1286 ar. 

Die auf Dlugoß und die übrigen polnifchen Annaliften geftügte Angabe 
eines Sterbejahres 1288 8) ift offenbar irrig; es find uns aus ber Zeit v. 9. 
1286 bis 1288, wo der vieljührige Streit zwifchen Herzog Heinrich IV. von 
Breslau und dem Bifhof Thomas II. den ulminationspunft erreicht Hatte, in 
den bredlauer Bisthumsurkunden verläßlihe Nachrichten über die damaligen 
Machthaber von Oppeln und Ratibor aufbewahrt und wird darin des Herzogs 
Wladislaus von Oppeln nicht gedacht 9. 

Ober⸗Schleſien zerfiel nach dem Tode des Herzogs Wladislaus, vielleicht 
in ähnlicher Weife, wie dieß mit dem Rachlafie feines Vaters, des Herzogs 





9) Dr. Wattenbach Urt. des Kloft. Ezarnowanz Nr. X. 9. 

5) Sommersberg a. a. D. I. Nr. CXLIX. 914. 

6) Boczel, Cod. Dipl. Morav. Tom. IV. Nr. CLXXX. 244. 

?) Stengel, Rer. Siles. scr. T. Il. 480. 

8) Sommersberg a. a. O. 1. 608. Böhme, dipl. Beitr. II. 24. 

9) Stengel, Url. zur Geſch. des B. Breslau, 1845, Acta Thomae secundi. 
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Kafimir L geichehen, wo bad Dppelnerland unter befien Söhne Miecislaus II. 
und Wladislaus geteilt wurde, in zwei Zändergruppen 10). 

Die erfle, das Stammland Oppeln, im theilweifen Befitze des Herzogs 
Boleslans, zweigte in ein zweites felbftftändiges Gebieth aus: das Herzogthum 
Beuthen an der Grenze von Pohlen, als deſſen Beſitzer der nächft algefertigte 
Sohn Kafimir, Herzog von Oppeln, Herr von Beuthen, erjcheint. 

Seine und feiner Brüder Mierislaus und Boleslaus Abftammung von 
Herzog Wladislaus beweift nebft vielen anderen die Dotationdurfunde für das 
Giftercienjerklofter Wladislam (Rauden) ausgeftellt in Ratibor am 21. Oktober 
4258 !1). 

Wir finden den Herzog Kaſimir i. 9. 1285 im Befige von Beuthen ; es 
wendete fich der breslauer Biſchof Thomas II., der von Herzog Heinrich IV. 
aus Breslau verdrängt, fih in den Schup der oberjchlefiichen Herzoge begeben 
und in Ratibor den Wohniig genommen hatte, mittelft Schreibens vom 18. 
April 1285 1?) an Herzog Raflınir, Herrn von Beuihen, und verlangte von 
gm, ald feinem Yreunde, Beiftand zur Wiedererlangung der Burg Evelftein bei 
Zudmantel. . 

Aus Dankbarkeit räumte ber Bifchof den Herzog Kaſimir am 26. Januar 
1286 17) in den Dörfern Czarchowitz und Reinifhdorf bei Kofel Zehent- 
rechte ein. 

Am 25. September 1286 bewilligt Herzog Kaſimir von Beuthen bem 
Sculzen von Roftropa bei Gleywitz den Berfauf feiner Scholtifey und verleiht 
bem Käufer Radslaus weitere 9 Hufen mit dem Rechte eine Mühle, eine Brot⸗, 
Fleiſch- und Echneiderbanf zu errichten. | 

Dem Schulen wird von ber Gerichtöpflege der dritte Pfennig überlaffen 
zegen Verföftigung des Gerichtöpflegerd, zweier Diener und Werpflegung 
vreier Pferde. | 

Am 29. März 1287 verleipt Herzog Kaſimir von Beuthen der Kirche in 
Slawentiz einen Kretſcham, eine Brot⸗, Fleifch- und Schufterbanf, befreit die 
Bewohner des Kretſchams von der Gerichtsbarkeit des Hofrichters und Schulen 


— — — — 


— —— — 





% Stenzel, Geſch. Schleſiens 46, 60. — Albin Heinrich bezeichnet zwar bie Angabe Über die 
gemeinichaftlihe Regierung der Brüder Miecisfaus II. und Wladislaw's als eine irrige 
Bolny’s hiſtor. Taſchenbuch 1829, 203 Anmerkung), allein fie wird burch die letztwillige 
Erfärung bes Herzogs Miecislaus (Wattenbad a. a. O. Nr. VII. 6.) erwielen. Der 
Herzog weift feiner Mutter die Burgen zu Teſchen und Ratibor cum suis atlinentüs, ex- 
cepio censu istius anni terrae tolius partis meae zum Leihgetinge an. Da Miecislaus 
Über Nutzungen in feinem Antheile verfügt, fo kann auf einen zweiten im Befite feines 
Bruders Wladislaus befindlichen Antheil mit Sicherbeit gefchloffen werden. Böhme, bipl. 
Beitr. III. 24. 

) Sommersberg a. a. DO. 1. Nr. X. 871. 

) Stengel, Url. 3. ©. d. B. Breslau Nr. 149, 157. 

) Sommersberg a, a. O. IH. 125. 
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und überläßt dem Pfarrer die Fifcherei im Fluſſe Klodniz. (Böhme diplon 
Beitr. I. 51, 52). 

Es ift dieß jener Fürſt, der bisher allgemein, jedoch irrig, als Herzog von 
Zeichen und Begründer des tefchner Zweiges vom piaftifchen Yürftenflamme 
angeführt worden iſt. | 

Diefen Irrthum nachzumeifen und die Regentenfolge im Herzogthum Te⸗ 
fhen zu berichtigen, ift der Zweck diefer anipruchslofen Zeilen. 

Die zweite Ländergruppe, mit ber Hauptfladt Ratibor, befaßen bie anderen 
zwei Söhne Wladislaw’s: Mierislaus und Przemislaus, die ſich ebenfalls Her- 
joge von Oppeln nannten, ungetheilt. 

Vom Jahre 1286 — 1289 regierten fie gemeinfchaftlih im Herzogihus 
Ratibor und dem hiezu gehörigen teſchner Gebiethe 1%). 

Am 7. Mai 1286 beſtimmten Miecislaus (Mesco) und Ptjemislaus— Her⸗ 
zoge von Oppeln, Herren von Ratibor, ihre Hauptſtadt Ratibor in allen Rechts⸗ 
angelegenheiten zum Oberhofe für die in ihrem Lande mit flämiſchem Rechte ber 
gabten Drtichaften 15). 

Am 4. März 1287 10) benachrichtigte der breslauer Biſchof Thomas IL 
feine Procuratoren in Rom, wo er päbftliche Hülfe fuchte, daß er aus feiner 
Refidenz vertrieben, fi unter den Schug bed Herzogs Mesco von Ratiber 
geftellt Habe. 

Herzog Heinrich IV. von Breslau forderte Dagegen am 18. April 128717) 
den Herzog Miecislaus auf, den Biſchof aus Ratibor zu vertreiben, wenn er 
anders mit Heinrich in Frieden leben wolle. Nach kurzer Belagerung ber Stabt 
Ratibor erfolgte zu Ende dieſes Jahres die Ausföhnung ded Bifchofes mit bem 
Herzoge 1°). 

Mesco und Przemislaus, Herzoge von Oppeln, Herren von Ratibor, be 
freiten am 13. November 1288 !9% die dem PBrämonftratenferklofter in Czarno⸗ 
wanz gehörigen Dörfer Krawarn, Radofchau und Knizenitz bei Ratibor, von ben 
herzoglichen Laften und Dienften. 

Noch am 31. Oftober 1289 29) fchenfte Mesco, Herzog von Oppeln, Her 
von Ratibor, mit Zuftimmung feines Bruders Przemislaus, dem eben erwähns 
ten, Bozidom genannten Kloſter hundert fränfifche Hufen Waldes bei novum 
castrum (in Oppeln) zur freien Anftedlung. 

Im Jahre 1290 war bie Theilung von Ober⸗Schleſien in vier Herzogs 
thümer vollftändig durchgeführt; die nördliche Ländergruppe zerfiel ſchon früher 
14) Stenzel, Geſch. Schlefiens, 71. 

25) Stenzel, Urf. Samml. Nr. LXXIX, 403. 
16) Stenzel Urk. 3. ©. d. Bisth. Breslau Nr. (CXXVIII. 227, beffen Geh. Schleſ. 77. 


17) Stengel, Urt 3. ©. d. Bisth. Breslau Nr, CCXXVIII. p. 227. 


18) Stenzel, Geſch. Schlef. 104. Derfelbe Urt, 3. ©. d. Bisth. Breslau, Einleitung: LAXXI. 
19) Wattenbah a. a. DO. Nr. XVII. 17. 
20) Wattenbad a. a. DO. Nr. XIX, 19. 
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m die Herzogthümer Oppeln und Beuthen; bie füdliche gelangte in diefem Sabre 
me Theilung, es entflanden bie Herzogthümer Ratibor und Tefchen, wovon 
enes dem jüngeren Bruder Praemislaus, dieſes dem älteren Mieciölaus IH. 
anbeim fiel. 

Bon nun an wurbe bie gemeinfchaftliche Bezeichnung „Herzog von Op» 
ven” aufgelaflen, jeder Fürft nannte fi nad dem Namen der Haupiſtadt 
eines Landes. 

Es find Urkunden v. 3. 1290 vorhanden , die den unabhängigen Beftand 
ener vier Herzogthümer nachweiſen, wenngleich nicht zu ermitteln ift, ob dieſer 
Teilung der väterlihe Wille zu Grunde gelegen, oder ob fie dad Werk einer 
fpäteren Vereinbarung unter ben Brübern gewefen. 

In G. A. Stenzeld Urkundenfammlung ?!) ift eine von Sep Boleslaus 
von Oppeln am 25. März 1290 außgefertigte Urkunde ohne nähere Angabe 
ws Inhalts, bloß als Beleg zur Beſtimmung ber verſchiedenen Grabe fürftlicher 
Beamten, angeführt. 

Kaftınir, Herzog von Beuthen (dux Bythomiensis), fchenfte zu Beuthen am 
13. Januar 1290 dem Klofter Bojidom in Czarnowanz alle Herzoglichen Rechte 
in Rabunia 22). 

Miecislaus (Mesco), Herzog von Tefchen, verlieh zu Tefchen am 31. Ja⸗ 
nuar 1290 23) feinem Dienftimanne Bogufius zehn fränfifche Hufen an beiden 
Ufern des Olſafluſſes bei Teſchen zur Anfiedlung. | 

Przemislaus, Herzog von Ratibor, überließ zu Ratibor am 10. November 
1290 2*) den Bürgern von Ratibor für die tapfere Vertheidigung ihrer Stadt 
während der Regierung feines Vaters und der gemeinfchaftlichen Regierung 
mit feinem Bruder Mesco 25), einen Wald bei Ratibor. 

Diefe Darftelung erhellt das bisherige Dunkel Über die Teilung von 
Dber-Schlefien unter Wladislaw's Söhne, obwohl über Umfang und Grenzen 
dee neu ausgeſetzten Herzogihümer in ben benügten Urkunden nicht ent» 
halten ift. 

Durch die Zumeifung diefer Antheile an die vier Erben: Boleslaus, Ka⸗ 
fimir, Miecislaus und Przemislaus wird bie Beweisfuͤhrung fuͤr die Behaup⸗ 
tung eingeleitet, daß 

I. Kaſimir der Begründer einer eigenen Sürftenfamitie, der Herzog von Beu⸗ 
then und Koſel, geweien und 





2) Stengel, Urt. Samml. 70. 

2) Wattenbach a. a. O. Nr. XX. 19. 

3) Die Urkunde im Anhang. 

4) Sommerdberg a. a. D. T. I. Nr. CL. 914. 

5) Diefen Sinn haben die Worte: vivente patre uwostro, postmodum etiam tempore fratris 
nostri ducis Musconis, fie machen feine Errwähnung bes verſtorbenen Brubers, wie in 
Wolny’s hiſt. Taſchenbuch 1829, 217 behauptet wird, 
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N. Miecislaus als ber erfte Herzog jenes Ländergebiethes anzufehen ift, wels 
ches eine Eaftelatur (Burggrafichaft) des Gefammtlandes Oppeln aus 
machte und im Jahre 1290 als Herzogthum Tefchen ausgefeßt wurde. 


J. 


Kaſimir, in der Reihe ber oberſchleſiſchen Herzoge der Zweite dieſes 
Namens, begründele ald Herzog von Beuthen eine eigene Dynaftie; ihm gehörte 
das Gebieth von Beuthen und Kofel, befien Umfang aus bem Lehendbriefe 
v. 3. 1327 nur annähernd zu ermeffen ift 2°). 

Seine Nachfolger nannten ſich Herzoge von Beuthen und Kofel. 

Herzog Kafimir von Beuthen bedachte dad von feinem Bater geftiftee 
Ciftercienferklofter Ruden (Wladislaw) freigebig mit Rechten und Rugungen 
auf Anfäßigfeiten im Gebiethe von Koſel. Im Jahre 1292 27) verpflichtete er 
die Bauern (Kmethones) von Matzkirch und Dobroslamwig bei Kofel, jene Pflug 
arbeiten, welche biöher auf herzoglichen Aedern zu verrichten waren, fortan auf 
den Befigungen bes Abtes von Rauden zu verrichten; biefelbe Verpflichtung 
legte er i. 3. 1294 den Bauern von Zernig (Sirdniza) bei Gleywitz auf und 
wied bei der Umänderung ber Fleinen in große Hufen in Gleywitz dem Abte 
von Rauden von jeder großen Hufe eine Biertelmarf, dann 6 Scheffel Koͤrner 
verfchiedener Gattung an 28). 

Am Tage vor Weihnachten 1295 2) beſtaͤtigte Herzog Kaſimir von Beu⸗ 
then dem Mühlbeſitzer Franzko In Jawornitz den Beſitz einer an ben herzog⸗ 
lihen Zeichen gelegenen Mühle nebft Garten. 

Bei dieſer Befigübertragung verlieh der Herzog dem Meühlbefiger deutſches 
Necht, kraft deſſen er bloß vor dem Herzog oder feinem Hofrichter Recht zu 
nehmen und zu geben hatte; dagegen follte er an jährlihem Zins 5 Marl 
Eilber entrichten, jährli einen Bork (porcum nutriendo) im Futter unb bie 
Dämme und Teich-Abläfſe in gutem Stande halten, 

In eben biefem Jahre beftätigt Herzog Kaſimir von Beuthen, daß ber 
Schenk feined Baters, des Herzogs Wladislaus, dad Dorf Autifchfau bei Kofel 
dem Grafen Sceslaus Sternberg mit dem Rechte, Diebe zu hängen und Räuber 
zu koͤpfen, verfauft habe 3%. 

Unter den zu meiner Einficht gelangten Urkunden iſt die legte von Ka: 
ſimir erlaffene, in Stawentig am 31. Oftober 1308 ausgeftellt °?). Der Her 


2°) Sommersberg a. a. D. T. 1. Nr. CX. 883. T. II. Nr. CXX, 115. 
7) Stengel, Urk. Samml. 22. Böhme dipl. Beitr. 1. 66. 

3) Stengel, Urt. Samml. 57. Böhme a. a. ©. 1. 67. 

2) Sommersberg a. a. DO. T. 1. Nr. LXXV. 969. 

0) Stengel, Urt. Samml. 55. 

21) Stengel, Url. Samml. Nr. CIX, 488, 
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i#g (dux Bithoniensis) geftattet feinem Diener Bartholomäus v. Berawa, das 
yäterliche Erbe Berawa nach deuitſch⸗-fränkiſchem Nechte auszufegen und bie 
Berichtöpflege nach dem Rechte von Neumark, welches aus Halle Magdeburger 
Hecht erhalten hatte ?2), einzurichten. 


Gegenftand ber Bolenif wurde die zu Prag am 10. Januar 1289 aus- 
gefertigte Urkunde dieſes Herzogs; es ift ein Lehensauftrag, wodurch Kaflınir, 
Herzog von Oppeln, Herr von Beuthen, fi und fein Land dem König Wen: 
jet II. und rüdfichtlich der Krone von Böhmen lehenspflichtig machte 39). 


Diefe in fchleppendem Curialſtyl in lateinifcher Sprache abgefaßte Urfunde 
iR von den Bearbeitern der Gefchichte von Teſchen irrig ausgelegt, und von 
dem verbienftvollen Albin Heinrich fogar als unecht erklärt worden 39). 


Gewöhnlich wird aus biefer Urkunde die Lehenbarfeit bed Herzogthums 
Tefchen abgeleitet, weil bisher Kaſimir IL. als Herzog von Teſchen angefehen 
worben if. 


Die unbefimmte Faſſung der Urkunde, in welcher das zu Lehen anges 
tragene Land nicht fpeciel genannt und die Unterwerfung nur mit den Worten 
„Regum Boemiae polestali et dominio me, filios, heredes - ducalum, castra, 
civitates et oppida — subjeci* ausgebrüdt wird, ließ annehmen, Kafimir, der in 
der Lehensoblation noch ten Titel „Herzog von Oppeln“ führt, babe das Her: 
zogthum Oppeln zu Lehen angetragen, und ba im Jahre 1289 im Geſammt⸗ 
lande Oppeln auch das tefchner Land mitbegriffen war, fo fei unter Einem auch 
dbiefes lehenbar geworben. 


Die im Vorftehenden umftändlich nachgewiefene Selbfftändigfeit des Her: 
zogs Kaſimir ald Herrn von Beuthen feit dem Jahre 1285, fo wie die Be- 
merfung, daß bis zur volftändigen Theilung der väterlichen Erbſchaft i. J. 
1290 alle vier Brüder den Namen Herzoge von Oppeln geführt haben, dürfte 
das Bafallentfum Kaſimir 1. kennzeichnen. 


2) Stengel, Url. Samml. Nr. XVI. 294. 
2) Sommersberg, a. a. DO. T. 1. Nr. CVII. 881. 
4) Schiefien unten ben Biaftiden, in Wolny's hift. Tafchenb. 1829, 219. 

Sommereberg, a. a. DO. 682. (11) nimmt geflütt auf Dubravius und Dlugoß an, Kaſi⸗ 
mir babe Oppeln lehnbar gemadıt. 

Möber, (Schleſ. vor und feit 1740. 70), behauptet, Kafimir, Herzog von Teſchen, habe 
fein Herzogthum vom König Wenzel von Böbmen zu Lehen genomnten. 

Palacky fagt: (Gefch. von Böhmen 2. Bd. 1. Abthl. 364) „Am 10. Januar 1289 unter- 
warf fih Herzog Rafimir von Oppeln ber böhm. Krone und wurde ihr Bafall”, weiter 
365: „Am 17. Januar 1291 huldigten zu Olmütz auch bie Brüder Herzog Kaſimir's von 
Oppeln, Muſſel und Boleslaw“. Die zu Lehen angetragenen Länder werben nicht genannt. 

G. A. Stenzel, Geſch. Schlef. 105, brüdt ſich über biefe Unterwerfung beſtimmter aus, 
„Herzog Kafımir von Beuthen übergab fein Land dem Könige Wenzel von Böhmen und 
erhielt es als Leben zurück“. 
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AS Befiger eines Antheiles von Oppeln, durfte Herzog Kaſimir ohne 
Vollmacht der Mitbefiger dad ganze Land nicht zu Lehen antragen, lehenber 
wurde nur fein Antheil, das Herzogthum Beuthen mit dem fofeler Gebieth. 

Der Schug, ben der Bafall von dem Lehensherrn erwartete, Eonnte nz 
dem Herzogthum Beuthen gelten, dad an der Grenze von Polen gelegen, in 
dem nach Lesco's Tode (30. September 1288) über die Erbfolge in die yolnis 
[hen Lande ausgebrochenen Kriege, Schug beburfte. 

Um ben Angriff auf fein Gebieth von ber einen oder der andern Exit \ 
abzuwenden, war fremde Hilfe nöthig, die am wirkſamſten aus Böhmen, beffen 
Koͤnig fich eben auch zu einem Heerzug gegen Pohlen rüftere, fommen fonnte. 

Wird von dem Rechtöverhältniffe abgefehen, in welchem urfprünglich alle 
ſchleſiſchen Herzogthümer zum Mutterlande Pohlen fanden, dad eine Beräuße 
rung eines Theild vom piaftiichen Erbe, daher auch die Unterwerfung eines 
Theilfürften unter fremde Herrichaft nicht geftattet haben dürfte, fo geſchah ber 
Lehensantrag unter den fonft gebotenen Vorfichten. 

Herzog Kaſimir beruft fich Hiebei auf die Zuftimmung feiner beiden Söhne 
Boledlaus und Wladislaus und das Einverftändniß der Barone und Edfen fes- 
ned Landes, wovon bie angefehenften bie Unterwerfungsurfunde als Zeugen 
mitfertigten. 

Da aljo weder Oppeln noch Tefchen oder Ratibor durch das neu entflans 
dene Vaſallenthum berührt wurde, fo entfallen die aus dem Inhalte gegen bie 
Echtheit diefer Urkunde vorgebrachten Gründe. 


Die fonftigen Einwendungen ?5) 

a) daß die Namen der Söhne Kaſimirs: woleblaue und Wladislaus unrich⸗ 
tig ſeien, 

b) weder das Original der Urkunde, noch eine beglaubigte Abſchrift vorge: 
wiefen werden fönne, 

c) daß von der Unterwerfungsurfunde bei den älteften polnifchen und auch bei 
ben ſchleſiſchen Schrififtellern Feine Meldung gefchehe, auch endlich 

d) der Verdacht einer fpäteren Unterfchiebung vermehrt werbe, durch ben ger 
fünftelten Eingang der Urfunde, dann den Umftand, daß darin die Städte, 
Sleden und Burgen des zu Lehen angetragenen Landes nicht genannt 
find, dagegen aber der Bürger ald Zeugen erwähnt werbe, 

finden im Nachftehenden ihre Widerlegung. 


a) Ale Stammbaume der oberſchleſiſchen Herzoge find im Webergange zu 
dem Zweige der Herzoge von Teſchen unrichtig. Es liegt Diefe Unrichtigfeit in 
der Zahl der Söhne ded Herzogs Wladislaus von Oppeln und der 2änderver- 
theilung. Kaſimir IL wird al8 Herzog von Teſchen und Kaſimir II. von Te⸗ 
chen als befien Sohn angeführt, 


nn — —— — — 


5) Im Heinrichs Aufſatz „Schleſien unter den Piaſtiden“ in Woluy's hiſt. Taſchenb. 1829, 219. 
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Der Irrthum bezüglich der Zahl der Erben und ber Erbſchaftstheilung iſt 
hereits berichtigt; vorläufig genüge zu bemerfen, daß Kaſimir III. von Tefchen 
aicht Kaſimir's von Beuthen, fondern ein Sohn Herzog Mierislaus bes III. von 
Leichen geweſen. 


Steht dieß, wie ich fpäter erweilen werde, fet, fo ift fein Grund vorhan⸗ 
den zu zweifeln, daß Boleslaus und Wladislaus Söhne Kaſimir IL. und befien 
Rachfolger im Herzogthum Beuthen geweſen feien. 

b) Die Lehensoblation ift in Sommerberg’s Rer. Sil. script. T. I. Nr, 107 
). 881, aus Balbini Miscellan. hist, Regni Boh. Decad. 1, Lib. VIII. p. 214 
ibgedruckt; nach einem in Böhme’s dipl. Beiträgen (V. 78) enthaltenen Verzeichs 
siffe über die auf der Burg Carlſtein aufbewahrten fehle. Urfunten befand ſich 
das Original (Nr. 94), dann eine vom Kaiſer Sigmund 1. I. 1426 vidimirte 
Kbfchrift (Nr. 17) diefer Urkunde dort felbft. 

Soollten übrigens ohne Rüdfiht auf die Autorität Älterer Urkunden⸗Ab⸗ 
wüde nur Originalien beweiswirfend fein, dann hätte der Geſchichtsforſcher 
venig erwiefene Thatfachen zu verzeichnen. 


Der im tefchner Landrechtsarchiv vorhandene Xehenhrief bed Könige Io- 
kann von Böhmen für Herzog Kaſimir II. von Tefchen vom 24, Februar 1327 
ſoll nach obigen Einwendungen ben Beweis liefern, daß dad Herzogthum Te⸗ 
[hen erſt in dieſem Jahre lehendar geworben. Diefer mehrmal abgebrudte 
Lehenbrief 3%), der, nebenbei bemerkt, fein Original, fondern eine vom bredlauer 
Stabtrathe am 31. Juli 1573 beglaubigte Abfchrift auf Pergament if, beweift 
nichts gegen bie angefochtene Urfunde, mit welcher Kaſimir Il nur dad Herzog: 
thum Beuthen lehenspflichtig erklärt, 


Ueberbieß fände er feine Berechtigung neben jenem vom I. 1289 in bem 
Umftande, daß König Johann ald Begründer einer neuen Dynaftie in Böhmen 
ven bereitö beftehenden Lehensnerus eine neue Grundlage geben wollte und 
veue auf ihn und feine Nachfolger lautende Lehensanträge dem fhlefifchen Bas 
allen abverlangte, und ihnen fohin die betreffenden Lehenbriefe ertheilte. 


Das Tiliſch, dem als Eefretär bes tefchner Herzogs Adam Wenzel das 
hausarchiv offen ftand, von dem Beftehen des Lehensverbandes und ber Urs 
tunde v. 3: 1289 nichts wußte, Tann nicht auffallen, einmal hatte fie auf Te⸗ 
hen keinen Bezug, dann war Tilifch Kein Gefchichtöfchreiber. 

Tiliſch Hat In bie Abflammungsverhäftniffe der tefchner Herzoge eine 
große Verwirrung gebracht, indem er zwifchen Herzog Wladislaus von Oppeln 


und defien Enkel Herzog Kaſimir von Tefchen zwei urfundlich nicht nachweis- 
bare Descendenten einfchaltete. 


2* 0. IN. Bil. 
u" * — A. A. O. T. L Kr. XXVU. 804, 
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c) Die Thateri der oberfchlefiichen Herzoge und ber Zufland ihrer Lünen, 
haben von älteren Schriftftellern, zumal den polnifchen, fo weni) Deattung 6 
funden, daß ein Ehronift gegen das Ende des 14. Jahrhunderts von ben So U 
zogen von Oppeln, unter welcher Bezeichnung damals alle oberfchlefifchen Herd: 
zoge begriffen waren 7), fagt: 

Restaret nunc scribendum de ducibus Opoliensibus et eorum s 
sione nec non actibus, sed quia certitudinaliter quidquam de ei 
invenire non polui, ad praesens eos perlransiens ad Principes 
Poloniae declinavi 39). 

Es müfjen aber doch polnifche Schriftfteller von dieſer Belehnung 8 
niß gehabt huben, weil fie die Unterwerfung dem Geldgeiz Kaſimirs zufchrieben 9, 


a) Die LehenoblationdsUlrfunde ift allerdings fein Mufter klarer und bins 
diger Schreibart, aber dieß kann ihrer Glaubwürdigkeit nicht Eintrag machen; 
der Curialſtyl liebt die Breite und fonnte zu feiner Zeit auf Blafficität Anruf 
machen. 

Daß darin die genaue Bezeichnung bed Lehensobjekts Durch Aufzählung: 
der Städte und Burgen vermißt wird, mag, da bie Urkunde zu Prag verfaßt 
wurde, dem Urkundenverfafler, Dem ein LXehensinventar nicht vorlag, zur La; 
fallen. 














Die Berufung auf Bürger als Zeugen eines unter Fürften abgefchloffene: 
Afted kann wohl den Berbacht der Unechtheit der Urkunde, Deren Inhalt nebfe 
bei von ber Blürhe des boͤhmiſchen Adeld und vielen Adeligen bes beuthaer 
Herzogthums bezeugt wird, nicht vermehren. 

Die Berufung auf Buͤrger als Zeugen iſt ein alter Gebrauch und nicht 
ſo ſelten, wie behauptet wird. 

Wichmanns, Erzbiſchof von Magdeburg, gab i. I. 1188 der Stadt Mag | 
beburg mehrere Milderungen ihres Stabtrechtes; Den Berleihungdaft bezeugen. 
Biſchoͤfe, Pröbfte, ein Herzog, ein Marf- und ein Burggraf, viele Adelige | 
„eives quoque Magdeburgenses . . . . et alii multi tam clerici quam laici e) 

J. €. Böhme, der dem Lehenauftragöbriefe Herzog Kaſimir's v. J. 12. 
eine ausführlide Abhandlung widmet (VI. 165), wil dad Original im „Wie- 
ner Archive“ aufbewahrt wiſſen. 

Nah Palacky *'), der Kaſimir's Vaſallenthum auf die Lehensoblation 
J. 1289 gründet, machten fich alle oberfchleftichen Herzoge dem König Wenzd 
von Böhmen lehenepflichtig; am 17. Januar 1291 Huldigten zu Olmüg dem 
auf dem Zuge nach Krakau begriffenen König auch die Brüder Herzog Kal 


3) Stengel, Urk. 3. ©. bes Bisth. Breslau Nr. CCCV. 353. 

3#) Stengel, Rer. Siles. script. I. 152, 

29) Dlugoß lib. VII. ad annum 1289, Sommersberg T. I. 682 (11). 

%) Stenzel, Url. Sammlung Nr. I. 266, dann bie Urkunde vom Jahre 1290 im Anhang. 
4) Palachy Geſch. von Böhmen 2. Ob. 1. Abth. 864. G. U. Stenzels Geſch. Schlefiene 109. 
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: Muffed (Mesco, Micislaus) und Boleslaus, und trugen ihm Ihre Länder 
n auf. 

"König Wenzel unternahm in eigener PBerfon den Zug nad Pelen erft 
* 1292, in Oppeln ſammelte er ſeine Streitkraͤfte und ließ ſich dort von 
Dem ehemaligen Bormund, Markgraf Otto von Brandenburg, zum Ritter fchlas 
* vier Bruͤder, Herzoge von Oppeln, Ratibor, Beuthen und Teſchen 
Kötgten ihm bei dieſer Gelegenheit und wurden vom König mit ihren Ländern 
feßmt 12)." 

Die Unterwerfung der vier oberfchlefifchen Herzoge als Bajallen König 
fenzels von Böhmen conſtatirt auch ©. A. Stenzel in feiner leider nicht 
endeten Geſchichte Schleflens 48). 

Ich glaube daher aus der unbebenfliden Urkunde vom 10. Januar 1289 
F-Dynaflie der Herzoge von Beuthen, deren Begründer Herzog Kaflmir IL 
Isefen, mit Zuverficht ableiten zu fönnen. Nach Bogufali Chronicon Poloniae 
m continuatione Pasconis *) ift Rafimir von Beuthen am 10. März; 1312 

Rah obiger Urkunde Hatte Kaflmir i. 3. 1289 zwei Söhne: Boledlaus 
B Wladislaus. 

Ueber Boleslaus konnte ich aus dem mir zugänglichen Material nichts er- 
Mein; Wladislaus beftätigt 1. 3. 1303 ald Herzog von Benthen und Kofel 19) 
r.Hebergabe einer Mühle in Globſchiz an Agnes und Affra, Gnfelinen bes 
fbergeberd Franzko von Globſchitz, und verleiht im Jahre 1306 ald Herzog 
m Sofel 1%) dem Müller Johann in Kofel aus Anlaß häufiger Waflerfchäden 
se Zinsermäßigung. 

Aus einer zu Koiel am 22. Januar 1322 audgeftellten Urkunde 47), mo» 
weh einem Hermann und befien Brüdern die herzogliche Beſitzung Teſchnow 
B Gigenthum überlaffen, dagegen unentgeltliche Ritterdienfte mit einem bewaff- 
ten Reiter innerhalb bed Ländergebiethes feiner Vettern, entgeltliche Dienfte 
we außerhalb der Lanbesgränzen bebungen werben, lernen wir einen britten 
bg Herzog Kaſimir mit Ramen Meczcho (Mesco, Miecislaus), einen Ordens: 
Her ( Crucifer), fennen, in befien Gegenwart ber obengenannte Hermann mit 
wa Bunte Teſchnow begabt wurde. 

Nah dem Beilpiele ber übrigen berſchleſſchen Fuͤrſten erneuerte auch 
ſerzog Wladislaus das Lehensverhältniß, ald König Johann von Böhmen auf 
em Zuge nach Pohlen Oberfchlefien betreten hatte. Am 19. Februar 1327 






2) Balady a. a. O. 2. Bd. 1. Abth. 866. 
3) Stenzel, Geſch. Schleſ. 108. 

% Bei Sommersberg T. I. 93. 

©) Sommersberg T. II. Nr. CXXXIX. 125. 
%) Sommersberg T. II. Rr. CXXXVIL 125. 
7) Gommersberg T. L Rr. LXXVLII. 970, 
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trug Herzog Wladislaus dem König Johann in Troppau dad Herzogthum 
Kofel mit den Städten Kofel, Beuthen, Peisfretfham und ben Burgen Tof 
und Elamwatin zu Lehen auf *9). 

In dem föniglichen Lchensbriefe von gleihem Datum wird die Erbfolge 
in das Rehendherzogthum Kofel in Ermanglung männlider Nachkommenſchaft 
auf die Brüder des Herzogs Wladislaus: Semowith und Georg ausgedehnt, 
wenn anderd die Worte „illustres fratres,* ohne den Beifa germani- Brüder 
und nicht wie anderwärtd Bettern bezeichnen 4°), 

Hiernach hatte Kafimir II al8 Etammvater der Beuthen⸗Koſlet Linie fünf 
Söhne: Boleslaus, Wladislaus, Mesco, Eiemowith und Georg. 

Herzog Siemowith von Beuthen kömmt im Jahre 1313 vor, er gibt das 
Dorf Przelaika bei Beuthen dem Bredélaus, genannt Dubdef, villam jure Polo- 
nico silualam 30). 

In einer zu Koſel am 7. Mai 1337 ausgefertigten, näher zu beleuchten 
den Urfunde erklärt Herzog Kaſimir von Tejchen, daß er vom Herzog Wladis⸗ 
aus von Beuthen und Kofel die Burg und das Gebieth Sevor (Eiewierz) ger 
fauft und die Wiedereinlöjung derjelben gegen Nüderlag des Kaufpreiſes inner⸗ 
halb einer beftimmten Krift dem Verkäufer Herzog Wladislaus, feinem Sohne 
Kaſimir und den übrigen Söhnen zugefichert habe °'). 

Herzog Kaſimir von Tefchen (hier dux Tesnicensis genannt) gibt obige 
Zuſicherung Wladislav fratri nostro, duci Bythumensi et Kotzlensi, filio- 
que ejus Kasimiro primogenito nec non et aliis pueris ejus. 

Wird Hier frater mit Bruder (frater gerinanus) gleichbedeutend genommen, 
fo wird die in den Stammbäumen ber teſchner Herzoge herrſchende Verwirrung 
nur noch vermehrt. 


MWladislaus, Herzog von Beuthen und Kofel, ift ber in der Lehensob—⸗ 
fatton v. 10. Januar 1289 angeführte Sohn Kafimir des Zweiten, mithin- ein 
Vetter (Geſchwiſterkind) Kaſimir II. von Tefchen, deren Bäter, Kaſimir von 
Beuthen und Miecidlaus von Tefchen, Brüder waren. 


Daß Die in alten Urkunden vorfommenden Ausdrüde: filius, frater nicht 
immer den eigentlichen Verwandtfchaftsgrad, fondern häufig im weiteren Sinne 
Pflegefinder und Vettern bezeichnen, ift befannt #2); dad richtige Filiationde 
verhältniß kann in folchen Fällen nur durch Combination mit anerkannt zweifel⸗ 
lofen Angaben ermittelt werben. 


) Sommersberg T. I. Nr. CX. 883. 

“) Sommersberg T. II. Nr. CXX. 115. 

s) Stenzel Urk. Sammlung 82. 

) Sommersberg a. a. D. I. Nr. XXIX. 805. 

52) Ebenbafelbft, I. Nr. XXX. 805, Herzog Przemislaus von Teilchen nennt i. I. 1357 feinen 
entfernteren Better Herzog Eonrab von Dels als Miterben zu bem Nachlaffe bes Ichten 
Herzogs von Beuthen „unfern Bruder“ I Nr. CXV. 886, 
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- Sm Berlauf der vorliegenden Urkunde fagt Kaſimir von Tefchen, der den 
Herfauf dem Herzoge Wladislaus und feinen Söhnen zugefichert Hatte, et 
sine contradictione ipsis fratribus nostris recepla eadem pecunia 
Mrom Sevor) damus ad reemendum. 

” Unter fratribus nostris fonnte er offenbar nur Wladielaus und feine 
ne verfiehen, daher mit frater nur den Begriff einer weiteren Verwandt: 
Mt:ald ber Bruderfchaft verbinden. 

Allerdings kommen in der Urkunde unter ben Zeugen andere Vettern, 
fo von Falkenberg, Bolfo von Oppeln und Albert von Strelig vor, bie 
rui heißen. 

Auch diefe Bezeichnung ift nicht genau, da die Genannten nicht Obeime 
kmir, fondern Söhne feines Oheims Herzog Boleslaus von Oppeln (ft. 1313) 
ren 53), 

Zur Behebung fonft unentwirrbarer Verwickelung muß auch bem Worte 
wi der Begriff der Vetterſchaft beigelegt werben. 

So dachten wir interpretiren zu müflen. 

- Zu den Schwierigkeiten, bie ber unvolftänbige Abdruck der Urkunden in 
Diplomatar Eommerdberg’d dem Freunde ber hiftoriichen Forſchung bereis 
gejellen sich bei diefer und vielen andern Urkunden nod bie burch die un» 
re Terminologie der mittelalterlichen Latinität hervorgerufenen Erfchwernifie. 

Der Genealog ſtoͤßt bei Beftimmung der Verwandtfchafsgrade häufig auf 
e Uebelftände, und die Berwirrungen in den Abflammungstafeln dürften oft 
Vieldeutigkeit einzelner Biliationdbezeichnungen zuzufchreiben fein. 

Veber Boleslaus, Mesco und Georg fehlt jeder weitere urkundliche Nachweis, 

Es liegt außer den Grenzen unferer Aufgabe, dieſe Fürftenfamilie bis zum 
chen des Mannsftammes (furz vor 1355) urkundlich zu terfolgen, es genüge 
führen, daß Herzog Wladislaus, deſſen zuletzt i. 3. 1347 aus Anlaß ber 
mählung feines Sohnes Bolko mit Margaretha Tochter des Grafen Jaros⸗ 
I von Sternberg Erwähnung gefchieht (Sommeröberg a. a. O. I, CAII. 
), zwei Edhne Kafimir und Boledlaus hatte, wovon Boleslaus der jüngere 
ber lebte feined Stammes i. I. 1355 mit Tode abging, Kaſimir aber früher 
ben fein mußte, denn im Jahre 1355 brach ein Streit aud über die Erb» 


— h— 


Herzogin Lukardis, Witwe Herzog Kaſimirs von Beuthen, gibt i. J. 1858 demſelben 
Herzog Conrad von Oels „fratri nostro carissimo“ die Landvogtei in Beuthen. 

I. CXVIII. 887. Beatrix (Beatiea) Gemahlin des Grafen Berthold v. Hardegg, 
Tochter Herzog Wladielaw's von Beuthen, verkauft eben demſelben Herzog Conrad von 
Dels, „fratri suo carissimo,“ i. J. 1858 ihren Antheil an der Stadt Beuthen. 


Daß Patruns gewöhnlich als Oheim genommen und bamit der 3. Grad ber GSeitenver- 
wanbtfchaft bezeichnet werde, ift aus (Sommersberg I. XXVI. 801) ber Stiftungsurfunde 
Heinrich IV. von Breslau Über die Kirche zum h. Kreuze in Breslau v. 3. 1288 erfichtlich, 
wo ber Oheim (Batersbruder) Herzog Wladislaus Erzbiſchof von Salzburg, palruus ges 
nannt wird. 
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folge in das Land „KofelsBeuthen,“ zwifchen dem Herzoge 
und Kaſimir von Teſchen an einem, dann Herzog Bolko vn 
bert von Etrelig und Johann von Oswiecim am andern Thei 
ſerlichen Entjcheidung gebracht, am 4. Oftober 1355 ®') dahin ent; 
daB das Gebieth von Koſel und Beuthen, dann die Veſten Toß 
ſcham nach ten vorgelegten Privilegien den Herzogen Conrat ., 
Kaſimir von Tefchen in gleicher Weife gehören follen, wie fie „Bolcu 
dam Coslensi nuperime defuncto“ angehört hatten. 

Die weitere Theilung diefer Lande zwifchen Conrad von 
mir, rücfichtlich feinem Sohne Przemislaus von Teſchen, font 
Jahre 1374 reihenden Verhandlungen über die Entfchädigung da 
fern und drei Töchter Boleslaw's, dann das Leibgebinge "der © 
bie. Witwe Herzog Kafimirs und Margaretba, Witwe bes d 


gehört nicht hieher ®9). 




















II. 


Wie aus der Dotationsurfunde des Kflofterd Rauden voß 
1258 zu erfehen, ift Miecislaus, der dritte dieſes Namens in 
oberfchlefiihen Herzoge, ein Sohn Herzog Wladislaw's von- Op 
diefer Urkunde bei der Aufzählung der Söhne zuerſt genannt V 
anzunehmen fein, daß er ber erfigeborne geweſen. 

Die gemeinfchaftliche Regierung mit feinem Bruder Przem 
getheilten Herzogthum Ratibor (1288 — 1289), fo wie der Umf 
in Ratibor verweilende Bifchof Thomas II. von Breslau im J. 
Herzog Mesco als feinen Beichüger nennt, fcheint auf die Ausüb 
ſchaftlicher Rechte über den jüngften Bruder hinzubeuten. 

Im Jahre 1290 wurde Miecidlausd in Folge einer, unter 
ten Umftänden, erfolgten brübderliden Theilung Herzog von Teiche 
Oswiecim. 

Ueber dieſem Herzog ſchwebte bisher tiefes Dunkel, ſein R 
einigen Stammbäumen zwar angeführt; Tiliſch, von dem man es 4 
erwarten follte, hat ihn ganz überjehen. 


Jene Schriftfteller, die des Herzogs Miecislaus erwaͤhnen, 
keine oder eine offenbar unrichtige Nachkommenſchaft zu. 


Sommersberg und Henel läßt, geſtuͤtzt auf die Auctorität 
und boͤhmiſche Quellenwerke, die Herzogin Viola, Gemahlin Koͤnig 


4, Sommersberg a. a. O. J. LVI. p. 837. 
88) Ebendaſelbſt I. XXX, 805. XXXIL, 806. CXV, 886. Böhme dipl. Beitr. VL 1 
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zu der Vermuthung, daß Herzog Kafimir II. von Teſchen ber obengenamke‘ 
Sohn des Herzogs Miecidlaus III. fei, da feine bisherige Ableitung von Kb 
mir II. von Beuthen, wie bereit dargethan wurde, unrichtig If. 

Als Regent im Herzogthum Teſchen hinterließ Miecislaus mehrere Rab 
mahle wohlwollenden Waltens. 

Der olmüger Biſchof Theodorich dehnte den Befig bed Hochſtiftes bis a; 
die Grenze ded Herzogthumd Tefchen aus, welches dazumal noch mit dem Name 
Polen belegt wurde. Da der Bifchof die großen bis an ben Grenzfluß Ofte 
wiza reichenden Woldungen zur Rodung und Anfteblung an Bafallen und Bds 
überlaflen hatte, fo kam er mit dem Herzoge Miecislaus in mancherlei nike 
immer erfreuliche Berührungen 99. Einen Eonflift über die Bisthumds m 
zugleich Landesgrenzen beglichen Bifchof Theodorib und Herzog Mesco mL 
Tefchen unter Vermittlung ſeines Bruders Boleslaus von Oppeln zu Oſtran 
am 2. Auguft 1297 63) in der Hauptſache dahin, daß der Flug Oſtrawiza von 
feiner Ginmündung in die Oder bei Landek aufwärts bis zur Gränze von Ug- 
garn Die gegenfeitigen Gebiethe trennen und ber Grenzzug durch Erdhaufe 
bezeichnet werden folle. 

Daß dieß die alte Landeögrenze zwifchen Mähren und Polen geweſen, 
geht aus biefer, dann einer Urkunde desſelben Biſchofs Theodorich, ausgeſtel 
zu Olmütz am 21. Dftober 1299, hervor, womit er feinem Bogt Gerlach von. 
Hozenplog einen Wald oberhalb Frideberch (Miſtek) zur Rodung und Anfies 
lung zu Lehen gegeben °*). j 

Diefer Wald erftredte fih von dem Flüßchen Sedlig im Gebiethe der 
Grafen von Freiberg bis zum Oftramwizafluße, der alten Grenze zwiſchen be. 
bifchöflihen und den ®ütern ded Herzogs Mesco von Tefchen, welche nach 
bem Vergleiche v. I. 1297 „deberet metas Poloniae et Moraviae distinquere." | 

Ueber Regierungsafte im Gebiethe von Oswiecim belehrt und ein Regel 
in Sommersberg's R S. S. III (legte Blatt), wornach Mießfo, Dux Teszy- 
nensis, Wladislai filius, zu Dowiecim am 10. November 1292 dem Caplan Ar 
nold die Vogtei in Zator verkauft und bie Gründung eines Burgfledens ge 
ftattet. 

Es ift bereitd erwähnt worden, daß Sommerdberg, Henel und He!‘ 
ninged dem Herzog Mierislaus von Teſchen eine Zochter, Viola, zufchreiben, F 
die fonft (von Zepfen, Schidfuß, Klöber, Heinrich) als Tochter Kaſimirs 1, 
angeführt wird. 


62) Segen bie Anfieblungen des Bifchofs Bruno an der mährifch-fchlefifhen Grenze am fr 
wizafluße erhoben jhon früher bie Herzoge von Ratibor Einſprache (Minsberg’s Geld. v. 
Leobſchütz S. 7). 

2) Das vom Kaifer Yeopold I. am 10. Auguft 1669 vibimirte Transſumt der Originalur- } 
kunde erliegt im Schloßarchiv zu Tefchen. Abgebrudt in Boczek's Cod. Dipl. T. V. 
LXXIV, 74. 

%) Boczel, Cod. Dipl. T. V, CXIV. 118, 
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Mir vindieren die Herzogin Viola „eine der erſten Schönheiten ihrer Zeit" 
Tochter Herzog Miecislaus IM. für Tefchen, und berufen uns hiebei auf 
erfte Auctorität im Gebiethe der böhmischen Geſchichtsforſchung 0°). 

„König Wenzel II. von Böhmen, ein reicher und mächtiger Monarch, vers 
hite fi am 5. Oktober 1305 mit der Pinzefiin Biola, Tochter ded Herzogs 
et (Mesco, Miecislaus) von Teichen, Regiererd eines armen Fürftenhaufen.“ 

Schon am 4. Auguft 1306 unterlag König Wenzel dem Dolche eines 
rruchten und bie Königewitwe reichte ihre Hand einem der angefehenften 
mifhen Barone, Peter von Rofenberg. Cie ftarb am 21, September 1317, 
) ruht in der Gruft des von der roſenberg'ſchen Familie geftifteten Kloſters 
henfurth °°). 

Zur Widerlegung einer durch Jahrhunderte fortbeftehenden Behauptung? 
rügt eine einzige, hier die Begabungs:Urfunde vom 31. Januar 1290, feis 
zwegs, und ich würde eine fo radikale Berichtigung ber Abflammungstafeln 
bt in Antrag bringen, wenn mich bei der weiteren Forſchung nicht andere 
ubwürdige Urkunden in ber oben ausgefprochenen Annahme beftärft hätten. 


In einer im Original vorhandenen Urkunde erflärt Herzog Boleslaus zu 
‚hen am 6. Februar 1417, es habe „Mesco, Herzog von Tefchen mit feinen 
hnen MWladisfaus und Kafimir” im Dorfe Golefchau einen im tefchnifchen 
ꝛichbild gelegenen Wald (Rownia) mit Vorbehalt der Mitbenügung verfauft 97), 

Diefe Erflärung beftätigt Herzog Mesco's Regierung, fo wie das Dafein 
in der Urkunde v. 3. 1290 angeführten Söhne Wladislaus und Raflmir. 

Daß Mesco’d Sohn Kafimir, mit der Bezeichnung Kaſimir III. fein Nach: 
jer in der Regierung des Herzogthums Teſchen geweſen, ergibt ſich aus der 
rgleihung nachfolgender im bieliger Stadtarchive in beglaubigten Abfchriften 
handenen Urkunden °°). 


Miecislaus, Herzog zu Teichen und Herr zu Odwierim, gab den Bürgern 
Stadt Bielig einen Wald bei Nikelsdorf, ber bis zur Grenze des Dorfes 
mnig reichte. 

Die Begabungsurfunde ift zu Bielig am 3. Juni 1312 ausgeftellt. 

Der erfte Herzog von Teichen forgte, wie aus dem Geſagten zu erfeben, 
die Stadt» und Dorfgemeinden, indem er dem Mangel an dem dringendften 
mebedürfnifle, vem Holze, abzuhelfen bemüht war. 

Er verfaufte weiter der bieliger Stadtgemeinde vier Hufen Ackers zur 
ehweide und eine halbe Hufe zum Viehweg. 

Bald nach dem Jahre 1312, jedenfalls vor 1316, farb Herzog Miecis— 


) Balady, Seh. von Böhmen 2 Bd. 1. Abth. 403. 
, Sommersberg, a. a. O. I. 681 (10). 

) Urkunde im Anhang. 

) Im Anhang. 
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lau, ber britte in der Reihe der oberfchlefifchen, der erfle in der Regentenfolge 
ber Herzoge von Zefchen. 

Da die Etadtgemeinde in Bielig über die Erwerbung ber Viehweide feine 
Urkunde in Händen hatte, -fo ertheilte ihr Herzog Kaſimir von Tefchen, zu it 
ig am 14. März. 1316, einen Begabungsbrief, worin es heißt, die Etabt Bio: 
liz babe die Viehweide und den Viehweg „von unferm geliebten Bater 
mit Geld erfauft.“ 


Zwifchen dem Jahre 1312, wo Mesco den Bielitern den Wald verliehen 
und 1316, wo Kafimir Die väterlihe Begabung der Viehmeibe beftätigt, läßt 
fih nicht leicht ein Zwifchenregent denken, auf den fi das angedeutete Famis 
lienverhälmiß anwenden ließe. 


Ich Halte fonach die Behauptung, daß Miecislaus III, Herzog Wlapislaw’s 
von Oppeln Sohn, der erfte Herzog von Teſchen und daß Kaſimir TIL vor 
Teſchen Miecislaw's Sohn gewefen, für erwielen, wenn ich auch bisher nicht 
im Stande war, feinem Bruder Wladislaus (Wlodco) mit gleicher Sicherheit 
eine Etelung in der Gefchichte anzumweifen. 

Ich bin des Tafürhaltend, daß Herzog Wladiolaus nach bed Waters Tode 
(zw. 1312 — 1316) dad Herzogthum Oswiecim geerbt babe und bag Herzog’ 
Johann, der fein Land im Jahre 1327 dem König Johann von Böhmen m 
Lehen auftrug, Wladislaw's Sohn gewefen. | 

Da Miecislaw's Eohn Kaflmir nur das Herzogtfum Teſchen übernomw P 
men, fo liegt die Bermutfung nahe, dag Oswiecim an ben zweiten em 
überging. 

In dem Lebenbriefe vom 24. Februar 1327 wirb dem Herzog gaſtat 
von Teſchen die Erbfolge in dem Gebiete Oswiecim, welches dem Herzeg 
Johann (fratrueli, Bruders Sohn) gehört hatte, zugeſprochen. 

An die tefchner Linie gelangte Oswiecim nad) Johann’d Tode auf" 
wirklich. i 
Zur leichteren Ueberſicht der dargeftellten Familienverhaͤltmiſſ⸗ folgen: 
ein Verwandtiſchafts⸗Schema, und als Beleg für bie Einführung eines wenig | 
gefannten Regenten in ber Gefchichte des Herzogthums Tefchen die Mittheilung 
von vier bisher nicht gedrudten Urkunden. 









(Abftammung der Herzoge von Oberfchlefien 2c. fiehe umftehenden Stammbaum). 
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L. 
1290. Januar 31. 





In nomine domini. Amen. 

Ut ea, que de mera liberalitate principum ob merita subdilorum come. 
duntur, perpetuo maneant inconvulsa, consueta sunt roborari titulo testiam d 
apicibus litterarum. Noverint igitur universi presentes litteras inspeclerl, 
quod NOS MESCO, DEJ Gratia Dux Tessinensis et Dominus de Osswölie, 
una cum filis nostris Wlodcone et Casimiro, Ducibus, consideratis fidelibns 
et assiduis serviciis, que nobis fidelis noster Bogusius exihibuit diligenter, 
libertatem decem mansorum franconicorum sitorum prope Tessyn, quos apıd 
_ Frittonem Monelarium nostrum Tessinensem rile et racionabiliter comparavil, 
innovantes, roborantes et confirmantes eidem Bogusio cum suis liberis et legt" 
timis successoribus, cum omni dominio quod nos competebat, vel in eisdem. 
competere possit, dedimus et conlulimus, juxta quod sunt suis limitibas d 
terminis circumducti hereditarie et omnino libere in perpetuum . possidendos 
habendos et in usus proprios converlendos, prout sibi et suis legitimis suc- 
cessoribus videbitur utilius expedire, vendendo, donando, commutando vel 
modo alio quocunque. " 

Preterea volumus quod Dnus Bogusius cum suis posleris utramque kittes 
intra terminos dictorum mansorum super fluvium Olzam libere -possideat. ed 
molendina quotquot volt libere construat, nec non piscandi in ipso fluvio. & 
in predictis mansis venandi et alias utilitates exercendi meram habeat e& 
liberam optionem: villanos vero sive colonos, qui in premissis mansis local 
fuerint, ab omnibus solulionibus, angariis, perangariis, exactionibus et serri- 
ciis, quocunque nomine censeanlur, facimus et redimus liberos perpetuo el 
exemtos, ita quod per nullum Ministerialem visitari seu cilari, nec Coram 
aliquo judice nostre curie sive castri respondere, super causis magnis sire 
minimis tenebuntur. Nec per advocatos civitatum vel provinciales judican, 
sed solummodo coram herede suo respondebunt. 

Ut autem hec nostra donacio perpetuo robur oblineat perpetue firmitelis 
presentes litteras super eo conscribi fecimus et sigilli nostri munimine coß- 
signari. 

Datum et actum apud Tessyn. Anno Domini M° CP Co nonagesimo, 
pridie Calendas februarii. Presentibus Dnis nostris fidelibus infrascriptis, vide- 
licet Nicholao dicto Lisignat Castellano Ossweczin. Woycechone subcamera- 
rio Tessynen. Jescone dicto Cornicha. Item Jescone de Bencowicz Pin- 


cerna curie nostre. Lamperto, Praesingo,, civibus nostris de Tessyn et aliis 
quam pluribus fide dignis. 


Locus appensi sigilli. 
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(Aus dem Hausprotofoll des Bürgerfpitald in Tefchen). 

Diefe von Miecidlaus dem erften Herzoge von Tefcyen und Herrn von 
Nwiecim, zu Tefchen am 31. Januar 1290 ausgeftellte, Urkunde begründet Die 
infieblung bes bei Tefchen auf dem rechten Ufer bes Olfafluffes liegenden 
Dorfes Bogufhowig, das i. 3. 1472 für das Bürgerfpital zu Tefchen erfauft 
mrbe, in welchem dieſes Spital bi8 zum Jahre 1848 grundherrliche Rechte aus⸗ 
rübt Hatte. 

Der Herzog verlieh feinem Dienſtmanne Boguß zehn fränfifche Hufen, 
für der Kaufpreis dem herzoglichen Münzer Fritto berichtigt worden, zur Ans 
eblung mit Bauern und Miethleuten nach beutfhem Rechte. 


Wenngleich die übliche Bezeichnung eines derartigen Verhältnifies — loca- 
to jure theutonico — in diefer Urkunde nicht vorfömmt, fo find die Befreiungen 
om'polnifchen Rechte darin vollftändig enthalten und damit eine Audfehung nad 
eutfchem Rechte begründet. | 

Die Angefiedelten follen von allen Arbeitöleiftungen und Zinszahlungen 
n ben Herzog befreit fein und weder der ftädtifchen noch der Burggerichtsbar⸗ 
eit unterfiehen, und nur von Dem Erbherrn (coram herede) Recht nehmen und 
eben, wobei der Herzog auf dad Recht, ald Obergericht zu entfcheiden, felbft- 
erftändlich nicht verzichtet Hatte. 

Daß in einer nach deutſchem Rechte angefiedelten Gemeinde nicht eo ipso 
uch magbeburger Recht ald Entfcheidbungsquelle für ben richterlichen Spruch 
mgewendet wurde, Tann als befannt herausgefeht iperben (Stenzel, Urfund. 
5amml. p. 99); und ift hier auf die Anwendung beutfcher Weisthüner um fo 
seniger zu denken, als die Stadt Tefchen erft i. 3. 1372 aus Breslau magdes 
urger Recht erhalten hatte (Stengel a. a. O. Nr. CLXXXVI. 591). 

Dem’ Locator wird geftattet, Mühlen zu errichten, im Olfafluß zu fifchen 
mb im Bereich ber Anfieblung das Jagdrecht auszuüben. 

Das Dorf Boguſchowitz dürfte al8 Stiftungsgut im Laufe der Zeit durch 
Ibtrennungen an feinem Umfange nichts verloren haben, durch die Verheerungen 
ed Dlfaflufies find die Grenzen ber einzelnen Anſiedlungen, nicht aber Die 
hemeinde⸗Gemarkung geändert worden. Da bie Gelammtfläche diefer Gemeinde 
n produftivem und außer Gultur befindlihbem Boden nah dem ftabilen Kata: 
ter 301 Zoch 838 Quadrat » Klafter beträgt, fo kann das Flächenmaß einer 
räntifchen (großen) Hufe (mansi franconici) mit 30 Joch angenommen werden, 
vad mit Stenzeld Angaben (Urk. Samml. p. 173, 175) nicht ganz über- 
infimmt. 

Die Dünger (monetarii) waren bei der Einfachheit des Schlagen® ven 
Johlmüngen aus Silberblech eben nicht Künftler, auch Feine vornehmen Dienft- 
ute (Stengel, Urf. Samml. p. 87). Sie hatten zugleich die fürftlihen Ein- 
Infte von Echankhäufern und Fleiichbänfen, an Marfttagen aber von den Hanb- 
yerfern Marftzinfe zu erheben. 
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In ber Herzogeburg zu Teſchen bürfte alſo Fritto mehr Gafekren 
Münzmeißer geweſen jein. 

Noch iR zu erwähnen, baß Herzog Mesco, als Herr von DI 
einen Bürbenträger biefe6 Landes in feiner Umgebung hatte, in ber ya 
außgeftellten Urkunde wird Nicolaus dictus Lisigaat, Castellauss Oswea 


Zeuge angeführt. 
1 
1312. Juni 3. 


Im namenn bes herren Amen. Alles fo in bie fchrift wirt 
fan bej menfhen gedechtnus befto leicht behalten werben. Derhalben | 
allen vnd jglichen, fo biefen gegenwertigen brieff fehen, das wir R 
Gottes gnaden Herkog Zu Tefchen, vnd Herr Zu Auswingen, fehend I 
gel vnſerer trewen Burger zur Billg, welchen fie, des Holtzes Kalbe 
haben innen den vnuerhawenen Wald bei Ridelstorff daſelbſt gelegen | 
gar gegeben, bis zu ben Grenigen bes Dorfs Kemnitz, benfelben gang | 
ale Zinſſ, gab und bienft, fo und jmmer angehörendt, erblich eigen ; 
Des zu vrlundt, mit vnſerm fiegel verfertiget. Datum Bilitz ben britten 
Brachmonats, jm tauffent dreyhundert Vnd zwölfften Jar. 

Das Original diefer von Herzog Miecislaw für die Stadt 8 
3. Juni 1312 auögeftellten Urkunde war in fateinifher Sprache ver 
welcher die wenigen tefchner Urfunden bis gegen das Ende des 14. : 
dertö durchgehende ausgefertigt find. 

Als die Bürger von Bielig ihre Privilegien dem Herzoge Friedrid 
von Teſchen, Herrn von Bielig, Freyſtadt und Friedek, zur Bekätigu 
legt hatten, wurden fowohl bie fateinifchen als die böhmifchen als Tr 
in ein deutſches Confirmationsprivilegium ddto. Freyſtadt 29. Geptemi 
aufgenommen, aus welchem ber ältefte bieliger Begabungäbrief entne: 


Ich verdanfe ihn und ben folgenden v. 3. 1346 ber gefälligen 
lung des H. Profeflors Biermann in Tefhen, dem tie bieliger Conſu 
urtunden im Original vorlagen. 

Das Original ter Urkunde vom 3. Juni 1312 ſcheint ſchon i 
nicht mehr verbanten geweien zu fein, tenn als bie kieliger Bürger 
Jahre ihre Rrivilegien von Kaiſer Ferdinand HL beſtätigen liefen, wur 
als nicht urichriftlich vroducirt, in die kaiſerliche Gonfirmationsurfus 
Frag 23. Juli 1633 nicht aufgenemmen. 

Bielig war i 3 1312 bereits eine Stadt, teren Bärger rem 
Mexece von Teiden, Herm zu Ciwicn, mit einem Walde hei Witeh 
zur Grenze tet Deorfet Sumnig zineire: begabt werten Uebe: cm all 
Guaigelt enchält fie Urfente feine Atiazur; 
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Im Herzogthume Teſchen befaß und befigt zum Theile noch jede Stabt 
einen Wald oder mehr oder weniger ausgebehnte Holzbezugsrechte; die Begas 
bungen flammen nad dem Alter der Städte aus verfchiedenen Zeitperioden. 
So wie die Stadt Bielig dieje Wohlthat dem erfien Herzog von Teſchen ver» 
dankt, dürften auch Skotfhau den bdermaligen und Teſchen den einftmaligen 
Baldbefig dem Herzog Miecislaw zu verdanken haben, denn bie älteften Pris 
vilegien biefer Städte (1416 Tefchen, 1472 Skotſchau) find nur Beftätigungen 
älterer Gerechtſame, deren Verbriefungen in Flammen aufgegangen waren. 


Mm. 
1316. März 14. 


In nomine Domini, Amen. Cunctorum perit memoria factorum, nisi 
voce testium et scriplurarum apicibus perennantur. Nos ergo Casimirus, Dei 
gralia Dux Thessinensis, notum facimus Universis tam presentibus quam fu- 
turis, presenlium copiam audituris, Quod cum fama volante et veridica rela- 
cione protestante firmiter cognovissemus, quod cives nostri Belycenses qua- 
tuor mansos juxta Civitstem sitos pro communibus pascuis pecorum heredi- 
tario Jure possidere deberent et dimidium mansum cum Villanis de Villa 
Belytz in eisdem pascuis pro Strata seu Via publica Nostrum apud 
Patrem dilectum suis denariis emplionis titulo comparassent. Cui vero emp- 
tioni et dietorum mansorum libere donatorum bonum, pium et gratum consen- 
sam adhibemus, cupientes, ut eadem Civitas nostra proficist et ulilitatis reci- 
piat incrementum, propter bonum Universale, diclos quatuor mansos cum di- 
midio in suis terminis limitatos cum omnibus circumferenliis ante, relro et 
in medio Civibus et omnibus eorum successoribus concessimus et donavimus, 
Ebere ac Jure heredilario et perpetuo possidendos. In quibus videlicet man- 
sis vel pascuis plenam habebunt !ocandi facullatem domus vel hortos census- 
les quodque volunt, prout ipsis et eorum successoribus aplius et convenien- 
tes videbitur expedire. Ut igitur hec nostra donatio et tam favorabilis con- 
cessio non possit imposterum per quenpiam novercantem calumniari, sed ob- 
tineat robur perpetue firmitalis, presentes conscribi fecimus et nostri Sigilli 
characlere roborari, presentibus nostris fidelibus Vincentio de Thusnowitz, 
tro de Kytsitz militibus, Sobcone dicto Kornitz, Sygota de Benkowitz, Grsi- 
mislao et Mespercone domicellis et aliis quam plurimis fide dignis. Actum et 
datummyBelytz; Anno Domini M°C°C°C® sexto decimo, pridie Idus Marti. 


= Zransjumt aus dem Confirmations-Privilegio Kaifer Ferdinand IM, Prag, 
1638 im Original im bieliger Stadtarchiv. 

oberfhlefiihen Etädte waren, wie dieß aus ben Urfunben im 13. 
Dahrhunderte zu erfehen if, durchgehende auf Grundbeſitz geftitet, die 
ſonach vorzugswelfe Landwirthe. Nachdem auch das flache Land 
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angeftedelt, und dadurch für das Bebürfnig ber Städte an Lebensmitteln vor: | 
geforgt war, trat die Landwirthſchaft in Städten allmäßlig in den Hintergrund 
und wurden Gewerbe und Handel bie vorherrfchende Befchäftigung der Bürger, 

Wir erfehen dieß aus ber vorflehenden vom Herzog Kaflmir IL von Te⸗ 
ſchen für die Stadt Bielig am 14. März 1316 ausgeſtellten Urkunde, womit er 
den Bürgern diefer Stadt beftätigt, daß fie von feinem geliebten Water vier | 
Hufen Landes nähft der Stabt zur Viehweide, dann gemeinfchaftlich mit ben | 
Bauern von Altbielig eine halbe Hufe ald Weg zu obiger Viehweide gekauft 
haben. 

Die erfaufte Grundfläche von vier und einer halben Hufe folle nunmehr 
ein freies Eigentum der bieliger Bürger und bdiefelben berechtigt fein, nad 
Gutduͤnken hierauf Anfäßigfeiten anzufiedeln oder Gärten anzulegen. 

Wird die Hufe mit 30 Joch angenommen, fo deutet die überlafiene Flaͤche 
von 135 Joch auf einen zahlreichen Viehſtand oder fehr primitive landwirthſchaft- 
liche Zuflände, wo man fo große Flächen dem herumircenden Vieh überlafen 
konnte. 

Die Zeit hat dieſe Viehweide einer beſſeren Benützung zugeführt und die 
gewerbsthätige Stadt Oberfchlefiens hat lange aufgehört, fi bed kafimir'ſchen 
Privilegiums zu erfreuen. 


IV. 
1417. Februar 6. 


Wir Bolfo von Gottes gnaten Herzog in Schlefien, Herre zu Teſchen 
und zu grofen Glogam ıc. Bekennen offentlih in biefem Brieffe allen ben, bie 
in fehen, hören oder lefen, als der hochgeborne ffurfte Mefifo etwan Herrzog zu 
Zeichen feeliges gebechnus mit den hochgebornen furften Herzog Wladislawen 
ond Herrzog Kafymirus feinen Söne den auch Bott gnade, recht vnd redlid 
verfaufft Haben einen Waldt, der zu dem borffe vnd gutte Goliffaw gehöret, in 
vnſerm Teſchniſchen weichbilde gelegen, allen und iegleichen einwohnern vnd ge 
bawern doſelbeſt zu Goleſchaw ihren erben vnd rechten nachfömligen erblich und 
ewigflich zubeſiezen. 

In ſolchem Bnterfchiede, dad die obgenanten fürften in behalten Hatten 
vnd außgezogen, das fie nach irem willen vnd macht des vorgenannten Waldes 
möchten vnd folden gebrauchen zu ihrem bau vnd fonft anderswo, wo fie fein 
bebürffe Hetten, alfo Haben wir angefehen ihre Dienſte vnd bemüttige bitte, vnd 
haben von ffürftlicher macht mit rechtem wiſſen genedigklich bewert vnd beftes 
tiget, beweren vnd beftetigen in krafſt dieſes brieffes denſelben wald in aller 
mafe, als abgefchrieben ftehet, den obengenanten inwohnern vnd gebawren zu 
Goleſchau, ihren geerben und rechten nachkome daſelbſt, den merbenante walbt 
zu haben zu halten, erblih vnd ewigklich zu befiegen mit allen feinen genyfien, 
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nugen, feuchten, vnd zugeherungen. Auch in ſolchem vnterfchiede, das wir vnd 
vnſer nachkomen fürften des obennanten waldes, an Holze, groß vnd Heine, zu 
vnſerm bau, ond auch fonft zu ander vnſer notturfft gebrauchen follen, an alle 
wiederrebe. 

Mit vrkund dis brieffes beftetiget vnd verfiegelt mit vnſerm anhangenden 
Infigel. Geſchehen vnd gegeben zu Teihen an Sankt Dorotheen tage. Nach 
Chriſtus geburt fyrrzehen Hundert Jar, vnd barnad in dem Siebenzehenden 
Jare. Da bey feind geweſt unfer lieben getrewen Her. Sopfe korniez, Hans 
ponflach lorniez, Janke Hunt, Nicolayfe pilgerzym, vnd Nikolaus Cantor zu 
Glogaw vnſer Capplan vnd ſchreyber, ber biefen brieff nehabt hatt inbefehlunge. 

Wie fehr Herzog Miecislaus für die Städte beforgt geweien, haben wir 
im Vorhergehenden gefehen, wie er auch bie Dörfer dur Zumeifung von Wäls 
dern emporzubringen gefucht habe, beweift die vorftehende Urkunde des Herzogs 
Boleslaus I. ddo. Teſchen am St. Dorotheentage 1417. 

Herzog Bolko (Bolel, Boleslaw) erklärt, wienach ihm befannt fei, bag 
Herzog Mesco mit feinen Söhnen Wladislaus und Kafimir ben Bauern im 
Dorfe Goleſchau (zwiſchen Teſchen und Uſtron) einen Wald, zum Gute Gole- 
ſchau gehörig, verkauft, daß aber dieſe Fürften fih bie Mitbenügung des Wal: 
des zur Entnahme von Bauholz und fonftigem Holgbedarf vorbehalten haben. 

Hierüber Felt nun Herzog Boleslaus einen mit obigen Vorbehalt ver- 
fehenen Eigenthumsbrief den Bauern von Golefhau aus, befien Original von 
ber Gemeinde Bolefhau aufbewahrt wird. 

Diefer Wald heißt Rownia, ein Theil hievon if feit Jahren gerobet und 
bie Robung zwifchen ber herzoglichen Kammer und ben Ruftical » Anfaßen der 
Gemeinde Goleſchau getheilt, der Ertrag des Waldes fällt mit einem Drittel 
der herzoglihen Kammer, mit dem Ueberreft ben ebenerwähnten altanfäßigen 
Bauern zu. ö 

Daß durch dieſe Urkunde und jene vom 31. Januar 1290 bie im beige 
fügten Stammbaum erfihtlih gemachte Regentenfolge ber Herzoge von Teſchen 
erwiefen werden foll, ift in der vorgehenden Abhandlung des breiteren angebeus 
det worden, 
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Dur Geſchichte der königl. Stadt Hradiſch. 


Borwort. 


Die Gefhichtsforfhung Mährens und Oeſterreichiſch-Schleſtens Hat 
der neueften Zeit insbefondere auch der Darftellung der Stäbtegeichid 
wendet. In fo fern bie Quellen und Hülfsmittel ausreichten, fchrieben 
ben allgemeinen Topographen Wolny in Mähren, Kneifel und Ens ir 
fien, mehr oder minder eingehend, mit mehr oder weniger Gefchid, über 
Fifcher, Dudik, Bifchof, über Brünn d'Elvert, Koller, Roͤßler, Chlumed 
Iglau Marzy. (MS), Sterly (MS.), d'Elvert, Tomafchek, über Reuftab 
über Znaim Gollinger, Hübner, über Trübau Horky (MS)., über 
Czepan (MS.), über Neutitfchein Bed, über Kojetein Chytil, über Y 
Kopriwa, über Pohrlig und Seelowig Eder (MS.), über Jarmeritz Wore 
über Datichig Dundalet, über Tefchen Heinrih und Kaufmann (MS. 
Troppau Rößler (MS.) und Ens u. f. w. 

Nur von ber Königlichen Stadt Hrabifch, obwohl fie in frühe 
eine nicht unbedeutende Rolle fpielte und reichliches Gefchichts » Mate 
wahrte, wurbe bisher nichts befannt. 

Schon anderwärtd (in meiner Gefchichte der hiſtor. Literatur BD 
und Oefterr. Echlefiens, Brünn 1850, in ven Beiträgen dazu im 6. % 
Schriften der hiſtor. Sektion. S. die Indices) habe ich die vorhandenen : 
und früher bearbeiteten Chronifen der Stadt Hradifch angebeutet. Da 
bören die Archivalien in der ehemaligen Gubernial-Regiftratur und in $ 
wo iwenigftend die Urkunden gerettet wurden, während feit 1848 d 
Stadtbücher (bid auf eins aus der 2. Hälfte des 15. Jahrh.) und ein 
Vorrath der älteften Stabtfchriften zum Kaufmanne wanderten, ein altes 
buch in Raigern aus dem 14. und ein anderes aus dem 15. Jahrhunde 
Rechtsfprüche des hrabifcher und Belehrungen ded brünner an den 5 
Stadtrath, die Kriminalakten, welche die vollftändigften Nachrichten über 
tarensEinfall 1663 gaben, die Denfwürdigfeiten ver Stadt Hradifch 1634 
die Chronifen derfelben vom Syndikus Nifft (1666), und dem Bürge 
Rudolph Przemſky (1667), Notata de Civitate Hradistio vom Med. 
Rathsherrn Johann Franz Eorvin (+ 1724), 2 B. 4., weldhe die E 
der Stadt von 1477 — 1724 enthalten, (Beiträge zur) Gefchichte bei 
Hradiſch von dem in Hradifch gebornen Gubernialfefretär Gerroni (: 
mit einem Urfundenbuche und Beilagen 2 B. 4., Beiträge zur Gelch 
Stadt Hradifh von Joſeph Ezibulfa (geb. am 13. Oft. 1793 in Bi 
welcher früher Magiftratdrath in Hradiſch und Olmüg war, fpäter m. 
rath und Oberlandeögerichtsrath wurde. 
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Auch bie noch vorhandenen Annalen des Franziſtaner⸗ und Jeſuiten⸗Klo⸗ 
Rerd werden nicht geringen Hiftorifchen Stoff bieten, wie die Annus Collegii 
Soc. Jesu Hradist. 1628 — 1740, historia Coll. S. J. Hrad. 1635 — 1771, 
1 $olio B., und Archivum Coll. S. T. Hrad. 3 Fol. B., dann Archivium Con- 
ventus Franciscanorum Hrad. von 1793. 

Es ift zu bedauern, daß fich bisher Niemand fand, welcher biefe und bie 
ſonſt noch vorhandenen Quellen zu einer Geſchichte von Hradiſch verarbeitet 
It, wie fie den jept höher gehenden Anſpruͤchen der Wiffenfchaft angemeffen 
‘wäre. Auch ift Feine Ausficht vorhanden, daß ein ſolcher Forſcher bald auftre- 
‚ten werde; inebefondere findet der Herr Oberlandesgerichtsrath Ezibulfa nicht 
"Ne Zeit, feine vor vielen Jahren zu Etande gefommene Arbeit in ber bezeich- 
neten Richtung auszubehnen und umzuftalten. 
| Einftweilen, bis eine ſolche alle Verhältniffe berüdiichtigende Geſchichte ers 
ſcheint, wird es gerechtfertigt fein, mit des Verfaſſers Zuſtimmung Czibulka's 
"Beiträge mitzutheilen. Zur gegenfeitigen Vervollſtaͤndigung geben wir zugleich 
bie hiſtoriſchen Skizzen, welche ber hradiſcher Magiftrats » Sefretär Johann 
Friedrich (noch 1830 in dieſer Eigenihaft) 1803 und 1824 gelegenheitlich 
"entworfen hat. Auch fügen wir felbft noch Einiges hinzu, was ſich uns fchon 
vor Jahrzehenden ohne befondere Forſchuug nebenbei ergeben hat. 


d'Elvert. 


Die in dem Knopfe des Rathhausthurmes in der königl. Stadt 
Ung. Hradifd, aufbewahrte Denkſchrift. 


Anno Domini 1803. 


Paz tibi et Benediclio in Domino optata Posteritas, Lecturisque 
salus sempiterna. 


Die ich duch fo viele Jahre Hoch gegen die Wolfen über die in mir auf 
"bewahrte Uhr, noch mit einer Altan und einem Zimmer für den Thurmmächter 
verfehen, aufgerichtet fland, wurde ich, da nichts auf Erden Beftändiges if, im 
Sabre 1681 mit faft der ganzen Stabt durch Feuer verheert, und ſodann nur 
mit einem hölzernen Echindeldache bedeckt, mit welchem ich bis zum gegenwärs 
tigen Jahre ſtand. Doch fo wie vorhero, fo auch unter diefem Hute habe ich 
fo Manches gefehen, gehört und erfahren. Dieb und jenes, was mir überliefert 
wurbe, Habe ich für Dich liebe Nachkommenſchaft aufbewahrt, und überliefere 
es bir hiermit: 

Die Stadt Hrabiſch ift aus den noch übrigen Ruinen der uralten Außerft 
großen ehemaligen mährifchen Haupt» und koͤnigl. Refidenzftadt Wellehrad (welki 
Arad, welki grod) entflanden, und wurde von bem böhmifchen Könige und 


172 


Markgrafen in Mähren Ottofar TI. aus den ba geftandenen,, zu Wellehrab ge 
hörigen Fifcherhäufeln Fraft einer vom befagten Könige im Jahre 1258 ausge 
fertigten Urkunde wider die Anfälle der Hungarn auf einer Marchinſel (in qu 
sita est Capella sancli Georgii) angelegt, und hiezu die Güter Kunitz (Kun 
wis), Langewil und Megowis (Mifowig) geſchenkt, wo auch an das fchon da 
mals da geftandene Fleine Kirchel Sancti Georgi Lie große Pfarrkirche in ber 
Mitte des ehemaligen fogenannten Hungarifchen, dermaligen Hauptplapes auf 
gebaut wurde. Den Namen erhielt die Stadt von dem mährifchen Worte: 
hraditi, welches Umfangen oder Verſchanzen andeutet. Die erften Bewohner 
wurden nebſt den da ſchon beftandenen Fifchern aus den benachbarten Orten 
Welehrad und Kunowig dahin verfeßt. Das hiefige Rathhaus wurde im Jahre 
. 1296 aufgebauet, aber die Gewölbung des obern Stockwerkes viel fpäter und 
unmiflend in welchem Jahre errichtet, und fo ift ed auch unbefannt, in welchem 
Jahre diefer Thurm erbaut worden. 

Schon in dem Jahre 1315 hielt die Stadt ben erften feindlichen Anfall 
der Hungarn unter der Anführung des Mathiad Brafen von Trentfhin, Ba 
latins dieſes Reiches, aus, welcher zwar bie umliegende Gegend verheerte, aber 
die Eroberung der Stadt wegen tapferer Gegenwehr der Inwohner fruchtles 
verfuchte, weßhalb dann in dieſem 1315. Jahre der Etadt von dem Kin 
Johann die Gjährigen, in dem Jahre 1323 aber die 2jährigen wie immer ge 
nannten Steuern und Gaben zur Herftelung ber befchädigten und eingeganges 


nen Stadtmauern laut von diefem Jabre ausgefertigten föniglihen Schenfungs | 


urfunden nachgefehen wurden. Laut einer von dem Könige aus Böhmen und 
Molen Johann in dem Jahre 1327 audgefertigten Urfunde wurde ber Stadt 
Hradifh zur volfommenen Herftellung der Etadtmauern ein beftimmter @elbs 
betrag (quatuor talenloram auri), welchen die Bürgerftaft alljährlich zinfen 
mußte, mit dem Beilage geichenft, Daß auch auf Diefer ganzen Injel außer ber 
Bürgerfchaft niemand anderer einigen Terrain inne habe, und fo wurde auf 
die Stadt von befagtem König Johann Kraft eines im Jahre 1331 ausgefer⸗ 
tigten Privilegiums von allem Tribut und Geltabgabe aus Rüdjicht der tapfer 
ren Vertheidigung gegen die feindlichen Anfälle befreiet. Sie wurde im Jahre 
1334 unvermuthet von einem feindlichen Heere hungarifcher Truppen überfallen 
und fo hart hergenomwen, daß fie nur durch die beharrliche Tapferkeit ber 
Bürger von felben befreiet, und der Feind, welcher die Mauer fchon faft über 
ftiegen hatte, in größter Unordnung vertrieben wurde Wegen gleichen tapferen 
Verhaltens wurde die Stadt vom König und Kaifer Karl dieſes Namens IV. 
im Jahre 1342 von Entrihtung der Loofungen auf 5 Jahre enthoben und ihr 
von nämlicbem König im Jahre 1348 das Privilegium verliehen, daß fein Jude 
in ter Etadt wohnen jolle. Am Jahre 1382 führte Stefun Konzius, auch ein 
vornehmer Hungar, ein anderes Heer ind Land und ftreifte mit ſolchem bis in bie 
Gegend von Hollefhau, that auch auf Hradiſch eben fo vergeblihe Angriffe ale 
feine Vorgänger. Im Jahr 1400 wurde die Stadt vom König Sigmund auf 
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Jahre von ber Abgabe der Loofungen befreit, und im Sabre 1401 ihr von 
alichem Könige das Befugniß ertheilt, daß in ihrem Umfreife auf eine Meile 
er Schneider und Schufter ſich fonft fein Handwerker feßhaft machen oder 
Handwerk ausüben dürfe. Zur Zeit der Huffitifhen Unruhen Tamen bie 
mifchen Haufen zu verfchiedenen Malen nahe hieher, wagten aber niemals 
en ordentlichen Angriff auf dieſen, damahls wohl verwahrten Ort. Der im 
1468 mit 14000 Mann nah Mähren gefommene hungariſche König Mathias 
rvinus belagerte der erfle die Stadt Hradiſch, wurde ‚aber von ber tapfern 
zgerfhaft und der wenigen Bejagung in einem Ausfall fo übel abgefertigt, 
ı er ſelbſt bis Hungarifch-Brod die Flucht zu Fuß ergreifen mußte. 

Im folgenden 1469. Jahre unternahm König Mathias von Hungarn 
rmahls eine förmliche Belagerung der Stadt. Die im Namen Könige Georg 
ec dem Befehlshaber Gerhard von Obeſlik bier gelegene Befagung von 350 
nn und meift die fchon an Krieg gewohnte Bürgerfchaft, vertheidigte ſich 
t fo gut, daß die Belagerung aufgehoben werden mußte. Da ed dem König 
ithias aber gleich darauf gelang, des Königs Georg Sohn Namens Biftorin, 
Hulein in die Flucht zu frhlagen und dieſer fich hieher flüchtete, fo rückte 
: Eieger auch ſogleich vor die Stadt und erneuerte den Angriff, doch mit 
n fo wenig glüdlichdem Erfolg, denn er zog auch auch bald wieder davon ab. 
ch ſpaͤt in demſelben Jahre kam er zum bdrittenmahl vor die Stabt und vers 
bte ihre Eroberung, als unvermuthet Heinrich, der ältere Sohn Georges, mit 
em in Echlefien zufammengerafften Haufen heraneilte, welche Gelegenheit bie 
agerten Bürger benügten, einen Ausfall thaten, und vereint mit Heinrichen 
Belagerer bis Bilowig verfolgten, und fie daſelbſt zwifchen Jarofchau und 
lowitz in die Flucht fchlugen, für welche ruhmwuͤrdige That König Georg im 
bmlichen Jahre der Stadt das nunmehrige Dorf Altftadt Wellehrad fammt 
iherhäufeln fchenfte. | 

Im Jahre 1472 wurde bie Stabt vom König Wladislaw für ihre Treue 
d tapfere Vertheidigung ded Königs mit Waffen und Schwert von allen Gn- 
rn befreyt, und ftatt deren zur aljährigen Abgabe eines Schwertd in ber 
tav bed neuen Jahres von 30 hungarifchen Gulden in Werthe verpflichtet. 
ich wurde der Stadt dad Recht eingeräumt, daß fie in ihrem Umfreife auf 
e Meile weit die Maut abfordern und einheben fünne. Im Jahre 1473 
n Mathias zum Alen mahl vor die Stadtthore, aber er lag den ganzen Som⸗ 
x und Herbft davor, ohne mit all’ angewanbter Mühe und Gewalt wider bie 
uhige Vertheitigung der Bürger und ber Befagung unter den Befehlen des 
hann Zigan zubenannt Slubſty etwas ausrichten zu fönnen. Der Winter 
ang den König zwar mit den Angriffen etwas auszufegen, aber er erneuerte 
. mit angehendem Frühling des Jahres 1474 und fegte fie fo lange fort, bie 
ı bie Nachricht, daß König Wladislaw mit einem ftarfen Heere im Anzuge 
„ nöthigte, ale Hoffnung aufzugeben, um in Sicherheit abzuziehen; bei welcher 
tlegenheit die Bürgerfchaft dem Yeinde ein großes aus lauter eifernen Schies 
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1758 das f. k. Zeughaus zu Olimüg mit 7 Stüden fammt zugehörigen Labzeug, 
dann 7176 Stück Kugeln unterftügt. Im Jahre 1671 wurde unter Regierm 
Raifer Leopold des 1. von der Bürgerfchaft Der zmifchen ber Stadtmauer J 
den Feftungswerfen befindlihe Platz zur Errichtung diefer Werke überlaflen, U 
auch unter feiner Regierung fo wie das kak. Zeughaus und das nunmehcig 
Jofefsthor im Jahre 1703, das Waſſerthor im Jahre 1702 erbaut, und DE 
hinter den Sefuitenfollegio geweſene Mathiasthor Faffirt worden. Die Sta 
ſelbſt blieb immer durch die tapfere Gegenwehr der Bürgerfchaft vertheidiget bil 
zum Jahre 1742 unüberwunden, aber in biefem Jahre fand Die hier gelege | 
wenige Befagung fih nicht im Etante, Den Ort gegen einen unvorgefehend 
Angriff der ins Land gefommenen preußifchen Macht zu vertheidigen, ſonderh 
rettete fich fammt dem derzeitigen Seftungsfommandanten zeitlid nach Hungart 
und am d. Hornung rüdte der Zeind bei 1500 Mann ftarf unter dem Com 
mando des Generalen Polſter hier ein, fuchte alle Bürger, vorgefundene Kaflek, 
bürgerlihe Höfe und Gemeinderäthe aus, und entjührte bei feinem Abzug al! 
Geißeln den damaligen hieſigen königlichen Ricpter Herrn Johann Schwarz en 
PBrimator Herrn Leopold Ezerny fammt den Stadtpferben und Wagen, bie abe 
bei einem bei Kwaßitz zwiſchen den kaiſerlichen Huſaren und dem Feinde web: 
gefallenen Scharmitzl die Unordnung benügten, und ſich mit Hinterlaffung ME: 
Stadtpferde und ded Magens zu Fuß flüchteten. Der Feind nahm zugleich 91 
metallene und 6 eilerne der Stadt gehörige Stüde mit, welche aber die Bin: 
gerfchaft, da er folhe in Ollmütz zurüdlafen mußte, wieder in der Yolge eis. 
halten hat. Aber das, was noch die Nachfonmenfhaft am meiften brüdte, wer 
jenes, daß er ein aus ber Familie der Reichögrafen von Salm herrührenbed? 
in Die Antlifche Verlaſſenſchafismaſſa gehöriged und bei tem Magiftrat depofittt‘ 
geivefenes brillantenes Weiberbruftftüd, erfi auf 40 dann aber auf 6000 fl. CM.’ 
geſchätzt, wegnahm, denn nachher entftand der Streit zwifchen Antlifchen Erben: 
und Erbönehmern, der erft im Jahre 1786 gänzlich beendiget wurde, und BD: 
dieſes Brunftüd bloß zur Abwendung des, vom Feinde der Stadt bebrokten 
Unglüds hergegeben werden mußte; fo war die Stadt bemüfligt mit eingeholter: 
höchfter Bewilligung das ihr gehörige, von ihren tapfern Borältern gegen k: 
manche Feinde rühmlichft gebrauchte ja mit ihrem Blute befprigte Groß⸗ und 
Kleingewehr fammt vorräthigen Stüd, Kugeln, Blei, Schwefel, Lunten, Bed, 
Pulver und Ladung zur Berichtigung ded denen Antlifhen Erben angehörigen, 
Bruftftüces zur Entfchädigung im Jahre 1773 zu verfaufen, worunter auch dab 
dem Beinde im Jahre 1474 abgenommene große eiferne Stud mitbegriffen wet, 
welches doch als cin Denkmahl der Tapferkeit unferer Vorältern für die Rad 
fommlinge hätte aufbewahrt werben follen. 

Kaifer Karl VI. erbaute an die feit undenflihen Zeiten von dem ganzer: 
Lande ſtückweis erbauten Etadtmauern 6 Nulverthürme, und erweiterte daß k. f. 
Zeughaus im Jahre 1721 durch Anfauf eines bürgerlichen Haufe von einem 
fihern Finſterle pr. 370 fl. EM. 
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Wie ſchon gefagt wurde, Hatten bie Bürger ihr eigenes Groß⸗ und Klein⸗ 
Mu, welches fie in einem fogenannten und unwiflend wo geflandenen rothen 
rme fammt , Munition aufbewahrt hatten, welcher im Sabre 1695 durch 
| chlag entzunden und zerfprengt wurde, zum Glüde, baß gerade feine 
und nicht viel Pulver ſich darin befand. Seit undenflichen Zeiten theil⸗ 
ſich bürgerliche Einwohner in zwei Bompagnien, worüber der Stadtmagiftrat 
R Aufficht und das Commando Hatte, und die Offizier ernannte. Dieſe ver- 
en feit eben undenflichen Zeiten bei Abgang des Militärd ober bei deſſen 
Ri terkleckung alle Wachen und Voften ber geweſenen Feſtung entweder ganz 
Mein oder gemeinfchaftlich mit dem k. k. Militär ganz willig und entfprechen, 
— durch die Zeit des preußiſchen, des letzten Tuͤrken⸗ und franzoͤ⸗ 









Bten Krieges die Brohnleichnamsprogeflionen durch bewaffnete Aufzüge und 
dedentliche Abfeuerung der feinen Gewehre, fie feierten alle wichtigen und ers 
heulichen öffentlichen Staatdereigniffe, und gaben bei jeder Gelegenheit den Be: 
weiß ihrer unverlöfchbaren Treue und Anhänglichfeit an Religion, Landesfürften 
und Baterland an Tag, und erft fürzlich, ald im Jahre 1790 zu Folge Höchften 
Befehls, auf die koͤniglich⸗preußiſchen Emiſſärs zu wachen, ber hoͤchſte Auftrag 
mfloß, und die Stadt wegen obgemwalteten Türfenkrieg von allem Militär entblößt 
war, übernahm die Bürgerfchaft auf die Veranlaffung des hiefigen k. Sreisam- 
8 ganz willig die Bewachung der Stadt, und dieß eigentlich beſonders nädht- 
liche Batrouillirtungen mit Ober: und Untergewehr ; fie hat bei der im Jahre 
1796 wider die Franzoſen audgefchriebenen freiwilligen Werbung folche in ber 
Stadt unter der Leitung des derzeitigen würdigen koͤniglichen Herrn Preishaupt: 
manns Ignaz Kajetan Freiherrn von Bevier und Yreiriedt, dann rafllofer Ber: 
wendung des Bürgermeifterd Herrn Johann Ertl felbft und allein unternomme: 
wen und nebſt angeworbenen 23 meift ftädtifchen Kindern, denen fie zur Auf: 
munterung mehrere namhafte Beiträge leiftete, auch vier anfäflige Bürger und 
Wewerbmeifter geftellet, welche Weib, Kinder, Profeſſion und Vaterland ver: 
Gehen, und bie f. k. Waffen aur Bertheidigung des Vaterlandes ergriffen. 
Dieß alles, und die Belipiele anderer Städte veranlaßten die Bürgerfchaft, daß 
We ſich im Jahre 1799 zu ordentlicher Begehung diefer militärifchen Funktionen 
wicht nur größtentheild auf eigene Koften uniformirte, fordern ſich auch eine 
neue fehr fchöne Bürgerfahne anfchafftee Sie hat bei der im Jahre 1800 vor 
ſich gegangenen Refrutirung in Abgang des Militärd die Bewachung der, in 
beträchtlicher Anzahl hier befindlich gewefenen Refruten des ganzen Sreifes, ber 
Kreiskafſa und des F. f. Magazins freiwillig übernommen, und bie Wachen jo, 
wohl bei Tag als bei der Nacht ordentlih und pünktlich verrichtet. Als im - 
nämliden Jahre auf Beranlaffung Sr. königlichen Hoheit des allgeliebten Hel⸗ 
dend und Deutichlands Reiters, Erzherzogs Karl, da Jägerkorps errichtet wurde, 
wurden von denen Einwohnern beträchtliche Beiträge jowohl an Geld als Ge— 
wehren hiezu dargebracht, und bie fihon feit mehr als 180 Jahren hier befte- 
hende Schügengefellichaft hat ihren Beitrag abgefondert geleiftet und denen an⸗ 
12 
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geworbenen Jägern ihre Schießftatt zur Uebung im Scheibenfchiegen mit Ber- 
gnügen eröffnet. Sie hat weiters in biefem Jahre zu ber von Er. Föniglichen 
Hoheit Erzherzog Karl zur Bertheidigung ber Gränzen errichteten Legion 7 fläbs 
tifche Kinder und nächfte Erben zu dem Graf Sinzentorfifhen Bataillon gefellt, 
und nicht nur zu jener Zeit, als die in ber hierortigen Kaferne gelegene dies⸗ 
freifige Legioniften am 18. Dezember befagten Jahres ben Aufſtand erregten 
(ter durd) einen von der Stadt geftellten Mann verraten wurde) und aus 
ber Kaſerne flüchtig worden, Die nächtlihde Wachen und. Patrouilirung erft 
allein, dann aber gemeinschaftlich mit dem nicht zureichenden Militär mit genaue: 
ſter PBünftlichkeit, fondern auch damals, als bie Legioniflen von Brünn neuer 
dings ausrießen (wobei bie von der Stadt geftellten 7 Mann ber Fahne treu 
geblieben) und in Mafia der Stadt fi) näherten, gleich bei ber Nacht mit aller 
Entſchloſſenheit fich bewaffnet, und alle Zugänge ber Stadt befept, auch die ba- 
sin befindliche k. k. Kaferne gefichert und bewachet, dann die wahrgenommenen 
Flüchtlinge verfolgt und eingebracht, die ber Stadt ſich genäherte mit Gewalt 
entwaffnet, eingezogen und mit Prägifion gewachet Haben, überhaupt hat die Hra- 
difcher Bürgerfchaft nach denen ihr ertheilten E. f. Generald» und Fönigl. freies 
ämtlichen Atteften burch Diefe, felbft mit Hintanfegung ihre® häuslichen Verdien⸗ 
ſtes geleiftete cifrige Verdienſte und raftloje thätige Mitwirkung ihre Anhänglich 
feit und Treue an ben Landesfürſten und Vaterland lobenswürdig an den Tag 
gelegt. 

Im Jahre 1636 ftiftete Katharina Elifabetha Zaubef von Zdietin, die Legt 
biefed uralten ritterlichen Gefchlechts, ein Collegium für bie Jeſuiten, one einen 
Drt zu beflinmen, und der Orden wählte die Stadt Kremfier dazu. Da abe 
diefe im Sabre 1643 von den Schweden eingenommen und verheeret wurde 
überzogen fih Die Ordensleute gleich darauf hieher, erfauften mehrere Häufer 
und erbauten fi} ein Collegium, in der Mitte desfelben aber bie fchöne, bis ih: 
noch ftehende Kirche St. Francisci Xaverii. Es befam diefer Orden von feine 
unvermählt abgeftorbenen Etifterin die zwei fchönen Güter Zdaunek in dieſem, un! 
Habrowan im brünner Kreife, die er auch bis zu ber im Jahre 1773 erfolgte 
Aufhebung ded Ordens befaß. Ein Hierortiger Primator, Namens Cieſty, Kin 
terließ auch denen Sefuiten einen in ber Altftadt an ber Heinen Mühle fituiche 
Maierhof fammt dazu gehörigen Aeder und Wielen gegen bem, baß, falls bi 
Jeſuiten über furz oder lang von hier wegkommen follten, diefer Hof dem hiet 
ortigen Bürgerfpital zufallen folte, welches auch nad Aufhebung des Orben 
erfolgte, den ſonach die Stadt vom Spital erfaufte und in ber Folge fa 
Aeckern ftüdweile emphiteutifch verfauft hat. Das von den Sefuiten aufgeriä 
tete Gymnaſium wurde im Jahre 1774 zum größten Leidweſen der Bürgerſcha 
und der ganzen Gegenb aufgehoben, und an befien Stelle eine bloße bewtih 
Hauptfchule eingerichtet, und fo wurbe auch das biöherige Seminarium aufge 
hoben, welches Gebaͤude ſonach die mährifchen Herren Stände für daS U. Beslt 
amt und bie Landfchaftsfaffa erkauften. Seit dem Sabre 1778 IR die Hple 
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Jeſuiten lirche anftatt der vorigen zur Pfarrlicche erhoben, bie alte gothifche 
atten auf dem Hauptplatze geftandene Pfarrfirdhe aber St. Georgii im Jahre 
1783 fammt der daran angebaut geweienen Laurettofapelle, und ber hievon 
nicht weit geftandenen Hauptwadht ganz abgetragen, und mit dem Schutte da- 
von ber Hauptplag ausgeglichen und viel erhöhet worden. 
Die Stadt erhielt andurdy eine wichtige Verſchoͤnerung, da man ehebevor 
bei Marchausguͤßen in der Rathhausgafje nur auf gemachten Steigen gehen 
mußte, ja bei der Keinen Kaferne füglich auf Kähnen fahren fonnte. Aus dem 
ehemaligen Sefuitencollegio wurde aber eine Militär-Infanteriesfaferne gemacht. 
Die Stadt Hat auch ein eigenes Bürgerfpital, worinnen 16 alte verarmte Leute 
beiderlei Geſchlechtes gemäß Denen errichteten ftäbtiichen und Poglieſiſchen Stif- 
tungeurfunden unterhalten werden. Ürftere beziehen nebft dem wöchentlichen 
Geldbetrag pr. 30 fr. zugleich ein angemefienes Deputat an Getreide und 
Holz, und ift zu ihrer Annahme die bürgerliche Abkunft fchlechterdings erforber: 
id. Die daran angebaute Kirche heißt St. Elifabeth, auch ift bermal der Antrag, 
in biefem Bürgerfpital zwei Zimmer für Siehe und Wahnfinnige zu erbauen. 
In Sabre 1680 den 15. Auguft fing in diefer Stadt die Peſt an, weldye bis 
in den Monat Dezember graflite und in dieſem Zeitraum über 300 Perſonen 
hinraffte, beren aber in der Matrif nur 200 vorgemerkt find, da viele hie und 
ba begraben und gar nicht angemeldet wurden. Während dieſer Peſtzeit haben 
ich die Hierortigen P. P. Sranzisfaner dadurch um die Stadt verdienfllich gemacht, 
daß fie nach Abſterben des infizirten Kaplans und in Abwefenheit des Dedhante 
Georg Adalbert Obrociny, bloß mit Beihilfe zweier Jeſuiten, alle mit der Peſt 
behaftele Inwohner mit den heiligen Saframenten der Sterbenden verfahen, 
weiches fie auch bei im Jahre 1715 am 25. Juli ausgebrocdhenen und bis 13. 
Bebruar 1716 fürgebauerten minder beträchtlichen Peſtzeit ruhmwürdigſt thaten, 
und fchon in dem Jahre 1619, ald der Dechant fi flüchten mußte, verfahen 
bie Franziokaner mit unter ber größtentheilß unfatholifch gervordenen Bürgerfchaft 
ben Gottesdienſt ganz allein in ihrer Klofterfirche, forwohl für die wenigen Ka⸗ 
qjaliten in der Stadt ald ber umliegenden Gegend. Zu Ende Dezember 1680 
(ad .4 Häufer durch Feuer zu Grunde gegangen, aber weit ſchrecklicher war 
det gleich im folgenden 1681. Jahre am 23. April in der 2. Rachmittagsftunde 
kei ben P. P. Franziskanern entftandene Feuer, welches 50 Häufer, die Franzis; 
Iagees, Pfarr⸗ und Jefuitenkicche, dann das erft neu eingededte Rathhaus fammt 
Yun aufbewahrtem Betreidevorrathe und ben noch über der Uhr mit einem 
ah und einer Ballerie verfehenen, und fo eben mit Ziegeln neu eingededten 
bann denen zur Einlegung in den Thurmfnopfe zufammengefchriebenen und 
pe Arfunden verzehrte, und, da auch Glocken ſchmolzen, bloß bei der Pfarr» 
m Schaden von 23000 fl. C. M. untrichtete. In diefem Jahre war 
her Kreishauptmann Herr Gabriel Horepfy von Horka auf Korit« 
Sicher Richter Adam Bernard Antl, Brimator Johann Strafina, Raths⸗ 
lab Philipp Wiedemann, Georg Stefanides, Ziriat Paczka, Wenzel 
12” 
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Meiner, Georg Zboril, Heinrih Neumann, Karl Rornit, Georg Porufchel, Ias 
fob Piſchkula, Mathias Kolebius, Kranz Koral, Stadtrichter, Anton Frei und 
Syndikus Chriftian Alerius Beug. Bon der vb den WMarzatiger Weingärten 
ftehenten Et. Rocusfirche wurde das Predbnterium gleich im Sabre 1680, bie 
Kirche jelbft aber ertt im Jahre 1746 von der hradiſcher Bürgerichaft erbaut 
und dahin ein Eremit zur Aufficht und beftändiger Wohnung aufgeftellt. 

Die fohöne ob dem Marienplag befindliche marmorne Etatue der unbe 
fleckten Empfängnig Maria ift im Jahre 1716 ex voto ber Bürgerfchaft durch 
ben brünner Bildhauer Anton Riga, einem Italiener, um 856 fl. C. M. erbaut, 
die bei der Dermaligen Zeit wielleicht nicht um fo viele Taufende errichtet werden 
fönnte, unter welcher ob dem Grundſteine auf einer jilbernen Platte fich folgende 
eingegrabene Snfchrift befindet: Majori Dei Gloriae Virgini Mariae Matri Dei, 
Divisque Carolo Boromaeo, Francisco Xaverio, Florieno, Petri de Alcantara, 
Rosaliae et Victoriae -Honori. lIllustratissinus et excellentissimus Dominus 
Dominus Hieronimus de et in Coloredo Sac. Rom. Imp. Comes de Waldsee, 
Dominus in Opocna etc. Sac. Caes. Reg. Maj. intimus Consilierius Camerarius 
ei supremus Regius Capitaneus in March. Moraviae Anno qVo gratlosa prae- 
sentla hanC VrbeM DeCoraVlt, et quem Reverendissimus ac amplissimus Do- 
minus Dominus Florianus Nezorin celeberrimi Regii Monasterii Wellehradensis, 
Abbatiarunque Piltis et Paszto in Ungaria S. Cister. Ord. Abbas atque in 
March: Moraviae Praelatus primus et Lapidem consecravit a Senatu l’opulo- 
que Urbis Hradistiensis. Contagloso teMpore plls Votls DICatae statVa, eun- 
dem pro fundamento posuit die 7”* mensis Septembris, existente lunc tempore 
Regio Judice Domino Francisco Josepho Hanibale Eder. 


Consule et Primatere Domino Francisco Corvino. 
Senaltoribus: 


Domino Georgio Stembersky — Carolo Josepho Hoppa — Leopoldo Bartholo- 
raco Czerny — Joanne Josepho Tachovsky — Andrea Kratochwiliades — 
Gulielmo Grützner — Ludovico Henrico Casparth — Casparo Maihia 
Peller — Philippo Jacobo Balaus — Bartholomeo Zelnitius — Jacebo 
Aperger — Carolo Antonio Rzimar2, Judice, Josepho Schnoblevaky 
Syndico. 

Die an ber Marchbrüde ftehende Statue St. Joannis Nepomuceni wurde 
von dem Rathemann Ludwig Heinrich Cafpart im Jahre 1712 errichtet uud 
mit einer höfzernen Kapelle umgeben, da aber letztere zu Grunde ging, errich⸗ 
tete im Sabre 1796 der damalige Bürgermeifter Herr Joſeph Friedrich aus 
denen, von verfchiedenen Inwohnern geleifteten Beiträgen, das bis igt über bie 
Statue ſtehende jchöne Gebäude. Die ob dem Marienplag ftehende St. Flertant 
Etatue erbaute aus eigenen Mitteln der ehemalige königliche Richter Herr R⸗ 
hann Franz Schwarz und die hinter dem Joſephsthor ſtehende St. WBenbeilab 
Statue errichteten tie hierortigen Bürger, und das bei dem Waſſerthore Ropumie 
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Beinerne Kreuz wurde erft im gegenwärtigen 1803. Jahre burch den derzeitigen 
Märbigen, um bie Verzierung der Stadt und um Beförderung ihres Wohles fo 
behr befliegenen Bürgermeifter Herrn Johann Ertl von verfchiedenen Beiträgen 
web von dem, von einem ſichern Joſeph Halla auf diefed Kreuz vermachten Legat 
w. 100 fl. C. M. errichtet. Aus der, zwiſchen dem innern und äußern Joſephs⸗ 
thor ſtehenden ehemaligen Garnifonsfapelle St. Sebaftiani ift der Antrag, eine 
Tedtenkammer zu errichten. 

Die ob der fRädtifhen Hutweide am Olſawafluß ftehende noch nicht. ganz 
bergeftellte bürgerliche Schießftatt wurde in den Jahren 1801, 1802 und gegen: 
wärtigen 1803. Jahre durch ten dermaligen Schügenmeifter Herrn Baptiſt Fried⸗ 
rich auf dem nämlichen Platz erbauet, auf welchem jchon ehebevor Die im Jahre 1709, 
hann 1715 errichtete hölzerne Schießftätte geitanden, denn die erfte in Dem 
Zwinger hinter dem Zeughaufe geftandene Schießftatt begann ſchon im Jahre 
20 zu finfen. 

Sonft waren alle umliegenden Städte, namentlih: Wifowig, Zlin, Klobauf 
Beflely, Slawitfhin, Napaged!, Kunowitz, Tlumatfchau, Brumow, Malenvwig 
wub Soritihan fowohl in bürgerlihen als in Kriminalangelegenbeiten um Er: . 
helung bedürftiget Belehrungen und Urtheile an ben hiefigen Magiftrat ange 
pleſen, welche Art von Gerichtöbarkeit die Stadt noch im Jahre 1678 bei dem 
Ftaͤdtchen Brumow ausübte. Auch hatte die Stabt dad Recht und Pflicht, fo 
ange die Burg Buchlau dad große Blutrecht (Lowcowe präwo) über eine große 
Strecke des weftlichen hradiſcher Kreiſes ausübte, welches noch bis zum Jahre 
1748 bauerte, zu jeder Aburtheilung eined Verbrechers zwei Rathömänner, ben 
Syndikus und den Scharfrichter dahin zu fenden. Der Syndifus hatte fein 
Outachten, die zwei Rathsmänner aber gewöhnliche Stimmen zu geben, und ber 
Öberrichter (Starosia) von Stribrnitz fprach das Urtheil. 

Die Herrichaft Buchlau ift der Stadt Hrabifch ſchuldig, alled zu ihren 
Bräden und Dämmenbau bedürfende Holz unentgeltlich abzugeben, und dieſe 
Gervitut hat folgenden Urſprung: Ein Befiger der Burg Buchlau aus dem 
Geſchlechte Zaſtkizl wurde von feinen eigenen Unterthanen in berjelben einges 
Mloffen gehalten und hart bebrängt. In feiner größten Noth fand ber hradi⸗ 
ſcher Stadtrat) Wege, ihm einige weiße Brode, etwas Wein und Geld zukom— 
men zu laflen, fomit jein bedrängtes Leben bis zur Anfunft einiger Unter: 
Rögung zu friften. Für Diefen Dienft verband fi berfelbe nun nach feiner 
Erloͤſung auf beftändige Zeiten zu dieſer Holzabgabe, gegen bem jedoch, daß Die 
Etadt Hrabiſch verbunden fein folle, aljährlih zum Andenken ber genofienen 
Hiüfe den jeweiligen Burgherrn am Feſte St. Elifabeth den 19. Rovember eis 
ige weiße Brode, einige Flaſchen Wein und etwelche meiße Groſchen (albos) 
auf die Burg Buchlau zu bringen. Diefer Pflicht wird auch (gemäß ded neueren 
im Jahre 1760 errichteten und Ianbtäflich intabulirten Transaktions⸗Inſtrumen⸗ 
6) noch wirklich itzt alle Jahre nachgelebt und das Schuldige burch bie alt- 
Mdter Gerichte auf die bis nun ftehende uralte Burg Buchlau (welche von bem 
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bermaligen durch feine Menichengüte und Humanität bekannten Gutsbeſiter 
Herrn Leopold Reichegrafen von Berchtold wieder hergeftellt wurbe) überfenbet, 
die zugleich die Bebürfniße an Holz fürs nächfte Jahr vorlegen, welches mittelR 
eined in böhmifcher Sprache vom Magiſtrate abgefüßten Schreibens angefudt 
wird. Zugleich wird an die Herrichaft Buchlau die der Stadt Hrabiſch gebüh—⸗ 
rende, von jebem mit Hausgeräthe durchziehenden Wagen mit 10 fr. entrichtete 
Ziehemauth (Stehownj Präwo), welche durch dad ganze Jahr eingegangen, 
eingejenbet. 

Bon der gegen Kunowitz liegenden großen bürgerlichen Stadtgemeindhut⸗ 
weide wurde im Sabre 1736 ein großer Theil zu Wiefen gemacht, und foldhe 
unter der hausanfäßigen Bürgerichait in gleiche Theile als ein ben Häufern an- 
flebendes Grundftüd vertheilet, nachdem der der Gemeinde gehörige, an dem kunowi⸗ 
der Walde gelegene Stadtwald fchen im Jahre 1729 außgerottet, und auf gleiche 
Art zu den Bürgerhäufern zugetheilt und in fchöne fruchtbringende Obftgärten 
verwandelt worden. 

Als im Jahre 1782 die Feſtung Faffirt wurde, wurden die Wälle und 
inneren Berfchanzungswerfe, bann die im Jahre 1729 zur Errichtung eined Gra⸗ 
bens, bededten Weges und Glacis (von welchen es aber abfam) abgetretene 
Tunia und Tenigaftrede um einen Betrag von 2300 fl. C. M. der Stadt ver 
fäuflich überlaffen. Die innern Fortifikationswerke find wie die Tunia und Tenige 
(mit Ausfchluß des, von lettern den Altflädtern gehörigen Antheile) unter bie 
hausanfäßigen Bürger im Jahre 1783 nach der aufgenommenen Mappa vertbeilt 
worden, und feitbem find aus ben Schanzen und Feſtungswerken bie fchönften 
Bären entftanden. Die Tenisa und Tunia-Antheile aber werben als zu den 
Bürgerhäufern gehörige und hievon untrennbare Wiefen benüßet. 


Die Stadt Hat zwei große Pläge, von welchem der eine Haupt: und 
ber andere Marienplap, bad gegen Kunowitz gelegene Stabtihor das Joſephé⸗ 
und jenes gegen ber Altſtadt das Waflerthor genannt wird. Die in ber Stadt 
befindlichen Gaͤſſen find folgende: 1. Rathhausgaſſe, 2. Zudergaffe, 3. Fran⸗ 
ziöfanergafie, 4. Judengaſſe, 5. Salzgaſſe, 6. Joſephégaſſe, 7. Langegafle, 
8. Schmalgaffe, 9. Bräuhausgaffe, 10. Studentengaffe, 11. Koͤnigsgaſſe, 12. Sol 
batengafle, 13. Geruchsgaſſe, 14. Berlornegaffe, 15. Stabtmauergaffe, 16. Alfter 
gaffe, 17. Widhopsgaſſe, 18. Töpfergafle, 19. Froſchlakgaſſe, 20. Zeughaus 
gafle, 21. Lerchenfeldgafie, 22. Waſſergaſſe. | 

Sm Jahre 1771 graffirten bier ſtarke epidemifche Krankheiten, welche 
viele der Hierortigen Inwohner wegrafften. Im nämlichen Sabre beglüdte Se. 
kaiſerliche Majeftät Joſef der IL die hieſtge Stabt mit feiner Gegenwart, Daher 
auch das früher genannte funowiger Thor, durch welches Er von bem bei Su 
nowig geweienen Lager in bie Stabt- fuhr, das VYofeföthor genannt wusbe.. 


Im folgenden 1772. Jahre wurbe ber Rathhausthurm abermal,. bad 
wieber nur mit einem Schindeldache bebeit, welches bis gegenwärtig Rank: Die 
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ka Thurmknopf verzeichnet gefundenen Perfonen waren folgende: Königlicher 
Bert Rreishauptmann Franz Waffendberg von Mödling, Föniglicher Richter Franz 
Bchwarz, Ratböherren: Ignaz Wieiner, derzeit Bürgermeifter, Johann Hoppa 
Brimator, Kranz Rowacel Etadtrichter, Franz Wikaukal, Johann Schumipfy, 
Babriel Olberth, Johann Lant, Joſef Böhr und Joſef Friedrich Syndikus. — 
Beit dem Jahre 1429 befindet ſich in biefer koͤnigl. Stabt Hrabifch ber Sig bes 
Wuigl. Kreisamtes des hradiſcher Kreifes, und waren befien Borfteher folgende 
Fönigl. Herren Kreishauptleute: 

Anno 1429 Johann von Wlcinow. 

.„n 1537 Johann von Kunowis, Lanbesunterfämmerer — Wenzel Tettauer 
von Tettau. | 

1550 Hand von Hoyos. 

1553 Wenzl Tettauer von Tettau — Sigmund von Zafträll. 

1559 Wenzl Tettauer von Tettau — Benedift von PBrajma. 

1575 Johann der jüngere von. Zierotin auf Straßnig — Sebor Prajma 
von Bilkow. 

u 1579 3denko Rikanſty Kawfa von Rican und Brumow — Sehor Praj- 

ma von Bilkow. 
„ 1594 Hans Ditrid von Kunowig — Johann Ditrich der jüngere von 
| Bierotin auf Straßnip. 

.„ 1596 Karl von Lichtenftein auf Eisgrub, Milotig, bes Erzherzog Mathias 

z Kämmerer, nachmaliger erfter Kürft und Statthalter in Böhmen. 

u Bochuslaw Morkowſty von Zaſtrizl auf Swatobotig. 

„ 41597 Kaſpar Pruſkowſty von Bruftow auf Biſenz — Niklas ber jüngere 
Kobilfa von Kobily auf Sttilek. 

1598 Nikolaus Kobilfa von Kobily. 

1599 Georg Martintowffy von Rofeg auf Litentfchie. 

1606 Georg Sigmund von Zaſttizl auf Buchlau und Zerawig. 

1609 Beier Wogſko von Bogdunczowitz auf Weflely. 

1620 Johann Bernard von Kunowitz, auf Oftra, Huf, Luka, Lunowit, 
koͤnigl. Rath und Kaͤmmerer. 

. Wenzl Lichka von Großpluznitz auf Zadowitz und Plujnig. 

1633 Johann Freiherr von Rottal, oberfter Lehenrichter, 1641 Graf und 
Oberfllandrichter, Herr auf Kuaßig, Otrokowitz, Zdiflawig, Napa: 
gebl, Weſſely, Holleſchau, Biſtritz, Großpawlowitz, Kifelowig, Ku⸗ 
newald, Oberfifilberfämmerer und 1653 Landeshauptmann, hatte Das 

Ä Jus gladii et gratiandi über ben ganzen Kreis. 

m 1644 Gabriel Graf Eerenyi auf Milotitz, Smwatobofig, Luhatſchowitz, 

Swietlau, 1655 Landeshauptmann. 
„ 1655 Johann Horepfy von Horka auf Koritichan. 
„ 1667 Hand Peterswaldſky von Peterdwald, Ef. Kämmerer, auf Buchlau. 

„u 1676 Adam Otiſlaw von Kopenig, Landrechtöbeifiger, auf Zdiflawig. 


184 


Anno 1681 Gabriel Horepfy von Horka auf Soritichan.- 

1703 Nikolaus Leopold Otiſſaw von Kopenip auf Zbijlawitz. 

1714 Bernard Brabanfty von Ehobrjan auf Wizomielik und Lojatı 

1719 Franz Anton Graf von Rottal auf Biftrig und Hollefchau. 

1723 Franz Karl Chorinsky Freiherr von Ledffe auf Patfchlawis. 

1739 Franz Sigismund Zaltowfly von Zalkowitz auf Ehwalkowig. 

1749 Franz Wolfgang Kaltſchmidt Yreiherr von Eiſenberg auf ( 
überfept nad) Znaim. 

„ 1750 Franz Anton Waffenberg Freiherr von Möbling, war Lie 
bei.dem Dragoner-Regimente Ludwig Würtemberg, trat 16f 
und ward böhmifcher Kammerrath in Prag, hernach Kreishau 
in Znaim mit Beibehaltung bes Fönigl. Rathetiteld, tauſchi 
mit dem Freiherrn von Kaltfchmidt nach Hrabifh. Nachdem | 
die Kreishauptmannsftele durch 27 Jahre mir allem Beifall 
tete, und im Militär fo auch Eivildienfte 40 Jahre zugebracht 
warb er im Jänner 1777 mit Beibelaffung feines ganzen ® 
jubilirt und am 1. Februar nemlichen Jahres zur Belohnung 
Grafenftand erhoben. Diefer von ber hierortigen Bürgerich 
liebte Herr farb in Brünn im Jahre 1787. 

„ 1777 Achaz Freiherr von Rebentifch, vormaliger 1. Kreisfubftitut in 

1784 Balthaſar Klement von Boffi, dem die Föniglide Stadt H 

bie Errichtung ber Damme und Brüden und der fchönen ( 
durch bie Altftabt zu verdanfen hat, da vorher bei Ausgüf 
Mar nur auf Kähnen mit Gefahr in bie Stadt zu gelangen 
Unter feiner Amtirung wurde bie alte Pfarrkirche raſirt u 
niebere Plag aufgeführt, auch der durch die Stabt gegangene 
Kanal verfchüttet und ein anderer bergeftellt. 

„ 4793 Ignaz Kajetan Freiherr von Bevier und Freyriedt, ehemalige 
ortiger Bice-, dann wirklicher Kreishauptmann im iglauer . 
Herr auf dem Lehngute Bilowig, ein hier geborner, von ber | 
Buͤrgerſchaft innigft geliebter, von feiner Güte des Herzens 
mein befannter wohlthätiger Herr, Befchüger ber Stadt, der 2 
und ihrer Gerechtfame, dem langes Leben und viele Geſundh 
wünfcht wird. 

Die hoͤchſten und hohen Behörden, die in diefem Jahre 1803 erxil 
find aus dem beigelegten Zitularfalender oder Schematismus für Mäbhreı 
Schleſien zu entnehmen, und wird nur hier angemerft, daß in biefer I 
Stadt Hradifch das ganze in 6 Bompagnien beftehende Obriftbataillon des 
k. k. Joſef Graf Mittrowskiſchen Infanteries-Regimentd Nr. 4O unter dem 
mando des Obriftwachtmeiftere Herm Thomas Reinbach, das f. k. M 
Berpflegdamt und E. k. Cordonskommando, und nebft dem f. Kreisamt auch 
das E k. Banlalinfpeftorat, 8. E. Kameral » Tabak» und Siegelgefällen-J 
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wear, £. k. Bankal⸗Oberamt und Hauptfalzniederlage nebſt Magiſtrat hier ihren 
ig Habe. 

Seit undenklichen Zeiten beftand ber hierortige Magiftrat, der immer bie 
Argerliche und Kriminalgerichtöbarfeit über ben ihm zugewiefenen Bezirk, und 
ine Zeit auch über die unadeliche Geiftlichfeit des Hradiſcher, Napagedler, Wi: 
fwiger und Straßniger Defanats ausübte, nebft dem koͤniglichen Richter aus 
2 Rathöherren und einem Syndico , fpäterhin aber, und bis zum Jahre 1786, 
da auch bie föniglichen Richter bei denen k. Städten ſchon früher aufgehoben 
wurden, beftand er nur aus 7 Rathöheren, 1 Syndico und Vice-Syndico, aus 
welchen Rathöherren immer umjährig einer durch ein Monat long ba$ Buͤrger⸗ 
meifteramt führte, zum Stabtrichter wurde aber alle 3 Jahre einer der Rathd- - 
herrn ex linea juridica gewählt. Der Magiftrat ift zugleih Patron von ber 
Giefigen Pfarrkirche, bei welcher er auch feit dem Jahre 1688 dad Jus prae- 
sentandi ausübet, Denn ehebevor hatte folched der Wellehraber Pralat gleich von 
@rbauung der Stadt. Die nacheinander gefolgte Dechante, fo weit folche eruirt 
werden fonnten, find folgende u. 3. im Jahre 
Amo 1620 Wenzl Kulifchef, war erft Primator dieſer Stadt, ald Witwer und 

kinderlos wählte er den Vriefterfiand und wurde hier Dechant, erbaute 

die Marzatiger Mariar-Himmelfahrtöfirche, machte verfchiedene Stiftungen 
an der hierortigen Pfarrlirche, und verfchaffte dem hiefigen Dechant durch 
die, bei dem Dorfe Marzatig geftiftete Landwirthſchaft beträchtliche Einkünfte, 
für welche der hiefige Dechant zur Beforgung des Gotteödienftes in ber 

Marzatiger Kirche einen Kaplan zu halten verpflichtet ift, er farb im Jahre 

1625 als ein eifriger Seelforger. . 

„1625 Michael Prokop. 

„ 1661 Gottfried Wenzl Stiergenwager. 

„ 1688 Georg Adalbert Obraciny. Der erfle vom Magiftrat praesentirte 
Dechant. 
1695 Staniſlaus Koſinſty, ein Hradifcher. 
1726 Thomas Zaver Luſtuwka, welcher legtere einige Stiftungen machte. 
1747 Graf von Bögen. 
1749 Franz Schupler, erſt Twarozner Pfarrer. 
1778 Zofef Lach, erft hierortiger Kaplan. 
1797 Karl Plazid Prefl, vermaliger Dechant, Eifterzienferordens aus dem 
aufgehobenen Klofter Wellehrad. in hradifcher Bürgersfohn. 
Unter ber Regierung Weiland Kaiſer Joſefs des I. wurde der hierortige 
Magiſtrat im Jahre 1786 vom 1. Juni anfangend, neun organifirt, und bis 
Weder wurden die Rathöglieder immer vom Magiftrat felbft! gewählt, und von 
dem Fönigi. Landesdunterkaͤmmerer beftätigt, feit biefer Zeit aber iſt der ganze 
Magiſtrat gemäß den ergangenen höchften Anordnungen von dem bürgerlichen 
Bemeindeausichuß, u. 3. der Bürgermeifter erfi für 3 Jahre, dann aber fo wie 
Die Übrigen Räthe für beſtaͤndig, das Magiftratsperfonale aber mit Einfluß 
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bes, zum Rathötifche gehörigen Sefretärd von dem Magiſtrate gewählt, und 

von ber hohen Behörde beftätigt worden. Im Jahre 1786 wurden alfo 

gewählt: 

Zum Bürgermeifter: Joſef Wriedrich, ehemaliger Syndicus, ein hierortiger Bürs 
gersfohn, der fih um die Stadt burch Vertheidigung ihrer Gerechtfame und 
Ermwerbungen in fo manchem Anbetracdhte verbienfllich gemacht hat. 

Zu Rüthen: Johann Schumipfy — Bernard Preßl — Johann Ertl und Georg 
Gradewohl, zugleich k. k. Lieutenant. 

Zum Sekretaͤr: Prokop Kniejacjef. 

„Regiſtrator: Johann Penater. 

„Protokolliſten: Baptiſt Friedrich. 
„Raitoffizier: Karl Zabuſch. 

„RKanzelliſt: Michael Bartl. 

Die der Stadt zugehörigen Gemeindeguͤter, beſtehend aus ben Dörfern Alt 
ſtadt, Jaroſchau, Jabrowetz, Knefpol, Matatis, Miſtritz, Popowitz, Podoly 
Wezeral und Cetechowitz wurden erſt durch Wirthſchaftsdirektoren (unter wel⸗ 
chen Getechowig im Jahre 1731 verkauft werden mußte), dann dur Wirth» 
ſchaftsanwalte bid zum Jahre 1792 verwaltet, aber in diefem Jahre erhielt der 
Magiftrat gemeinſchaftlich mit dem Bürgerausfhug bie Selbftverwaltung ber 
Stadtgüter, die er bid gegenwärtig noch ausübt, und if felber gleich denen 
übrigen fönigl. Städten ein mährifcher Mitftand. 

In diefem Jahre beftand der Magiftrat in folgenden : 

Bürgermeifter Here Johann Ertl, bürgerlicher Hausbeſitzer. 

Räthe: Leopold Ehrmann, Johann Penater, Franz Hol, bürgerlicher Haus⸗ 
Befiper, Johann Chmelichek. 

Sekretär: Baptift Friedrich, ein Hrabiſcher. 

Regiftrator: Johann Nep. Friedrich, dio. 

Raitoffizier: Vincenz Lentl. 

Kanzelliſten: Karl Cerony, Franz Miſcha, Joſef Winkler, zugleich Heizer. 

Im bürgerlichen Ausſchuße waren: 

Herr Vincenz Poglies, Ausſchußvorſteher, Johann Müller, Auguſtin Pra⸗ 
zak, Sarkander Fürnkranz, Franz Venus, Mathias Philipowich, Philipp 
Meirner, Johann Bergler, Joſef Zemann, Franz Lichtblau, Gottfried Seibel, 
Joſef Stör. 

Die Theuerung ſeit einigen Jahren, und beſonders ſeit dem letzten fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriege, war in dieſem Jahre 1803 Außerfi groß, und läßt ſich aus 
dem beifchließigen Marktpreid-Berzeichnige entnehmen. So war aud) bie größte 
Roth um die nur um einen hohen Preis außer hart zu befommenden Quar⸗ 
tiere, benn nicht einmal bie £. f. Herren Offigierd und ſonſtige Herren Beamten 
fonnten fompetentmäßig unterbracht werben. 

Es war bei denen, durch bie fürgedauerte Harte Kriege äußerſt erfchäpfe 
ten Finanzen großer Mangel an Elingender Münze, bie nur aus beigelegten 
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Kibdernen 7 Er., kupfernen 6 kr., 3 kr., 1 fr., kr. und !, fr. beftund, und 
meift nur Banfozetteln von den beillegenden Bornularien zu 1 fl., 2 fl., 5 fl, 
10 R., 25 fl, 50 fl. (welche feit Kurzem ganz eingezogen wurden), zu 100 fl., 
500 fl. und zu 1000 fl. waren im Umlauf. 

Dies iR, was für die anhoffende liebe Nachkommenſchaft zufammengefchries 
ben wurde, mit dem fehnlichften Wunfche, daß fie beffere Zeiten erlebe, als wir 
fe nun Haben. 

PaX et saLVs Infinita 

tibl IMperatorl FranClsCo 11 
Regl HVngarlae, Patrl nostro 
PaX et Vrbl reglae HraDistlensl. 





PaX et honos 

gLorloso gVbernator I 

CoMltl a DitriChsteln 
stirpl elVs 

stallbVsqVe sVperloribVs. 





Non tVrbata VaLetVDo 

sk ilbl 
Capltaneo DistrlCtVs hVIVs 
Ignailo Baron! a BeWier 

et FreirleDt. 





vobls Denlq Ve sIngVLis CIVIbVs 
et gratae posterltatl 

sit optata beneDICtlo DIVina 
a senalV Vestro, 





QVarta oCtobris 

In Die a losepho Ignatlo Graf 
apposliae CoronlDis - IVssV 
regll gVbernli renoVatae 
Wrris aeDis OVrlalls. 





‚SVsChpe posterltas, In aLtls asserVata anlMo grato EXpertagVe noVlter, 
reConDe posterltatl eXoptatae tyae. 


qs) Baptift Friedeich 
Dagifrats-Ghkreiär, erfer Oberfientenant des Bärger-Eorpt, 
Sqhutenmeiſter der Schutzengeſellſchaft und Syndicus apostolicus 
ber Srabijdher P. P. aanzistauer, 
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Berzeichniß 


deren in biefem 1803. Jahre beſtehenden Marktpreiſe. 


Ein Meten Weizen koſtet 
„KLorn . 
” H Gerſte 
„un Haber, 
„Hirſchbrein 


„on bean „ 

n „ Ra 

v „  ordin. Braupen 

„ „  feinere to. 

„ » Gries 

" Hanfförner 

„ GentnerHau . 

„ Schod langes Stroh 

„ „kurzes to. 

Eine Maß alter Wein 

„nn me „ 

„ „ Bir 

„ „  vrdinärer Branntiwein 
Schualz 


Ein Bfund Rindfleiſch 
„ESchweinefleiſch 
„Käalbfleiſch 

„m  Schöpienfleiih 

„  fifder Sped 

24 Loth Brod um 
4 „ Semmel um 

Eine Klafter hartes Holz 


„ „  weides „ 
Ein Schod Bretter 
„ „ Ratten 
„ Taufend Edinveln 
„ Mepen Kalf 
„ Taufend gebrannte Ziegeln für hiefige Bürger 
4 2 2 ” IL 


st. 33 ft. — 
4. " 
3% „ 
3„ n 
8, 
6. 
7, 
1. 
18 „ 
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4 
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ı, 
6, 
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Hadtrag 


zu der Geſchichte der hönigl. Kreisſtadt Hradiſch von 1804 bis 1824. 


Die früher entworfene Geſchichte reicht bid zu dem Jahre 1804. Gegens 
wärtiger Nachtrag wird die neueren Zeiten bis zu dem laufenden Jahre 1824 
ergänzen. 

Der Friede von Rüneville wurde gefchloffen, und Deutfchland und Europa 
glaubten in demjelben ein ficheres Pfand längerer Ruhe zu Haben, aber nicht fo 
war es im Buche ded Schickſals gejchrieben. 

Die zunehmende Macht des frangöfiichen Freiſtaates und ber unerfättliche 
Ehrgeiz des, an ber Spipe der Regierung damals geftandenen erften Conſuls 
Rapoleon Bonaparte, wollte auch Die übrigen Mächte in diefem Welttheile ver- 
ihlingen. — Er brach den Freiheitsbaum, ftürgte die Revolution in Frankreich, 
und erhob fich auf den Trümmern derfelben zum Kaifer der Franzoſen, bildete 
kadurch — Durch ſich und feine Brüder, Die er zu Faiferlichen Prinzen proklamirte, 
und fonflige Verwandte, dann Schwäger, die er zu Herzogen und Yürften bes 
Reiches erhob, eine eigene Dynaſtie. Dieß gefchah im Jahre’1804 in dem näms 
liden Jahre, als der Rathhausthurm neu hergeftellt, mit Kupfer gededt, und 
jene alte Merkwürbigfeiten in den Knopf desjelben niedergelegt wurden. — Die 
meiften Mächte von Europa erfannten feine Erhebung zum Raijer der Fran⸗ 
joien, nur England nicht, welches die anwachſende Größe des franzöfiichen 
Reiches, und jelbft feine fteigende Seemacht eiferfüchtig machte. Unter einem 
außerorbentlihen Gepränge wurde Napoleon Bonaparte am 2. Dezember 1804 
zum Saifer der Franzoſen von dem Pabſte Pius VII. in Paris gekrönt, im fols 
genden Jahre darauf zu Mailand ald König von Italien. Dieß gab feinem 
Stolze, einen unerträglichen Uebermuth. Schon im Jahre 1805 brach er ben 
Frieden, überfiel Deutfchland mit feinen Truppen, fchlug die öfterreichifche Armee 
in den Schlachten bei Regendburg und Ulm, Drang mit feinem Heere in das 
Herz ber öfterreihifchen Monarchie, nämlich bis Wien vor, und fo rüdte er bis 
Maͤhren vor, befegte bie Hauptfladt Brünn im November 1805 und fuchte der 
verbündeten öfterreichifchen-ruffifchen Armee, die fich bei Wifchau gegen Aufterlig 
aufftellte, ein Treffen zu liefern. Er wählte hiezu den '2. Dezember 1805, den 
Bedächtnigtag feiner Kroͤnung in Paris. Brünnd Bewohner zitterten wegen ber 
Näge biefer Schlacht, weil fie beforgten, daß, wenn felbe für bie franzöfifche 
Armee ungünftig ausfiele, die Stadt Brünn ein Raub der Flammen würbe. 

Sein Glück machte ihn die Schlacht gewinnen, nach welcher bie berühmte 
Zujamımentretung zwifchen Rapoleon, Kaiſer Der Franzoſen und unferm erhabenen 
Quberhaupte Kaifer Franz dem I. bei Zaroſchitz gefchah. — Die franzöfifchen 
Arppen drangen vor ber Schlucht bis Gaya, Bilenz, felbft hieher nach Hras 
NG: durch ihre Borpoften, fie vequirirten rothes und blaues Tuch, und nahmen 
He; in ten flädtifchen Kontributionswagen fammt Stadipſerden und Knechten 
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nah Gaya, von mo fie feboch ben Knecht Namens Johann Medek entlichen, 
fih aber Pferde und Wagen behielten. Inzwiſchen erfolgte nad ber Schlacht 
von Aufterlig der MWaffenftillftand, und die Demarcationslinie beinte ſich bis zu 
dem jenfeitigen Ufer der March, die franzöflfchen Truppen befegten demnach bas 
Dorf Altftabt, und auf der großen Hauptbrüde bei der St. Johanni⸗Statue, bie 
im Sabre 1817 abgetragen wurde, ftanden bie franzöfiichen und öfterreichifdgen 
Vorpoften, jene jenſeits, diefe diesſeits bis zur Hälfte der Brüde auf- unb abs 
gehend. Endlich wurde der Friede in Preßburg gefchloflen, und bie franzoͤſtſchen 
Truppen zogen am 1. Jänner 1806 von hier weg. 

Im Jahre 1806, nachdem ſich die deufchen Würften bem rheinifchen Bunde 
anfchloffen, legten Se. Majeftät unfer erhabenfter Kaifer die Reichölrone, und 
‚mit ihr das römische Kaifertfum nieder, und proflamirte fi zum erblichen 
Raifer von Defterreich unter den Namen Franz ber Erſte. Roc moderten bie 
Gebeine der gefallenen Krieger bei Aufterlig, als ſich Rapoleon in eben biefem 
Jahre 1806 gegen Preußen und Rußland waffnete. Durch bie Schlacht bei 
Auerſtaͤdt nächft Jena in Sachen fchlug er bie preußifche Armee agf das Haupt, 
überfiel bie ganze preußiiche Monarchie und dad Königreich Polen mit feinen 
Truppen und bedrohte felbft Rußland, bis der Friede von Tilfit gefchloflen wurde, 
wofelbft die drei Friegführenden Monarchen: Alerander Kaifer von Rußland, 
Rapoleon Kaifer der Franzoſen und Friedrich Wilhelm König von Preußen mr 
fammentrafen, und ſich wechfelfeitig bewirtheten. 

In eben diefem Jahre Taufte die f. Stadt Hradiſch von ben mährlfchen 
Hrn. Hrn. Ständen das ehemalige Sefuiten « Seminarium zur flabilen Unter 
funft ber jeweiligen Herren SKreishauptleute, des Kreisamtes felbft, und der 
Landſchaftskaſſa, erweiterte felbed um einen Fluͤgel, wojelbft gegenwärtig bie 
Landſchaftskafſa befteht, und ließ dieſes Gebäude zur vollftommenen Bequenlid- 
feit de8 Herrn Kreishauptmannes ſowohl, als auch ber beiden genannten Men 
ter, herſtellen. 

Nicht lange genoß Defterreih den theuer erfauften Frieden vom Yahıt 
1805. Die Eroberungsfucht des franzöftfchen Beherrfchers, damaligen Kaiſers Na 
poleon, jehürte ben Yunfen der Zwietracht zwiſchen Defterreih und Frankreich 
wieder auf, — der Friede war gebrochen und die Franzoſen uͤberſchwemmten mit 
ihren bdeutfchen Bundesgenofien, dann den italienifchen Truppen bie Graͤnzen 
Oeſterreicho, drangen zum zweitennale bid Wien vor, und das oͤſfterreichiſche 
Heer, geführt von dem Generallifiimus Erzherzog Karl, ſtellte ſich auf bem 
Marchfelde in Schlachtortnung. 

Wunder der Tapferkeit wirkten diefe Truppen, die franzöflfche Armee wurde 
gefchlagen, und die öfterreichifchen Heere behaupteten das Schlachtfeld bei Eßling, 
unfern von Aſpern. Sechs Wochen fammelten fich beite Heere und verftärkten 
fi) durch frifche Truppen, und fodann wurde die Schlacht bei Wagram gelie: 
fert, deren Verluſt für Defterreich noch empfindlicher ausgefallen wäre, wenn bi 
Öfterreichtiche Armee nicht das Treffen bei Znaim geliefert, und der Sieg fü 
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zurüd, die Bewohner der fönigl. Stadt Hrabiih durch Bequartirung und Ber: 
pflegung der Truppen dem Staate große Opfer braten, eingebenf der Bürger: 
treue ihrer Norfahren, die fo manche Etürme gegen Die ehemalige Veſte Hra- 
diſch Durch ihren Heldenmuth abwehrten, und dieſen Biederfinn in ihren Rach- 
fommen fortpflanztei. 

Die traurigen Folgen des Feldzuges vom Jahre 1809 waren, Daß Das 
in den Kirchen der öfterreichifiben Monarchie verwahrte Eilbergeräth gegen Ent- 
richtung des Echäkungepreijes, und jelbft das Privatjilber, mit Ausnahme ber 
Eßlöffel, der Kiligranarbeiten, dem Etaate geopfert werben mußte, um die Kriege» 
foften gegen Frankreich zu berichtigen. Dies geſchah im Jahre 1810. Im nam: 
lihen Jahre warb Napoleon, Kaiſer Der Franzoſen, um bie älteite Prinzeſſin des 
oͤſterreichiſchen Kaiſers, Marie Louiſe. Sie warb ihm zu Theil, und die Stan: 
ten in Europa glaubten biedurch eine Stütze gegen die Eroberungsſucht dieſes 
frangöfiihen Beherrſchers gefunden au haben, aber fie irrten ſich. An dem 
Blane dieſes Beherricherd lag ee, durch fich eine Univerſal-Monarchie in Europa 
zu gründen, 

Unmittelbar darauf, nämlich im Jahre 1811, wurte das höchfte Finanzpa⸗ 
tent vom 20. Hornung 1811 mit aller geheimnißvollen Strenge am 15. März 
eben dieſes Jahres kundgemacht, nach welchem die Miener-Stadt-VBankozetteln, 
wovon fich die sormularien nach der früher entworfenen Geſchichte vom Jahre 
1803 bei eben dieſem Entwurfe befinden, Dann die 30 fr. und 15 fr. Supfer: 
Nüde, auf !;, ihres Nennwerthes reduziert, und ftatt den chemaligen Bankozetteln 
wurden die in Formular beiliegenden Einlöfungefckeine in voller Wiener Wäh: 
rung ausgegeben, denen in Der Folge, Die nach dem Formular erfichtlihe An: 
ticipationdfcheine, in eben dieſer vollen Wiener-Währung nachrädten. Auch in 
dem ipäter eroberten Königreidhe Italien veränderte ji im Jahre 1823 der 
Münzfuß und die Bormularien zu dem neuen Münsfuße wurden beigeichlofien. 

Das ım Jahre 1304 duch den neu gededten und mit Kupfer belegten 
Thurm bergeftellte Rathhaus wurde 1812 durch eine, in der Mitte der Rath» 
bausgaffe Abends 6 Uhr gegenüber ausgebrochene Feuersbrunſt von den hin 
über dur den Wind fich gehobenen Flammen dergejtalt befchäbdigt, daß der 
Dachſtuhl gänzlich verbrannt if, die Gewölbungen im obern Stode durch den 
Fall des Teachftuhles gewichen, und die Flammen jchon in Die Zimmer ber Re 
giftratur und Kanzeleien eindrangen, jedoch die Schriften durch mühfame Anſtren⸗ 
gung der Kanzlei: Individuen und Der Bürgerichaft Doch gerettet worden find. 
Auch das vorhandene Archiv und Lie bdepofitirten Beträge jummt den hierauf 
Bezug nehmenden Schriften wurden gerettet, aber der Schade biefed Brandes 
war unermeßlich für Die Fünigl. Stadt Hradiih. Der Magiftrat mußte ſich Ans 
fangs in Hinficht jeiner Geſchäftsführungen dahin beichränfen, Daß in bem Saul, 
bed Herrn Bürgermeiſters Johann Ertl die Eigungen abgehalten, und bie ver, 
gefallenen Verhandlungen im politifden,und Givil-Ridteramie in den Wohnun—⸗ 
gen der Magiftratsräche abgehalten wurden , fpäterhin bezog ber Magifrat das 
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mmanbdanten unb eigentlich Gemeindehaus, nachdem für den damals bier eta- 
ten Herrn Generalen eine andere Ubifation verfchafft worden if. In biefem 
meind⸗ oder fogenannten Kommandantenhaufe verrichtete ber Magiftrat vom 
re 1812 bis zum Oktober 1820 fein Amt, in welchem Jahre nämlich das 
brannte Rathhaus vollfommen hergeftellt worben ift. 


Eben in diefem Jahre 1812 rüftete ſich Napoleon Kaifer der Yranzofen 
allen feinen verbündeten Mächten, nämlich dem deutfchen Neichskontingent, 
lerreich, Preußen, dem Königreich Weſtphalen, Neapel, Königreich Italien, 
en die folloffale Macht Aleranders, Kaiſers aller Ruflen, drang mit feinem 
legsheer fogar bis in die alte Hauptſtadt der Garen, Moskau; aber hier 
zwben dem übermächtigen Feldherrn von dem Schidfale Schranken gefegt. Die 
abt Moskau wurde Durch die eigenen Bewohner verbrannt, und Napoleon mußte 
en Rüdgug ordnen, gerade in der größten Wintergzeit, er ließ das eroberte 
ßland, Polen, Preußen zurüd und flüchtete filh nach Deutfchland, fammelte 
ie Kriegsvölfer, und begann die Kortfegung des Krieges auf beutfchem Boden. 
zwiſchen verbündeten fich die Mächte Defterreich und Preußen mit Rußland, 
des begann ber große Bölferfrieg, und in der Schlacht bei Leipzig fcheiterte 
ſe Ruhmbegierde und feine Eroberungsſucht. Die alllirten Mächte drangen 
Paris, er entfagte feiner Krone und wurde auf die Inſel Elba verwiefen, 
jelbft ihm die alliirten Mächte die Eouveränität dieſer Infel einräumten. Aber 
Sabre 1814 entwich er aus diefer Inſel, drang fügar wieder bis nach Baris, 
> der von den alliirten Mächten eingefepte König Ludwig XVIIL mußte feine 
upiſtadt verlaffen; aber die alliirten Mächte, und indbefondere auch England, 
folgten ihn, es kam au ber merkwürdigen Schlacht zu Waterloo, wo Napo⸗ 
r von ben englifchen und preußifchen Truppen auf dem Schlachtfelde Bella- 
ıce in Rieberlanben nächft Waterloo im I. 1815 aufs Haupt gefchlagen wurde, 
fih dann auf einem Schiffe nach Norbamerifa flüchten wollte, aber von ben 
gländern gefangen und als Gefangener auf der Infel St. Helena exportirt 
xde, wofelbf er im Jahre 1822 farb. — Diefe Bölferfriege gaben Europa 
» Deutichland die Freiheit wieder. Zweimal hielten die verbündeten Yürften, 
nlich der Kaiſer von Oeſterreich, Franz der L, Nlerander, Kaifer von Rup- 
b und König von Polen, dann Friedrich Wilhelm, König ven Preußen, in 
einbarlicher Eintracht ihren Einzug in Paris, u. z. in den Jahren 1814 
ı 1815 zur Wiedervergeltung bes großen Eroberers Rapoleon Bonaparte. 


Diefe Skizze wird hier nur barum berührt, um bie Seelengröße des Vaters des 
lerlandes, unſeres glorreich regierenden Kaiferd Franz 1 barzuftellen, der mit 
mer Hingebung das Wohl feiner Alteften Prinzeſſin, der Kaiferin Marie 
He von Franfreih, dem Wohl feiner Länder und dem Frieden von Europa 
site, und das große Gleichgewicht in Europa hHerftellte, befien ſich die Nach⸗ 
k: m erfreuen haben wird; nachdem bie deutfchen Fürften Dem Bunde jener 
Im. vorbändeten Mächte fich beigefellten, Spanien und Neapel, deren Kronen 


13 


"4194 


der König Joſeph Bonaparte und Joachim Murat durch die Macht des Ray 
leon Bonaparte ufurpirten, — wieder ihre legitimen Könige erhielten. | 

Aber die Wunden einer beinahe 25jährigen Kriegsführung waren bei dem 
Kaiferhaufe Defterreich nicht vernarbt; ed mußte in der Folge ein erhößte 
Eteuerfuß vom Staate gebildet werden, und dennoch fanfen die Preiſe der 
Lebensmittel, durch kluge finanzielle Vorſchläge und durch die Errichtung der 
öfterreichifchen Nationalbank, auch in der Art, daß die Metallmünze dermal u. }. 
feit dem Jahre 1820 in den öfterreihifhen Staaten gang und gabe if, — die 
in den friegerifchen Zeiten von dem Jahre 1799 anfangend blos eine handelnde 
Waare war, und dem jeweiligen Kurfe unterlag. Zwar unterliegen bie &imid- 
ſungsſcheine, fo wie Die Anticipationgfcheine noch immer dem Kurfe von 250 
gegen 100 fl. Conv. Mze. oder Metallmünze, aber die Finanzoperationen gehen 
dahin, daß auch biefed Berhältnig gegen die Metallmünze fich in ber Folge 
auflöfen werbe. 

Es ift ſchon früher erwähnt worden, daß die ehemalige Hauptbrüde über 
ben Marchſtrom von dem Klofter der Franzisfaner gegen die jenfeitige Johannes 
Statue im Jahre 1817 völlig abgetragen, und dagegen von dem innern Stadt. 
thore gegen dad Dorf Altftabt eine neue Brüdenanlage unter Leitung bes du 
maligen F. k. Kreid-Ingenieurs, bermal f. k. Bautdireftione » Architeften, Herin 
Michael Schweder, eined Eingebornen in der f. Etadt Hradiſch, der fchnellern 
Durchfahrt wegen in eben dieſem Jahre 1817 hergeftelt wurde. Zu biefem 
Behufe wurden Damme errichtet, die unter Leitung des hierortigen Amtmannes 
Herrn Joſeph Winfler mit Pappelbäumen befegt worden find, weiche nunmehr 
eine anmuthige Strafie gegen Altſtadt bilden. Die PVeranlaffung zu biefem 
Drüdens und Straſſenbau gab nämlich ver hochherzige Herr Graf Leopold von 
Berchtold, Befiper der Herrichaften Buchlau und Zerawitz, welcher der, in der 
fruͤhern Geſchichte der F. Stadt Hradiſch erwähnten Urkunde gemäß das bensͤ⸗ 
thigende Bauholz aus feinen Waldungen hergeben mußte, und um dieſe Wal 
dungen fowohl wegen bem allgemeinen Beften, ald auch wegen jener ber för. 
Stadt Hradiſch bereit im Jahre 1803 den Plan projeftirte, aus ber Fön. Stabt 
Hradiſch eine kürzere Strafie durch den Marchfirom gegen Altflabt umzubilden. 
Er ftarb inzwifchen, aber fein durchgedachter Plan wurde nach feinem Tode, — 
den er als Obriftlieutenant und Spitalsdireftor der mährifchen Feldfpitäler ſich 
hingebend, ber leidenden Menſchheit im Zuli 1809 der Natur zollte, — der hoͤch⸗ 
fien Hofftelle vorgelegt, und fo entſtand die ist beftehende Verfürzungsbrüde 
über den Marchſtrom mittelft Aufhebung jener alten Marchbrüde und ber von 
den Kiicherhäufeln bis zu der Johannes-Statue früher beftandenen Nebenbrüden, 
die bei den oͤftern Ueberſchwemmungen der March, welche auch den gewöhnlichen 
Fahrweg von Altftadt bis zur Hauptbrüde bewäflerten, früher nothwendig wa: 
ren. Hier muß bemerft werden, daß der Zugang oder die Zufahrt von bew 
Dorfe Altftadt gegen bie f. Stadt Hradifch in frühern Zeiten bergeftalt gefähr: 
lid war, Daß bei eingetretenen Ueberſchwemmungen die Zußgeher und fahrent 
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Lenſchen von dem Altſtädter Wirthöhaufe anfangenb bis zu ber Haupts 
rüde an der St. Johanni = Statue fi) überfchiffen, bis unter ber Leitung des, 
m Jahre 1784 hierortd ernannten Eönigl. Herrn Kreishauptmanns Balthafar 
on Bofli ein großer Damm vom altftädter Wirthöhaufe, gegenüber dem land⸗ 
üterlichen Mayerhofe, gegen die fogenannte ZerzawigasBrüde durch Eoncurrenz 
er Kreisbewohuer, und eben fo von dem nun fogenannten Joſephsthore an 
as Dorf Marzatig errichtet worden if. In eben diefem Jahre 1817 viſttirte 
er damalige Yürfl-Erzbifhof von Olmüp und Kardinal von Trautmanndborf 
08 hierortige Dekanat, hielt bei dieſer Gelegenheit im feierlichen Pompe bie 
rohnleichnams⸗Prozeſſion in diefer Stadt, und befuhr der Erſte bie neu errich- 
Me Brüde, nachdem er den weitern Bifitationdaft in den jenfeitd der March 
egenden Pfarreien: Buchlowig, Oſwetiman ıc. ıc. vornahm. 


Unmittelbar darauf geruhten Se. Majeftät unfer glorreich vegierende Kaifer 
franz Diele E. Stadt im Juli 1817 mit Ihrer Majeftät der Kaiferin Karolina 
Inzufta, gebornen Prinzeflin von Baiern, durchzufahren, und erfreuten fich über 
ie fchönen Ebenen um Hradiſch, die damals unbewäflert, folglich troden lagen 
nb eine fchöne Augenweide dem erlauchten Herrfcher-Paare darbothen. Zwar 
erubten beide Majeftäten fich bierortö nicht zu verweilen, aber bie Bewohner 
er Stadt. fegneten dieſes Andenfen, Jenes erlauchte Herrfcher « Paar in ihren 
Rauern zu wiflen, in jenen Mauern, die einft Fräftig den Unfällen der Hun- 
arn, felbft der Schweden, widerftanden. Nur Schade, daß fich dieſes erlauchte 
jerrfchersRaar jede, wie immer geartete Ehrenbezeugung verbothen hatte. Aber 
iefe Freude wurde in dem folgenden Jahre 1818 der f. Stade Hradifch zu 
heil; als nämlih im Oktober 1818 der durchlauchtigſte Kronprinz und Erz 
erzog Ferdinand mit feinem Gefolge in ber Rückreiſe von Kremfier nach Ho- 
tfch der k. Stadt Hrabifch das Glüd verlieh, bei der Umfpannung fich hierorts 
ne furze Zeit aufzuhalten, und das Hier garnifonirende 11. Jäger-Bataillon, 
ann Die Divifion von dem Sr. Majeftät des Kaifers höchften Namen führen» 
m 1. Linien = Infanterie Regimente in höchften Augenfchein zu nehmen. Die: 
m erlauchten Prinzen wurden am Altſtaͤdter und Joſephsthore zwei Triumph: 
forten errichtet, bie erftere mit der Aufichrift: Ferdinando Caesareo haeredi- 
mio principi, die zweite mit der Auffchrift: Senatus populusque Hradi- 
iensis. An ber neuen Brüde empfing das hierortig f. k. Kreisamt, der Magis 
rat, der bürgerliche Gemeindeausfchuß und das verfammelte Publikum diefen 
lauchten Prinzen, nachdem er an der Gränze ber f. Stadt Hradifcher Land» 
hter von berittenen Bauern, zur Herrfchaft Hradifch gehörig, unter Mörferfchall 
terlid empfangen, und bi6 an die Funowiger Gränge begleitet worben ift. 
nnerhalb der Stadt wurden biefem erlauchten Prinzen Spalier von der maͤnn⸗ 
hen und weiblichen Schuljugend, dann von Der Bürgerfchaft und von dem 
ewaffneten Schügen-Eorpd gemacht, und auf dieſe Art gefchah diefer Einzug 
nter Paucken- und Trompetenfchall und Abfeuerung von Mörfern zur innigen 
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na were Sei som Garzrene nah Czernewitz in ker Bufomina, 
2rfirt ©: Ran 2 Sziers WUeranter von Rußland erwarte 
Hitme: Röcrei: worte Tem Tamaligen Kreiehauptmanne Herm R 
Yırterbain keteuter, I23 Se. Maretar im ter Durchreiſe am 23. Oftel 
kierett tammı em Hımzaze Jr Allerböited Hoflager einzunehmen 
weller. 3 wurden :: dieſem Ente alle Voranſtalten getroffen, bie 1 
des Herrn Krezehaurimannes zu dieſem Heflager adaptirt, und ker 
in die aniebmikeren Häuier auf tem großen Platze beſtimmt. 

Tie Ateute tieied großen Ereigniſſes war allgemein, es murben | 
zur Beleuchtung ter Statt geironen, Triumphbögen aufgeftellt, unb ſo 
her ter feierlike Einzug geordnet. Aber tiefe erjehnte Freude wurde 
wohnern tieier f. Statt nicht zu Theil, denn Se. Majeflät eilten bei 
dero Turchfahrt, anerfennend tie Vorbereitungen ter Stadt zu 5 
Empfang, nad dem Schloße Holitſch, wojelbft Ihro Majekät die Kallı 
die kaiſerlichen Prinzen bie höchfte Anfunft abwarteten. Der Wunſch 
jeftät, Ihr Höchited Hoflager hierortd an jenem Tage aufzuftellen, bleibt 
diejen Stattbeivohnern unvergeßlih, befonderd ba ſich Hoͤchſtſelbe 6 
von ben Deputirten ber Etadt Hradifh in Holitſch erhaltenen Aubiag 
Bern geruhten, daß dieſes allerhöchfte Vorhaben in ver Folge andgefüße 
welche Hoffnung demnad die Bewohner Diefer Stadt beleben muß. ' 
ferner hiebei auch bemerkt werben, daß der zmweitgeborne Prinz und | 
Franz Carl bei feiner Durchreife im Juli 1823 eben auch die wohlthki 
finnungen für dieſe Stadt offenbarte; ed muß bemerkt werben, daß de 
lauchtigfte Eaiferliche Prinz und Erzherzog von Defterreih Rudolf Joh 
fauchter Bruder Er. Majeftät des Kaiferd, im Jahue 1819 erwäßlter | 
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Ollmuͤtz und Cardinal der römifchen Kirche, im Jahre 1821 auch biefe 
te betrat, und diefer Prinz mit wahrer Hingebung für die Religion und 
bultus berfelben Alles aufbierhet, in feinen Handlungen und Religionsver: 
gen für die gegenwärtige und fünftige Generationen ſich erfpiegelnd bar- 
und allgemein, nicht nur allein von feiner Diözefe, fondern auch vor ber 
tembeit in Europa als Mufter der Tugend und firengften Religiöfität her- 
chiet. 
Da die f. Stadt Hradifh von jeher der Sig der Kriminalgerichtsbarkeit 
einen Diftrift des Kradifcher Kreifes war, fo hatte jie auch von jeher ihre 
! Sroßnfefte zur Unterbringung ber Inquiſiten und abgeurtheilten Straͤf⸗ 
.., Aber ber höchften Staatöverfaffung war es bdarın gelegen, fo wie in 
a Provinzen, ein concentrirted Kreisfriminalgericht zu gründen, daher wurbe 
Beite der mährifchen Kriminalfondsanftalten hierorts an dem Klofter der 
isfaner eine neue Stohnfefte erbaut, deren Bau im Jahre 1807 vollendet 
, So befteht nunmehr ausfchliegend die Gerichtebarkeit des peinlichen 
B in biefer k. Stadt, nachdem jene dem gayer Magiitrate früher zugetheilte 
ie Gerichtöbarkeit über einen Theil des hradiſcher Bezirkes aufgehoben 
r if. | 
So groß auch die Folgen der ſeit dem Jahre 1792 verwüſtenden Kriege 
„eben fo weile ſorgte die Regierung für bie möglichſte Wohlfeilheit, 
es gelang ihr ſelbe zu erzwecken. Beiliegendes Verzeichniß enthaͤlt die 
der Getreidegattungen von dem Monate Juni 1824, woraus erhellet, daß 
reife im Conventionsgelde ber früheren, im Lande Mähren berühmten 
feilheit fo nahe kommen. 
So auszeichnend die Verdienſte der f. Stadt hradifcher Bewohner aus ber 
en Zeit und gegenwärtig hervorragen, eben fo bedauernswürdig ift es, daß 
ichſten Anſtalten nicht bisher reichten, um buch eine Kunſtſtraſſe das 
berz zu heben, welches in diefem Kreife noch nicht blüht, obwohl das benadh- 
Koͤnigreich Hungarn die Wege zum Commerze in hinreichender Menge bar- 
würde (Run ift der ganze Kreis mit Straffen durchzogen). 
Seit dem im Jahre 1773 aufgehobenen Orden ber Sefuiten wurde auf 
Stadt Hrabifh das, von biefem Orden beforgte Gymnaflum entzogen, 
Magißtrate ift es nicht gelungen, bie Wünfche der Buͤrgerſchaft und ſelbſt 
Preifed wegen Wieberherfiellung bed Gymnaflums durch andere Lehrer zu 
we, daher auch Armuth unter biefen Stabtbewohnern herrfcht, die nur durch 
näßige Bildungsanftalten und durch fommerzielle Wege, nämlich durch Anle⸗ 
einer Kunſtſtraſſe, Errrichtung eines Gymnafiums in Swadifh, in höherer 
ht auch durch die Schiffbarmachung der March zu Heben wäre. 
So lange diefe Bildungsanftalt und eine Kunftftraffe den niedergebeugten 
der hiefigen Bewohner nicht weden wird, kann auch irgend ein Wohl⸗ 
ſich hierorts nicht heben, und es bleibt ver höchften Milde vorbehalten, 
Öffentliche Anftalten die Stadt aus den Trümmern ihrer ehemaligen Ber 
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beutenheit zu reiten, und fie al8 fönigliche Kreisſtadt wieder zu derfelben m 
rüdzuführen. 

Zum Schluße diefer Annalen wirb bemerkt, daß früher der bürgerl. Ge⸗ 
meindeausfchuß durch einen Gemeindevorſteher geleitet wurbe, jedoch durch ein 
hohe‘ Gubernials-Berordnung vom Jahre 1823 wurde diefer Poften aufgehoben, 
und der jeweilige Nepräfentant des Ausfchußes vertritt die Stelle bed Bemein- 
devorſtehers in allen Angelegenheiten der ftädtiichen Gemeinde. 


Das Aufiegen bed Knopfes auf dem Rathhausthurme bedarf auch einer 
nähern Zergliederung. Obwohl im Fahre 1804 eben diefer Knopf, ber von ber 
ehemaligen Rochuskirche herftammt, auf dem Rathhausthurm befeftiget wurde, fo 
hat die Helmflange nach 20jährigem Zeitverlaufe Schaden gelitten, und wurbe bei 
anhaltendem Winde im März 1824 fo flarf erfchüttert, daß die Bewegung ber 
jelben Beforgnifie erregte, und fo entfland nach eigentlicher Unterſuchung ber 
Wetterfahne, die früher etwas zu groß war, die Auffegung des Knopfes, worin 
diefe Annalen neuerer Zeiten niedergelegt wurden. Am heutigen Tage wird bie: 
ſer Knopf von dem hierortigen bürgerlichen Schloffermeifter Sofef Zemann und 
Kupferfchmiedmeifter Joſef Zifihfa aufgefegt und bemerkt, daß die Zimmergefellen 
Franz Wawerfa und Anton Dobefch, beide Iandgüterliche Unterifanen vom Dorfe 
Altftadt, das Gerüſte herftellten, und bei Anlegung bed Knopfes mitwirften. 

Möge die ewige Vorficht dieſe Fönigl. Stadt befhügen und aus ben viel: 
fältigen Drangfalen, die fie erlitten hat, Wohlſtand hervorfprießen laſſen, ber 
nur allein die Duelle der allfeitigen Zufriedenheit ift und bleiben wirb. 


Um ben jegigen Stand aller der gegenwärtig fich in dieſer Fönigl. Stakt 
befindlichen landesfürftlihen und fonftigen Behörden der Nachkommenſchaft zu 
überliefern, werben felbe im nachftehenden Namensverzeichnifie aufgeführt, u. z. 


1) Das fönigl. Kreisamt befteht aus folgenden Individuen: 
8. f. Rreishauptmann und Gubernialrath Herr Joſef Ehiobi. 1. Kreis⸗ 
fommifjäröftelle erledigt. 2. Kreisfommiflär Herr Karl Hoffmann. 3. Kreit- 
fommiflar Herr Franz Hübner. Sekretär Herr Franz Pirent. Inge: 
nieurd Subft. Herr Eduard Gintl. Kreisphyſikus Herr Karl Alois 
Kreiswundarzt Herr Andreas Nemepfy. Protokolliſt Herr Karl Fifcher. 
Regiftrant Herr Iohann Frühmann. 1. Kanzelift Herr Emanuel Bayer. 
2. Kanzelit Herr Iohann Paterda. 3. Kanzellift Herr Karl Lentl. 
Bei dieſem koͤnigl. Kreisamte find derzeit als Concepts - Praftifanten: 
Herr Gottfried Klinger und Herr Egid Zeit. 

Kreispraktikanten find dermal Karl Kaiferli und Ignaz Kaiferlid. 
1. Kreisbote Franz Polaſchek, 2. Johann Binel, 3. Franz Riſchka. 

2) Landfhafts-Einnehmeramt. Landfchafts-Einnehmer Herr Jgnaj 
Kramer. Konteolor Franz Bobrekfy. 

3) BankalsInfpeftorat. Infpektor Herr Kranz Rinke. Adjunft Her 
Alois Winkler. Amtooffizial Herr Joſef Stiller. Amtsſchreiber Herr Joſef 





4) 


10) 


12) 
13) 


14) 
15) 


196 


Notter und Herr Franz Somolani. Amispraäktikant Yerdinand Bifkor. 
Amtsdiener Jakob Klein. 

Magiſtrat zugleich Kreiskriminalgericht. Buͤrgermeiſter Herr 
Johann Entl. Räthe: Hr. Leopold Ehrmann, Hr. Franz Holl, Hr. 
Anton Stuhlif, Hr. Anton Schref. Erpebditor, Regiftrater, Tarator und 
Grundbuchsfuͤhrer: Anton Karaſſek, Großhaus anfäfliger Bürger. Eins 
reichsprotokolliſt Hr. Franz Zawodſty. Raitoffizier Hr. Bernard Pulfa- 
tor. Kanzelliſten: Hr. Vinzenz Seidl beim Kriminale, Hr. Joſef Appl, 
Hr. Joſef Proſchek. Praktikanten: Hrn. Joſef Hol, Johann Frenr 
und Franz Katſcher. Gerichtsdiener: Georg Blachek. Kerkermeiſter Joſef 
Czerny. Gefangenfnehte: Martin Lapizik, Joſef Walluch und Simon 
Kyowar. 

Stadtphyſikus Hr. M. Dr. Anton Fürlinger. Stadtwundarzt Hr. 
Franz Menzl. Stadthebammen: Roſalie Witwe Poſpiſchil, Joſefa Orlis 
czek und Anna Menzl. Magiſtratsheizer, Lizitarionds Ausrufer und ders 
maliger subst, Einreichöprotofolift und Raitoffizier im Kriminal⸗Rech⸗ 
nungsgeichäfte: Johann Hübl. 

Zabafsgefäll: BPerjonal. Inſpektor Herr Joſef Tembl. Ad- 
junft Here Johann Karlsberger. Proviſ. Revifor Johann Theimer. 
Auffeber: Johann Valentin und Joſef Kaperle. 

2. f. Militair. Depot:Kommandant des k. f. 11. Yeldjäger-Battails 
lons: Hr. Hauptmann Viktor Graf Jugny. Oberl. Hr. Johann Hofs 
mann. Lieutenants: Hrn. Anton von Holzhaufer und Franz Nagy. 
Rechnungsführer Hr. Adam Merk. 

Eordons:- Kommandant: Herr Hauptmann Eduard de Corr. 
Franziskanerkloſter: Quardian Here Severin Türf. Priefter: 
Hr. Engelbert Kollmann und Hr. Sebaftian Schebeftif. Brüder: Pere- 
grini Rippar, Simplizius Wittay, Eufebins Herrlich und Jakob Steinbrecher. 
Pfarrgeiftlichfeit. Pfarrer Herr Ignaz Kirſchner. Kaplan Bla: 
ſius Borek. ooperatoren: Peter Sefiga und Kranz Neljcher. 
Hauptfchule. Direftor Here Franz Hampl. Katechet Franz Pokorny. 
Schreibmeifter Hr. Johann Jarmer. Lehrer Hr. Johann Bapalfa. 
Berpflegs- Magazin: Berpflegsadiunft Hr. Felir Banzer. Afli« 
ftent Hr. Johann Hermann. 

Mädchenfhulperfonale: 1. Lehrer Hr. Jofef Halit. 2. Lehrer 
Philipp Wodiczka. 

8. E Tranffteuers®egenhandleramt. Gegenhandler Herr Jos 
bann Thom. 

2. f. Lotto⸗Kollektur. LottosKollefteur Hr. Wendelin Petrizy. 
Landgüterliches Wirthſchaftsamt. Amtmanıı Herr Joſef Winf- 
ler. Raffirer Hr. Anton Hofmann. Kaftner Hr. Mar Sporer. Amts: 
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Zur Zeit der Huffitifchen Unruhen kamen böhmifche Haufen zu verſchiede⸗ 
nenmalen hieher, und wagten ordentliche, aber ftetd vergebliche Angriffe auf 
biefe wohlverwahrte Stadt und Feſtung Hradifch. 

Im Jahre 1468 entledigte fie ſich der Belagerung burch einen tapferen 
Ausfall, und trieb den Feind bis Hungarifch-Brod zurüd. Im Jahre 1469 unternahn 
der Hungarifche König Mathias eine förmliche Belagerung biefer Etabt, welde 
aber durch bie ftäbtifche Bürgerfchaft und die im Namen König Georges unter 
ben Befehlshaber Gerhard von Obeslik ihr mit 350 Mann zugetheilte Be 
fagung, ber vortrefflichen Vertheidigung wegen, aufgehoben werben mußte; aber 
bald darauf erneuerte diefer König, ald er des Königs George Sohn Viktorin 
bei Hullein in die Flucht ſchlug, und Letzterer fich hieher flüchtete, abermal feinen 
Angriff auf dieſe Feftungsftadt Hradiſch, jedoch mit eben fo wenig glüdlichem 
Erfolge, weil er der auégezeichneten Tapferkeit der ſtaͤdtiſchen Bürgerfchaft, ver 
eint mit dem von ihr aufgeforderten Landvolfe ihrer Umgebung und dem traus 
rigen leberrefte des beinahe ganz aufgeriebenen und zerftreuten Prinz Viltorini⸗ 
hen Heeres, bald weichen und wieder abziehen mußte. Ex fam abermal in 
eben diefem Jahre noch fpät zum britten Mal vor dieſe Stadt, und verfuche 
ihre Eroberung, welche jedoch burch die abermal ausgezeichnete Tapferkeit der 
ſtädtiſchen Bürgerfchaft in mehrfältigen Ausfällen - dadurch ganz vereitelt wurde, 
daß er mit Beihilfe des ganz unvermuthet fpäter herbei geeilten Heinrichs, Als 
tern Sohnes Königs George, zu einem Treffen aufgefordert, und zwiſchen biefer 
Stadt und dem Dorfe Billowig in die Flucht gefchlagen wurde. 

Nach diefen dreimaligen fo Heftigen Angriffen und Kämpfen in einem und 
benfelben Jahre Hatte die Fönigl. Stadt Hradifch ganz kurze Ruhe; denn im 
Jahre 1473 kam eben diefer Mathias zum vierten Mal vor ihre Thore, aber 
ungeachtet er den ganzen Sommer und Herbft davor lag, fo konnte er dennoch 
Per muthigen Vertheidigung der Bürger und ihrer, wenngleich unbebeutenden 
militärifchen Befagung unter den Befehlen des Johann Czikan, zubenannt Sup 
ſty, felbft mit aM’ angewandter Gewalt nichts anhaben, noch etwas ausrichten. 

Der Winter zwang ihn etwas auszufegen; aber er ernenerte feine Angriffe 
mit eingegangenem Frühling 1474 und ſetzte fie fo lange fort, bis ihn ber zum 
Entfag angezogene König Wladislaw röthigte, alle Hoffnung aufzugeben, und 
fih in Eicherheit zu flüchten, bei welchem Abzuge er ein großes eifernes Stüd 
zurüdzulaffen gezwungen ward, welches bie befreite Bürgerfhaft in bie Stadt 
brachte, und welches zum Denkmal bes Muthes, der Tapferkeit und Standhaf 
tigfeit unferer Vorfahrer durch eine Reihe von Jahrhunderten aufbewahrt wurde, 
bis es endlich im Jahre 1773 mit dem noch übrig gebliebenen in 1 Cartaune, 
6 Stück Klinten, 8 Stüd Uhlanenfpießen, 1 türfifhen Piflole, 1 Hellebarde, 
1 Degen mit dediger Klinge, 21 Zent. 51 Pfund geſchlagenem Eifen, 9 Etüd 
Lafetten, 40 Zent. 80 Pfund Blei, I Stüd metallenen Kanonen und 8176 Kano- 
nenfugeln, zur Bezahlung eines brillianten Bruftftüds, welches, als ein Adam 
Antel'ſches Depofitum, von dem Zeinde als Brandfhagung abgenommen wurde, 
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nit allerhoͤchſtee Bewilligung bei Gelegenheit, ald auch Las große bürgerl. Zeug- 
aus an das Iandesfürftlihe Aerarium abgerreten werden wußte, verkauft wors 
en ift. 

Weiters verfuchte c8 im Jahre 1605 Ler ſiebenbürg'ſche Fürſt Bocjkav, 
ınd im 3. 1621 der Markgraf Georg von Brandenburg, dann im Jahre 1623 der 
gürft Bocjfanfche Nachfolger Berblen Gabor, und im Jahre 1643 die — vers 
jebliche Angriffe zu thun, jo wenig gewohnten — Schweden, jedoch Alle ver- 
jeblich und immer mit ziemlih großem Verluſte, Lie Feſtungsſtadt Hradiſch zu 
trobern, bie durch den umnerjchrodenen Muth und beharrliche Tapferkeit ihrer 
Bewohner, mit einer fletS geringen militäriichen Unterflügung verftärfet, immer 
ebrenvoll vertheitiget und befreiet wurde. 

In denen Jahren 1644 und 1646 gab tiefe f. Stadt Hradifh zur Ab- 
treibung bed Rakozy nicht nur nahmhafte Beiträge an Munition ihrem Landes⸗ 
fürften — und zwar: 1 metallene Haubige, je 5 Pfund Stein fchoß, eine eben 
berlei, fo 3 Pfund Eijen ſchoß, eine eben derlei, jo 21, Pfund ſchoß, 5 andert⸗ 
balb und 3 einpfündige Kanonen, dann 5 eiferne einpfündige Kanonen, acht 
Orgeln zu 5, und eine zu 6 Röhren jammt dazu gehörigem Ladzeug unb Lafetten, 
400 Pechkraͤnze, 3 Zent. Schwefel, 24 Zent. Pulver, 30 Zent. Yunten, 50 Zent. 
Blei, 310 zwei⸗ und drischalbpfündige, 240 anterthalbpfüntige und 8630 ? ‚pfün- 
dige Kanonenkugeln, — fondern fie fkellte ich auch jelbit zur Wehre, und half 
mit angeftrengter Tihätigfeit den Feind vertreiben. 

Eben fo verhielt fie ih im Jahre 1705, wo fie nicht nur ihr beträchtlis 
ches eigenes grobes Geihüg und Munition, jondern auch eine beträchtliche An- 
zahl Freiwilliger (Wiprama) zu Fuß und zu Pferde zur VBertheidigung des Lan⸗ 
des herbeiſchickte und auf eigene Koften unterhielt. 

Alle dieſe und unzählige mehrere Daten, Deren jpecielle Anführung ihrer 
BWeitichichtigfeit wegen vermieden wird, geben den unmiderlegbaren Beweis, Daß 
die Pflicht, für den Landesfürften und das Vaterland jorgfamft zu wachen, und 
beiter Wohl zu befördern, den Bewohnern ber f. Etadt Hradiſch jeit mehr ale 
500 Jahren ſtets Heilig war, und jo genau erfüllt wurbe, daß ihnen Die Ge- 
ſchichte das verdiente Zeugniß ihrer ausgezeichneten Standhaftigfeit, Muth, 
Tapferkeit und unverbrochenen Treue nicht zu verjagen vermag, weil fie bewies 
fenermaßen aus Krömmigfeit und böchft getreuer Anhänglichkeit an Gott, das 
Baterland und ihren rechtmäßigen Kantesfürften, nicht nur ſich felbft, ſondern 
auch ba Land wider verjchiedene gewaltige Anfälle jo vielerlei Feinde ſtets fo 
herzhaft als tapfer vertheidigte, und fich immer rein erhielt, bi8 im Jahre 1742 
bie bier gelegene militäriiche Beſatzung ſich nicht im Stande fand, dieſe f. Stadt 
gegen einen unvorgejehenen Angriff der ind Land eingedrungenen k. preußiichen 
Macht zu vertbeidigen und ſich frühzeitig nad Hungarn rettete, indem fie Rachts 
die Stabt in Ruhe und Stille verließ. Aber auch Damal ließ die Durch fo viele 
Kriege und Sterbjälle fehr geichwächte f. Statt hradiſcher Bürgerjchaft ihren 
Muth nicht finfen, denn als fie den Abzug dieſer Belagung inne ward, und 
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Zur Zeit der huſſitiſchen Unruhen kamen böhmiſche Haufen gu verfchiedes 
nenmalen bieher, und wagten ordentliche, aber ſtets vergebliche Angriffe auf 
bieje wohlverwahrte Stadt und Feftung Hradifch. 

Im Jahre 1465 entledigte fie fich der Belagerung durch einen tapferen 
Ausfall, und trieb den Feind bis Hungariſch-⸗Brod zurüd. Im Jahre 1469 unternahm 
der hungarifche König Mathias eine förmliche Belagerung dieſer Etadt, welche 
aber durch die ftädtifche Bürgerfchaft und Die im Namen König Georgs unter 
den Befehlshaber Gerhard von Obeatif ihr mit 350 Mann zugetheilte Be⸗ 
fagung, ber vortrefflichen Bertheidigung wegen, aufgehoben werben mußte; aber 
bald Darauf erneuerte dieſer König, al er ded Königs George Sohn Viktorin 
bei Hullein in die Flucht ſchlug, und Lesterer fich hieher flüchtete, abermal feinen 
Angriff auf diefe Feftungsftabt Hradiſch, jedoch mit eben fo wenig glüdlichem 
Erfolge, weil er der audgezeichneten Tapferkeit der füdtifchen Bürgerfchaft, ver 
eint mit dem von ihr aufgeforderten Landvolfe ihrer Umgebung und dem traus 
rigen Ueberreſte des beinahe ganz aufgeriebenen und zerftreuten Prinz Viktorini⸗ 
hen Heeres, bald weichen und wieder abziehen mußte. Er fam abermal in 
eben dieſem Jahre noch fpät zum britten Mal vor dieſe Stadt, und verfuchle 
ihre Eroberung, welche jedoch durch Die abermal ausgezeichnete Tapferkeit ber 
ſtädtiſchen Bürgerfchaft in mehrfältigen Ausfällen dadurch ganz vereitelt wurde, 
daß er mit Beihilfe des yanz unvermuthet fpäter herbei gecilten Heinrich, Als 
tern Sohnes Königs George, zu einem Treffen aufgefordert, und zwiſchen dieſer 
Stadt und dem Dorfe Billowig in die Flucht gefchlagen wurde. 

Nach diefen dreimaligen fo Heftigen Angriffen und Kämpfen in einem und 
demſelben Jahre hatte Die Fönigl. Stadt Hradiſch ganz kurze Ruhe; denn Im 
Sahre 1473 kam eben Liefer Mathias zum vierten Mal vor ihre Thore, aber 
ungeachtet er den ganzen Eommer und Herbft davor lag, fo Fonnte er dennoch 
der muthigen VBertheidigung der Bürger und ihrer, wenngleich unbebeutenden 
militärifhen Befagung unter den Befehlen des Johann Czikan, zubenannt Slup⸗ 
ſty, ſelbſt mit aM angewandter Gewalt nichts anhaben, noch etwas ausrichten. 

Der Winter zwang ihn etwas auszuſetzen; aber er erneuerte feine Angriffe 
mit eingegangenem Frühling 1474 und ſetzte fie fo lange fort, bis ihn ber zum 
Entfag angezogene König Wladislaw ılöthigte, alle Hoffnung aufzugeben, und 
fih in Eicherheit zu flüchten, bei welchem Abzuge er ein großes eiſernes Stück 
zurüdzulaffen gezwungen ward, welches bie befreite Bürgerfhaft in bie Stadt 
brachte, und welches zum Denkmal bed Muthes, der Tapferkeit und Standhaf⸗ 
tigfeit unferer Vorfahrer durch eine Reihe von Jahrhunderten aufbewahrt wurde, 
bis es endlich im Jahre 1773 mit dem noch übrig gebliebenen in 1 Gartaume, 
6 Stüd Flinten, 8 Stüd Uhlanenſpießen, 1 türkiſchen Piſtole, 1 Hellebürbe, 
1 Degen mit 4ediger Klinge, 21 Zent. 54 Pfund gefchlagenem Eifen, 9 Ethd 
Lafetten, AO Zent. 80 Pfund Blei, 9 Stüd metallenen Kanonen und 8176 Kano- 
nenfugeln, zur Bezahlung eines brillianten Bruſtſtücks, welches, ald ein Abcin 
Antel'ſches Depofitum, von dem Feinde als Brandfchapung -abgensimeit'wurke; 
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mit allerhoͤchſtee Bewilligung bei Gelegenheit, als auch das große bürgerl. Zeug- 
baus an das Iandesfürftlihe Aerariım abgetreten werden mußte, verfauft wors 
ten ift. 

Weiters verfuchte es im Jahre 1605 ber fiebenbürg’fche Fürſt Bocifay, 
und im 3. 1621 der Marfgraf Georg von Brandenburg, dann im Jahre 1623 der 
Fürſt Boczkayfche Nachfolger Bethlen Gabor, und im Jahre 1643 die — vers 
gebliche Angriffe zu thun, fo wenig gewohnten — Schweden, jedoch Alle ver- 
geblih und immer mit ziemlich großem Werlufte, die Feftungsftadt Hradifch zu 
erobern, die durch den unerfchrodenen Muth und beharrliche Tapferkeit ihrer 
Bewohner, mit einer ſtets geringen militärischen Unterftügung verftärfet, immer 
ehrenvoll vertheidiget und befreiet wurde. 

In denen Jahren 1644 und 1646 gab biefe f. Stabt Hradiſch zur Abs 
treibung des Rakozy nicht nur nahmhafte Beiträge an Munition ihrem Landes» 
fürften — und zwar: I metallene Haubitze, fo 5 Pfund Stein fchoß, eine eben 
derlei, jo 3 Pfund Eifen jchoß, eine eben derlei, jo 2'/, Pfund fchoß, 5 anderts 
balb und 3 einpfündige Kanonen, dann 5 eiferne einpfündige Kanonen, acht 
Orgeln zu 5, und eine zu 6 Röhren fanınt dazu gehörigem Ladzeng und Kafetten, 
400 Pechkraͤnze, 3 Zent. Schwefel, 24 Zent. Pulver, 30 Zent. Yunten, 50 Zent. 
Blei, 340 zwei⸗ und dritthalbpfuͤndige, 240 anderthalbpfündige und 8630 ?/,pfüns- 
dige Kanonenkugeln, — fondern fie ftellte ſich auch felbit zur Wehre, und half 
mit angeftrengter Thaͤtigkeit den Feind vertreiben. 

Eben fo verhielt fie fi im Jahre 1705, wo fie nicht nur ihre beträchtli- 
ches eigenes grobes Geſchütz und Munition, fondern auch eine beträchtliche An⸗ 
zahl Freiwilliger (Wiprama) zu Fuß und zu Pferde zur Vertheidigung des Lan⸗ 
bed herbeiſchickte und auf eigene Koften unterhielt. 

Alle dieſe und unzählige mehrere Duten, deren fpecielle Anführung ihrer 
Beitichichtigfeit wegen vermieden wird, geben den umwiderlegbaren Beweis, Daß 
die Pflicht, für den Landesfürften und das Baterland forgfamft zu wachen, und 
beider Wohl zu befördern, den Bewohnern der f. Stadt Hratifch feit mehr ale 
500 Jahren ftetö heilig war, und fo genau erfüllt wurbe, daß ihnen Die &e- 
ſchichte das verdiente Zeugniß ihrer ausgezeichneten Standhaftigfeit, Muth, 
Tapferkeit und unverbrochenen Treue nicht zu verfagen vermag, weil fie bewies 
fnermaßen aud Brömmigfeit und höchſt getreuer Anhänglichfeit an Gott, Das 
Baterland und ihren rechtmäßigen Landesfürften, nicht nur fich felbft, fondern 
auch dad Land wider verfchiedene gewaltige Anfälle fo vielerlei Feinde ſtets fo 
herzhaft als tapfer vertheidigte, und ſich immer rein erhielt, biß im Jahre 1742 
bie bier gelegene militäriiche Beſatzung fich nicht im Stande fand, dieſe E. Stadt 
gegen einen unvorgejehenen Angriff der ind Land eingedrungenen k. preußifchen 
Macht zu vertheidigen und fich frühzeitig nach Hungarn rettete, indem fie Nachte 
ie Stadt in Ruhe und Stille verließ. Aber auch Damal ließ die durch fo viele 
Sde und Sterbfälle fehr gefchrwächte f. Statt hradiſcher Bürgerfihaft ihren 
Ruth nicht finken; denn als fie den Abzug diefer Befagung inne ward, und 
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fi ſchwach und aller Beihilfe entbloͤßt fah, rettete fie ihre auf den Wällen ber 
Feſtung aufgepflanzt hinterlaffene Kanonen und fonftiges ſchweres Geſchütz durch 
Herabwerfen in die Sümpfe und bewäflerten Wallgräben mit folder Beſorglich⸗ 
feit, Daß fie der Raub des am 4. Februar befagten Jahres bei 1500 Mann 
ſtark eingerüdten Beinvdes nicht mehr werden Eonnten, und berfelbe nur ein 
brilliantened Brufflüd von großem Werthe, welches als Adam Bernarb Ant: 
lifche8 Depoiitum bei dem Magiſtrate aufbewahrt war, als Brandfchagung nebfl 
vielen hoͤhern Standee- und Magiftratsperfonen als Geißeln wegnahm. Diefen 
Biederfinn, diefe Treue und Anhänglichfeit an Fürft und Vaterland, diefe ſtamm⸗ 
väterliche Herzhaftigfeit bewies die F. Stadt hradifcher Bürgerfchaft auch in ben 
fpätern Zeiten. 

In den Jahren 1778 und 1779 bezog fie bei dem gänzliden Aus 
marfche des Militärs gegen bie Preußen die Feſtungswerke und Thore biefer 
Stadt, Bann alle in und auswärtigen Wachpoften und bewadhte nicht nur bie 
Stabt und ihre Feſtungswerke, fondern auch bie Kreis- und Bancalärarials, 
dann fonfligen Kaflen und das k. f. Militärmagazin mit wahrhaft militärtfchem 
Dienfteifer, mit welchem fie auch nad ber im 3. 1783 gefchehenen Aufhebung ber 
Beftung fortfuhr; denn als im Jahre 1790, zu Folge höchften Befehle auf bie 
f. preußifhen Emiffaird zu wachen, ber allgemeine Auftrag erfloß, und bie 
f. Stadt Hradifh megen des obgewalteten Türfenfrieges von allem Militär 
entblößt war, übernahm die Bürgerfchaft, auf Veranlaffung bes k. Kreisamtes 
vom 12. April 1790 Zahl 552, abermal die militärifche Dienftleiftung und Bes 
wachung, dann im Jahre 1799 in Folge f. Kreisamteveranlaffung vom 7. Mal 
1799 Zahl 2220 die fo mannigfältigen Transporte und Bewachung ber fo zahl, 
reihen Refruten und fonftigen Kriegsrequiſtten. Ja im Jahre 1796 unternahm 
die f. Stadt Hradifch fogar eine öffentliche Werbung wider die damaligen Neu 
franfen, wobei nebſt 30 angeworbenen Freiwilligen, größtentheils fäbtifchen 
Kindern, denen die Etadt, durch gefammelte freiwillige Beiträge, und aus ben 
obrigfeitlichen Renten, monatliche Unterftüpung zahlte, auch noch vier anfäßige 
Bürger und Gewerbsmeiſter Weib, Kinder und Vaterland verließen und von 
wahrem patriotifchem Gefühle befeelt, die militäriiche Kaufbahn zur Vertheidigung 
des Baterlandes antretend ins Feld zum Kampfe eilten. 

As am 15. Dezember 1800 die in bdiefer f, Stadt Hrabifch errichtete 
Landesvertheidigungs » Legion des Kradiicher Kreifes, und zwar das gräflich 
Singendorfiiche Bataillon einen Aufftand erregte, und aus den Kafernen flüchtig 
ward, übernahm die Bürgerfchaft, aus Mangel eines fonfligen Militär, aber⸗ 
mal die Patroullir⸗ und Bewachung nicht nur der Stadt und ihrer Kaſſen, ſon⸗ 
dern felbft auch biefes Untreue brütenden Bataillons, nnd als baffelbe am 
Schluße bes Jahres, bei dem Ausmarfche von Brünn fi der Meuterei ſchulbig 
machte und, mit Munition verfehen, meineidig ausriß, fofort fih in Maſſe ges 
gen die f. Stadt Hradiſch zog, fomit auf biefe Art bie Sicherheit ber .Gtabt 
und ber darin befindlichen öffentlichen Aemter, Landſchafts⸗ Vankal⸗ und Tor 
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Rigen k. f. Kaflen, bann bie Militärmagazins bebrohte, bewaffnete fidh bie 
Bürgerfchaft abermal mit aller Entfchloffenheit fogleich, bei diesfalls eingelaus 
fener Nachricht, trug die große Marchbrüde ab, befegte alle Zugänge der Stadt, 
und bewachte dieſe fogleich, fie feßte den al8 Vorpoſten am 1. Jänner 1801 in 
einer Entfernung mit Drohungen fich gezeigten Legionsausreiſſern über den 
Marchfluß nad, holte felbe im Dorfe Altftadt ein, entwaffnete fie mit Gewalt, 
und brachte fie gefänglich ein, wo fie felbe fo wie die nah und nach vom 
Rilitär eingebrachten Fluͤchtlinge bewachte und nach Brünn transportiren half. 

Sie entwaffnete aber die am 3. Jänner 1801 mit fcharf geladenen Ge- 
wehren in die vom Militär wegen bes franzölijchen Krieges ganz entblößte 
Stadt eindringen gemwollten, vollfommen bewaffneten weitern flärferen Vorpoſten 
diefer Meuterer mit aller Gewalt und Unerfchrodenheit vor den Stattthoren, 
und brachte felbe in die Kafernen ald Gefangene gehörig ein. 

Mit diefer Beharrlichkeit der militärifchen Dienftleiftung fuhr die Bürger: 
(daft auch in dem Jahre 1805 fort, wo fie zur Bewachung ber eingebrachten 
ftanzöfifchen Gefangenen, dann des von ber Stadt errichteten Aufnahmsfpitals 
der bleſſirten und fonftigen Franken Soldaten mitbalf, und bei dem günzlichen 
Abgang des Militärs jelbft zur Zeit, ald die feindlichen Franzoſen in die Stadt 
eindrangen, bie Bewachung der Kaffen und bes f. f. Magazins in voller mili— 
täriicher Disziplin bis zum Einrüden ber öfterreichifch » Faiferlihen Truppen 
beforgte. 

Durch alle diefe Zeiten verherrlichte die f. Stadt Hradiſch feit ihrer Ent» 
ftehung mittelft bewaffneten Aufzügen der Bürgerfchaft und orbentlicher Abſeue— 
rung der kleinen Gewehre die Yronleichnamsprogefionen jeden Jahres, und 
ine am Feſttage Maria Himmelfahrt jeden 15. Auguft, ald am Gebädhtnißtage, 
an welchen der rebellifche Beind der Ungläubigen von ber Stadt vertrieben, und 
von der Bürgerfchaft auf dem Berge Hinter Marjatig total gefchlagen wurbe. 

Sie feierte gleichergeftalten auch alle wichtige und erfreuliche öffentliche 
Staatsereigniffe, Siege und Eroberungen, dann die Staate- und Geburtöfeiern 
der jeweiligen regierenden Landesfürſten. 

Während allen biefen Epochen war vie k. Stadt hradifcher Buͤrgerſchaft 
immer in zwei Compagnien unter immittelbarer Aufficht und Leitung des Mas 
giſtrats eingetheilt; deſſen fpäterer Beweis das in den Amtsakten aufbewahrte 
Berzeichniß der feit dem Jahre 1767 beftandenen Officierd ſowohl als Eon- 
Rablerd und die noch immer vorhandene, in den feindliden Handgemengen 
md Kämpfen ganz durdjlöcherte Bürgerfahne mit der Infchrift bed Jahres 
1682 liefert. 

Die fo vielerlei Ereigniffe militärifcher Dienflleiftungen ber hradiſcher 
Bürgerfchaft brachten tiefelbe dahin, daß fie — um in ben aufgeflärteren Zeiten 
mehr Öffentliches Anfehen dem Dienfte zu verfchaffen und in ihren eigenen vers 
ſchlebenfarbigen Kleidungen ſich dem öffentlichen Geſpoͤtte nicht auszuſetzen — 
iu Age 4797 fich aus Gigenem eine Uniform nad) dem von walland König 
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Mathias Kraft des ddto. Brünn den 28. Juni 1481 ausgefertigten Privilegkmd & 
diefer k. Stadt Hrabifch verliehenen Stadiwappens beifchaffte; in welchem M 
vilegio die Tapferkeit, Treue und wahrhaft patriotifche Thätigfeit folgende au 
brüdlich belobt wird, indem es Heißt: 

„Sane attendentes ferventem, devotum ac constantem in nos anime, 
„debitamque fidelitatis obedientinm, fideliague et grata obsequiorum vestrorek. 
„merita, quae nobis, ac praedecessoribus nostris, Ducibus Bohemiae, regibes, 
„et Moraviae marchionibus, sub temporum varietate, sedule exhibuistis, ei ia 
„posterum nobis et successoribus nostris patrare, et exhibere debealis, d 
„posilis, et pensatis illis merilo vos aliqua honoris praerogativa, ac celsii®- 
„dine nostra decorandos duximus, fore dignos, ut vestrorum exemplis elie 
„exieri ad obsequia et virtules efficiantur promtiores.“ 

„Propterea animo deliberato, non per erorem, aut improvide, sed sam 
„fidellum nostrorum ad it accedente consilio, ex certa nosira scientia, mol 
„proprio, et Regali nostra authoritate vobis graliam facientes spegialem, arm, 
„sive armorum Insignia Civitatis nostrae ab antiquo habila melioranda, inao- 
„vanda ac decoranda duximus, prout eliam melioramus, innovamus, ac deco- 
„ramus per praesentes ila videlicet; quod vos et posterilas vetra Civitals 
„praedictae ex nunc in antea Clipeum rubei coloris, in quo duae turres cum 
„muro intermedio,, cancelloque pendente in porta aperla, superqua slans ar- 
„matus tres supre galeam portans pennas strulionis, in dextera Ensem ad ic- 
„tum habens , et in sinistra sculum lasurini coloris cum Leone albo ad mo- 
„dum armorum Regni nostri Bohemiae figurato lenens pro armis civitatis 
„vestrae habere , deferre et geslare, ac ejusdem ubique locorum in omaibu 
„et singulis aclibus sive exercitiis lam in joco, quam serio, Bellis, Duellis, 
„Sturmis, Vexillis, Baneriis, et Sigillis secretis, picturis, Clenodis æ 
„quibuscumque Ceremonis uti, frui, et gaudere, ac potiri possitis ed 
„valeatis.* 

Welches Privilegium von allen nachgefolgten Tandesfürften und leptlid 
von Sr. itzt regierenden Majeftät Kaifer Franz den I. beftätigt wurde. Nach 
diefen Wappenfarben Fleidete fich die armirte Bürgerfchaft; diefe derartige Gleidy 
förmigfeit bed Anzugs entſprach den durch das höchſte Landwehrpatent und 
dießfällige Organifirungs : Vorfchrift vom 12. Juni 1808 $. XII den Bürgern 
zur Obliegenpeit gemachten militäriſchen Dienftleiftungen vollkommen, und gab 
den von der Bürgerfchaft geleifteten militärifchen Pflichten unftreitig mehr @es 
wicht und öffentliches Anfehen ; aber leider hob fich diefe gleichförmige Kleidung 
durch bie eingetretenen verſchiedenen, befonderd zur Zeit der im Sabre 1806 
eingetretenen Epidemie überhand genommenen Zobesfälle ganz auf; und bie jün 
gere Nachlommenfchaft mußte abermal in eigener gewöhnlicher Kleidung von 
buntem Schnitt und Farben ihre gewöhnlichen Aufzüge verrichten, welches bie 
bürgerl. Schügengefellihaft — die feit Entftehung der Stadt authorifirt beftehet — 
dahin beflimmte, daß fie ihre gewöhnliche Schügenkleidung von gradgrüner Farb 
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jaliſirte. In welcher gleichfoͤrmigen und gleichfärbigen Kleidung bis gegen- 
artig ein kleines Chor beſteht. 

Dieß und das Beiſpiel anderer, beſonders der landesfuͤrſtlichen Staͤdte, 
itbrannte in den Stadtbewohnern den biedern Wunſch, zum unwiderlegbaren 
ſeweiſe ihres Patriotismus und getreuer Anbänglichfeit an Gott, den Landes— 
wften und das Vaterland, ein eigenes Buͤrgerkorps zu errichten. 


Die wichtigften Momente 


der 


Geſchichte der königl. Kreisſtadt Hungariſch⸗Hradiſch, 
ats Beitrag zur Monografie dieſer Stadt, 


von 


Joſeph Czibulka. 


Motto: An’s Vaterland, and theure fchließ' dich an 
Hier find die ſtarken Wurzeln deiner Kraft, 
Dort in ber fremden Welt ſtehſt du allem. 


Wohl nicht fo alt ift die koͤnigl. Stadt Hungarifch - Hradiich, als manche 
hrer Mitfchweftern der koͤnigl. Städte Mährend, aber gewiß fpielte biejelbe in 
rüßern Zeiten ald Gränzfefte gegen Hungarn eine wichtige Rolle; fie erlangte 
ion ihren Landesfürften Begünftigungen, Deren fi) wenige Städte Mährend 
tfreuten. 

Im Süden des Landes Mähren, im fchönen Marchthale, faft dem tiefften 
Bunfte desſelben, bildete der Hauptſtrom Mährens, die March, eine Inſel, auf 
welcher im 13. Jahrhunderte Kifcher wohnten und eine Kapelle zu Ehren des 
heiligen Georg ftand '). 


ı) Bor vielen Jahren fchrieb ich Über die Rage von Hradiſch Folgendes: Von der anmuthigen 
erzbifchäflihen Reſidenzſtadt Kremfier, in einem weiten Thale bei Napagebl mit feinem 
Schönen Schloffe vorbei, ſtrömt in immer mehr ſich verflächenden Ufern der Hauptfluß 
Mährens, die March, gegen die königliche Kreisftabt Hradiſch, und an ihr vorüber in ſehr 
Helen Krlmmungen gegen Oftrau zu. Verbunden duch eine Brüde mit dem Dorfe Alt- 
Rabt, Liegt Hrabifh am linken Ufer in einer ungemein ſchönen Ebene, welche nach ber gan- 
jen Länge von ber March durchſchnitten wird, mit Obftgärten, ben fruchtbarften Feldern, 
Biefenfluren und Forſten erfüllt if. Sie dehnt fih von bem durch Sage unb Lied ver- 
berrlichten Berge Hoftein bi® zur Bereinigung der March und Thaya an der Landesgränze. 
Im Oſten beherrſchen dieſe Ebene die mweinreihen Hügel gegen Ungarn und den Rochus⸗ 
Berg, im Welten begränzt fie das Marsgebirge, beffen Scheitel das uralte und berühinte 
Vergſchloß Buchlau krönt. Die March macht bei Hradiſch eine große Krümmung und bil- 


Dom alten Wellehrad, der ehemaligen wenighend zeitweiligen Refibenz be 


altmäßrifchen Könige, dem Sige ber erfien mähriſchen Bifchöfe, dem Orte, w 
Cyr ill und Methud das erfte Licht bed Glaubens verbreiteten — von biefem in 
jeder gefchichtlichen Beziehung wichtigen Orte, Faum eine Stunde entfernt, mg. 
biefe Inſel fchon bei den nach dem Berfalle des altmährifchen Reiches immm 
häufiger gewordenen Einfällen ber raub> und fampfluftigen Hungarn, em 36 
fluchtöort der armen bedrängten ohne Eelbfiftändigfeit die Beute aller angräs 
zenden Völfer geworden Mährer gewefen fein. 


Auf einem alten Grundriſſe der gegenwärtigen Stadt, ber in ber derms 


ligen Magiftratd-Ranzlei aufgehängt ift, vermuthlih vom Jahre 1620, erſchein 


die 


Stadt noch auf einer Infel, während dermal die March nur an einer See 


bart an ber Etadt vorüberfließt, und das Bett bed andern Armed, ver fie einf 
umfloß, die fogenannte Morawka nun nicht einmal mit Gewißheit angegeben 
werden fann, bie von U. Brod herabfließende Olſawa aber dermal in Ihren 
natürlichen Lauf durch Kunſt zurüdgewiefen wurde. Damald fand fchon ver 


— 


bete noch zu jenen Zeiten, wo bie Stabt als Feſtung galt, mit einem von Kunowiztz hicher 
geleiteten Arme der Olſawa, in Verbindung mit der Morawka, eine Inſel. Der Offawe- 
arm bat fih von felbft nach und nach vertragen nnd es befteht jetzt nur mehr bie Spar 
biefer Leitung, welche fich bloß bei großem Aubrange des Waſſers füllt. 

In der Periode, mo bie Anfchwellungen nach erfolgten Landregen oder nad ber fri 
jährigen Schneeaufthauung eintreten, find Die Gränzen bed Marchbettes unzureichend, bie 
ſich drängenden Waffermaffen eines Flächenraumes von beinahe 200 Quadrat s Meilen 
aufznfaflen. Da überfteigen bie brauſenden Fluthen mit furchtbarer Gewalt ihre Grün 
längs dem ganzen Marchfluße und überſchwemmen bie fruchtbaren Thalebenen, bie ſchönßer 
Fluren Mährene. 

Die Stabt Hrabifch fcheint bei großem Wafferftande in einem ruhig fiehenben Eee p 
liegen. Alle Communilation wirb gefperet und nur die Reſte ber alten Feſtungswerk 
[hüten die Stadt wenigftens vor einer gänzlichen Uebergießung. Doch immer näher ab 
näher brängt fi der Fluß an die Schanzwerke und dreht beren Umſturz. Gin große 
Theil ver Stadt liegt faſt eine Klafter unter dem höchſten Waflerftande der March, dahe 
fat im jedem Haufe Waffer mehrere Schuhe body, auch bei trodener Zeit, flieht. Linterhafb 
ber Altſtadt, dort, wo ber jegt verjchlämmte Afterarın der Olfawa faft unter einem fu 
pfen Winkel in die March fließt, und etwas tiefer unten, finb zwei große Serpentinen, 
von welcher die eine, Teufelswinkel genannt, eine weſentliche Urfache der Rüdftanm- 
gen if. 

Diefer Boden ift voll ber erhabeubdften wie ber ergreifendfien Erinnerungen (&. Re 
tigenblatt der Hiftor. Seltion 1856 Nr. 12). In feiner Nähe erhob ſich bie alte Königehmg 
Welehrad, von wo aus ber gewaltige Swatopluk bie Zügel feines weiten Reiches mit 
mächtiger Hand Ienfte und bie Gott begeifterten Apoftel Eyrill und Methub bie Leuchte bes 
Chriſtenthums verbreiteten. Diefer Boden ſah zuerft in Mähren die Zudungen bes furcht⸗ 
baren Huffitenfturmes im Flammentode der Welehrader Eonventualen, ihn düngten die ver 
beerenden Einfälle ber Magyaren und Ungarn, durch alle Jahrhunderte bis in bie neuer 
Zeit mit Blut, ibn veröbeten und entvöllerten die fchredlichen Züge der Türken unb Tar⸗ 
taren, ex litt bie Unbilben ber feindlihen Schweden, Preußen und Sachfen. Auf biefer 
Erde auserjah der gewaltige Bühmenklönig Ottolar II. die Stätte für eine nene Stab 
umd Beſte gegen die Ueberfälle der Ungarn. d'Elvert. 
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Erridtung der Etabt allda eine Kavelle des Beil. Georg. Wenn man bedenkt. 
wie felten bamald im Lande Kirchen waren und Las einige Kicker bei der noch 
wun Theile vorhanden geweienen Stadt Welebrat und Lem neuerricdteren iv 
nahen Kloſterſtifte keineswegs eine eigene Kapelle zu erbauen neibmentig hatten, 
fo wirb bie oben angeführte Bebauptung immer wabricheinlicher — ıumal aud 
bie Widmung der Kapelle tem Beil. Georg einem geweienen tapferen Krieger) 
auf die Beflimmung fchliegen läst. 

Als Przemyßl der zweite Konig ven Böhmen, einer ter eriten Männer 
ſeines Jahrhundertes, ter Stäbtegründer, auch ter Geltene genannt, ter eigent: 
liche Stifter eined Bürgerftantes in Bobmen und? Mähren, tie Zügel ter Re 
gierung ergriff, mag er durch Lie vortheilbafte, iken webl aum Theile durch 
Bunf befeftigte Lage Liefer Iniel, au tem Entichlune bewogen worden iein, 
allda eine Vefte gegen tie feintlicken Ungarn anzulegen, dazu ibn vorzüglich bie 
graufame Berheerung des Lanted Mähren vom König Bela im Jabre 1253 
befimmt haben, — bei melden jchen Biete Iniel ein feiter Zunluchtdort geweſen 
und nach welcher die Kapelle St. Georgi eibaut fein dürite. — 

Die faum 3 Stunden ron bier gelegene, erit im Jabre 1240 angeblich 
von der Königin » Witwe Conſtantia erbaute Gräniterte Biſenz Bzenetz) mag 
gegen biefe feindlichen Einfälle wenig Schuß gewäbrt baken. — 

Prjemypl Ottokar ber II. ftirtete Demnah im Jabre 1255 (Di. apud No- 
vam Welehrad feria V. infra ociavam Irinitatis, in Borief8 Codex diplom. 
Moraviae t. II. g 256) auf dieſer Hildheriniel eine Stadt, die den Namen 
Hradiſch, „von raditi umfangen“, befeftigen, erbielt. welde zum Theil aus dem 
Trümmern der alten Stadt Welchrad erbaut ſein Bürfte, bie ich bis anber 
ausgedehnt haben fol. — Richtig iR es, daß Lad jegt au Den koͤnigl. ſtaͤdtiſchen 
Sandgütern gehörige, von der Stadt nur durch die March getrennte, dermal ges 
nannte Dorf „Altſtadt“ Hradiih in manchen fräbern Urkunden jchlechtweg 
Altſtadt genannt wird. 

Moher der Name Altitadt? Und wie fonnte man Dielen Ort Altſtadt 
Hradifch nennen, ba Die eigentlihe Stadt Hratiih ſchon urſprünglich dort, wo 
fie jegt Recht, gegründet wurde, dadurch gewinnt Lie Meinung eine große Wahr—⸗ 
icheinlichkeit, daß das Dorf Altftatt aus ten Ueberreiten von Welehrad ber: 
Ramme, und eigentlih Altſtadt Welehrad heißen jelle, zum Unterſchiede von 
Neuwelehrad, allmo das Klofterftift errichter worden; noch in tem Stiftäb:icfe 
bes Königs Prjemyßl Dttofar vom 3. 1202 des Klofterd Welehrad (Boczek II. 12) 
wird bei Gelegenheit als ein ficherer Theotorih das Dorf Koftelhe (dermal 
Softellan), eine halbe Stunde von Hradiſch, Lem Kloiter ſchenkte, angeführt, daß 
die Sränzen diefer geichenften Beftgung bis an Lie Wälle der alten Stadt ge: 
ben; fon bie Lage Der gegenwärtigen Aufitart bewährt, daß wenigſtens ob 
der von biefem Dorfe links gegen Polleſchowitz zu ſanft aufiteigenden Anhöhe 
die fchönfte Lage zu einer Stadt wäre, nnd ſolche von dem Thale, allwo jetzt 
das Kloſter ſteht, keineswegs in der Austehnung, als es Die Gefchichtefchreiber 
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anführen, beflehen konnte, da dieſes Thal hinter tem höchſten Punkte ber fank 
ten von Hradiſch auffleigenden Anhöhe, dem jet noch fogenannten Koönigshügd 
liegt, von fehr geringer Ausdehnung ift, um zu einem fo bedeutendem Orte, we 
Welehrad gewefen fein fol, nicht geeignet erfcheint, da nah Steeboweiy mh 
Hirſchmenzl (Vetus Welehrad) Polleſchowitz die Vorſtadt von Welehrab gemein 
fein fol. Welch Herrliche Lage für eine Stadt, welcher bedeutender Umfang ber 
felben, obgleich dieſelbe nach Hirſchmenzl simplici slavorum Schemali aedifie- 
ta fuit. 

Wichtige Erinnerungen, welche jedoch zu weit führen würden! In bem 
Stiftährief der Fönigl. Stabt Hradifch führt der fir Mähren unvergeßliche König 
Premysl an, Daß er zur Verwahrung feines Landes nothwendig finde, eim 
Befte oder Mark gegen Die ungarijche Gränze zu errichten, deßhalb er befehle, 
daß foldhe auf dem Grund und Boden des Klofterftifted Welehrad, auf Der Sniel, 
auf welcher die Kapelle Et. Georgi ftehet, erbauet werde, wozu er die Unter 
tfanen von Sunomis und Welehrad als Anfichler beftimme, doch follen fe 
jährliy 12 Denare von jedem Acer dem Etifte entrichten, der Genuß, ben bie 
Kunowiger von Hutweiden nnd Waldungen hatten, folle mit den Inſafſen der 
Stadt gemeinfhaftlich fein. Zum befferen Emporfommen dieſer Stabt fchenfte 
er derfelben feine Dörfer: Kunig (Kunowitz), Longenczyl !) und Minogwig 
(wahrfcheintich Mikowitz) fammt allem Zugehör, der Steuerfreiheit auf 10 Jahre, 
nach welcher Zeit fie alljährlid JO Marf Silber in die fönigl. Kammer zahlen 
folle. Weiters fchenfte er Der Etadt zu beren und zum Baue der Bürger ſei⸗ 
nen, an der March gelegenen Wald von der Gränze der Stadt bis an bie 
Gränze bes Fiſcherdorfes Koftelan, fammt den Darin wohnenden Yifchern, une 
ertheilte der Stadt das Recht, MWochenmärfte und einen Jahrmarkt durch 14 
Tage zu halten und überhaupt alle diejenigen Rechte zu gebrauchen, beren bie 
Stadt Brünn genieße ?). 


— — — — — — — — — — — — — 


1i) In einem Heinen Verzeichniß ber Privilegien ber Stadt Hradiſch vom Jahre 1636 wird 
dieſer Ort Nendorf „Nowä Wes“ genannt, ber bis jetzt bei Knnowitz beſteht. Wahrjchein 
lich hieß dieſer Ort Longavilla, hievon der Name Longevill, dieſes Dorf bildet bis nun zu 
eine faſt Halbeviertelſtunde lange Gaſſe. 


2) Ueber die Stiftung von Hradiſch ſchrieb ich wer vielen Jahren Folgendes: Friedrich der 
Streitbare, Herzog zn Oeſterreich und Steyer, der letzte des herrlichen Geſchlechtes ber 
Babenberger, war in ber Leythaſchlacht kei Wieneriſch-Neuſtadt gegen die Ungarn gefallen 
(1246). Ueber fein Erbe brady Klutiger Zwiſt ans. Priemifl Ottokar, Markgraf von 
Mähren, Eohn bes Böhmenkönigs Wenzel, trug durch Ueberredung, Geſchenle und Ueber 
macht den Serzogahnt von Oeſterreich davon. Stever wünſchte der Ungarnkönig Bela für 
feinen Sohn Stepban. Darüber entftanb zmifchen ben Prätenbenten Krieg. Bela griff 
zuerft an. In zwei Heerhaufen brang er nach Defterreih und Mähren ein. Die Kumanen, 
ein Abbild Der fchredlichen HSunnen, übten bis vor Olmütz unfägliche Gräuel in Merk, 
Brand, Verbeerung und Raub (1252). Durch Bermittlung des heiligen Vaters kam zwi⸗ 
fen Ottokar, ter indeffen König von Böhmen gemorben war, nnd Bela der Friebe zu 
Stande. Lebterer behielt Steyermart. Dttolar ſchürte unabläflig die Flamme ber Umu- 
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König Ottokar fcheint diefe feine neue Schöpfung vorzüglich begünftigt zu 
en; ba er die Kapelle des St. Georg 1256 zu einer Pfarrkirche erhob und 
I Batronat dem Giftercienferftift zu Welehrad übertrug, welches Pabſt Ale⸗ 
Wer 1259 beftätigte. 


friebenheit bafelbft, während er mit feinem, als Staatsmann, Feldherrn und Kirchenfürften 
ausgezeichneten Kanzler Bruno , Biihof zu Olmütz, das Kreuz und Belebrung unter 
ſchrecklichen Beröbungen wider die heidnifhen Preußen, Sam: und Curländer bis an 
die bernfteinreihen Geftade ber Dftfee trug und gegen den Erzbifhof von Salzburg forht. 
Die wiederholten Aufflände der Stenrer konnten nicht entfheiden. Es mußten zwifchen ben 
mächtigen Nebenbuhlern noch einmal die Würfel des Krieges um dieſes Land fallen. 

Da gebachte Ottolar, durch eine Gränzfeſtung von ber einen Seite ſich der fchredlichen 
Einfälle der Ungarn und Cumanen zu erivehren. Er befabl auf die Bitten des Abtes 
Artieb und bes Eiferzienfer » Klojterconvents von Welehrad, auf veffen Grund und Boben 
gegen bie Gränzen lingarns sine Feſtung oder Stadt für die Nothdurft und Erhaltung fei- 
nes Landes zu erbauen. Er beaufivagte hiemit den olmüter Biſchof Bruno, Heinrih von 
Lichtenflein, dem er Oefterreih zun Theil verdankte und hinwieder löniglich lohnte, Wil- 
beim von Huſtopetſch, feinen Käimmerer Pardurs, beffen Bruder Lubemir und den Hofrichter 
Sohann von Wifhenau und band ihnen auf die Seele, ſolche Vorkehrungen zu treffen, daß 
aus der Erbauung der Stadt dem Klofter Welchrad fein Nachtbeil erwachſe. Er hieß dieſel⸗ 
ben in vorbinein gut und beſtimmte, daß fich feine Leute von (dem nahen) Kunowig nud 
jene des Kloſters Welchrad aus dem Markte Welehrad auf jene Anfel überſiedeln 
follen, in welcher: die St. Georgsfapelfe ftebht, und bie nach dem einſtimmigen Urtheile jener 
Sommifjäre vor allem in biefem Diftrifte zur Erbauung einer Feftung geeignet und für alle 
geräumig genug fei. Der Grundzins (Zehend) fei won ben Anfieblern an das Klofter 
Welehrab jährlich zu entrichten, ba der Boden bemfelben gehöre, fo wie überhaupt alle 
feine Rechte unverrüdt und unverkürzt wie vorher zı bleiben hätten. In ber nenen Stadt 
jet wochentlih buch zwei Tage Markt zn halten; au jenem Tage, an welchem bisher in 
Welehrad Markt war, babe das Klofter, am andern Tage, wie bisher in Kunowit, babe 
ber Landesfürſt Marftrecht von den eingebrachten Feilſchaften. Hinfichtlich der markgräffichen 
und Möfterligden Gründe daſelbſt herrſche Gemeiuſchaft für Die Anflebler. Die in der neuen 
Stabt feßhaften Leute des Kloſters feien frei von jener Steuer, welche ben Markgrafen nur 
von feinen Städten (landesfürftlichen), nicht aber von jener allgemeinen, welche ihm burch das 
ganze Land und bie einzelnen Dörfer abzufordern belieben wird. In allen übrigen bleiben 
fie in dem früheren Verhältniſſe zum Kloſter. Sowohl von Seite des Markgrafen als des 
Gonventes fei ein Richter, und zwar durch ben letzteren, einznſetzen, welcher beiden Rede und 
Antwort zu geben babe, je nachdem über einen marlkgräflichen ober Höfterlichen Auſiedler 
Gericht und Strafe ergeht. Das Klofter und das Conveunt erhalten bas ‘Patronatsrecht über 
bie Stabtlirche. 

Dieß geſchah im Kloſter Plaß in Böhmen am 15. Oktober 1257. Gegeuwãrtig waren 
Biſchof Bruno, der Abt Heinrich von Plaß, die Protonotare Wilhelm und Arnold, der 
prager Burggraf Geras, der Dapifer Andreas, Heinrich von Celking, Heinrich von Lichten⸗ 
Rein, Wilhelm von Huſtopetſch, Paulus nud fein Bruder Ludemir, Johann von Wiſchenan, 
Hadmar von Fichtenwerd, Cuno und fein Bruder Silo, Ulrich von Koftel nud andere. 
So ſpricht fich die Stiftungsurfunde ans. (Das Original, ganz wohl erhalten, wie Die 
zwei anbhangenben Siegel Königs Ottokars und des Biſchofes Bruno, befindet fih in dem 
fogenannten Kloſterarchive, nun im Landesarchive. Gedruckt iſt fie in Bocek's Codex 
diplom. Moraviae p. III. p. 246). 

Was weiter angegeben wird, als wäre Hradifch aus ben Trümmern ber alten Kinigs- 
Rabt Welehrad erfianden und habe gleiche Rechte und Freiheiten mit Brünn erhalten, iſt 
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nowißer, die boch unter bie Gerichtöbarfeit der Stadt gehörten, fogar Geld ans 
gewendet, um ſich bievon zu befreien; baß fie in ben ftädtifchen Wäldern Holz 
fällen, dort Kifche fangen und folche in Die Stadt zu tragen verwehren; in 
ihrem Dorfe gegen die Begabnifle der Stabt Handwerker aufnehmen, Wein und 
Meth fchenfen, was ihnen doch früher unterfagt gewefen wäre 1). 


Ueber biefe Befchwerde wurde das Dorf abermald ber Stabt unterworfen 
und die Stadt Hradifch in allen ihren Rechten gefchüst. Bei dieſer Gelegen- 
heit erfchien auch der Kellermeifter bes Stifts Welehrad im Namen bed ganzen 
Convents und führte Klage, daß die Stadtgemeinde fi) eigenmädhtig einen 
Wald zugeeignet habe, wurde aber damit nach genauer Unterfuchung der Eache 
abgewiefen. Als Zeugen diefer Handlung erfcheinen namentlich angeführt die 
Bürger von Koftel und Brod Scabini de Kostel ei Brod, die auch ihre Siegel 
beigedrudt haben. 


Diefer Ausfpruch des Landedfämmererd mag aber nicht gehörig beachtet 
worben fein, vielmehr fcheint ed, daß bie Stadt um die ihr gefchenften Dörfer 
ganz gefommen fein mag, dieß bewog König Wenzl bei feiner Anfunft nach 
Brünn im Jahre 4301 ber fünigl. Stadt die väterliche Begabnißurfunde zu bes 
Rätigen, er fchenfte der Stadt neuerlich die Dörfer Kunowitz, Langzeil und Mi⸗ 
fomwig, welche von derfelben weggenommen waren, behielt fich jedoch darin feinen 
Hof (curia nostra cum duabus araturis et famulis in villis residentibus in 
eisdem) bevor; er verpflichtet Dagegen Die Etadt ftatt der früher beftimmt gewe⸗ 
fenen 40 Marf Silber bei ihrem vermehrten Wohlftande 100 Mark Silber 
wiener Gewichtd in bie Fönigliche Kammer abzuführen, und gab die Befugniß, 
daß der Etadtrichter feine Gerichtsbarkeit über diefe zur Stadt gehörigen Dörfer, 
als auch das Dorf Welehrad ausüben Eönne ?). 


Die Stabt bediente fich hiebei der brünner Municipialrechte 3) und appels 
litte dahin bis zu den Zeiten Königs Ladislaus *). 


1) S. biefe intereffante Urkunde in Bocel's cod. dip). Mor. V. p. 66. d Elvert. 
1) S. die Urkunde in Boles Codex dipl. Mor. V. 124. 


3) Im Notigenblatte ber hiftor. Seltion 1857 Nr. 5 habe ich bie brabifcher Rechte und Sta- 
inten aus bem 14. Jahrhunderte, dann ebenda Nr. 7 und 8 die Rechte, Statuten und Ge⸗ 
branche ber brünner Handwerler aus dem 14. Jahrh., ber Stabt Hratifh zur Anwendung 
mitgeiheilt, zuerſt veröffentlicht. Ihre Auseinanberfegung bier, fo wie des Municipalweſens 
übergaupt, wäre wünſchenswerth geweſen. v’&lvert. 

Y Noch bis jetzt (ale Czibulla dieſe Geſchichte fchrieb) ift eine alte Sammlung ber von ber 
Buigl. Stadt Brünn bem hradiſcher Stabtrathe ertheilten Belehrungen im Rathhaufe vor⸗ 
Yanben, weiche in der Form anfängt: Magister civiam et cives jurali civitatis Brunensis 

: eissuemspocti amici dilecti sicut nobis scribitis his verbis. 

> Sun folgt bie gemachte Anfrage böhmifch, endlich die Belehrung mit den Worten: 
A: na fe vas nauöröseme, 
- Bier Belehrungen finb 200 an ber Zahl. 
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Die damaligen Strafen, welche noch deutlicher aus einem vorhandenen 
fogenunnten ſchwarzen Buch vom Jahre 1340 erhellen, find gräßlich ?). 


Die Stadt bob fih immer mehr und blicb bei dem’ im Jahre 1304 auf 
Einwirkung Albrecht von Defterreich8 unternommenen feinvlichen ungarifchen 
Einfall verfehont 2). 

König Wenzel der II. regierte zu kurz (1305 -- 1306), als daß von ihm 
zum Beften der Stadt etwas geſchehen fonnte. 


Eben fo wenig ſcheint von feinen Nachfolgern Rudolph I. und Heinrich 
aus Kärnthen fih um Die Stadt bekümmert worden zu jein, ba dießfalls feine 
Urkunden vorliegen. Doch hob fich die Stadt immer mehr und war bereitd im 
Jahre 1319 mit Mauern und Wällen umfangen, und Ddergeftalt im feften Zu- 
ftande, Daß fie Den unter Anführung des Grafen von Trentjehin in das Land 
eingefallenen Ungarn tapferen Widerſtand leiftete, welche ihre Eroberung feucht. 
108 verfuchten ?). Diefe ihre Tapferfeit belohnte König Johann dadurch, Daß 
er im Jahre 1315?) bie Begabnigurfunde des Konigd Wenzel beftätigte, fid 


1) Hier einige hievon: 

Im Jahre 1540 wurde ein fatiher Münzausgeber, da er nichts belennen wollte, 
was er nicht konnte, wenlich, wo die falſchen Minzichläger find, tobt gemurtert. Der aubere 
Mitſchuldige bat fid im Kerker, vermuthlich vor Furcht der Dlarter, erhängt, deſſen Körper 
wurde Dann verbrannt. 

Im Yuhre 1556 wurde ein Morbbrenner Icbendig gebraten, weil er von einem un« 
garifchen Grundbefißer fi beftehen ließ, ſämmtliche Gegend bei Hungariſch- Hradiſch 
auszubrenuen. 

Im Jahre 1602 wurde wegen Kindesmord eine Weibsperſon lebendig eingegraben, 
daun mittels eines Pfahles durchgefchlagen. 

Im Jahre 1605 wieder eine Weibeperſon wegen Leibesfruchtabtreibung lebendig 
eingegraben. 

Im Jahre 1609 einem Gottesiäflerer ein Stück Zunge ausgelchnitten. 

Im Jahre 1609 den 7. Septeniber cin Dich und Ehebrecher lebendig erfäuft. 

Noch im Jahre 1632 wurde unterm 7. September auf eigenes Verlaugen bes 
Cardinals Dietrichftein cin Schafhirt wegen Zauberei ausgepeitſcht und bes Landes vertiefen. 

2) An feinen Mauern vorbeiſtürmen ſah Hradiſch bie Tchrediihen Kumanen (1304) unb bie 
von ihnen verübten unendlichen Gräuel auf ihrem Zuge und Böhmen, bas ber ungarifck 
Kronprätendent Karl im Büundniſſe mit Kaiſer Albrecht und Erzherzog Aubolph von Defler- 

“reich im Herzen angriff, um König wen! zu zwingen, von ber ungarifchen Königsfrone 
abzuftchen.. d’Elvert. 

2%) Geſchützt durch feine feften Werke jah Hrabiſc bie Flammen uub Berheerungen, als Ma⸗ 
thäus der mächtige Graf von Trentſchin, PBalatin von Ungarn, auf rechte. Fauſtrechtsart in 
da@ Yand fiel, die Vorſtädte von Ungariſch⸗Brod niederbraunte, während ſich bie Gtabt rit- 
terfich hielt, Kunowitz und Weſſely nahm. Alsdauu ſchlugen ihu Heinrich von Lippe unb 
Köuig Johann von Böhmen aus bem Yande, uub übten im feinem weiten 
Blutrache. de Elvert. 


* 


9 Aus dieſem ſcheint man ſchließen zu kouuen, baß dieſes Dorf die berinalige Altſabt, bamals 
Alt⸗Welehrad geineint war, wie es im Gingange biefee Geſchichte angerlihzt. wutihe. - 
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aber, gleich wie feine Vorgänger, in ben zur Stadt gehörigen Dörfern Kunowitz, 
Langzeit und Mikowitz jeinen Hof mit den Aeckern und Leuten (feine 
curia cum duabus araluris ci famulis) vorbehielt, übrigens aber bie Gerichts⸗ 
barfeit des Stadtrichters auch über das Dorf Melehrad, dem Klofter Welehrad 
gehörig (villam circa civitaleın sitam), eingeräumt hat!). 

König Johann befreite auch im 3.1315 die Stadt zu ihrer Aufnahme und 
Befeſtigung durch 6 Jahre von der Zahlung des Zinfed und der Steuer, falls eine 
jolche feinen andern Städten Mährend aufgelegt werden jollte, weil viefelbe als 
Gränzveſte immerwährenden Beichädigungen ausgefegt und Daher vielfach ver: 
fallen jei; auch gab cr den Bürgern die Mautfreiheit in ganz Böhmen und 
Mühren Durch dieſe 5 Jahre. Auch im 3. 1323 erließ König Johann der Stabt 
zur Herftellung ber fchadhaften und hie und da eingegangenen Etadtmanern 
abermald die jährigen Steuern, Dann ben Zins, welder von den zur Stadt 
gehörigen Aeckern und Gütern gezahlt werde. 

Mir Rüdficht auf die großen Koſten, welche Die zur Zierde und größeren 
Sicherheit Des Reiches gereichente Einfaffung der Stadt Durch eine Mauer den Bür⸗ 
gern verurfüche, beftätigte König Johann 1325 Die vom Könige Ottofar bei Grün: 
dung der Etadt gefcbehene Schenkung ber Dörfer Kunowitz, Langzeil und Miko— 
wig mit allem Zugehör, befreite die Bürger für immerwährende Zeiten von der 
Mautsahlung in Böhmen und Mähren, und ertheilte dDenfelben Die weitere Des 
gänftigung, Daß Die Burg zu Kunowitz gerftört, und nimmermehr aufgebaut wer: 
den jolle, da ſolche Der Stadt nachtheilig war. 


As Beihilfe bei der unlängit begonnenen Befchtigung der Stadtinauern 
und anderen Laſten ſchenkte König Johann 1327 der Stadt weiter 4 Marf Oro: 
hen, welche ihm von feinem Gerichte der Stadt Hradijch jährlich zu zahlen 
waren, auf immerwährende Zeiten. 


Entlich befreite Der immer geldbedürftige König Johann 1331 die Stadt 
"und ihre Bürger auf die Dauer der, von ibm in anderen Briefen verlichenen 
Freiheit von der Zahlung jeder Geldbeihilfe an ihn oder feine Officiale, damit 
die Stadt, welche an der Gränze des Neiched wie ein Dem Pfeile ausgeſetztes 


Hiezu bemerle ich (d'Elvert), daß König Johann im DemfelGen Sabre 1315 Die Un—⸗ 
terthanen des Klofters Weichrad in Mähren und Troppau vou aller Macht uud Gerichte» 
barkeit feiner Officiale und ſowohl ber Provincial ala der Stadtrichter, namentlich Der 
Städte Brünn, Biſenz, Preran, Troppau, Koſtel nud Hradiſch befreite (Pelzel's Carl VI. 
1. 8. Urk. Bud S. 16). Ju dem richtigeren Abdrude dieſer Urkunde bei Chitil uud Chin: 
weeccy VI. Gi’ wird aber Koftel und Hradiſch wicht genannt, wohl aber in ber früher er- 
"‚wähnten Urkunde die Gerichtsbarkeit Über das bei der Stadt gelegene Klofler- Dorf 
MWelchrab -erfiredtt. v’ Elvert. 

6; diefe Urkunde in Beiel's Codex dipl. Mor. VI. B. S. 59. Dafelbft it auch S. 26 
-We-tmtereffante Urkunde bes Yanbesunterlimmerers Smil von Obtan vom J. 1310 über 

ze Schutz, Über Königewahl, Stener- und Beihilfe- Zahlung, Nicht Cinfeung eince 
Oiubthenptmiaune u. a. dv’ Elvert. 
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Zeichen fei und mehr ald andere von ben Einfällen der Nachbarn beläftigt werde, 
ringsum mit einer Mauer eingefchloflen werden könne und ihre Einwohner fort 
an an Wachsthum gewinnen !). 


Durch diefe Begünftigungen fam die Stadt immer mehr in Aufnahme, 
fo daß fie no in dem nämlichen Jahre eine eigene Mühle erbaute. Dadurch 
befam fie aber einen Streit mit dem Klofterftifte Welehrad, endlich überließen 
beide Theile die Entfcheidung dem brünner Studtrathe, der ſolchen dahin ent- 
fhied, daß die Stadt dem Etifte einen jährlichen Zind von 1 Mark zahlen Tolle. 

Die Ruhe der Stadt dauerte nicht lange; ſchon im Jahre 1334 wurbe 
biefelbe von einem Haufen feindliher Ungarn überfallen, unb nur durd eine 
außerordentliche Tapferkeit der Stadtbewohner ber Feind, welcher die Mauern 
faft ſchon erftiegen hatte, in Die Flucht gefchlagen. 

Als der Sohn des Königs Johann Kronprinz Karl vorerft Die Regierung 
von Mähren übernahm, erfannte er die Michtigfeit dieſer Grenzfefte, ex beflä- 
tigte fonach al8 Markgraf von Mühren alle Privilegien, die ibr von Ottokar, 
Wenzel und feinem Vater Johann verliefen wurden, zu Brünn im J. 1338 ?). 


Carl befreite die Stadt im Jahre 1342 auf 5 Jahre von der Zahlung 
aller ihm und feiner Kammer gebührenden Steuern, Beihilfen, Robvten und 
Sorderungen mit Der Verpflichtung, Daß die Bürger jährlich Die Stadtmauer gegen 
die March in der Fänge von drei Eeilen, jedes 52 Ellen lang, aus Stein und 
Mörtel bauen. Und im J. 1343 verlieh er der Stadt ben jührlichen Zins, 
welchen die bajelbit befintlichen Juden zahlen müſſen, auf unbefimmte Zeit, zur 
Befeftigung und PVerbefferung der Stadt und der Stadtmauern 2). 


In diefer Begabnißurfunde fommen bie Juden der Etadt zum erftenmale 
vor; fie fcheinen schon Damals fehr zahlreich geweſen zu fein, indem ber von 
ihnen gezahlte jährliche Zins beträchtlich fein mußte, weil er fonft nicht der Ge⸗ 
genftand einer Föniglichen Schenkung gewefen wäre *). 

Der Markgraf Johann beftätigte im Jahre 1351 in einer zu Bifenz aus 
geftellten Urkunde jämmtliche der Stadt von feinen Vorfahrern ertheilte Brivi- 


1) Die Urkunden von ben 3. 1315, 1323, 1325, 1327 und 1331 befinden fi in GShitife 
und Ehlumedy’8 Codex diplom. Mor. VI. B. 5. 69, 181, 218, 261 unb 925; nad beu- 
felben wurde ber oben gegebene Zert berichtigt und theilweife ergänzt. 


»’ Evert. 
3) Im bezogenen Codex dipl. Mor. VII. 138. de Elvert. 
2) Nach ben im erwähnten Coder VII. 296 und 384 enthaltenen Urkunden ergänzt. 

v’&isert.. 


%) Ungeachtet ich in einer alten Urkunde bemerft fand, baß fon im Sabre 1848 biefer 
Markgraf Earl das Privilegium ber Stabt gegeben, daß barin fein Jude wohmen follte, 
konnte ich dieſes nicht vorfinden, unb mag biesfalls ein Irrthum obwalten, m ame, 
ale noch jpäter in ber Stadt Yuben vorfonmen. 
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'gien, ertheilte berfelben zur weitern Aufnahme zu Brünn im Jahre 1363 bie 
Rauth» und Zollfreiheit von allen Kaufmannsgütern durch ganz Mähren, und 
ehnte biefe Begünftigung im nämlichen Jahre auch auf Böhmen und dahin 
us, daß bie Hauptftrafie nah Sfalig in Ungarn und Kunowitz nur über Hra⸗ 
ijch gehen fol, daß weiterd auf eine Meile Weges von ber Stadt entfernt Fein 
Her gebraut und nirgends anderswo ald nur zu Hradifch Gericht (Czuda) ges 
alten werbe; baß weiters das Landrecht, fo bis ist zu Bilenz gehalten worden, 
on nun an in der Stadt Hradiſch gehalten werbe; er ertheifte weiters das 
techt, 2 Sahrmärfte zu halten, und zwar: 3 Wochen nach Oſtern und am 
‚age heil. Martin 1). 1372 gab er die Begünftigung, daß es BHinfichtlich des 


— - — 00 mn ee — 


»1) Als mit dem Markgrafen Johann (er trat die Regierung im Jahre 1350 an) bas „goldene“ 
Zeitalter Mährens aufging, Friebe über dem Lande ſich ausbreitete, Handel und Gewerbe 
enfblähten, das Stäbtewefen, genährt durch vielfältige laudesfürſtliche Begünſtigungen, er⸗ 
Rarfte, das landesfürſtliche Lehnsinſtitut ſeine wahre Begründung fand und bie Handhabung 
der Gerechtigleit eine geregeltere Verfaſſung in Geſetz und Richter erhielt: blieb Hradiſch 
nicht zurüd im Genuße ber landesoäterlihen Borforge, und es trat in bie Reihe ber erflen 
Städte bes Landes. Es war Richtung ber Zeit, einzelne Communitäten auf Koften anderer 
durch Ausſchließung alles Handels und Gewerbsbetriebes in einem gewiffen Umkreiſe ber- 
leiden (Meilrecht), buch Straffenzwang, Stappelredht, Verleihung bes Blut⸗ 
.banne® in einem gewiffen Bezirke, Maut⸗ und wohl auh Steuerfreiheit, Jahrmätkte 
n. dgl. zu heben, um fi einen Hort und Schutz in den Tagen ber Gefahr unb einen 
Wiberpart gegen das Umfichgreifen tes Adele nud der Geiftlichleit zu ziehen. 


Diefe Begünftigung hatte vorzüglich dort Etatt, wo beſondere Berbältniffe und Um⸗ 
Ränbe den Impuls gaben. In dieſer Lage befand ſich Hrabifch, welches ben Anfällen ber 
Zeinbe bloß geftellt war, ale Wächter und Aſyl an ben Landesgränzen ftanb. 


Darum batten e8 die Könige und Markgrafen Ottolar, Wenzel und Johann durch 
wichtige Freiheiten und Rechte gefräftigt, ber Stadt und ihren einzelnen Bürgern und Ber 
mwohnern Maut- und Zollfreibeit in Böhmen und Mähren zugeftanden, bie Öffentliche Straffe 
von und nad Ungarn dur Skalitz und Kunowig mit zwangsweiſer Verpflichtung ber Hei- _ 
fenben durch Hrabifch geführt, diefer Stadt das Bierbräuen, den Blutbann unb das Recht⸗ 
ſprechen im Umfange einer Meile ansichließenb vorbehalten. Und deßhalb hauptfächlich be⸗ 
fätigte Markgraf Johann diefe Freiheiten, überfete zum Nuken und Yrommen ber Bär- 
ger und Stadt das bisher in Bifenz gehaltene Landrecht nah Hradiſch, wo es 
wochentlich zu halten fei, unb verwilligte zwei Jahrmärkte (ddo. Brode Ungarica li foria 
JU. ante diem beati Francisci proxima 13683). 


Bir theilen die zwei wichtigen Privilegien bes Markgrafen Johann nad Abſchriften, 
weiche der Geſchichtöforſcher Zlobidy nahm, hier im Urterte mit. 


. 


dv’ Elvert. 


Joannes Dei gratia Marchio Moravie ad rei memoriam Sempiternam. Licet in 
Singulis nostrorum fidelium profectibus delectemur ferventius in illoram tamen Com- 

_ modis conspicimus ardentius qui plerumque hostium Sunt expositi insultibus quique a dive 
memorie nostris progenitoribus gratiis Singularibus Sunt respecti: Sane pro parte fide- 
lism nostrorum Civium de Radisch ohlata nobis petitio continebat, Quatenus Literas 
Serenissimorum Principum Dominorum Ottokeri, Wenceslai Joannis genitoris nostri 
Carissimi Clare memorie Regum Boemie et Marchionum Moravie, Quas nos Salvas et 
intogras conspezimus easquo auscultayimus diligentor approbare, innovare, et in oorum 
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Erbanfallsrechtes oder Odmert bei ber Stadt jo wie in der Gtubt Brünn ges 
halten werden ſolle. Dadurch hob ſich der MWohlftand der Stadt, und ihre Ye: 


— —— — —— — — 


Singulis Articulis ratiſicaro gratiosius dignaremur. Nos ipsorum nostrorum Predeces- 
sorum yestigiis inherere volentes predictorum eliam Civium nostrorum petitionibus fa- 
vorabiliter inclinali ipsas Litteras approbamus, ralifieamus et de cerla nostra Scienlia 
ianovamus et ut celeri Articuli in ipsis literis Expressi ad Singulorun deducunlur no- 
titiam ipsas ad dictorum Civium petilionem instantein presentibus inserimus ei eas 
Singulariter approbamus videlicet quod praefati Cives oınnes et Sioguli per quecunque 
Tbelones in Boemia et Moravia transeuntes cum ipsorum rebus quibuslibet a datione 
omnis thelonei debent esse liberi et exenmpti. Et quod Strata publica omnium de Un- 
garia et Vngariam per Scaliez et Cunonicz trausire uolentinm non alibi quam per Ra- 
disch futuris temıporibus habeant. CGuodque inira Spatium Miliaris unius circa ipsam Civi- 
tateın distantis Cereuisia non braxelur. Et quod Cippus et causa judiviaria infra unum 
Miliare Similiter non habeatur alıbi quam in Radisch. Sine tamen illorum hoc admit- 
timus prejudicio Si qui de hoc literas nostrorum Predecessorum Regun Boemie et 
Marchionnm BMoravie vobtinere noscuntur. Ad amplioresque «dietorum Civium Vtilitates 
profectum Jecrevimus el virtule presentiam in ipsa Civitate Staluimus perpetuis tempo- 
ribus obsersandum ut deinceps Suda terra nostro «me mode in Besenz habetur non 
alibi, quam in Kadisch hehdomadis Siugulis obseruetur. Et quod forum Annuale Siue 
Nundine bis per Annnm primo videlicet finitis tribus hebdomalis post festum Resur- 
reclionis Domini. Et Secundo die Beati Martini incipient el obreruenier, cum ipsorum 
libertatibns per omnia ut in primo foro annuali prioribus temporibus fuit Icntum. Man- 
damus ilaque Vniversis et Singulis Baronibus Nobilibns Clientibus Burgrauiis Cinibus et 
Thelonariis quibuslibet per Marchionatum nostrum Constitutis fidelibus nostris dilectis 
nostre gracie Sub obtentu Quatenus prefatos Cives nosiros in premissis graliis et indul- 
tis non impediant nec turbent pront propria Incommoda ct pericula rernm suarum vo- 
luerint euitare. Ilarum quibus ad perpetnam rei memoriam Sigillum nostrum appendi 
fecimus testimonio literarum. Datun Brode Vagaricali tertia ſeria ante diem Beati 
(rancisci proxima. Anno Domini Millesimo trecentesimo Sexagesimo terlio. 


Joannes Dei grutia Marchio Moravic Vniversis et Singulis Theloncariis Seu Mulas 
Siue Theloneum per Marchionetum Moravie recipientibus, et habentibus quibus expedil 
prescntos exhibite fuerint fidelibus suis dilectis graliam suam ct onme bonum. . Fidelos 
dilecti quia consideratis fidelibus obsequiis et innmote fidei constantia dilectorum nobis 
Ciuium Inhabitatorun et Incolarum Ciuitatis nosire Radisch filclium nostroram facien- 
dum daximus ipsis hanc graliam de speciali nostre Celsitudinis bonitate prout id ia 
uliis nostris Priuileginlibus Literis plenius continetur. Quod omnes ot Binguli dicte 
Civitatis Radisch Cives Inhabitatores ci Incole cum Singulis ct omnibus Mercimoniis in 
yuibuscunque rebus consistant quibusuc nominentur Specialibus vocabulis "per Mutas ei 
Vestra Thelonca transcuntes Siue Cujuslibet Thelonei Solutiono, Soluti et liberi debent 
omnimode pertransire. Ideirco Vobis Vniuersaliter Singulis ci Singulariter Vaiversis 
Strieius inhibemus ne ab ipsis nel corum altero de quibuscunque Mercimenils Sen 
rebus ut perfertur superius Theloneum Seu Mutas de cetero presumalis ‚arigero SCH. 
recipere. Imo ipsos ucl eorum alterum Libere transire permittalis Sub .optenia nosire 
gralic penaquo prevaricalionis personarum perinde alque roram, Datum Bruse -cum 
appenso nostro Sigillo Anno Domini Millesimo trecontosimo Sexagesimo tertie in Vigllia 
Beati Galli gloriosissimi Confessoris, 


Ad relsationem Domini Fransenis 
Praneisons Lupus. ,: 
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fligfeit nahm von Tag zu Tag bdergeftalt zu, Daß die im Jahre 1362 ') ins 
Land Mähren eingefüllenen Hungarn nicht wagten, Diefelbe anzugreifen. 

Schon in dem Jahre 1360 gab ſich die Bürgerfchaft jelbft gewiffe Rechts: 
ſtatuten privatrechtlichen und politifchen Inhaltes, alfo ein eigenes Stadtrecht. 

AS hierauf Mähren unter die 2 Brüder Jodok und Prokop getheilt wurde, 
fiel diefe Fönigliche Stadt Hradifch dem Jodok zu. 

Diefer ertheilte Der Stadt wefentliche Freiheiten, und insbefondere zu Brünn 
1378, daß Niemand eine Meile Wegs von allen Seiten entfernt ein Bier⸗ oder 
Brauhaus errichten, und dag Niemand in Diefer Entfernung ein Handwerf aus 
üben folle, und beftätigte noch insbeſondere ale früheren Privilegien der Stadt 
ddv. Brünn vor bi. PBfingften 1383. Gr bejtätigte darin nicht nur bie von 
alten Konigen und feinen Norgängern, fondern felbft von feinem Water ertheils 
ten Beyabnigbriefe. 

In Diefom Jahre führte ein Hungarijcter Herr, Namend Conthius, aus 
deſſen Gejchlechte die Grafen Palfy abſtammen follen, einen zuſammengeraäfften 
Haufen hungariſcher Volker nah Mähren, that jedoch auf die Stadt vergebliche 
Angriffe, verwüſtete dagegen Das fladye Yand, Bid gegen Hollefihau, wo er aber 
vom Markgrafen aurüidgelvieben wurde. Markgraf Jodok war au den hungas 
rifhen Grenzen fehr thätig, um Das Land vor den feindlichen Einfällen zu 
ſchuͤtzen. 

Die Wohlfahrt der Stadt lag ihm ſehr am Herzen, er ſchützte fie in ihren 
Rechten, und verbot von Hung. Brod aus im Jahre 1392 einem gewiffen 
Mauteinnehmer, die Hradifcher mit der Maut zu befchiweren. 


Er beſuchte die Stadt perfönlich, befreite ddo. Hradifh am Yuciatage 
1401 Die Etadt und Bürger von allen Gaben und Rojungen auf 3 Jahre, weil 
fie, wie er fi ausdrüdt: ad precium nostrarum instanliam cerlam pecuniarum 
summam gruluite assignare curaslis; ein Beweis, daß die Stadt fehr wohlha⸗ 
bend war. In feiner Geldnoth wies Diefer Markgraf die Stadt ſchon im Jahre 
1390 an, 12 Mark von den Lofungsgeldern dem welehrader Abte Johann ſtatt 
feiner auszuzahlen, und ungeachtet Dev vbangeführten Zjährigen Befreiung wies 
er bercitd im folgenden Jahre 1402 ddo. Olmüg am Palmſonntag einem fichern 
Sych von Nedahlibig 100 Schock Groſchen aus den Rofungen ber Stadt an, 
und verband die Stadtgemeinde, dieſen Betrag jührlich mit 10 Schock fo lange 
zu verzinfen, bis cr erlegt fein würde; deſſen ungeachtet faufte Die Stadt von 
dem Klofterftifte Welchrad ſchon im folgenden Jahre 14103 einen freien Hof in 
ber Altftadt. 

Die noch übrigen Jahre der Regierung des Marfgrafen Jodok waren 
für die Etadt ruhig, obgleich fie zu den verfihiedenen, Damals zwifchen den 


) Vine alte Urkunde fett dieſen Einfall auf das Jahr 1369, die obige Angabe iR aber hiflo- 
riſch wichtig. 
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beiden Brübern vorgefallenen Parteitämpfen ihr Scherflein eben auch beitragen 
mußte. Bis zu Diefer Zeit hatte aber die Stadt keine eigene Pfarrkirche, few 
bern die in berfelben befindliche Kapelle St. Georg war eine Filialficche von 
ber in der Altftabt befindlichen bis nun zu, obgleich dermal auf einem andern 
Orte, ftehenden Michaelskirche. 


Im Jahre 1410 erhielt aber diefe Kapelle eine 40taͤgige Indulgenz von 
Franz Patriarchen von Konftanftinopel und Johannes Erzbiſchofe von Neapel, 
und 3 anderen Bifchöfen zu Bononien (Bologna) ausgeftellt, aus welchem Ins 
dulgenzbriefe erhellt, daß, wenn gleich bie Georgsfapelle blos eine Filialkirche 
war, an berjelben doch ſchon ordentliche Geiftliche angeftellt waren, und täglich 
Meilen gelefen worden find '). 

AS nun Koͤnig Wenzel nah dem Tode des Markgrafen Jodok im Jahre 
1411 die Regierung des Markgrafthums Mähren übernahm, beftätigte ex ſogleich 
unterm 17. Februar 1411 ddo. Prag fämmtliche Begabniffe der Etabt, weil 
die Bürger, wie er fi) ausdrüft, rerum experientia cognoscuntur ampliori 
devotione et fidei constantia als bie Übrigen Unterthanen im Lande, befün- 
merte fich aber weiter um dieſen feften Grenzort nicht, wenigſtens ift außer 
einem weitern Briefe befielben ddo. Tochnik am Sonnabend nad unferm Frauen- 
tag Nativitatis an den Stabtrath, vermög welchen er dem Erhart von Kunfadt 
50 Schock Groſchen anweift, und ihm noch wegen bed Markgrafen Jodok 430 
Schock Prager Grofchen fchuldig zu fein befennt, feine andere Urkunde vorban- 
ben. Bermuthlich dürften ihn die Unruhen in Böhmen davon abgehalten haben. 


In diefen Jahren erfcheint fchon auch ein Spital für arme Leute auf der 
Borftadt 2). Denn ein Heinrich von Krawarz auf Plumenau fchenfte ddo. Hras 
bifh am Wenzelötage 1413 dem Spital auf der Vorftadt eine Wiefe zum ewi- 
gen Genuße mit der Bebingung, daß diefe Wiefe feineswegs der Geiftliche, jon- 
bern wirflih nur die armen Leute, worauf der Stadtrath zu wachen bat, ge 
nießen follen. 


Als König Wenzel farb und bie huſſitiſchen Unruhen in vollen Flammen 
ausbrachen, blieb die Stadgemeinde hievon verfchont, ungeachtet eine Abart der 
Religionsſchwärmer, die fih bei dem faum eine Stunde entfernten Dorfe Neba⸗ 
fonig und den nahe liegenden Orten Oftrau und Weflely feßhaft gemacht Batte, 
in ihrer Wuth das ganz nahe liegende Klofter Welehrad verheerten und ben 
Abt fammt 6 Mönchen im Mai 1421 verbrannten, fie wagten aber bennod 
nicht die Stadt anzugreifen. Die entronnenen Moͤnche fanden hierortö eine 
fihere Zufluchtöftätte und verfahen den ®ottesdienft in ber Et. Georgöfapelle, 








— — — 


1) Cerroni bemerkt, daß dieſe Kapelle ſchon feit Stiftung ber Stadt ale Pfarrkirche angeſehen 
wurde, daß dieſe Pabſt Alexander 1259 und Johann 1409 beftätigte. 

2) Von einer Vorſtadt iſt dermal nichts mehr zu ſehen, auch von deren Exiſtenz keine Gage 
vorhanden. 
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äblten auch hier unter dem Präfidium des hieher geflüchteten Abtes von Wifo- 
ig einen neuen Abt. Die Stadt bfieb ihrem Glauben und Könige Sigis- 
nd treu, ber in biefen brangvollen Zeiten öfterd Dort einen geficherten Zu⸗ 
uchtöort fand. 

Während tiefer feiner Anweſenheit beftätigte er ddto. Hradiſch 18. April 
421 fämmtliche Freiheiten und Begabniffe der Stadt, weil, wie ſich fein koͤnigl. 
Irief ausdrüdt, die Bürger Durch ihre Nachbarn in ihren Rechten fehr ver: 
irzt worben find, und dadurch ihr völliger Ruin zum Theil herbeigeführt 
urde. 


So beſtätigte und ertheilte er zum beſſern Emporkommen der Stadt das 
ſeuerliche Privilegium, daß innerhalb einer Meile Wegs Niemand ein Bier 
rauen, noch ein Handwerf, mit Ausnahme der Schmiede, ausüben folle '). 


1) Wir theilen biefe wichtige Urkunde aus einer von Zlobitzky nah einer vibimirten gayer 
Eopie genommenen Abjchrift ihrem vollen Inhalte nach im Urterte mit. 
d'Elvert. 

Sigismundus Dei gratia Romanorum Rex Semper Augustus ac hungariae Bohemiae 
Dalmatiae Croatiae etc. Rex Notum facimus tenore presentium vniversis. Quod pro pario 
Judicis Magistri Ciuium Consulum et ciuium Ciuitalis nostrae Redisch fidelium nostrorum 
dilectnrum exstat Majestati nostrae humiliter et cum instantia Supplicam quatenus universa 
ipsorum Privilegia Jura Libertates et gratias ipsis per Reges Boemie et Marchiones Mo- 
ranio concessa et concessas de nostrae benignitatis clementia approbare ratificare inno- 
uare et confirmare gratiosius dignaremur. 

Nos igitur hujusmodi Supplicationibus utpote rationabilibus alque justis fauorabiliter 
annuentes prefatis Judici Magistro Ciuium Consulibus et Ciuibus Ciuitatis Redisch uni- 
versn ipsorum Privilegia et Jura gratias et Libertates ipsis per Predecessores nostros 
Reges Boemie et Marchiones Moravioe data et Concessa et datas ac Concessas animo 
deliberato et de certa nostra Scientia approbauimus, ratificauimus Innouauimus et con- 
firmauimus approbamus ratificamus innouamus et uirtute presentium Regia auctoritate 
Boemie tamquam Marchio Moravie gratiosius confirmamus, 

Decernentes ipsa et ipsas inSingulis Suis Sententiis punctis Clausulis et Articulis ac 
si ipsorum tenores presentibus totaliter forent inserti perpetuam obtinere roboris firmi- 
tatem. Preterea quia prefatos Ciues in Radisch per nonnullos ipsorum Vicinos in ipso- 
rum Jaribus et Libertatibus lesos percepimus per quam lesionem Ciuitati nostrae predicte 
et ipsius Incolis ruina finalis minatur volentes eis de remedio gratiose prouidere ipsis 
Cinibus perpetuis temporibus indulgemus et de nouo hanc gratiam facimus Specialem 
quod in terminis predicte Ciuitatis in distantia vnius miliaris nullus penitus aliguam Cereui- 
siam Braxare audeat seu alibi Cereuisiam emere presumat nisi in Ciuitate nostra pre- 
dicta dantes prefatis Ciuibus plenam potestatem ut vbicunque in distantia vnius miliaris 
siquis Cereuisiam braxare presumeret seu alibi quam apud eos Ceruisiam emeret quod ex 
tunc possint Caldaria patellas seu ollas huiusmodi pro broxatura Ceruisie apta seu aptas 
confringere et prohibere emptionem Cereuisie prout ipsis oportunum uidebitur contradic- 
tione quorumennge cessante Denique quia Ciuium Vrbanitas et status sui incrementa per 
Mechanicorum quantitatem plenius adangetnr prefatis Ciuibus elargimur vi nullus Mechanicus 
cujascunque ArtisMechanice in distantia vnius miliaris a cinitate praedicta in aliqua Villa 
morari seu artem Suam exercere audeat preterquam fabros etCslceorum renovatores qui 
commani usui quotidie videntur deseruire. Mandamus igitur Capitaneo nostro Moravie qui 
nunc est et pro tempore fuerit ac universis et Singulis Baronibus Nobilibus militibug 
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Und in einer weiteren eben auch zu Hradifch unterm 18. April 1421 audge 
ftelten Urkunde beiwilligte er, daß bie Bürger den nothwendigen Bedarf bed 
Holzes zum Bauen, Brennen und Kalferzeugen in den fün. Wäldern Hrliber 
und Brejen unentgeldlich nehmen koͤnnen, ed fei dieß zur Erbauung ober vn 
ftelung ihrer Häufer oder Brüden !). 


Inzwifhen ging ed der Stadt unter der allgemeinen Berwirrung fehr 
trübe, auf einem Marchfeld bei Straßnitz Tagerte fih ein Heerhaufen, der ben 
Namen Taboriten annahın, Die umliegenden Landslente, fo wie Die Stiftägeif- 
lichen von Welehrad retteren ſich nah Hradiih, er machte fogar einen Verſuch 
auf die Etadt, aber vergebens, verbrannte am 1. Mai ben zurückgebllebenen 
Abt Johann ſammt den gefangenen übrigen Mönchen mitten in der Kirche auf 
einem Scheiterhaufen, und verbrannte fodann die Kirche ſammt den Gebäuden 2). 


Bon Innen lag eine ftarfe Beſatzung fönigl. Truppen, Die ſich bei jeder 
huffitifchen Gefahr in Diefelbe zurüczogen, und welche Pie Bürgerfchaft erhal. 
ten mußte, von Außen wurden ihre Güter verheert, Died erhellt aus einem 
weiteren Privilegium von Sigismund, eben auch im Jahre 1421 zu Hradiih 
ausgeſtellt, wo derſelbe fagt: Quod altentis gravibus et irrecuperabilibus damnis 
tum propter bellorum dissidia tum eliam propter expensas, quas genles noslrae 
ibidem morando fecerunt elc., weßhalb er zur Entſchädigung Die Stadt und 


— —— — — — —— 


Clientibua ofſicialihus Judicihus Magistris Ciuinm Consulibus Juratis ei Communitatibus 
Ciuitatunm opidorum et Villarunı Marchionatus nostris Moraviae Fidelibus nostris dilecüs 
quatenus praefatos Ciues Ciuitatis nostre Redisch contra hanc nosire Conlirmationem ei Is- 
dulti gratiam nullatenus impediant seu per suos impedire quolibet permittant Quam polies 
ipsos nostro nomine protegant cffectualiter et defendant praut indignationem nostram 
grauissimam voluerint arclius euitare presentium Sub nostri Regalis Sigilli appensione te- 
stimonio literarum Datum in Redisch Anno Dni. Millesimo quadringentesimo Vigesimo 
primo XVIII die Aprilis Regnorum nostrorum Anno hungarire elc. trigesimo quialo 
Romanorum vero vndecimo et Boemie primo, 


Ad mandatum Dni. Regis 
(L. 8. P.) Franciscus ppts. Bolest. 


2) Diefer Wald ift in ben bermaligen buchlauer Gebirge gelegen geweſen, Denn in dieſer 
Begabnißurkunde wird dem Burggrafen zu Buchlau, als anch Den ſämmtlichen Waldbeamten 
verordnet: die Bürger in dieſem Rechte nicht zu ſtören. 


Sollte demnach tie noch dermal, obgleich unr anf den Holzbedarf zu ben Brücken ber 
Stadt auf der Herrſchaft Buchlau Taftende Verbindlichleit nicht ſchon urſprünglich in dieſer 
tönigl. BegabnißUrkunde den Grund haben? — 

Das Original dieſer Begabnißurkunde ſcheint nicht mehr vorhanden zu ſein, da in den 
Beſchwerdpunkten der hradiſcher Bürgerſchaft im Jahre 1697 ſolches durch Nachläſſigkeit 
bes löniglichen Richters als verloren angegeben wird. 

%) ©. hierüber Wolny's Topographie 4. B. S. 448, melde überhaupt in ben Abſchnitten 
über Hradiſch S. 47-58, Welehrad u. a, nachzuſehen iſt. d'Elvert. 
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ger von allen Steuern und welch’ immer Gaben auf 5 Jahr befreie. Und 
ie Stadt ungeachtet mehrmaliger Anfechtungen dennoch dem alten Glauben 
dem König treu blieb, fo vermehrte er am Luciatage 1423 dieſe Steuer- 
eit auf weitere 10 Jahre, weil fie dem h. Glauben und ihm als feinem 
herrn allzeit treulich beigeftanden, und noch beiftehe, und fich durch Feinerlei 
erwärtigfeit noıh Anfechtung von ihrem Gehorfam abwendig machen laſſe, 
either große Schäden erlitten babe, und durch Brand, Raub ıc., bie ihr 
den Feinden zugefügt worden feien, und noch tüglich geichehen, zu großer 
mtb gefonmnen feie, denn in Diefem Jahre 1423 wagte fogar Ziska einen 
eblihen Berfuch auf die Stadt. Waͤhrend dieſer Zeit fcheint Demnach bie 
bt große Drangfale von den Huffiten erlitten zu Haben, denn König Sigis- 
d Hat de dato Preßburg 1429 am Tage des Heil. Peter wegen berfelben 
beifern Aushilfe eine Hauptjalzniederlage dahin angewiefen ). 

An dieſem Jahre 1429 ertheilte Der Stadtrat) den in der Stadt woh- 
en Juden das Recht, einen eigenen Friedhof zu erbauen, und wies hierzu 


Bir theilen auch dieſe Urkunde im Urterte nach einer von Zlobitzky gemachten Ib ſcrift mit. 
vert. 
Sigismundus Dei gratia Romanorum Rex semper Augustus ac Hungarie Bohemie Dal- 
matie Croatie Rex Notum facimus tenore presenlium vniversis Quod pensatis impensis 
multiplicibus per prouidos Judicem Consules Juratos et Comunitatem Cinitatis Radisch 
fideles nostros dilectos contra Ilereticos Bohemie et Moravie factis ac etiam danıpnis gra- 
vissimis nb eisdem Hereticis perpessis nec non servitiis vülibns nobis et Corone Bohe- 
mie exhibitis et in antea exhibendis ipsis et eorum Ciuitati non per errorem aut impro- 
uide sed animo deliberato sanoque fidelium nostrorum accedente consilio hanc gratiam 
in perpetuum duximus faciendam ac ctianı facimns per presentes sic uidelicet quod omne 
sal quod ad eandem civitatem ductum fuit deponi debeat ct Subsistere et stare per. 
twidaum et in Casum quo huismodi sal infra Iriduum emptun: non fuit quod ex tunc Mer- 
cator et Vector idem sal leuare poterit et deducerc alorsum quo sibi placuerit pro 
suo beneplacito voluntalis juxta morem dispositionis in alis locis consuetudinsliter ob- 
seruatum. Quodque hujusmodi sal circumduci per spatium unius miliaris integri non de- 
beat duci nec preterire valeat neque possit sub pena perditionis huiusmodi salis et Cur- 
rus ac cliam indignalione nostra grauissima euitanda. Quodque etiam ipsi Ciucs de Radisch 
de una magna Cuppa Salis medium grossum Pragen. et dc parua unum hallen. nomine 
ungelti siue Thelonei tam de uendentibns quam ctiam eimentibus recipere ualcant alque 
possint quem quidem questum pro necessitate Ciuitatis et munilione et pontium refor- 
matione impendere tencantur impedimentibus quibuslibet procul motis. Idcirco Vniver- 
sis Principibus Ecclesiasticis et Secnlaribus Baronibus Militibus Clientibus Judicibus etjn- 
ratis Comunitalibus Ciuitalum oppidorunm Villarum et locorum fidelibus nostris dilectia 
districte percipimus et mandamus Quatenus prefatos Judicem Consules Juratos et Com- 
munitatem Radisch predicie adversus presentem nostram gratiam non impediant molestent 
aut turbent quin potius circa huiusmodi gratiam auctloritale nostraregia ınanu teneant prote- 
gant et defendant prout indignationem nostram grauissimam voluerint arclius evitare presen- 
tiam snb nostre Maiestatis Sigillo testimonio literarum. Dat. Posonii Anno Domini Mille- 
simo Quadringentesimo nono in die Sancti, Petri Ad uincula Regnoram nostrorum 
Anno Hungarie etc. Quadragesimo tertio Romanorum decimo nono et .Behemiae decimo, 
Ad mandatum domini Ro gis 
Caspar Slick. 
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einen Plag hinter der Stadtmauer vor dem altfläbter Thore rechter Kant m, 
wofür fie jührlid 1 Marf zu zablen hatten. 

Inzwiſchen feste fih die Stadt immer mehr in einen feften Zuftand, ſi 
leitete jogar zu biefem Zmede einen Mühlgraben, ber bei ber Altftabt auf ei 
dem Klofter Welehrad gehörige Mühle flog, ab, wie dies aus einer Urfunte 
Abtes Stephan vom Juhre 1431 erhellt, vermög welcher bie Stadt bagegm 
bem Klofter eine neue Mühle an dem Waflergraben, ber durch die Stadt d 
an der Stadtmauer zu erbauen erlaubte. 


Der nachfolgende Murfgraf von Mähren, Herzog Albert !) beftätigte 
Sabre 1437 de dato Brünn 23. Juli fanimtliche Privilegien der Stadt mit ben 
Beilage: eosque in pura fidei constantie, atque exhibitorum fidelium obsequio- 
rum quibus erga nostros priores, ei nos reiro aclis temporibus claru 
indefesse etc. 


Sn dem Jahre 1441 geichah zwiichen der Stadt und Lem Lioerkife. 
Welehrad ein wichtiger Stritt wegen den Mühlen. Mittel Intervenirung 
mehrerer Eplen bes Landes und des Landeshauptmanns Johann von Cimburg, 
wurbe dieſer bahin verglichen, Daß jümmtlihe 3 Mühlen, davon eine auf einen 
Graben bei Runowig ?), eine bei der Stadt an ter Stadtmauer, die Dritte abe 
hinter dem Rathhauje an dem bie Stadt hurdfließenden Waſſer befindlich war, 
gegen Erlag von 50 Schod böhmijcher Groſchen an dad Klofter der Stadt um 
bleiben follen. 


Dagegen erfaufte das Klofter ein Bürgerhaus in der Stadt. Allein er 
im Jahre 1447 erfolgte de dato Dlmüg am Tage des h. Paul bie förmlide 
Abtretungsurfunde über dieſe Mühlen von dem Klofer, dasſelbe quittirte auch 
den richtigen Emfang ter 50 Schod Groichen, und bemerft, daß es damit einem 
hradifcher Bürger die von dem vorgängigen Abte Johann gemachte Schuld ber 
zahlt habe. Die Etat ſcheint fi alſo von ihrem in den huſſitiſchen Stürmen 
erlittenen Schäden nad und nach erholt zu haben. König Ladislaw ehrt die 
Bürger Hradiſch bergeftalt, Laß er die zu ſich nah Mähriſch-Neuſtadt 1449 an 
h. Johann den Täufer entbotenen Bürger, worunter 2 Fleiſchhauer waren, | 
gar zur Tafel zog, und im nämlichen Jahre hat König Ladielam in Olmüh 
Bürger mittelt Handſchlags dem Mathias, König ven Ungarn, überfaflen, dem 
fie dann Unterthänigfeit angelobten. 







— — —— — — — 2 





1) Er ſicherte 1431 bie f. Städte Olmütz, Brünn, Iglau, Hradiſch, Znaim, Littan, Neuſtabt, 
Jamnitz und Pobrlitz, das Schloß Selowitz u. a. durch Beſatzungen gegen bie Waiſen unb 
Taboriten (Pessina p. 563, Ralady Geld. von Böhmen 3. B. 2. Abth. S. 584). 

Neben ben Herren nnd Rittern fchloffen auch tie f. Städte Dimüg, Brünn, Zuaim, 
Iglau, Hradiſch, Neuftadt, Littau und Eibenſchitz den merkwürdigen Landfrieben von 1440 
(Pessina p. 618.). d'Elvert. 


2) Dieſe Mühle lag nach ber Urkunde: Na protiwa kralowſkemu Hrade na Rzeze Zdi? — 
Wo war dieſes, und wie kömmt gegen Kunowitz eine Königsburg oder Königehügel? — 
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tigt Haben, obwohl ſolches fchon früher von ber Stabtgemeinde angefochten wo 
den fein dürfte, weil bereits im Jahre 1425 auf päbftlichen Auftrag hierweg 
durch Peter, Probften von St. Mauriz in Kremfier, Zeugen verhört worben fin 

Während diefer Zeit genoß die Stadt von Außen einige Ruhe, bis Gen 
von Podiebrad zur Regierung Fam. 

Diefer beftätigte fogleich de dato Prag am 24. Juni 1462 alle Freifeit 
bee Stadt, ertheilte derfelben einen Wochenmarkt, dann unterm 10. Mai 14 
bie Bewilligung, im Umfreife von !/; Meile die Mauth abnehmen gu Tonne 
Die Stadt gewann dadurch immer mehr Reichthum, fo daß fie im folgend 
Jahre 1464 abermals dem Klofterfiifte Welehrad Geld vorgeliehen Hat, und I 
Bürger zur Herftellung der Kirche, ber Altäte, ja felbft eined Geiſtlichen, mı 
rere Stiftungen machen fonnten, dagegen das von den Hufliten ganz auf 
brannt gewefte Klofter Welehrad felbft ihren in der Altſtadt befigenden Malt 
für 30 Marf verpfänden, und das in der Stadt innegehabte Haus ber Gta 
gemeinde um 60 Mark verkaufen mußte 1465. 

Im folgenden Jahre 1466 wurbe bei ber Kirche St. Georg der a 
Pfarrer in der Berfon eined gewiflen Wioland (vermuthlich aus dem welehral 
Stifte) vom dortigen Prälaten inftallirt, woraus hernach, wie es bei bem Ja 
1631 vorkommt, bad Klofter das PBatronatsrecht behaupten wollte. 


Im Jahre 1467 Hat die Stadt bem Klofterftift Welchrad 50 Mark Gi 
fchen gegen Verpfändung der Dörfer Poboly und Poppowitz, dann 90 Hungarli 
Goldgulden auf bie Dörfer Jaroſchau und Knespol vorgeliehen, wofür N 
Derter auf 20 Jahre verpfändet worden find. 

Diefen Vertrag beftätigte König Georg de dato Prag 23. Februar, m 
nämlichen Jahre verpfändete das Klofter auch das Dorf Marzatig um 300 5 
garifche Golbgulden der Stadt auf 16 Yahre. - 

König Georg ertheilte im Jahre 1467 den Bürgern bie Gteuerfreih 
auf 16 Jahr. 

Nun fing abermald eine drangvolle Zeit für die Stabt an. 

Im Jahre 1467 wurde von dem Dechant und olmüger Domkapitel d 
Bannedift ded Pabſtes gegen den König Georg auch dem hradifcher Gtabtra 
zugemittelt, und die Stadtgemeinde von ihrer Unterthänigfeitspflicht gegen 86 
Georg lodgezählt. 

Allein bie Stadtgemeinde, von ber Üeberzeugung durchdrungen, daß ı 
ihr rechtmäßiger Landesherr fie von der Pflicht Ioszählen könne, blieb bem $ 
nig Georg getreu, und bewies ſolches in den darauf folgenden Stiegen zwifd 
Georg und Mathias von Ungarn auf die unzweideutigfte Art !). 


1) Während die deutſchen Städte Olmütz, Znaim, Iglau und Brlinn fi auf bie Seite 
Pabſtes und Könige Mathias ſchlugen, hielten bie mehr böhm. Städte Hradiſch, RNeuf 
und Eibenſchitz bei Georg aus 8 Peſſina p. 812). d'Evert. 
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Gaben befreite, welche fie früher in das Kfofterftift Welchrab abgeliefert Haben, 
weil fie, wie er fih ausdrüdt, treu an ihm gehalten, und gegen feine Feinde 
tapfern Beiſtand geleiftet hat !). 

Durch diefe Schenkung eines beträchtlichen Landgutes Fam die Stabt im 
beflere Umftände. 

Nah dem Tode König George blieb die Etabt der böhmifchen Krone ge: 
treu, und erfannte Demnach auch den neu erwählten König Wlabislaue als ihren 
rechtmäßigen Landesfürften. Diefer beftätigte ddo. Prag ven legte P März 1472 vor 
allen das der Stadt vom König Georg verlichenen Mauthrecht auf eine Meile 
im Umkreis, und unterm 20. April des nämlichen Jahre alle Privilegien ber 
Stadt, und befreite fie von der Appellation in Gerichtfacdhen an den Stabtrath 
zu Brünn, wohin bi8 nun der höhere Rechtszug ging, wodurch das Anfehen 
und die Macht der Stadt jehr gewonnen hat. 

Diefe Urkunde gibt den fchönften Beweis der Tapferkeit und Baterlanbe- 
liebe der Stabtbewohner, venn fo brüdt fi Wladislam aus: 

Wladislaus Dei Gracia Bohemie Rex Marchio Moravie Lucenburgen, et 
Slesie Dux ac Lusatie Marchio etc. ad perpeluam rei memoriam. Attendit 
diligenter Regia nostra sublimitas fidelem et Constantem perseveranciaem qua 
civitas nostra Hradisst sita in Marchionatu Moravie olym serenissimis Bohe- 
mie Regibus et Marchionibus Moravie antecessoribus nostris indefesse assiste- 
bat pro qua nacta est varias Regias gratias Libertates et Privilegia quibus 
hactenus fruitur et gaudet Cujus quidem civitatis Hradisst incole ut didicimus 
quam primum malitia bellorum presencium est exorta penes coronam Regni 
nostri pro tutanda propria contra perduelles et facciosos hostesque ceteros 
nostros pro sua virili plus ceteris omni fuerunt adjumento laboribusque et 
impensis haud indulgentes plurima damna et incomoda amore palrie pro qua 
plures olim sapienlissimi optimique viri mortem subire minime dubiterunt pro- 
prie saluti communem anteferentes cum animi magnitudine pertulerunt ac Ci- 
ves ejusdem Civitalis prestite fidelitatis non imemores nunquam ab obedientia 
defecerunt sed usque in dies istos constanter in omni debita subjectione no- 
biscum perseverant, ei adversus hostes nostros strenue militant furoremque 
eorum propulsantes prosperos secundosque fortune eventus eque ferunt et 
sustinent pluri faclentes honorem et publicum bonum Regni et corone nosire 
quam quodvis commodum privatum, proque quidem ipsos tanquam Oplime me- 
ritos omni gracia Regia bene dignos judicantes libertatibus privilegüs et gra- 
ciis eorum adeo prospicere et consulere decrevimus ut non modo Robur et 
firmitatem obtineant quanium dono Regio in Pruvincierum consolati ampliores 
gracias Regias dignaque pro suis merilis premia prestoleniur. Sane itaque 


1) Da biefes Dorf Altflabt zu dem Kloſterſtifte Welehrad gehörte, fo fcheint damals das Klo⸗ 
fler ganz verlaffen geftanden zu fein; richtig ift es, daß während biefer Zeit mehrere wele⸗ 
hrader Geiftliche in Hradiſch fich aufgehalten haben. 
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pro parie Providorum Magistri civium Consulatus Juratorum et tocius comuni- 
tstis civitalis nostre Hradisst situate in Marchionatu Moravie fidelium Nostro- 
rum dilectorum est nobis humiliter supplicatum, qualenus de benegnitate Re- 
gia omnes et singulas literas gracias, donationes, concessiones, immunilates, 
laudabiles consuetudines, Privilegiaque indulta et jura universa olym ipsis 
eorum Civitati et comunitati a Serenissimis Bohemie Regibus et Marchionibus 
Moravie antecessoribus nostris dalas et concessa approbare ralilficare inno- 
vare et confirmare dignaremur, 

Nos igitur supra dictam fidelitatem et Perseverantiam, Constantiam dicte 
Civitatis nosire Hradisst incolarum diligenter attendentes votis illis graciose 
et animo libenti annuimus, ei non per errorem aut inprovide, sed animo 
deliberato sano principum procerum aliorumque nostrorum fidelium accedente 
consilio de ceria nosira Scientia aucloritate Regia et Marchiouali Moravie 
omnes jam dictas literas gracias donaciones concessiones emunitates lauda- 
biles consvetudines Privilegiaque indulta et jura universa quas et quo olym 
dicti Bohemie Reges et Marchiones Moravie antecessores nostri presertim Si- 
gismundus Albertus Ladislaus Georgiusque super meliopatione armorum ab 
antiquo habitorum superque preurbium dictum antiqua civitas ac olim Illustres 
Procopius et Jodocus Marchiones Moravie ceterique Reges Bohemie et Mar- 
chiones nominate Civitati nostre Hradisst dederunt, concesserunt et contule- 
runt eidem ejusque inhabitatoribus pro teınpore existenlibus approbamus ra- 
üfcamus innovamus ei graciosius confirmamus in omnibus punctis clausulis 
arliculis ei sentenciis suis sic quemadmodum in literis et Privilegiis eorum 
expresse de verbo ad verbum continentur nec aliter omnino ac si omnia om- 
niumve tenores his literis nostris expresse et in toto inserentur decernentes, 
omnia Praefsia Privilegia optinere debere perpetue firmum et inviolabile ro- 
bur firmitatis. Et quem admodum a pertinentibus ad judicium dicte civitalis 
nostre Hradisst ad Judicium civitatis nostre Brunensis ab anliquo appellare 
solitum erat. Ideo animadversis rebellione et violacione prestite fidelitatis 
ejessdem civitatis Brunensis ac constanti in omni perscverantia fidelitate no- 
minste civilatis nostre Hradisst de gracia nostra speciali eadem auctoritate 
Regia et Marchionali Moravie inhabitatores ipsius presentes et fuluros a pre- 
dieta ulteriori Appellatione ad civitatem Brunensem penitus absolvimus et ab- 
solutos esse decernimus sic ut de cetero ejusdem civitatis Hradisst incole om- 
nesque et singuli ad judicium civitalis ejusdem spectantes in causis et accio- 
nibus suis non debeant nec quovis modo possint aliquo appellare sed senten- 
cũs per consulatum ipsius civitatis promulgatis parere, stare el esse contenli 
isnsantur perpetuis temporibus in futarum. Mandamus ilaque omnibus et sin- 
gelis subdilis fidelibus nostris dilectis pro tempore existentibus presertim au- 
tem subcamerario Marchionatus nostri Moravie quatenus jam dictam civilatem 
negtraia Hradisst ejusque incolas presentes et futuros in eorum juribus Frivi- 
legu ci graciis in hacque confirmacionis nostre gracia et indulto ac abso- 
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Iutione speciali quovismodo non impediant, inquielent aut molestent verum 
potius eosdem tueantur protegant et conservent. Quod si quis secus ausu 
temerario quocumque altentare presumpserit, indignationem nostram Regiam 
nosirorumque Successorum gravissimam ac poenam in eorum Privilegiis ex- 
pressam noverit se irremissibiliter incursurum. 
In quorum fidem robur tesiimonium presenles literas nosiras fieri et 
Sigilli nostri Regalis appensione jussimus communiri. 
Datum Pragz die vigesima Mensis Aprilis Anno Domini Milesimo qua- 
drigentesimo septuagesiino secundo Regni nostri Anno primo 
ad Mandatum Domini 
Regis Samuele de 
Hradek Sub Camerariv 
Regni Bohemie referente. 


Wladislaus befreite auch im Jahre 1472 ddo. Prag 29. Mai die Stadt 
von ber koͤnigl. Steuer, nämlich der Lofung, dagegen verband er aber biefelbe, 
jährlich ein Schwert im Werthe von 30 hungar. Dufaten dem jedbeömaligen 
Landesfürſten zu verabreichen. 

Diefe Urkunde ift für die Stadt und Bürgerfchaft ſehr ehrenvoll, und wird 
deßhalb Hier ausführlich gegeben, weil auch die darin angeführte Verbindlichkeit 
ein ganz eigenes ritterthümliches Gepräge trägt: 

Wladislaus Dei Gratia Bohemiae Rex, Moraviae Marchio, Lucenburgen- 
sis et Silesiae dux, ac Lusatiae Marchio, etc. Omnibus, in perpeluam revolvit 
animo diligenter Serenitas nostra fidelitalem constantem ac indefessam perse- 
verantiam civitatis nostrae Hradisst, siluatae in Marchionatu nostro Moraviae 
Incolae namque ejusdem praestitae fidelilatis immemores inster aliarum civi- 
tatum nostrarum Moraviae ab obedientia olim Divi Georgii Antecessoris no- 
siri, nostraque nulla conditione defecerunt, sed pro suis viribus eliam obsessi 
et armis fortiter oppugnali adversus hostes nostros ferro et gladio sirenue 
forti magnoque animo militabant, adeo quod plurima incommoda passi, sua Vi, 
ac dicti Antecessoris nostri ope et auxilio Duceque Deo Altissimo, et bona 
fortuna actores sua constantia evaserunt, pro quo quidem non modo laudem 
honorem et gloriam sunt consecuti, quantum pro tanlis et ingentibus ipsorem 
meritis dignos se esse praemiis sempiternis demonstraveruni Hoc Nos animad- 
vertentes prompto et jucundo animo praedictae civitati Hradisst de liberalilete 
nostra regia illa conferre et donare semper intendimus, quae commodo, utili- 
tati, profectui et consolationi ejusdem perpetue possint accedere, ut freli 
gratia nostra regia se ita constanter penes coronam Regni nosiri perseverasse 
sibi gaudeant, ulteriora praemia regia praestolentur, et ceteri suhdili nosiri 
visa et attenta praemiorum eorum remuneralione condigna ad similem c02- 
stantem et fidelem persoverantiam pro expeclalis praemiis magis magieque 
incitentur. Qua propter ut providi Magistri Civinm, Consulatus, ei lets; Coms- 
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ı jam dictae civitatis nostrae Hradisst fideles nostri dilecti pro suis prae- 
merilis modo nostram Regiam gratiam sentiant in effectu, singulari eos 
ware decrevimus, igitur non per errorem aut improvide, sed animo deli- 
to, sano Principum, Procerum, aliorumque nostrorum fidelium accedente 
silio, de certa nostra scienlia auctorilate regia et marchionali Moraviae 
lem civitatem, inhabitatoresque ejusdem, praesentes et futuros a Summa 
teura Regia ad Cameram nostram Regiam dari 'solita, duntaxat omni tem- 
3 Berna excepta, absolvimus absolutosque et liberos esse declaramus, in- 
rentes ipsis, ut, ex nunc et anlea perpetue eandem summam et Steuram 
iam nobis et successoribus nostris, Bohemise Regibus et Marchionibus 
aviac amodo dare et solvere non debeant, nec teneantur, sic tamen, ut 
\ominus nos successoresque nostros semper in dominos Haerediterios re- 
noscant, in Signum quoque hujusmodi recogniltionis et subjectionis, quia 
io victores fuere, volumus et eadem auctoritate Regia decernimus, ut sin- 
s annis nobis et successoribus nostris Bohemiae Regibus ac Marchionibus 
aviae unum gladium pretii seu valoris triginta Ducatorum Ungaricalium 
3 et sfferre debeantur, teneantur, semperque eundem in novo Anno in 
ia nostra deponere sint obligati, et hoc perpeluis temporibus in futurum. 
li ergo omnimodo hominum liceat hanc paginam nostrae absolulionis et 
alti quovis modo infringere, 'aut ei ausu temerario contraire sub poena 
ignationis nostrae, nostrumve Successorum, quam contra facientes noverint 
rremissimiliter incursuros. In quorum fidem has nostras literas fieri, et.Sigilli 
tri Begalis jussimus appensione mupiri. Datum Pragae die vigesima Maji a.D. 
lesimo quadrigentesimo Septuagesimo secundo Regni nostri Anno primo !). 


Dagegen ließ fich die Stadt ungeachtet aller vom Ung. König Mathias 
achten Berheißungen, und als diefe nichts fruchteten, auch Drohungen von 
Treue gegen König Wladislaw nicht abwendig machen, fie lieh ihm vielmehr 
) Aungarifche Goldgulden, wofür er ihr das zum Kloſterſtifte Welehrad gehoͤ⸗ 


) In ber Satriftei der Pfarrlirche wirb bis nun ein Flammenſchwert (ein Beihänber) gewie⸗ 
fen, das von einem König ber Stadt geſchenkt worben, bagegen aber die Verbindlichkeit ber 
jährl. Schwertreichung ober des Aequivalentes von 30 Dulaten entftanden fein foll. 


So lautet die Sage, e8 liegt aber nichts Urkundliches barliber vor, weil, wie jpäter 
vorkommen wird, 1682 das Rathhans ſammt vielen wichtigen Schriften verbrannt if. 


Nur in einem alten fogenannten Schulbprotofolle der Stabt heift es: Erſtlich 30 
Dulaten jährlih vor ein Schwert, welches jel. Gedächtniß König Ladislaus der Stadt Hra⸗ 
diſch wegen ihrer Treue und Beſtändigkeit halber modo privilegiato unter ddo. Prag 29. 
Mai 1472 verehrte. Sollte demnach das erwähnte Schwert wirflid vom König Wladislaus 
herſtammen? Nebſt viefem find alle da dieſem ähnliche ganz gleiche 3 Beihänder, allein 
feineswegs Flammenſchwerter, bie aber offenbar ein neues Machwerk find. — Alljährlich 
wurde ſodann dem Könige nach Prag ein Schwert überfenbet, bis enblih König Mathias 
‘ber I. den Reluitiongbetrag von jährl, 78 ale eine Dotation an die Nonnen zu St. Joſef 
ia Brunn ſchenlte. 
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rige Dorf Nebatonig verpfändete, wie ed der Pfandbrief ddo. Prag am Bit 
woch in der Woche Lætare bezeugt. Ä 

Inzwiſchen verfuchte König Mathias, dem mit Ausnahme von Hrabiſh 
und Neuftadt faft ganz Mähren, wenigftens alle übrigen Fönigl. Städte hal⸗ 
bigten, die Stadt Hradiſch durch Gewalt abermals zu unterjodyen. 

Er erfhien daher im Sahre 1473 zum 4. Mal mit einem auderlefenm 
Heere vor berfelben. Er hatte viel Gefchüg bei fi, und verfäumte überhaupt 
nichts, was zur Eroberung der Stadt dienen fonnte. In berfelben war Be 
fehlöhaber ein ſicherer Johann Gzifan, auch Slupſky genannt, der mittelß eine: 
kleinen vorzüglich in Pulver und Geſchütz von Liechtenftein aus Nikolsburg er 
haltenen Unterflügung mit Hilfe der tapfern Bürgerfchaft alle Angriffe abfchlug 
- Der Winter zwang bie Belagerung etwas auszufegen, doch blieb der Plag ned 
immer berennt, und im Srühjahre 1474 wurde die Belagerung mit erneuerta 
Kräften fortgefegt, und erfi am 30. Juli aufgehoben, als ſich König Matkie 
überzeugte, daß an der Stanthaftigfeit und Tapferfeit der Bürger fein Mut 
brechen mußte, und ald König Wladislaus mit einem Heere zum Entjage heran 
209. Bei diefer Gelegenheit hat die Bürgerichaft ein großed unbrauchbar ge 
worbenes, aus lauter eifernen Reifen oder Schienen zufammengefegtes Geldüp 
fü erbeutet, welches Mathias zurüd ließ '). 

Die Stadt blieb nun von weiteren Angriffen verfchont, und erft ale Zöny 
Wladislaus im Jahre 1479 dem Mathiad den Bett von Mähren einräumt, 
huldigten die ihrer Untertbanspflicht entlaffenen Bürger ihrem neuen He, 
nachdem fie noch insbefondere König Wladislaus der Unterthänigfeit entlafen hatte. 





— — —— — — — —— 


1) Dieſes Stück wurde mit allen andern in dem bürgerl. Zeughauſe befindlichen Waffen alı 
altes Eiſen im J. 1773 verkauft. Darunter waren 9 metall. Stüde von 49 Etr. Schwer, 
welche ein wiener Slodengießer zu 35 fl. den Ctr. erlaufte. 

Das vom Könige Mathias erbeutete eiferne Stüd hatte einen metall. Bund, ımb 2 
gut ausgearbeitete metallene Ringe. — Die Fänge war 5 Schub 16 Zoll. Das Kalıba 
größer als ein Büttel, ober '/, Eimer und hatte folgende Inſchrift: auf ber rechten Geite: 
Arma civium. Moraviae Radisch #% Pres. £ ballis Mathiae XI P. H. I & devicü! Gvi 
tato pulsi $ usquo termina. 1474. Auf ber linken Seite: Mathias fui. regis Hungarise. 
loco. in quo Sua vides. arma forri. decus. Radistium victoria nacta est Heimilio. — 

(Aus der Zlobitzky'ſchen Sammlung theile ich (d' Elvert) folgenbe alte Beſchreibung mit: 

In dextro latere illius memorati tormenti ad caput haec habetur inferius Ins- 
criptio, superius enim sunt Insignia Civitatis incisa. 

Arma Civium Moravice Radisch lapide Prespalliste Mathie XI. Bhi. devicti, cir 
tate pulsi usyue Terminos. 1474. 

In Sinistro latere e regione in eodem tormento, ubi quoque illius Matthiae Regis 
Insignia incisa, et in illis duo Corvi, unus in sinistra superius, et alter dextra parte in- 
ferius inyicem se conspicientes, sunt, stat hacc Inscriptio et character. 

Mathie fui Regis Hungarie loco in quo sua vides arma; ferri decus, Radischum 
victoria nacta Keimiliogi. 

Tormentum illud est ferreum excepto capite, in quo retrorsum illae inscriptiones 
et characteres leguntur; id enim ex aero fusum est, longitudo ejusdem tormenti est 2'/, 
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Diefes edle Betragen ber Stabtgemeinde hat ihr felbft die Achtung bei 
ihrem ehemaligen Feinde, nun neuen Landesherrn Mathiad begründet. 

Derfelbe gab ihr ddo. Olmütz am Tag des hl. Jakob 1479 die Fönigl. 
Zufldgerung, daß alles Bergangene vergeffen, und bei fchwerer Ahndung fie von 
Niemanden in ihren Rechten beirrt werben folle, er beftätigte fogar auch ihre 
früßeren Freiheiten. 

Eben fo wie die Bürger der Stadt ihrem früheren Lanbdesfürften treu und 
mit Kraft gedient haben, eben fo betrugen fie fich gegen den neuen Herrn, Kö» 
nig Mathias. — Died erkannte auch biefer, gab ihr ddo. Ofen am Mariä 
Himmelfahrt die Berficherung, daß die der Stadtgemeinde verpfünbeten welehra⸗ 
ber Kloftergüter von Niemand andern ald dem Klofter felbft ausgelöft werben 
fönnen. 

Ungeadtet der König Georg der Stadt dad Dorf Altftabt fchenkte, fo 
wollte dennoch das Klofter Welehrab damals feine Anfprüche hierauf nicht fah- 
sen laffen. 

Der Abt Nikolaus erließ deßhalb an den Stabtrath ein ernfll. Schreiben, 
weil Die Stadt von ben Anfafien ber Altftadt die Angelobung der Unterthänig- 
feit (Cylowiczenstwi) begehrte. — Der Abt bringt darin in Erinnerung einen 
RNevers, den die Stadtgemeinde in früheften Zeiten ihrer Entflehung abgegeben 
babe, vermög welchen fie in ewige Zeiten gegen das Klofter nichts Schäbliches 
zu unternehmen verfichert hätte, und wenngleich diefelbe fich auf eine Schenfung 
George flüge, fo babe dagegen das Kloſter Verficherungsbriefe des nämlichen 
Könige ald auch Ladislaus, daß von den Kloftergütern unter feinem Vorwande 
etwas hinwegkommen folle und fönne, und jede biesfällige Verfügung ungül: 
tig fei. 

Diefer Widerfpruch von Seite des Klofterd mag von der Stabt beachtet 
worben fein, weil erfi fpäter ein förmlicher Kauf über dieſes Beſitzthum zu 
Stande gekommen ift. 

Inzwifchen fam bie Stadtgemeinde bei dem Könige Mathiad immer mehr 
in Onabden, unterm 28. Juni 1481 ertheilte er ber Stadt zum ewigen Anden⸗ 





ulnarum, et civitas mediae ulnae in arcum ferentia ruinosum est retroversum, ubi solet 
explodi, utrum vero illa ruina originem a saepe tacta obsidione trahat, vel non, certi- 
tudinem ex archivo non reperio; probabile tamen est ex diuturna oppugnatione, ac 
explosione illud tormentum fuisse tandem destructum, ac ruinatum, quod, ly, ferri 
decus et parta victoria, confirmare videtur). 

Rebft diefem Stüde war noch mehreres eifernes Geſchütz zc., allerband Stüdtugeln 
amb zwar: zu 2 Pfund 5785, — 1 Pfund 1600 — und ';, Pfund 790 Stück. Von ven 
erkern wurde die Kugel auf 4 fr, von den zweiten auf 2 fr. und von ben letzten auf 1 fr. 

geſchit. Dann 40 Centner Blei, welches bie Juden um 2407 fl. 2 fr. erlauften. 

Diefes Gelb wurbe dem Tribunal gegen Pamatken eingefenbet. 
27° Umfländlicher ift dieſe Velagerung in ber Fortfegung ber Chronik des Pultawa ber 
Hiltken. ia Meonumenta von Dobner, Prag 1779. 
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fen ihrer Treue ein neues Wappen, unb zwar einen rothen Schild, in ſolchen 
2 Thürme mit einer Mauer, offenem Thore und einem Haͤnggatter, ober bem- 
felben ein gehamifchter Mann mit 3 Federn auf dem Helme, in ber vedhten 
Hand ein Schwert, und in ber linfen ein Schild bed Königreiches Böhmen 
baltend; auch gab er ihr die Bewilligung, eben fo wie alle größeren Stäbe 
Mährene, fich bei ihren Urkunden bes rothen Wachſes bedienen zu fönnen; umb 
in dem nänlichen Jahre zu Ofen am 10. Yuli beftätigte er nochmals alle Frei 
beiten ber Stadt. In dem folgenden Jahre 1482 Hatte die Stadtgemeinde wit 
dem Kloſterſtifte Welehrad um mehrere firittig geweſene Gegenftände eine guͤtliche 
Ausgleihung getroffen, und unter diefen auch den Grundzins, ben fie von al 
ter&her bem Klofter zahlen mußte, auf 60 Jahre abgelöft. 

Bereits bei der glüdlichen Befreiung der Stadt von bem Feinde im Jahre 
1337 Hatte bie Bürgerfchaft ein Gelübde gemacht, ein Klofter für die Ordens⸗ 
geiftlichen des hl. Kranz Seraphicus zu erbauen, an deſſen Ausführung fie aber 
durch die kriegeriſchen Umftände gehindert wurde; aber im Jahre 1491 unter 
nahm ber wardeiner Bilchof Johann von Bitez bie Ausführung bed Werkes, 


Diefer Johann Vitez war in Proßnig geboren, Kanzler des Könige Mathiat 
und zugleich Abminiftrator des olmüger Bisthums feit dem Tode bes Bifchef 
von Olmütz Protad von Boskowitz 1482. Er baute bad bis jept ſtehende Kloe⸗ 
fter au eigenen Mitteln, und übergab ſolches den Brüdern böhmifcher Provim. 
Im folgenden Jahre nahm diefer Bischof felbft dad Ordenskleid zu Olmüh, ver 
fügte fich hieher und farb allhier 1509, wo er auch begraben wurbe, wie es 
deſſen, in der Sacriftei des Kloſters befindblicher Keichenftein bis heutigen Tage 
bewährt ) 

1497 erließ König Wladislaw, an welchen nah Mathias Tob (14%) 
Mähren wieder gelangt war, eine neue Judenordnung für die Stadt. König 
Dttofar gab ſchon im Fahre 1268 gewifle Jubenrechte für die Stadt Brünn, 
welche im ganzen Rande Geltung hatten. 


Im Jahre 1503 beftätigte Wlabislam ber Stadt das Mautärecht, und 
bewilligte folche& innerhalb einer halben Meile auch auf den welehrader Kloſter⸗ 
gütern auszuüben (ddo. Ofen am Paulus Befehrungstage), und im Jahre 1514 
ddo. Ofen am Montag nach Dorothea ertheilte er der Bürgerfchaft die weitere 
Begünftigung, daß in der Stadt nimmermehr ein Jude wohnen follte, bie hier 
angefiedelten mußten deßhalb die Stadt verlaflen. 

Inzwifchen erbaute die Stadtgemeinde in ber Pfarrfiche St. Georg das 
Chor, wie ed aus der dort angebrachten Jahreszahl 1510 an dem Wappen ber 
Stadt zu fehen war. 

Im Jahre 1510 vermachte ein ficherer Ritter Arnofit Kugel von 
Zieramwig der Stadtgemeinde 50 Schod weiße Grofchen, mit der Beſtimmung, 


— — — — — — — ——8 


i) ©. Gteebowily’s sacra Moraviae historica p. 597 — 605. d Elvert. 
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def von ben bavon entfallenen Intereſſen jaͤhrlich 2'/, Schock Grofchen ben 
Armen bad Bad geheizt werben folle. Die Auszahlung dieſes Wermächtniffes 
trug er dem Boczko von Kunnſtadt auf, ftatt welchem Albert von 
Gternberg auf Hollefhau mit der Stadtgemeinde Hollefhau am Tage bes 
N. Tyburz 1513 die Schuldverfchreibung ausgeftellt hat. 

Aus diefem ift zu fchließen, Daß damals Bathäufer bei der Stadt er- 
richtet waren. 

Koͤnig Ludwig beftätigte im Jahre 1522 ddo. Brünn am zweiten Faſten⸗ 
fonntag ſaͤmmtl. Privilegien der Stadt, weil die Stadtgemeinde von jeher bie 
Treue beobachtet und ihre Güter und Leben in Vertheidigung des Landesfürften 
nicht geachtet babe, und bewilligte, daß die Stadt ſelbſt in Billowig einen 
Mauiheinnehmer anftellen fonnte. 

Unter der nachfolgenden Regierung Ferdinands loͤſte die Stadt die von 
dem Klofterflifte Welcehrad mehr ala 60 Jahre verpfändeten, dermal die Land- 
güter diefer Stadt beftellenden Dörfer Knespol, Poppowig, Podoly, Jaroſchau 
und Marjgatiz ganz an fi, und Ferdinand beftätigte dieſen zwiſchen berfelben 
und dem Kloſterſtifte gefchloffenen Vertrag im Jahre 1530 ddo.Prag am Wen⸗ 
jelötage '). 

Ferdinand verlieh der Stadt ddo. Wien am Palmfonntag 1533 einen 
neuen Jahrmarkt von 7 Tagen, und entfchied ddo. Wien am Sonntag des hl. 
Thomas 1539, daß das Etabtgericht ald ein höheres Gericht dem Stadtrathe 
u Wiſowizt die angefuchten Belehrungen zu ertheilen Babe. 

Als das GStadtgericht zu Hradifh von der Appellation an den brünner 
Stabtrath befretet worden, bildete fich, eben fo wie bei den koͤnigl. Städten 
Brünn und Olmüg, ein eigener weiterer Gerichtöbezirk. 


Die Städtchen Zlin, Klobauf, Weſſely, Stawitfchin, Napagedl, Wifowig, 
Humatfhau, Brumow haben von dieſer Zeit an ihre .Belehrungen bei dem 
Hradifcher Stadtrathe angefucht. Dieſes Etadtgericht ift fogar als eine höhere 
Gerichtöbehörde betrachtet worden; noch unterm 27. Oftober 1617 wurde über 
eine bahin ergriffene Appellation das Urtheil des weſſeler Stabtrathes reformitt, 
und fo erfcheinen mehrere Appellationdzüge vom Jahre 1618 — 1623; ja ber 
hradiſcher Stadtrath Hat noch unterm 28. Auguft 1620 von dem klobauker 
Stabtrathe ald das höhere Gericht den gebührenden Titel in Anſpruch genom: 
men, und noch im Jahre 1633 wurde der Stadt Brumow von dem Hradifcher 
Stabtrathe eine Inſtruction ertheilt, wie ſich dieſelbe al8 Stadt zu benehmen 
babe. 


I) Sonberbar ift e8, baß nicht erhoben werben konnte, auf welche Art bie urſprüngliche Prze⸗ 
miflifche Stiftung ber Stabt, nämlich Kunowitz, Neuborf und Milowig, von ber Stabt wegge- 
fommen ift, wahrfcheinlich mag dieſes vollends erſt in ben huſſitiſchen Zeiten gefchehen fein, 
obſchon Kuyıowit ſchon lange früher wenigftens zum Theil in fremden Händen erfcheint, wie 
«6 das Privilegium bewährt, daß barin keine Veſte mehr erbaut werben joll. 
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Während biefer Zeit fing die neue Neformationslehre an auch in bieler 
Stadt Wurzel zu faffen und fi auszubreiten. Die Bürgerfchaft, welche unge 
achtet aller Drangfale mit den größten Opfern ber alten Lehre treu geblichen 
war, nahm nun wunderbar genug die neue Lehre begierig auf, und biefelle 
machte bergeftalt reißende Kortfchritte, daß fchon im Jahre 1542 bie faum ein 
halbes Jahrhundert bevor geftifteten Ordensprieſter des HI. Franziskus von ben 
Anhängern der neuen Lehre vertrieben wurben !). 

Im Jahre 1545 beftätigte ddo. Prag am Samflag vor bem Hi. Fabim 
und Sebaſtian König Ferdinand ſaͤmmiliche Privilegien der Stabt. 

Im Jahre 1546 überließ Ignaz von Zwole und Goldenſtein der 
hradifcher Bürgerfchaft einige Wiefen und Rodungen, auf dem funowiger Gebiet 
gelegen, gegen einen fichern jährlichen Zins zum Genuße ddo. Goldenflein am 
Camftag vor dem hl. Jakob. 

Im Jahre 1547 ermwieberte König Yerdinand, daß das Kloſter Welchab 
nicht berechtigt fein fol, da6 Bier zum Ausfloßen zu brauen, und im Safe 
1550 ddo. Brünn beftätigte Ferdinand weiters den von dem Lanbesunterfäm 
merer Vizenef von Wickow zwiſchen bem Klofterflifte Welchrad und ber Stall 
wegen ber Altftabt Hrabifch gefchloffenen Vergleich; obgleid König Georg bie 
ſes Gut der Stadt unbedingt gefchenkt Hatte, fo fcheint diefe Schenkung bennog 
nie realifirt worden zu fein; aus biefem Vergleiche fömmt vielmehr hervor, baß 
die Stadt im pfandweilen Beflge dieſes Gutes war, und zwar in ber Höhe von 
1200 Hungarifchen Goldgulden und 400 Schod böhm. Groſchen; es wurbe der 
Stadt um eine Kaufjumme von 4452 fl., zu 30 Grofchen den Bulden gerechnet, 


— — 


überlafien, und der richtige Empfang dieſer Kaufſumme von dem Kloſterſtifte 


Welehrad auch richtig im naͤmlichen Jahre abquittirt. Im folgenden Jahre 1551 
geſchah zwifchen der Stadt und dem Klofterftifte Welehrad ein weiterer Vergleich 
wegen bed Brauens und Ausfchante bed Bieres und bes Weines und Ausübung 
ber Gewerbe, zu Pruſſinowitz am Yaftenfonntag Lactare geichlofien. 

Im Jahre 1559 wurde zu Hradifch ein Landtag gehalten. 

Der nachfolgende König Marimilian beftätigte im Jahre 1567 ddo. Brog 
Montage nach Misericordia fämmtliche Privilegien der Stadt, nachdem bever 
Deputirte derfelben bei der allgemeinen Huldigung zu Olmütz im Jahre 1563 
anmefend waren. Zu dem von den fönigl. Städten dargereichten Gefchenke von 
SI ungar. Dufaten hatte die Stadt 186 Schod beigetragen. 

Im Jahre 1577 geichah zwiſchen der Stadtgemeinde und dem Klofterfifte 
wegen mehrerer gegenfeitiger Aniprüche, als: des Bierfchanfs, Hußionowiger 
Telches und Geſtrippee (Ollſy) abermals eine guͤtliche Ausgleichung 


1) Das in dem ametauer⸗ «Konvent befindliche Buch Consignatio Fundationum etc. Conren- 
tus Mradiatiennia de anno 1672 fagt, daß die Kirche bamale noch unausgebaut und bas 
Kloſtergedäude zum Zveil verwwflet war; dieſes Manuffript enthält mandes Merfwärkige 
über das Königreich Hungarn, weil diefes Kloſter ange Zeit ber hungarifchen Proving ein⸗ 
perleibt war. 
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König Rudolph beftätigte ddo. Stadt Wien am Montag nach Bartholo- 
mäus 1577 fämmtliche Privilegien ber Stadt und unterm nämlichen Datum den 
zwifchen der Stadt und dem Kloſterſtifte Welehrad gefchloffenen Vergleich, und 
erließ unterm 23. Februar 1583 dad Dekret, daß die Appellationen an den 
Stadtrath nach Brünn von dem hradiſcher Stadtgerichte nicht mehr ftatthaben 
ſollen, jondern an die prager Appellation zu gefchehen haben. 

Bei ˖ deſſen Huldigung, welche am 20. Juni 1577 zu Olmüg gefchab, hat⸗ 
tn bie Stadtabgeorbneten demjelben einen fchönen Beihänder im Werthe von 
30 Dufaten, und zu den Geſchenken an den Raifer und feine Brüder, welche 
von den Eönigl. Städten an erftern mit 600 und an die legtern mit 400 Duka⸗ 
ten geichahen, 131 Dukaten beigetragen. 

Bei biefer Feierlichfeit hatte die Stabt 6 Roß nah Olmutz ausgerüfter !). 

Im Jahre 1582 entſtand zwifchen der Bürgerfchaft und dem Stabtrathe 
großer Zwift, aud ben nämlichen Urjachen, welche ſchon früher im Jahre 1445 
aͤhnliche Mißhelligkeit Herbeizogen. Es ging nämlich foweit, daß die Bürger 
unter ber Anführung eines fihern Podruha in der Kloſterkirche fich mit einem 
Eide verbanden, einer dem andern gegen den Stadtrath beizuftehen 2). 


König Rudolph entſchied oder beftätigte vielmehr Die Entſcheidung biefer 
Gtreitfache durch die Herren: Rifolaus von Hrabef und Neuſchloß, 
Unterlämmerer, und Zialkowsky von Dobromielit ddo. Wien am Freitag 
nad dem Oſtertag 1582, und berief fich hinſichtlich einiger Punkte auf die frü- 
bern Entſcheidungen vom Jahre 1442 der Herren Dobes von Bosfowip 
und Johann von Kunomwiß. 

Diefe koͤnigliche Entfcheivung enthält manche Verfügung, als Hinfichtlich 
bed Bräuhaufes in der Stadt, Gehalts des Primators, Beftimmungen, wann 
daB große und das Kleine Gemeinde-Infiegel gebraucht werben foll (das Fleine 
Siegel fol bei allen laufenden, täglih vorkommenden Geſchaͤften, das große 
aber bei Urtheilen und allen Gefchäften von größerem Belange gebraucht werben), 
eine beflere Gebahrung des Bemeindevermögens, die Anordnung, daß bie bürgl. 
Spitaͤler, davon eins in der Stadt, dad anbere in der Vorſtadt? — ganz zer- 
fallen, wieder hergeftellt, ber Gottesdienſt in ber Spitalskirche wieder eröffnet 
und die vom Spitale hinweggefommenen Neder und fonftigen Stiftungen reflis 





’) Die elmäger Stadt hatte damals 50 Roß, Brünn und Znaim 10 Roß, Iglau 12 Roß 
und Beapeht 4 Roß ausgerüftet; dagegen hat zu ben Gefchenfen beigetragen: Olmütz 237 
Dukaten 85 Grofchen 6 dr. und Münze 88 fl. 28 Groſchen 4 dr., Brünn 215 Dukaten 
21 Grofchen 5 dr., Münze 19 fl. 17 Groſchen 1'/, br., Znaim und Iglau 161 Dufaten 
38 Grojden, Rüge 60 fl. 4 Groſchen 2 dr., Neuftabt 92 Dufaten 14 Groſchen, Münze 
BR 13 Vroſchen 5Y,, br. 

* Rs; Diefem ſcheint es, daß bie Kloſterkirche damals bennod wieder zum Gottesbienft ge- 

‚wurbe? — wenngleich die Mönche das Kloſter verließen, weil dieſe Kirche in der 

—— Entſcheidung dieſes Strittes auedrüclich als ein geweihter Ort angeführt wird. 
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tuiri, das angegriffene Kirchenvermögen zurüderfept werben follen. Diefe Une 
nigfeit dauerte aber zum Theil länger fort, wie ed aus einem weiters Spruche 
des Lnterfämmererd ddo. Olmütz am Tage Johann ded Täufer 1504 ecke, 
welcher vorzüglich das Bierbraurecht betrifft. 

Aus allem iſt leicht zu fchließen, daß ber Zuftand ber Stadt im biefem 
Jahre nicht der befte war. — Die Stadt gerieth zu biefer Zeit in manche 
Schulden. 


Dies erhellt aus der obangeführten k. Entſcheidung, vermög welcher bie: 
bierberechtigten Bürger allein nach NReutitfchein 3000 fl. ſchuldig waren, abge 
fehen von anderen Echulden, die berührt werden !). 


ALS im Jahre 1605 die Franziskaner aus der ungarifchen Stadt Stalig 
vertrieben wurden, flüchteten fi mehrere derfelben in dad Klofterfiift Welehrah, 
wo fie Unterkunft fanden. 

Der fiebenbürger Fürft Bocskay berannte die Stadt, aber vergeblid. 

Dagegen wurden Etraßnig, Ung Brod und mehrere andere Dre 
eingeäfchert, viele Leute erfchlagen und in die Gefangenfchaft geführt. 

Inzwifchen fehnten fi tie wenigen rein katholiſch gebliebenen VBürge, 
deren etwa 12 waren, nach eben fo orthoboren Belftlichen, und führten bie au 
Sfalig nach Welehrad geflüchteten ungarifchen Franziskaner durch den Primater 
Purek am 19. März in die Stadt wieter ein, und übergaben benfelben bad 
alte Klofter fammt Kirche wieder 2). 


König Mathias der II. Fam 1609 nah Welehrad, und empfing alldert 
von ben Bürgern der Stadt ein prachtvolled Schwert zum Geſchenk. 


ı) Es kömmt bier zu erwähnen ber Berbürgnungen ber k. Städte (als Kammerfäbte) für bie 
Schulden ber Landesfürften nah meinen Geſchichten von Brünn (B. 168) unb Iglar 
(S. 211, 250, 293,), Eugl's Geſchichte von Neuſtadt, VBed’s von Nentitſchein (&. 177, 
186, 216), Lubwig’s Chronik von Brünn, herausg. von Chlumecky, ©. 61, m. a. 

u’ Elvert. 


3) „Die Franziskaner⸗Annalen fagen zwar unb nach ihnen Straebowely, daß bie Übrigen Bir- 
ger Kelchner oder Hufliten waren, dieß ift aber nicht wahrſcheinlich, ſondern biefelben bärf 
ten vielmehr Alatholiten gewefen fein, denn nie hat bie huflitifche Lehre früher bier Zu- 
gang gefunten. Diefe Annalen befchreiben weiter die große Verwüſtung, welche bie kafl. 
Truppen in Stalits angerichtet, allwo bie Bibliothek und herrlihen Manuſkripte verbramat 
und zerftört, und bie Mönche vertrieben wurben. 

Die Polen beſchützten die Ordensbrüder auf ihrer Flucht, baher mögen mande ber 
polnifchen und ungarifchen Bücher, bie ſich dermal in ber Kofterbibliothel befinben, dahin 
gelommen fein. Die Bibliothek enthält ungefähr 4000 Bände; in bem Kataloge vom 9. 
1800 fand ich aber einige Bücher nicht mehr, die in bem alten Kataloge vom Jahr 17% 
enthalten find. 

Ungeachtet darin die Bulle Pabft Pius bes V. vom 4. November 1668, vermöy 
welcher auf bie Entwentung eines Buches aus einem Franzislanerliofter ber Baunfind ant- 
geiprochen wirb, angeführt wird, müfſen ſchon damals im Jahre 1568 die Klofterbiblio- 
theken nicht ficher geweſen fein.” 





20 
von ber allgemeinen verberblihen Gonföberation mitgerifien, biefe® aber er 
dann, als am 12. Mai der Obrifte Stubenvoll mit 200 Reitern erfchien. 

Die Bürgerfchaft, unter ſich uneinig, fand fich zu ſchwach, ihm Wibderſten 
zu leiften, fo wurde er in die Stadt eingelaflen. Diefer verficherte fich fogieih 
der Echlüffel der Thore, rief den Stadtrath und die Bürgerfchaft zufammen, 
ſetzte die noch beftehende Hälfte des katholiſchen Stadirathes ab und an deſſen 
Stelle lauter Akatholiken ein. 

Der Primator Albert Kremer und Dechant Kulliſſek flüchteten fich wit 
genauer Roth in Bauernfleidung über die Stabtmauern. 

Es erihien nun ein luthrifcher Präbifant, Auguftin !), der vorerfi in ber 
Altſtädter St. Michaeliskirche predigte, allein [don 2 Tage hierauf erſchien Bear ' 
nard von Runowig ?2) mit 200 Walachen in der Stadt, unb räumte ben Aa 
tholifen die Pfarrkirche St. Georg ein. 

Die Franziskaner übertrugen das Hochwürdigfte von ba in ihre Kirche, 
und ba fonft fein Fatholifcher Priefter ba war, fo verrichteten biefelben einn 
und allein den katholiſchen Gottesdienſt. 

Als Primator wurde ein fiherer Friedrich Muſſick, ein lifiger ver 
ſchlagener Mann, eingefegt. — Die Fatholifhen Bürger wurden eingeferfert; 
ihr Vermögen konfiszirt, und Muffif und ein ficherer Kurzberger ald Direlteren 
ernannt. Kuliſſek und Kremer entlamen glüdlidy über Stalie nach Wien, 
ungeachtet ihnen dort nachgefegt wurde. Gin guter Freund des Primatore, 
Stadtratd Mathias Wladifch, ber befchuldigt wurbe, defien Flucht begäns 
ftigt zu haben, mußte viele Wochen in Eifen und Banden arbeiten und wurbe 
bes Landes verwiefen. 

Die Stadt blieb im Beſitze der ftändifchen Truppen bis nach der Schlach 
am weißen Berge den 8. November 1620. 

Buquoy ſammt Wenzel Kuliſſek und dem Primator Kremer 
und Wladiſch beſetzte am 8. Jänner 1621 die Stadt, die ſich an ihm ergab, 
und, gleich wie die übrigen Fönigl. Städte, mit Zahlung einer Pardonfteuer da 
von fam. Da wurbe den Katholifen die Pfarrkirche wieber eingeräumt, und 
ber Prädifant entfloh in Weibskleidern. 

Mufjif mußte in Eifen und Banden die Gaflen fehren, wovon Surzberger 
befreit blieb, weil er Fatholifh wurde, Doch wurde beiden ihr Vermögen con 
fiözirt ?), Kulifiel, Kremer und Wladifch erhielten Entichädigung und die dem 
Muſſik eonfiszirten 1201 fl. fielen dem Kloſter Welehrad zu. 

1) Aus diefem läßt fich ſchließen, daß ungeachtet der größte Theil ber Bürgerſchaft akotholiſch 
war, bennod bis nun zu fein proteflantifcher Geiftlicher in ber Stadt war. 
3) Er war von ben rebelliihen Ständen als Kreishauptmann des brabifcher Kreifes ernannt. 


2) Weber Kurzberger heißt es im mähr. Confisfationsprotofolle (mähr. Magazin, Brüun 1789 
©. 252, Dubit’s mähr. Geſch. Quellen I. 140): Kurzberger (Zacharias), welcher ein prin- 
cipal per testes convincivet worden, daß er von bes Stubenvolls auf Oſtra, und bes von 
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Sn Folge der nun fortwährenden Kriegdlaften fing ber Wohlftanb ber 
Stadt zu ſinken an. 


Im Jahre 1621 if fogar dad Silber aud ber Franziskanerkirche wegge⸗ 
nommen und "vom Stadirathe um 400 fl. verpfändel worben, wie es aus einem 
Befenntniffe der Schulden der Stadtgemeinde vom Jahre 1624 erhellt, welches 
Bekenntnis dem Gardinal Dietrichflein überreicht wurde. Die Schulden, bie 
vom Jahre 1618 bis 1624 gemacht wurden, betrugen 32416 fl. 


Im Jahre 1621 verfuchte Bethlen Gabor und der Markgraf Georg von 
Jägerndorf — Brandenburg mit einem bei 10,000 Mann ftarfen Heere und im 
Jahre 1623 nochmal Bethlen Gabor, jededmal vergeblich, ſich der Stadt zu bes 
mächtigen, er mußte demnach, fo wie im Jahre 1605 fein Vorgänger Bockay, 
fruchtlos abziehen. Die verrätherifche Weberrumplung ber Stadt wurde burdh 
Zufall entdedt und der Garnifons » Hauptmann Blefta in Brünn enthauptet !). 


Im Jahre 1622 wurden die Bürger durch die Garnijond «Truppen ders 
geftalt gebrüdt, daß mehrere ihre Häufer verließen; die Soldaten verwüfteten 
ihre Häufer in der Art, daß faum 10 unbefchädigt blieben. 

Die Peſt rieb viele Bürger auf. 


Serdinand der II. hat im Jahre 1642 ddo. 25. März den 96 Großbür- 
bürgern dad Recht zum Branntweinbrennen und Ausfchanf gegeben, und im 
nämliden Jahre zwifchen der Etadt und dem hierzu gehörigen Dorfe Altftadt, 
hinſichtlich der Robot einen Vergleich getroffen, und beftätigte in dieſem nämli- 
hen Jahre unterm 28. März alle ihre wefentlichen Begabnißbriefe, welche darin 
auszugsweife aufgeführt erfcheinen ?). 


Kımowiß auff Hradifch Aukunfft gemwift, ebe bie Commiffarii hinkommen, dem Kayſ. Richter 
vnd Dechant, als fie entwichen, mit Windlichtern gefucht, in jeinen Haug Rath gehalten, 
Bulver nnb munition für die Statt (Nikolsburg) einlaufft, bie Catholiſche verklagt, daß fie 
in Gefängniß gelegt worben, ein alter Dan, der fi wegen Aufunfit des kaiſ. Volks gefreit, 
in das Exiliam auff 5 Jahr gebracht, die Münnich in Arreft genomben, vnd auff Brünn 
führen laffen, die Catholijche haben in feinem Hauß fchiweren, vndt für den Heiblberger bit- 
ten müffen, onb wirbt bieier Kurzberger conbeninirt in tolum vndt 6 mienses in compedes 
son der firaff kommen, Ihr Maj. bie Schulbbriff p. 16383 SB. 


Kurzberger (Lorenz) bes vorigen Sohn, condemnatus ad mensem in compedes. 
d’ Elvert. 


6, meine Abhandlung: bie Kriegsereigniffe in Dläpren von 1621 — 1628 in Wolny’s 
Taſchenbuch 1829 S. 269. Zu den Kriege gegen Bethlen mußten bie faif. Städte Olmilg, 
Brhun, Iglau uub Hrabilch zufammen 150,000 fi. ale außerorbentlihe Kriegscontribution 
geben (S. meine Geſch. von Iglau ©. 293). d’ Elvert. 


7 Deranter iR aud ein Landtafelauszug vom Jahre 1560 über ben Verlauf der Burg Bud 
„sm: Yufhtiich ber Verbindlichleit der Verabreichung des Brückenholzes aus den Wälbern 
—28 wodurch bie ſchon oben angeführte Vermuthung des Grundes ber bis nun noch 
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Obwohl die Schweden im Jahre 1643 die Belagerung der Stadt unter: 
nahmen, Eonnten fie fich Derfelben dennoch nicht bemeijtern. Hierauf wurbe die Stadt 
abermals in fefleren Zuſtand gefegt, und war mit allen Kriegserforderniſſen wohl 
verfehen. An den Befeftigungswerfen wurde vom Jahre 1643 bi6 1653 fort: 
während gearbeitet und alle Jahre nebft den unentgeltlich geftellten Arbeitsleu⸗ 
ten aus dem reife!) mehrere taufend Gulden verwendet; bie meiften Bol: 
werfe führte ein ficherer Oberft Maſſon aus?). 


u ie — — 


dermal (d. i. zur Zeit ber Berfaflung dieſer Ehronif) vertragsmäßig baftenden Brückenholz⸗ 
Berabreihung auf der Herrſchaft Auchlan im der Stadtgemeinde Hradiſch beftätigt wird. 
Ueber die Sage, wienach biefes von einem ehemaligen Gutsherrn ans Dankbarkeit filr ibm 
bei einer Velagerung gelieferte Hilfe beſtimmt wurde, konnte ich nichts auffinden, unge- 
achtet die jährlich Dagegen ſchuldige Verabreihung ven 1 Maß Wein und 3 Silbergrofchen 
am St. Elijabeth-Tage bis nun beobachtet wird, 


1) Nach einem alten Werzeichniffe des Kreisbauptmanns Sigmund Petrzimalbffy bes 
läuft fih Die Zahl der Schanzarkeiter auf 225. Mehrere barin aufgeführte Dominien 
baben zufammen nur 1 geftellt, Dagegen Oftrau am ſtärkſten 35, Straßnitz -23, Ung. Brod 
22, Brumow 17 zu ftellen hatte. 


2) Nah den Ausgange des 30jährigen Krieges geſtattete Kaifer Ferdinand III. 1654 den t. 
Städten Brünn, Olmütz, Iglau und Znaim bie zerftärten Vorſtädte, ohne Nachtheil für 
die Kortifilation, wieber aufzubauen (Hradifch ift nicht genannt). Bei dem plötzlichen Ein- 
falle der Schrechen in Polen befahl er (Refeript 15. September 1655), Brünn mit dem 
Spielberge, Hradiſch, Iglau und Helfenftein zu befeftigen, Sternberg, Bulnel u. a. Orte 
aber zu demoliren, befonbers jedoch Olmütz unter bie haltbaren Plätze zu rechnen und fammt 
ber Stadt Iglan burch das Landes⸗-Subſidinm (Lanbeshilfe) und Nobot zu repariven (Meine 
Geſch. v. Iglau S. 315). Unter Den Beihwerden der mähr. Stände vom I. 1659 befand 
fid auch jene, daß von ben 20.000 fl., melche für Befeftigungen beſtimmt tworben, bie ein- 
zeinen Jahre 8000 fl. für die Befefligung von Hradiſch bewilligt worden, dasſelbe jedoch 
noch febr wenig befeftigt jet (Moravetz hist. Mor. 111. 289). Unter ben Feſtungen Mährens 
nahmen Brünn und ber Spielberg ten erften Play cin, neben ihnen waren es SIglaı, 
Hradiſch, Helfenftein, Eulenberg, Pernftein, Olmiltz, Hochwald und Mürau. Als bie Tür- 
ten eine nie gejehene Macht ausrüfteten nnd den ganzen Weiten Europa's in bie höchfte 
Gefahr fetten (1683), Tegten Brünn, Olmütz und Hrabiich, als bie haltbaren Plätze aus 
den k. Städten bes Landes, die Verfihernng am Throne nieder, daß fie mit Aufopferung 
ber Güter und des Lebens in ber jeberzeit bewiefenen Treue ausharren würben, obwohl 
die Fortifilation nicht vollentet, bie Gräben nicht ausgeführt, die Bruſtwehren unb Contre- 
ffarpen nicht fertig und dieſe feften Pläte von grobem Geſchütz, Munition und Waffen 
und, bis auf eine Meine Beſatzung in Hradiſch, aller Garnifonen entblößt feien. Im Folge 
beffen erhielten Brünn und Olmütz Befatungen, Hradiſch behielt ſeine bisherige, ımb bie 
Stände wurben aufgefordert, für die mehrere Befeftigung dieſer haltbaren Städte zu forgen 
(Ref. 29. Juli 1683). Bon ten zum Fortifikationsbaue jührlich bewilligten 10.000 fl, 
wurden gewöhnlich 5000 fl. für Brünn und ben Spielberg, ie 2500 fl. fir Olmät ımb 
Hradiſch beſtimmt. Die Gelber blieben in ben Sünden ber Stände, welche durch bie Kreis⸗ 
hanptleute ober k. Richter die Inſpektion iiber den Ban führten (S. Lanbtagsichläffe). 

Im Jahre 1698 befanden fi) in Mähren 4 Zeughäufer und zwar in Brünn .unb 


Hradiſch mit, zu Olmütz und Iglau ohne Garniſon (S. meine Schrift: Die Schweben 
vor Brunn, Brünn 1845, ©. 100, .108, 110). 
de Elvert. 
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Im Jahre 1644 hat die Stadt ben k. Truppen 2 Felpftüde fammt 100 
stück Hierzu gehörigen Kugeln zu 2 Pfund fihwer, Munizionswägen, Pulver 
md Blei geliefert. 
aiſer Ferdinand befahl, die Stadt beffer aufzubauen und befreite Jeder⸗ 
sann, der ſich allda anfiedeln würde, auf 15 Jahre von allen Steuern und 
Einquartirung, befahl dann, durch 5 Jahre 5000 fl. ben Anfieblern gegen Rüd- 
jahlung aus den Landeögeldern vorzuleihen; alle Jahre follen 1000 Klftr. Stein 
m 30 kr. den Anbauern zugeführt werben; aber e8 follen 10 oder 12 Häufer für 
dad Militär gebaut, und alle hölzernen Häufer der Stadt Faflirt werben. 

Die Stadt ift während dieſer Kriege und vorzüglich während ber Rebellion 
m große Schulden gerathen; dagegen ertheilte König Yerbinand ber II. ber 
Stadt einen neuen Jahrmarkt am Montag nah Maria Himmelfahrt ddo. 13. 
Bebruar 1651. 

Im Sabre 1652 Fam die Stadtgemeinde zu großem Schaden, indem burch 
He Kortififationsanordnungen die Stadtmühle faft in ganz unbrauchbaren Stand 
serfeßt wurde. Eine andere Mühle mußte fchon durch die vom Kloſterſtifte 
Velehrad zu Nenafowig neu erbaute Mühle Faflirtt werden, wie e8 aus einem 
wm Tribunal vom Jahre 1682 übergebenen Memorial erhellt. 

Im Jahre 1655 führte die Stadtgemeinde gegen das Sefuitenflofter Be⸗ 
chwerde, daß felbes den Wein und Bierſchank zum Nachtheil der Stabt betreibe, 
md da ſich auch das Klofterftift Welchrad angemaßt, an der Pfarrficche einen 
Bfarrer zu beftellen, fo geſchah zwiſchen ber Stadt und dem Kloſter ein wichti⸗ 
ger Stritt. Das Klofterftift behauptete, das Präfentationdrecht auf diefer Bfarre 
m haben, und hatte deßhalb auch bei dem olmüger Confiftorium dieſen Anfpruch 
hoben, und im Jahre 1667 zugefprochen erhalten. — Diefe Entſcheidung 
surde aber vom Kaiſer annullirt (als incompetent), ber Streit bei dem mähr. 
tandrecht neuerdings anhängig gemacht, und endlich mit allerhöchfter Entſchlie⸗ 
tung vom 24. November 1671 das ‘Präfentationsrecht der Stadtgemeinde zuge 
prochen, in befien Befite diefelbe bis nun beftellt ift. 

Schon mit dem Jahre 1612 beftand unter dem Schutz des Cardinals 
on Dietrichftein eine Reſidenz der Jefuiten in Kremfier, aus deren Mitte er 
inen Beichtvater Batte. Die Jefuiten wurden zwar von den rebellifhen Stän- 
en Mährene im 3. 1619 vertrieben, kehrten aber wie befannt 1621 zurüd. 

Katharina Elifabetb Zaubet von Zpdietin, die lepte ihres 
Stammes, da ihr Bruber im Jünglingsalter flarb, entfchloß fich, ihr gefanmmtes 
Jermögen zur Gründung eines Sefuitenflofterd an dem Orte zu veriwenben, 
0 es der Kaifer, Cardinal Dietrichftein und der Ordendgeneral für gut fin- 
en; fle befaß die Güter Habroman und Zdaunel. Sie erhielt fhon im 
. 1625 ven f. Machtbrief , diefe Güter noch bei Lebzeiten ben Sefuiten land» 
iflich verfchreiben zu laflen, und übergab im Sahre 1635, in Form eines Tes 
aments, biefe Güter ben Jeſuiten, welche am 20. Sept. 1635 dieſe Stiftung 
nnabmen. 

| 16 * 
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Als Ort der Stiftung wurde urfprünglich Kremfier beflelt. Cardinal Die⸗ 
teichflein übergab ihnen ein Capitelhaus, worin fie auch die Schule eröffneten. 
Alein er farb während der Verhandlung wegen Lebergabe einer Kirche. Erſt 
ber Biſchof Erz. Wilhelm übergab ihnen die heil. Dreifaltigkeitskicche. 





unter Anderen in minorennitate Wieberabgeftorbenen, Ein Sohn Wylhelmb Bohußlaw unbt 
bie Angegebene Fundatrix Collegii Hradischtiensis Catharina Elisabeth, fo post mortem 
Patris alß Pupille verblieben feindt. Nach Welchen Zeithen nun fi ein quatrilemma 
Dubslifhen ErbBefnegnus auffs Zaubkiſche Vermögen ergibt deſſen 
Erſtes Membrum 

Dubekiſchen ErbRechtes auß ber erſten Gemahlin Heuraths Pactatis rihret Weillen 
ſelbte Frau Alyna Weeder Ihre Erben Biß an heutigen Tag ale ErbBereinigte ober 
Spolejnity, annoch nicht Abgefertiget, oder Weegen ber Maternorum Zufrieden geftellet 
werben, bie doch in regiis Tabulis et Libris publicis rabiciret fein. 


Anberten®, 

Hatt Anno 1608 der Selbſtige Ihr GroßBatter Herr Wilbelmb Zanbel auff Solennen 
Kayſ. Macht Brieff eine Solche Teramentarifche disposition undt respective fidei Commif- 
farifche Substitution auffgerichtet undt hinterlaßen. Daß Nembl. undt Weillen ber rauen 
Alyna EheHerr Ian Dubsfy So genanbter Religion ab utraque war Seine Vnmündige 
Bohuslaw undt Katbarinam GElifabetbam (cum exclusione respective filia, et Sororis a 
Tutela legitima) Catholiſchen Lehr Haben anvertrauet, für eines; Anbertens den Sohn 
Wilhelmb Bohuslaw, dafern Er feine vollbürdige Jahr erreichen follte zum vollſtändigen 
alleinigen Erben aller liegenden Güttern eingeſetzet, body daß er fobann die Schweſter Ab- 
fladten, undt gewiffe logata Bezahlen Hette follen. Zum Fahl drittens aber der Sohn 
in Minorennitate Abfterben möchte; folten die Vormünder daß Vermögen in Zwey gleiche 
Theil fonbern undt jeder Tochter eine Halbſcheid zu ftelen, auch undt Wan tie Catharina 
in Coelibatu ober Ehenber abfterben thäte, NB. alß mit Rath undt Vorwießen ber 
HH. Bormünder Sie fih Anſtändig Ber&helichet Welche Conditio nabendi, Ald⸗ 
ter Mähr. ord. gemäß War, felte auch Ihr Antheil An die Frau Alyna, und Ihre Erben 
fo deren Einige vorhanden, consolidiren, Fahls aber, Ates von fheiner Tochter Ebeliche Lei⸗ 
bes Erben Hinterblieben, folte die ganze Massa Haereditatis Unter Die nechfte Anverwandte 
eiugetheilet, und babey ber Armen ingebadht Werben, Nun batt zwar ber Junge Zaubef, 
fo viel Wießlich naturaliter doch nie Legaliter feine Majorennitat erreihet, AU dieweillen 
Er weber daß legale praerequisitun ber Jahres-Zuerlandinuß Beim hohLöbl. Königl. Lande 
recht in Marggr. Mähren Augefuchet, ober erhalten, Si niemahlen Erb Erkläret, Weeder 
denen HH. Vormundern Dand gefagt, dieſelbe quittiret oder iisdem modis logalibus Pos- 
sesionem Bonorum Uebernohmen, Wie die aldte Mähr. Landee Ord. Or. (A Welche Ie- 
ner Zeith in Uebung undt observanz war) vorfchreibet. Undt Waß bergleihen mehr au 
Befeiffung der HH. Dubslen Erbgerechtigfeit in litem deducirt ift. Wiewohlen undt Wann 
and Alles bießes geichähen Wäre, mas geſchehen follen 


Dritten® 
Post Fratrem ber Anno 1625 ba Gr feiner beftinirten Fräule Brauth, einer gebohrnen 
Dembinfkgn zugefallen nacher Wiſchau geritten, undt Vhrblätzlich in ber nacht verfchieben, 
Seßenthalben ber Sörper per Chyrurgos eröffnet; innerhalb ganz verbrandt, undt allhier 
'befunben worben ſeye, daß man baraus gevrtelt, alß Wan Gr Giefft Belhomme So bätte 
inquam post Fratrem bie von Batter ruhenbe Verlaßenſchaft Hinwiederumben auff bie 
Sqweſtern zn gleichen Theillen verſtammen, und anfallen müßen, Weillen erweißlich, daß 
wie Erau Alyna den Bruebern Viel ein ganzes Jahr Überlebet, unbt mit ber Schweſter 
Talpawine in gleichem grade die Buſtreitige Concurrenz gehabt habe; zum fahl doch Be⸗ 
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Acht Jahre blühte das Bollegium in Kremfier, gründete fogar ein Semi. | 


narium, als ber SchwebensEinfall eintrat. — Einige der Jeſuiten flüchteten nad 
Hradiſch, allwo fie bei dem damaligen Dechant Unterkunft fanden, und die 





hauptet werben will, vndt fein Then, daß bie Concurrenz und baß Jus repraesentatienis, | 
nur ad proximiores et pares gradu ſich erftrede, bie annoch ben felbfligen Geidlehts 
Rahmen mitführen, undt den Erb Anfahl erleben, AB im gegenwärtigen Casa fi tie | 
Frau Alyna ver@hlichte Dublin, noch eine Gebohrne Zaublin geichrieben undt den Leill 
Brueder überlebet alfo mit Ihrer Jungfer Schweiter Catharina in pari Gradu successiren, 
hette follen. Nebenbem 


Bierten®. 

Nahen Tobt ber Frauen Alyna, bie felbftige Inugfer Elifabeth, durch Fünff solense 
unlängft Ans Tag Licht hervorkommene, respective Testamenta vndt revocatoria Insir- 
menta dem Anjetigen Dubsfen ihren Herrn Vatter Georg Wilbelnib Zum alleinigen Vai- 
versal-Erben eingefeet vndt alles daß Jenige revocirt. Maß ettwau ins wibrig durch Ver⸗ 
fprechen o. Sonften die HH. Patris Societatis von Ihr NB. erzwungen haben möchten 
Welche Testamenta- vndt Instrumenta nun zu mehriften Theil, unter 3- ober 4- Gtäntt 
mäßiger Zeugen mit fehrtigung, Beim hoch Löbl. Königl. Tribunal ad publicandum pro- 
ducirt, Alldorten für authentiſch Angefehen, undt publicirt worben. Wie ben heuntigen Ta 
ges keines Vicii visibilis. Befhuldigt ober Überwießen werben könne. Dieße fünff dispos- 
tiones aber Lauthen, So viel memoriter erinnerlih von 2.-15. May, 15. Juny 9.15. 
Yuly Ao. 1636 unb die Inngfer Testatrix ift hierauff Am 15. July felbigen Jahres in 
Gott ſeeliglichen Verſchieden. Welches nun bie 4 haubt-Titl, Brſachen vndt Befuegniffen 
feint, auß welchen die HH. Dubsken, alß zur Zaubkiſchen Verlaſſenſchaft, Aunoch Biß uff 
heuntig, allein Erb legiümirt- undt erklährte Haeredes Vniversales, Alles impugniren, 
undt Zurück forderen, Waß bie herrn Patres Societatis, ober Anbere € Viciosis Institatis 
actitulis praeripiret, undt vorenthalten, Alß ernanbtlich Habrowan, undt Zbaunel mit Allen 
mobilien, Geflecht Meinodien, Berbrieffl- und Buterbrieffen Schufben contra Collegium 
Hradisthtiense, Welches zu Befteiffung Ihrer Vermeinten fundationen, Zweyerley Instru- 
menta (uti dicunt) Donationum inter vivos, Deren keines in Onterfchrifft vndt Gieglung 
ben Andern gleih, Weeder hieriiber Cine Orbentlihe Allergdſt. kaiſerliche Stiefft Brieffet 
Confrmation, obhanden iſt, auch an Zeugen Unterſchriefften, Sieglungen, vndt ſonſten fo 
viellerley Vitia prima facie visibilia ſchein Bahr feint, daß ſicherl. Jeeden Ehrlichen Mam 
ein gewießen darüber machen Würdt, Solche vor Wahre Originalia Zuhalten, ober Beglan⸗ 
bigen, Neben dießen iſt bey neulicher Landtafflicher racognoscirung auch producirt werben 
Ein Macht Brieff de Anno 1625 Datirt zu Neustadt Mense Tbris NB. von feines Heil 
Secretarii mit Unterfchriefit,, unbt fonften prae postere impetrirt zu fein fcheinet, bemnad 
am 15. Aug. 1625 ber Junge Zaubek Allererfi zu Wiſchau in Mähren gefterben, fett 
Jungfer Schwefter Aber bamahlen Zue Praag geweßen, auff welche der Macht Brieff Lan⸗ 
thet, al uicht zu caviren ift, Wie fo fchnell auff einander fon im September, Am enı- 
Segen Ohrt Wienerifcher Neuftadt die Expedition fehrtig fein inne? Dan ante Mortem 
fratris bat die Iungfer nichts Zu verteftiven im folglich Feines Macht Brieffes hiezu von⸗ 
nöthen gehabt. Doch auch geſetzt: doch minime zugeftandenen Fahl, es wären biefe Iefriteri- 
ſche Instrumenta rechts Beſtändig u. kräfftig fo heiten fie doch vol ex manu Praetoris, aut 
Haeredum,, alß nur Successores singulares, ex Donatione inter Vivos possessionem 
nehmen, vndt Sich nicht aigenmächtig NB. auch der gantzen Bebrigen Ber 
laßenſchaft Anmaßen follen. Demnach wohl gewuft daß fo naheunde Bluethéver⸗ 
wandte Annoch im Leben feyen. Veber dießes Würdt von ber bern Dubſty Wohl Seil 
H. Vatter Eine Quittung produciret,. fo in ipsa forma vitiosi Weileu nach Länge bei 
Bogens geſchrieben, undt Allſo außfihet, Wie Charta bianken, fe zu Golbathen Abſchieden 
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Bredigten beforgten. Da Kremfier von den Schweden gang verwüflet war, bes 
ſchloßen die Iefuiten nach langer Berathung, das Collegium nach Hrabifch zu 
überfegen, wo fie ſchon in frühern Jahren den Predigtftuhl befaßen, fo im Jahre 
1616 Martin Sarfander, Bruder des fel. Sarkander. Im Jahre 1643 fam 
ſonach ber Rektor Peter Georg Leo, ein geborner Oftrauer, mit mehreren ans 
dern, und fle wurden von dem damaligen Dechant Prokop verpflegt. 

Der f. Richter (Primator?) Johann Czeſky, Schwiegerfohn bes Wenzel 
Kuliffet, ſchenkte denfelben einen Freihof in Altftadt, den fie jedoch nur fo 
lange zu befigen hatten, als Dad Collegium in Hradiſch befleht; im entgegen. 
geſetzten Falle fol er dem Epital zufallen. Nach erfolgter kaiſerl. Bewilligung 
jur Gründung des Collegium erfauften Die Jefuiten ein Haus von Kurzberger. 
Ein gewifler Safonofsfy wurde zum erften Rektor ernannt. Am 1. Oftober 
1644 wurde das Gymnaſium cröffnet, das gegen 200 Schüler befam. Der Stadts 
rarh wies hier auf dem untern Platze einen Bauplatz an, und die Sefuiten 
kauften 20 öde Gründe in ber fogenannten Königsftraffe und 11 Häufer an; 
in Folge der feindlichen Einfälle verzog fi aber der Bau bis zum I. 1654. 
Der ſchöne Bau mußte auf Piloten unternommen werden. — Es fanden fidh 
viele Wohltbäter, die den Bau unterftügten '). 


— 
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ertheilet werden; der quittirende Herr Dubſky Aber ſeiner Jahren zu errkhandtnus nicht 
erhalten gehabt, vndt dergleichen Geſchlechts Verdörbliche vorziechten, wuſten von mehrern 
Solennitäten Zu fein pflegen, Wiewohlen auch entlich dieße Quittung in terminis auls von 
feiner Erbſchafts verzücht, eine cxpresse meldung invormag; vndt dießes alles nur in pu- 
ris generalibus, geftalten bie Unterlaſſene Specialia, weil bie vebrige Viciosa Instrumenta 
Patrum zuberühmen, allzu Weitläuffig vndt mehrer Theile fchlechter renomeè dießfabligen 
Acquirenten undt Detentoram der Zaubliſchen Berlaffenfchaft, an- undt auff Ziehlen 
Welche doch Zu Landes-ürgerlicher nullität daß hradiſcher Collegium An ſich gezogen. Mit- 
dem Brünner Collegio Lieget man in Lite, Weegen eines verdächtigen Codicills ben Unt 
geachtet Ihrer hierzu vorbandene reverses die HH. Patres Jedannoch zu exhibiren, undt 
ad recognoscendum ans Tag Liecht hervor Zu Bringen foheu.n; Sonbern Vmb die Sad 
Wiederumb in einen Anftandt, undt Würrung zn Bringen, Anjeto einen Strepitum hier⸗ 
über anfangen, baß in Wahre Vid inmassen Ihre Confessirte Statuta: jeboch citra animum 
injarandi pertinenter allegiret worden, Gleich Wie in Graff Gallifh- undt Auderen Pro- 
cessen mehr, ba ſich ettwan Einige allegata barauß entweeber Zu erleutter- oder aggrevi- 
rung ber Each eingefueget. Die objectio Praescriptionis ift in Actis genungſam abge- 
leunet, undt benen Herren Patribus ermanglen absolute alle 5 Praescriptionis Requisita, 
fo unterm- 8. 8br. 1638 naher Mähren auß Gemeinen Rechten denuo iatroduciret feindt, 
Welche Viellerley Erb» undt Successions-Titf nın durch ein mänge anuoch Lebenben Zeu- 
gen unbt noch viel mebrern Instrumentis authenticis Regiarum Tabularam manupalpabi- 
Kter bar@ethun undt erwießen feindt auch ferneres zu Solidiren wären, bafern bie herrn 
Patres Edenda ediren, und allfo ber Billichkeith ſtadt thun Woldten, wie Andere pri- 
van mäflen. . 
..  «(Meber ben für die Dubſky'ſche Familie ungünftigen Ausgang des Tangwierigen Pro- 
- se ©. meine Gefchichte ber Familie Dubſty im 5. B. der Schriften ber hiſtoriſchen 
.M ©. 8 — 10). 
3.0, uni. Crugeri sacri pulveres 2. Febr. p. 169172. 
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Im Jahre 1625 geſchah Hinfichtlich der Stiftung in Marjatig mit ber 
Stadtgemeinde ein neued Webereinfommen. — Die Stadtgemeinde beftimmte eine 
Anzahl der Grundbefiger von Marjatig, Die dem Mfarrer alle fonft der Ge⸗ 
meindeobrigfeit gehörigen Leiftungen zu verrichten hatten, dto. 4. Mai. — Dieſes 
beftätigte Cardinal Dietrichftein am 25. Jänner 1626. 


Die den Bürgern Muſſik, Matuſſek, Beſchitz und Sattler con» 
fiscirten Häufer und Gärten im Werthe von 2142 fl. wurden dem Dechant 
Kuliffer über Antrag bes Cardinals zur Verwendung für geiftliche Zwecke 
gefchentt, dio. 17. März 1626. 

Die vollftändige Urkunde über die marjatiger Stiftung iſt vom Jahre 
1637 in die Stabtbücher eingetragen, fie enthält das Wefentliche, daß infofern 
der hradiſcher Pfarrer einen eigenen Kaplan für diefe Stiftung hält — bemfel: 
ben ber Genuß biefer Stiftung unter den barin angeführten Pebingungen ger 
buͤhren foll. 

Diefer Wenzel Kuliſſek war ein merfwürdiger Mann i). Aus feinem 
Teftamente vom 15. Jänner 1638 erhellt, daß er ein Haus neben der Pfarre zur 
Wohnung des Baplans für die marjatiger Stiftung beftimmte, feine Töchter, 
bie verheirathet, noch am Leben waren, erklärte er mit ben empfangenen 2000 ff. 
für abgefertigt. 

Im 3. 16671begehrte Hanufh Sigmund Pettziwaldſky (Herr auf Buchlau), 
2 Beifiger zu dem Blutgerichte (Prawo Loweczko) nah Buchlau abzufenden 2). 

Am 10. April 1671 war eine bedeutende Feuersbrunſt neben dem Rath—⸗ 
baufe, am 10. Auguft 1672 ein großer Wolkenbruch, wobei in der Umgegenb 
mehrere Menfchen zu Grunde gingen. 

Der Wohlftand der Stadtgemeinde ſchwand bebeutend, fo daB im Jahre 
1678 die Gemeindrenten fequeftrirt und unterfucht werben mußten, weil diejelben 
nicht zureichten, bie fchabhaft gewordenen Stabtmauern und Brüden herzuftellen, 
und fonftige Laſten zu beftreiten. Bei diefer Gelegenheit fam hervor, baß ber 
jedesmalige Militär-Staptfommanbant ?) aus den Renten jährlich 30 Faß Bier, 


) S. über benfelben (} 1638) Sttedowſky's sacra Moraviae hisroria p. 13, 599-608, Du- 
bit’s Geſch. Quellen I. 259. v’@lvert. 


Ueber ben Urfprung biefer Berbinblichfeit konnte ich nichts auffinden (fagt ber Berfafler); 
wahrſcheinlich mag fie mit ber früher erwähnten Gegenverbinblichleit ber Holzverabreichung 
aus ben buchlauer Wäldern im Zufammenbhange leben. 


(S. die Beſchreibung dieſes fogenannten Yagbgerichtes in ben Mittheilungen ber Acker⸗ 
baugefelligaft, 1822 S. 66-72 und das Motizenblatt der hiſtor Sektion 1858 N. 5). 
v’&lvert. 

) Diele Stabtlommanbantenftelle wurde hierorts größtentheils einer ausgezeichneten Perſon zu 
Theil. — So ſtarb allhier am 5. September 1667 Fürſt Aler. Heinrich, Exhe von Norwe⸗ 
gen und Holftein, unb Graf zu Dlbenburg, Sr. k. I. Majenät Oberfer, ber durch 7 Jahre 
in biefer Wn. Stabt Kommandant war. Alois Baron Hager» Witenfiein G. F. W. 1677 


— 
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15 Kälber, eben fo viel Schöpfe, Holz und Stroh nach Bedarf bezog, und 
400 Robottage zur Dispofition hatte, was Damals abgeftellt wurbe. 


Im folgenden Jahre 1679 am 26. September wurde wegen ber Peft bie 
Haltung der Mufif und ber Befuch der Jahrmaͤrkte unterjagt. 


In demfelben Jahre wurden die Röhrkfaften fammt Wafferleitung nach An» 
leitung eines Sefuitenpriefters, David Mraga, errichtet. 


Im Jahre 1680 Herrfchte die Per in der Stadt !). Die Pfarrgeiftlichen, fo 
wie die Sefuiten bie auf zwei, entflohen, nur die Franzisfaner blieben, und ver: 
richteten den Gottesdienſt und die Eeelforge, wofür ihnen wöcentlih 4 fl. 
30 fr. auf Rechnung bed Pfarterd gezahlt wurden. Diefe Per fing am 19. 
Auguft an und dauerte bis in den Monat Dezember‘, raffte über 300 Perſonen 
hinweg, wovon nur 200 in der Matrif eingetragen find, weil man bie Leichen 
hie und da verfcharrte. Der Etabtfaplan flarb eben auch. Damals machte die 
Bürgerfchaft das Gelübde, die Rochuskapelle auf dem marzatiger Berge zu ers 
bauen, wozu der Grundflein noch im nämlichen Jahre vom VBürgermeifter gelegt 
wurde, am 12. November 1680. Der Bau verzog fi bis zum 20. Oktober 
1687, an welchem Tage der Knopf aufgefegt wurde. Der Erbauer war Za⸗ 
charias Fuchs, Buchbinder in Hrabifch. 


Graf von Braza (?). 1686 Johann von Buttler, Oberfter und Commandant zu Hradiſch. 
1698 Baron von Schönkirch. 1700 Baron Rziczan. 


Bollfländiger kann ich (b’Elvert) folgende Lifte ber brabifcher Feſtungs⸗Commandan⸗ 
ten geben: 


1644, 1645 Don Diego Sekaftian Masson, Kommandant in Hradiſch, mit 690 fi. 
jähtl. Schalt (Miliz-Stanbes-Lifte). 1655 u. 1662 Alerander Heinrih, Erbe zu Norwe⸗ 
gen, Herzog zu Holftein, k. k. Kriegsrath, Obrifter und Gubernator ber Feſtung Hradiſch, 
auf Milonik (Woluy 2. B. S. 208; in feiner kirchl. Topogr. 1. Abth 2.98. S. 207 macht 
er ihn auf das I. 1664 zum Bicelomwanbanten in Hradiſch). 1668 Ottilius Freiherr won 
Dffredi, f. k. Obrifter und Commandant in Hradiſch (Wolny 4.8. ©. 148). 1679 Be- 
ter Iguaz Freiherr von Stomm, k. k. Obrifter und Commandant in Hrabifh (W. 4. B. 
©. 251). 1685 Johann von Buttler, k. k. Obriſt u. Commandant von Hrabifh (Wolny 
firchl. Topogr. 1. Abth. 2. B. S. 207). 1688 de Gouder de Beauregard, hradiſcher 
Eommanbant. 1699 u. 1723 Georg Adam Freiherr von Rjitſchan, 1699 Commandant 
ber Feſtung nnd Stadt Hradiſch, 1717 u. 1723 General F. M. L. und Commandaut ber 
mähr. Gränzfeſtung Hradiſch (S. Gauhen Adelslexikon S. 1903), auf Hrabel und Mlado⸗ 
tig (buxch feine Battin Anna geb. Keitin von Margelitt? S. Wolny IV. 217, welcher hier- 
Über nichts fagt), gef. 8. Nov. 1728 im 77. 3. (nach bem Gruftfteine, welcher fich in ber 
safirten Gtabtpfarrlirche befant). Graf von Schaumburg. 1743 Obrif Graf Stuben- 
berg, Eommanbant in Hradiſch. 1777 Ferdinand Zinn von Zinnenburg, Platz⸗Oberſt⸗ 
wedhtmeißer (Eommmanbant?) zu Hradiſch, in ben Freiherrnſtand erhoben. (1782 wurde bie 
BeRung Hrabifch anfgelaffen). 

>) Diefe Ber foll durch ben Kaminfegermeifter Poglies in bie Stabi gefommen fein. Die 
zogen hinaus, und wohnten in bem Morzotiger Weingebirge, daher mögen bie fo 
ie Gehkuhe in bem Gebirg entftanden fein, 
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Im Jahre 1681 erfchien der große Komet!) und mit ihm große Drang: 
fale der Stadt. 

Wührend die Türfen Wien belagerten, hatten in der Stadt die Jeſuiten, 
Sranzisfaner, ja felbft die von Welehrad hieher geflüchteten Eifterzienfer den 
Militärdienft gethan und Mache gehalten 2). 

Das große Unglüd, welches jedoch dieſe Stadt zu allen dem noch ge: 
troffen, war der große unglüdliche Brand vom Jahre 1681, am 23. April. 
Das Feuer kam in dem Franziefanerflofter aus, und foll durch einen jungen 
Menfchen, der im Kloſter zur Bedienung der Geiftlihen geduldet wurde, aus 
Rache angelegt worden fein. Die Pfarrkirche St. Georg fammt Thurm, Uhr 
Glocken, inwendig alle Altäre und 3 Orgeln, Defanatögebäude, Kaplanei, 
Rommandantenhaus, Rathhaus fammt dem fchönen Thurm, Uhr, Kanzlei mit 
Büchern und Schriften, Frohnfefte, Das alte und neue BranzisfanersEonvent und 
Kirche, das Sefuiten: Collegium ſammt Kirche, die noch nicht ganz hergeftellt 
war, ſammt Thurmuhr, 5 Herrfchafte: 3) und 50 fonflige Privathäufer find ein 
Raub der Flammen geworden. Einige hundert Gulden Waifengelder find ver: 


foren gegangen, und der Stadt gehörige mehrere Vorräthe an Wolle und 900 


Mepen Getreide find verbrannt. Den Jeſuiten verbrannte auch ihre wohl ein. 
nerichtete Apotheke, im Werthe von 6000 fl.; und ihren Schaden gaben biefels 
ben indgefammt auf 40000 fl. an; ein Sejuitenfrater, der etwas retten wollte, 
verbrannte, eben fo ein Thurnergefell. 

Nach diefem Feuer war lange Zeit feine Uhr, feine Glode in Hrabiſch, 
und mehr als 2 Wochen ſah man auf dem Thurm nlühende Kohlen !). Bon 
biefem Unglüdsfalle an Eonnte ſich Die Stadt nicht erholen >). 


D 
— — — 2— — — — — — | — 


) Die Gedenkbücher erzählen, daß dieſer Komet im Monat Auguſt bei Untergang der Sonne, 
und dann bei Aufgang wieder gefeben mwurbe, und das folgende Jahr im Februar abermals 
durch einige Tage ſchwach gefehen worben fei. 

2) Die Litterae annuae ter Franzisfaner führen deshalb Beſchwerde gegen Lie Jeiniten, weil 


fie das Beiſpiel gaben, und zuerft freiwillig fanımt der Jugend zu ben Waffen griffen, mas 


ben Sranzisfanern nicht zu behagen ſchien. Der eben and hieher gefliichtete bilowitzer 
Pfarrer war ber Anführer dieſer geiftlichen Miliz. 

3) Damals waren in ber Stabt noch mehrere Herrichafte- ober fogenannte Scooßhäufer, unter 
ben abgebrannten waren die des Grafen Nottal, Kanal, Oſeely, Ofredofoky (Offrebi?) und 
Choriusky. Uebrigens hatte bie Stabt, eben fo wie die übrigen k. Städte, ınit dem abefigen 
Hausbeſitzern wegen gegenfeitigen Rechten und Pflichten viele Streitigkeiten. 

%) Der bamalige Syndikus befchreibt biefen Brand in dem NRatheprotololle ausführlich, und 
insbefondere den ſchönen zu Grund gegangenen Ratbhausthurm, ba er, iwie er ſich ans⸗ 
bridt, zweifelt, daß biejer jemals in der Art wieder aufgebaut werben wlrde — 

Auf dem Bilde der Stadt in ber Kanzlei ift biefer alte Thurm in feiner vorigen 
Herrlichkeit zu ſehen; er war mit Schieferu gebedt, hatte 5 Spilsen mit hervorragenden 
Erkern, aus welchen die Stunden geblajen wurben, und ber Syndikus behauptet, daß ein 
ähnlicher fchöner Thurm in ber Bauart in Mähren nicht if. 

1774 wurde ber Ratbhausthurm wieber gebedt. . 

») In ben Zlobitzty'ſchen Schriften iſt von beffen Hand folgender Vertrag: 5’ Elvert. 
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Schon im Jahre 1678 ſtellte die Stabt eine Anzahl Fußvolk und Reiter 
zur Regierungszeit Reopold’s gegen Töföly, welcher vereint mit dem Ku⸗ 
rugen Mähren verwüftete. 

Die Sahne ob dem Rathhaufe mit der Jahreszahl 1682 ift jene, unter 
welcher mehrere tapfere Bürger gegen Tököly fochten ). 

Die Jeſuiten ftellten die jchöne, noch dermal ald Pfarrkirche beftehende 
Kirche St. Franziska, das Eonvent im Jahre 1685 her, die aber fpäter erft 
verfchönert wurde, und von Außen ihre gegenwärtige fehöne Form befam. 

Im Jahre 1686, 12. Dezember, Haben die ftügigen Dorf Altflädter Uns 
terthanen, unter Vermittlung bed Landesunterfämmerers Johann von Kobylka, 


— ee — — — 


Johaunn Sigismund von Peterswald (Petrzimalfty) hat anno 1681 ten 27. Auguſt 
eine Pamatla oder Vertrag mit dem brabifcher Stabtmagiftrat errichtet, kraft melchen 


1) wie vor Alters ver übliche Gebrauch geweien, der Magiftrat bemfelben ale Be» 
figer des Schloſſes Buchlau und feinen Untertbanen von Strjiberniz auf ewig verbunden 
fein fol, mann fie in die bürgerl. binter bem kunowitzer Thor an der March liegende 
Mühle Getreide over Malz fir ihre eigene Notbburft führen, ohne allen Verſchub daſſelbe 
in ben Korb ver allen andern zu fehitten, und ohne alle Bezahlung ober Entrichtung bes 
gewöhnlichen Maßels, mithin umſonſt mahlen zu laſſen; und wenn biefe Mühle zu Grund 
geben follte, anftatt berfelben eine andere in was immer für einen bürgl. Grund auferbauet 
werben follte, fo foll tiefes Recht darauf transferirt werben. 

2) Soll ber Mayiftrat bein alten Brauch nach einmal in Jahr 2 Maß Wein und 
um 2 Groſchen gewiffes Maßel Mehl und bie Maut, welche man fonft pr. 4 weiße Gro⸗ 
ſchen von einem Wagen, ausgenommen von dem Befiter bes Schloffes Buchlau nicht, bei 
dem Stadtthor abforbert, foviel biefeg Jahr einlommt zu überfchiden, und bamit ber 
Mauteinnehmer den Befitern von Buchlau die Treue objerbire, das Jurament im Rath- 
haus im Beijein eines von Buchlau dazu beputirten Offiziere zu präftiven verbunden fein. 

3) Weil bishero unabänderlih der Gebrauch gehalten worben, baß zu Erfegung ber 
lowezler Gerechtigkeit, wann an dem Magiftrat von bem buchlauer Beſitzer ein Schreiben 
erfolget, zwei Rathsperſonen ſammt bem Gerichtsbdiener zu dem Erelutionsurtbeil, und ber 
Scherk zur Ausınfung ausgeſchickt werben, ihnen aber wegen vollbrachter Arbeit nichts an⸗ 
ber& als 24 weiße Groſchen bezahlt, annebft aber feibe ſammt Pferden mit der Verpflegung 
anf vem Schloß verfehen werben, fo foll es bakei auf alle ewige Zeiten fein Berbleiben 
haben. 

4) Wird das von dem König Sigismudi anf das hrzibrier Gebirg lautende Privi- 
legium ddo. Hradiſch 18. April 1421 genommen, weil durch einen glaubwürdigen aus der 
Lanbtafel genommenen landrechtl. Ausſpruch erwieſen worden, daß zu Buchlau wider bie 
Hradiſcher ber Bericht erfolget, abgeleſen, und das privilegium foll der Stadt zu leinem Be⸗ 
huf mehr fein, bergegen foll ber Befiter von Buchlau fammt feinen Nachkommen verbunden 
fein in feinen Walbungen das zur Nothdurft der Brüden und SHatien erforderliche Holz, 
wie vor Alters gebräuchlich, durch feine Leute auszuzeichiten und umfonft zu geben, auch ben 

. Bürgern von Hradiſch bie Maut zu Stkziberniz und Buchlau zu bezahlen nachzulaſſen, wo⸗ 
von auch bie Stizibernizer zu Hradiſch frei bleiben. 

) GSchen früher in den I. 1528, 1530 wurben von ber Stabt unter Kaifer Ferdinand gegen 
Bapolya als auch Soliman nebſt bebeutenden Gelbbeiträgen auch fyreimillige zu ben mäh- 
fen "Hilfsteuppen imter Bernard und Peter Zierotin und Pienel von Widow, dann im 

Yaheı ph vr. von Zierotim, 1598 unter Karl von Zettau unb Hr. von Ritſchan 1596 
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auf Tavikowitz und Burg Mitromw, wegen gehöriger Präfirung der Robot, einen 
Revers ausgeftellt. 

Nach dieſem Hatte die Stadtgemeinde die Pfarrfiche wieber hergeſici 
und den Pfarrthurm, der ohnehin baufällig war, herſtellen laſſen, dieſelbe licß 
1694 ganz neue Betftühle für den Stadtrath machen, welche Arbeit ein wele 
hrader Tifchlermeifter übernahm, und wofür 700 fl. baares Geld, 20 Degen 
eigen, AD Metzen Korn und 4 Fäfler Bier bezahlt werben mußten '). 

In diefem nämlichen Jahre 23. Dezember wurden verfchlebene Zeugen 
wegen Der ungarifchen Gränze auf der Herrfchaft Oftrau in der Stadt verhärt. 

Im folgenden Jahre und zwar am 3. Juli 1695 ſchlug ber Blitz in ben 
fogenannten rothen Thurm ein, da darin viel Pulver war, fo hatte bie dadurch 
veranlaßte Erplofion großen Schaden verurfacht, 11 Perſonen wurden getöbtet, 
und 7 fchwer verleßt. 

In dem Sabre 1701 Hatten die Franziskaner ihr Kofler neu zu bauen 
angefangen, der Thurm hievon ift aber im Gemäuer ſchon im Jahre 1688 ber 
geſtellt geweſen, das fchöne Nefektorium aber erft im 3. 1705 erbaut worden. 

In den Jahren 1701 und 1705 309 die Bürgerfchaft zur Vertheidigung 
des Marchfluffes und Entfegung der Stabt Straßnitz aus 2). 

Im Jahre 1701 wurde das Mathiadthor, fo Hinter dem Jeſuiten⸗Collegium 
war, verbaut, dagegen das damalige Waſſerthor eroͤffnet. 

Im Jahre 1709 iſt der Kommandant der Stadt mit feiner Beſatzung nad 
Ungarn gezogen, und hat die Statt Skalitz ausgeplündert ?). 

Im Jahre 1713 wurde die herrliche Marienfäule auf dem großen Plape 
erbaut; felbe ift von dem Marmor, welcher in Ezetechwis gebrochen wird, und 
von gelber Farbe if. Die hierauf befindlichen Figuren find von fchöner Arbeit. 
Dem Grundftein wurde eine filberne Tafel eingelegt. 

Sm Jahre 1715 wurde die Stadt wegen der Peſt gefperrt, und ber 
öffentliche Gottesdienſt unterfagt; die daran Verftorbenen wurden bei ber 


') Diefe Betftühle find nicht mehr vorhanden, und mögen bei ber nachmaligen Rafirung ber 
Pfarrkirche weggekommen fein. 


) ©. über dieſe u. a Ereigniſſe der J. 1702 — 1711, bei welchen Hradiſch mit betheiligt 
war und bie fürdhterlichen Verheerungen ber Umgegendb, freilih aus ficherem Hinterhalt, 
dann die Niederlage und Gefangennehinung feines Kommandanten Baron Rziczan und 
feines Corps in Unzarn (1704) erlebte: Wagners Geſch. Kaifer Joſeph I., Morawer 
Geſch. von Mähren IM. 312 — 323, die Gefchichten Ungarn's von Engel und Wailath, 
Dubit’s mähr. Geſchichte Quellen, die Strafßniger Chronik im 9. B. 3. Schr. ber hiſt. 
Sektion n. a. dv’ Elvert. 


1) Die Kranzislaner-Annalen erzählen dies, fo wie mehr anderes, die Gefangennehmung bes 
Provinzials und beffen Eorrefpondenz mit Ragozy, dann bei Einfälle ber Hungarn nah 
Mähren, wobei auch ein Zefuiten-Miffionär von Hradifh zu Wfetin, Namens Stanislaus 
Rappal, getöbtet wurbe, bem bie Analen großes Lob und bie Heiligkeit zufprechen, die fonfl 
bie und ba nicht ganz wohl Über bie Jeſuiten ſprachen. 
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t. Rochuskapelle begraben. Diefe Peſt dauerte vom 21. Juli 1715 bis Ende 
ebruar 1716. In dieſer Zeit flarben inficirte PBerfonen 75, an der Infektion 
rdbäcdhtige 46, und an anderen Krankheiten 69, zufammen 190 Perfonen !). Zum 
ndenten berfelben, und wegen glüdlicher Abwendung wurde bie jchöne ob 
m Mariaplage befindlihe Statue ber unbefledten Empfängniß Maria 1716 
wch den brünner Bildhauer Anton Riga, angeblich einen gebornen Stataliener, 
u 856 fl. erbaut. 


In diefem Jahre 1720 zählte die Stadt 75 Großbürger« und 40 Rlein- 
Irgerhäufer, 9 Waifen: und 18 Witwenhäufer, dann 18 unangefeflene Bür- 
r; in eben biefem Jahre befam der Jude Salomon Beer die Bewilligung, bie 


ı) Der Berfafler ſammelte über dieſe und bie nächfte Zeit folgende Notizen: 

24. Zuli 1715 Per in Hradiſch, bie Stadt cernirt, Sottesbienft eingeftellt. 

28. Zuli 1715 machte ber Magiftrat das Gelübde, zur Abwendung ber Gefahr eine 
Bänle zu Ehren der Mutter Gottes (ber unbefledten Empfängniß), bann ber heiligen Pa- 
trone Kranz Zaver, Carl Boromeus, Peter Altoater, Florlan, Rofulia zu errichten. 

Am 11. September gefchah bie Einweihung auf dem großen Plate. Die Franzis- 
faner erfchienen biebei mit ben Reliquien des bi. Hilarius und einem finger bes bi. Veit; 
ber Leib ber heil. Biltoria wurbe von den Jeſuiten prozefjionaliter abgeholt. 

Auf dem großen Plate und zwar an dem Orte, wo früher ein Röhrkaſten ſtand, 
waren 3 Altäre errichtet, auf welche bie Reliquien hinterlegt; nachdem bei dem Hauptal⸗ 
tare eine große gejungene bi. Meffe, an den Seitenaltären aber ftille Hi. Meſſen gelefen 
und weitere Gebete vollzogen worben waren, wurden bie heil. Reliquien in Prozeſſion wie- 
der zurücdgetragen. Einige Bürger erbauten fobann eine hölzerne Kapelle, worim eine 5. 
Marien-Statue von ben Franzisltanern zur Verehrung ausgefegt und jeben Abend Gebete 
verrichtet wurben. 

In der Bigilie des Lazarus 1715 erlofch die Peſt. 

13. Sebruar 1716 hörte die Cernirung der Stabt auf, melde vom 25. Juli 1715 
anfing, fomit 202 Tage bauerte. 

1716, 16. Auguft wurde bie Kapelle des hi. Sebaftian eingeweiht, welche die Gar⸗ 
nifon eben auch zur Abwenbung ber Beftgefabr erbaute. 

Bartolomäus Zelnicius erbante die Kapelle an ber Kirchentbüre zu Ehren ber Peft- 
patrone 1716, 6. Sept. eingeweiht. 

1710 zählte die innere Stabt 150 Häufer, 2 abelige. 

1703 mußten die Bürger mit den Soldaten an den Schanzen arbeiten und Wache 
tbun, banerte durch 5 Jahre große Drangfal. Bei jedem Bürger war ein verbeiratheter 
und ein lebiger Solbat einquartirt. 

1718, 7. September wurde ber Grunbftein zur Muttergottes» Statue gelegt. Der 
bort beſtandene Röhrkaſten wurbe weiter überſetzt. 

1718 wurde hinter Iaroffowet die neue Mühle erbaut. 

1719 wurde bie March wegen ihrer Schifibarına Jung unterfucht. — 1773 abermals 

1719 große Sommerbäürre. 

1720 fam ein Jude mit 5 Schiffen von Wien auf der March mit Salz beladen. 


1720, 6. Juli wurbe bie Bertheilung ber Gemeinde-Hutweiden begonnen, ein 
Schankburgerhaus belfam 134 Klafter Länge, 5 Klafter Breite, eine Wiefe, ein Kleinbürger- 
hans bie Hälfte, welche nur bei bem Haufe bleiben ſollen. Der Ueberreſt ber Hutweide 
ſoll zur Biehweide verbleiben. 


March mit Salzladung beſchiffen zu fönnen, indem er vorgab, daß felde-w 
Rapagedi bis zum Einfluge in die Donau zu befchiffen wäre. 


Im Jahre 1731 mußte die Stadtgemeinde das fchöne Gut 
verfaufen, um fich von der großen Schuldenlaft zu befreien, welche 
ſchiedene Unglüdsfälle Herbeigegogen wurden; denn nach dem Brand 
Pfarrkirche St. Georg von Grund aus erbaut, eben fo der Glockenthurn, M 
haus und die Frohnfeſte hergeftellt werden, wie ed aus einigen an bad j 
fämmeramt überreichten Motivis erhellt. 


In dem Erbfolgefrieg vom Jahre 1742 bemädhtigten fi Die Peek 
diefer, in den Feſtungswerken fchon fehr eingegangenen Stadt, da der Gel 
fommanbant fammt der Bejagung fih nach Ungarn zog. Am 4 Dei 
rüdten 1500 Mann Preußen unter Anführung des Generald Polfter ein 
nachdem er alle Kaſſen geleert, eine Brandſteuer erhoben, fuͤhrte er auf" ü 
9 metallene und 6 eiferne Stüde weg, welche aber, da foldhe in Dimüg 
gelafien, auf Reclamation der Stadt fpäter zurüdgeflellt wurben. E 
wurde dem Feinde zur Abtragung der Brandſteuer das beim Magiſtu 
Depofito befindlich geweſene, den antliſchen Erben gehörige, aus N, 
bee Herren Grafen von Salm herftammende brilantene Weiberſchmu 
folgt, welches erſt auf 40,000 fl., fpäter aber auf 6000 fl. gefchägt‘ —: 
worüber der Stritt erft im Jahre 1780 beendet wurde. Um ben Erſatz leiſtca 
koͤnnen, wurden ſchon im Sabre 1773 ſämmtliche im Zeughaus 
Waffen und Geſchuͤtz verkauft. 

Auch die Jeſuiten mußten ben Preußen 6000 fl. Brandfteuer erlegen, n 
nebft diefem wurde der Neftor mit 2 Prieftern als Geißel weggeführt. - q 
übrigen Schaden, den die Jefuiten erlitten, vechneten bdiefelben auf 19,000 
Was mag die Stadt gelitten haben? — Durch biefes kam bie Stabt | 
in Verfall. — 


















e. 
age 


17. Juni 1721 wurde die Statue ber Muttergottes aufgeſtellt. 

18. Auguft die vergofbete Krone aufgeſetzt. 

23. Augufl die übrigen Statuen. 

Inscriptio Statuae: (Fehlt). 

1721 haben die Franziskaner ihre Kirche innerlich und äußerlich renovirt, ein I) 
Hochaltar ımb ein neues Thürmel gebant. 

1721 haben bie Iefuiten ihren Ban fortgefetst, ben Theil gegen das —— 
und zwar ein Comödienhanso. 

1721 bl. Iohann-Statue in dem Altftäbter Weingebirg. 

1721 wurde das Zeughaus erbaut. 

1721, 20. November Einweihung ber Mutter-Gottesftatite unter gleichen Cereru⸗ 
wie oben. 

Heil. Drefaltigleisſtatne 1723. 

Die Bruderſchaft corporio Christi hatte 5226 f 24 fr. Capital, —2 m 


Joſeph. 100 f. W 
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Im Jahre 1749 wurde bei Hradiſch, vorzüglich um MWelehrad, ein Erb- 
en gefpürt. — 

Im Jahre 1753 wurden die Haldgerichte veduzirt, und der Stadt nadh- 
ende Dominien zugewieſen', ald: Stadt und Landgüter, Bilowig, Braefolup, 
pagebl, Mallenowig und PBohorzeliz, Zlin, Lukow, Zieranowig, Przilep, Kwaſ⸗ 

Welehrad, Buchlau, Oftrov, Weflely, Straßnig. Dadurch gingen ben Stabt- 
ten neue Laften zu !). 

Im 3. 1754 vertheilte fie zur Aushilfe der Bürgerfchaft den Gemeinde: 
ID zur Urbarmachung unter biefelbe, aus welchem die dermaligen Wiefen und 
figärten entflanden find. — Allein im nämlichen Fahre raffte eine Seuche ber 
rgerjchaft das Vieh weg. Auch 1773 war ein Viehfall, von 346 Stüden 
Hradifh blieben nur 73 beim Leben. 

Die Jagdbarkeit der Stadt wurde dem welehrader Brälaten um 60 fl. 
jrlich zeitweilig in Pacht gethan, und die Randgüter felbft um einen jährlichen 
ns von 6333 fl. zeitweife verpachtet, da kein Vieh und fein Fundus intsruc- 
3 vorhanden war. 

In diefem Jahre wurde wegen Kortfegung des Baues bed Kanals durch 
: Stadt eine Commiſſion gehalten. Die Bürgerfchaft drang darauf, weil ſchon 
00 fl. Hierauf verwendet worben wären, welches aber nicht zu Stande Fam. 

Im Jahre 1755 wurde ein Bürgerfpital ?), ein öffentliches Arbeitshaus 
richtet, Dagegen verzehrte im folgenden Jahre eine große Feuersbrunſt mehrere 
ürgerbäufer, wobei die Jeſuiten und Franziskaner thätig Hülfe leifteten. — 

Im Jahre 1772 war in Hradifh eine f. Commiſſion wegen Schiffbar- 
achung der March ?). 

Den härteften Schlag erlitt aber dieſe Stadt durch die Aufhebung des 
efuiten-Gollegiums im Jahre 1773, weil Dadurch das bisher beftandene Gym⸗ 
aftum auch aufgehoben wurde *); feit ber Zeit befteht Hierortö nur eine Nor 


) Aus ben vorhandenen alten Rechnungen erhellt, daß diefe Kriminalgerichtsloften im Jahre 
1766 1844 fl., im Jahre 1767 2305 fl., im Jahre 1768 1983 fl. betragen haben, Dagegen 
wurde aus dem Kriminalfond für dieſe 3 Jahre vergütet 1095 fl. EM. 


) S. über bas Spital und Krankenhaus in Hradiſch Wolny IV. 42, Dioravia 1843 ©. 134, 
meine Geſch. ber Heil» und Humanitäts-Auftalten S. 28, 213, 251, 351. Leber Armen- 
unb and. Anftalten eb. S. 320, 321, 351. d'Elvert. 


3) Ueber bie feit dem 16. Jahrhunderte beginnenden Verhaudlungen wegen Schiffbarmachung 
und Regulirung ber Mar unb über ihre wirlliche Beſchifſung S. meine Geſchichte ber 
Berlchrs-Anflalten in Mähren und Sciefien, Brünn 1855 (auch im 8. 8. ber Schriften 
der bifl. Geltion), S. 260—279, 285, 291— 29. v’Elvert. 


©) Uns ben bei dem Magiftrate befindlichen litteris annuis dieſes Kloſters, bie erft vom Jahre 
1780 anfiugen, crhellt ber Eifer diefer Orbensbrüber flir den Glauben und bie Studien. 
Die Zahl der Alumnen war 127, 27 Briefter, 15 Seminariften. Das heilige Abendmahl 

Achen bei ihnen in einem Jahre 43,200 genoffen. Mähriſche Predigten wurben jährlich 150 
uud Sertiche 61 gehalten. Außer biefem waren Prieſter auf Miffionen ausgeſchickt. 
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malhauptſchule, und der ganze hrabifcher Kreis befigt nur ein Gymnaflum m 
Straßnig, hart an ber ungarifchen Gränze, das ſchwach befucht wird !). 

Das bürgerliche Spital zog zwar hievon einen zeitweiligen Rugen, bem 
der einft gewefene Primator Ceſty hatte dem Kloſter einen Mayerhof mit ie 
Bedingung hinterlaſſen, taß, wenn einftens das Klofter aufgehoben werben fehle, 
diefer Hof dem bürgerlichen Epital zufallen folle; leider wurde aber auch Diele 
Hof abolirt, nämlich emphiteutifch veräußert. 

Im Sahre 1778 wurde bie fchöne Defuitenfirche zur Pfarrkirche erhoben, 
und endlich auf allerhöchften Befehl die alte Pfarrkirche 2) ſammt ber baran ge 
weften 2orettofapelle 1785 rafirt, und fo ber Plag, auf bem folche ſtand, ge— 
räumt, dagegen die prachtvolle Jefuitenfirche zur Pfarrficche erhoben, umb ber 
felben alle Baramente der Jeſuiten belaflen. 

Die neuen Scidfale dieſer Etadt, die auf allerhöchften Befehl vor 
genommene Abelirung des marjatiger und jaborowiger Mayerhofes, bam 
des, bem bürgerlihen Spital nad Aufhebung ber Jeſuiten und von bielem 
der Stadt gegen gewifie beftimmte Naturalienlieferung überlaffenen Hofes ') 
die Wohlthaten, die die Stadt insbefondere durch die gänzliche Kaffirum 
der Beftungswerfe 1780 (richtiger 1782) und Bertheilung berfelben unter ik 
Bürgerfchaft unter ber unvergeplichen Regierung Eeiner Mafeftät Joſef erhielt, | 
welcher im Jahre 1771 diefe Stadt felbft mit feinem Befuche beeßrte, und u |’ 
befien Andenfen das funowiger Thor das Joſefothor genannt wird, gehöre | 
fchon der ganz neuen Gefchichte an, und mögen, fo wie viel Mehreres, ir |: 
Monografie der Stadt vorbehalten bleiben ). 


Auf der Herrfchaft Oftrau wird dieſes Amt als jehr beſchwerlich gefchilbert und im einem |: 
Zahre von dem Miffionär 8640 Beicht gehört, 58 Predigten, 62 Catechefen abgehalten, 2 |' 
Kinder getauft und 32 Ecpulationen gefchloffen. 

In dem walladiihen Miſſionsbezirk waren 2 Priefter werwenbet, wovon ber eine iu 
einem Sabre 5 zum Tatholifchen Glauben befehrt, 5000 PBerjonen Beicht gehört, ber auten |’ 
fogar 11565 Beicht gehört, 95 Predigten gehalten und 11 befehrt hat 2c. Die Zahl de |' 
Stubenten belief fi auf 127, ohne die Eeminariften. Die Literae annuae gehen bis um | 
Zahre 1767. Schon im 3. 1732 hatten die Jeſuiten ein eigenes Theater, und ber Gran) 
ihres Hofes in der Altftadt gab Stoff zu einem Schaufpiele. 

1) Ueber den Beſuch des bradifher Gymnaſiums, die Errichtung einer Hauptfchule ftatt besfel- 
ben, den erfolglofen Berfuch, bie Ueberfegung bes Gymuaſiums von Strafnig nach Srabiit | 
zu erwirlen unb bie Errichtung einer Unter-Realfchule in ber neueften Zeit &. meine Gr |- 
ſchichte der Schul- und Stubdien-Anftalten Mährens und Schleſtens, Brünn 1857. 

d'Elvert. 

2) 1773 wurde bie große, 44 Centner ſchwere Glocke an ber Pfarrkirche übergoßen. 

3) Dermal iſt noch ber eine altſtädter ſogenannte Hennberg-Hof, mit Wieſen und Hutweibe, 
dann Aeckern, gegen 1000 Metzen Ausjaat, dann ben jaborowitzer Hof mit 114 Mehe 
nebft der Naturalrobnth in eigener Verwaltung. 

#) Ueber die Reglung und Geftaltung ber Gemeinde- und bürgerlichen Verhältniſſe, ber fird 
lien Einrichtungen, ber öffentlihen unb Gemeinde-Berwaltung u. f. w. in ben f. &täbter 
Mähreus ©. meine Geſchichte von Iglau, Brünn 1850. v’Elvert. 





257 


Es genügt hier noch anzuführen, daß biefe Stadt auch im legten ver- 
nen franzöfifhen Kriege, vorzüglich im Jahee 1805, vom Feinde heimge- 
‚ jedoch den Rang einer föniglichen Stadt bis nun behauptet , ihre dies⸗ 
zen Borrechte und Gonceflionen, in fo fern fie mit ber neueren politifchen 
afſung des Landes vereinbarlih waren, von ben nachfolgenden Landes⸗ 
en bis auf unfere Zeiten beftätiget worden find, und bie Stabt aud in 
ren drangvollen Zeiten Beweiſe ihrer Baterlandsliebe, ächten Bürgerfinne 
Thron und Religion und überhaupt alles Gute an Tag gelent hat 1). 





Es ift zu bedauern, daß ber Berfaffer nicht die Zeit fand, aus diefer unb anderen 

Onellen das Mangelnde zn ergänzen. Insbejondere gibt die Gefhichte von Iglau (S. den 
Inder unter dem Worte Hrabifh) Auffchlüffe und Andeutungen über die Vertreibung ber 
Juden aus den k. Städten (S. 55), die Größe des Kammerzinjes (S. 69), bie Behaup- 
tung von Hradiſch gegen den Markgrafen Prokop und bie Taboriten (88, 108), ben ewigen 
Landfrieden (110), das Bündniß gegen Kaifer Friedrich IV. (114), ben Streit zwifchen dem 
Adel und den k. Stäbten wegen Güter» und Häuferbefig und Bierbräuen (140), Verbütguug 
ber f. Städte für die landesf. Schulden (218, 250, 273), Theilnahme ber k. Städte an ber 
Rebellion, deren Beſtrafuug, Zurüdiührung zur fath. Religion, Einführung k. Richter, ihr 
Schulbdenweſen u. a. (264—279), Wieberanfnahme der k. Städte als 4. Stand, Einführung 
eines Wein- und Biertages, ber Erbhulbigung ber Bürger, Aenderung der Municipal. 
Berfaffung, Stellung der k. Richter und Kreishauptieute (288 — 291), Verſchuldung u. Ver⸗ 
mehrung der Einkünfte der !. Städte (293 —296), Befefligung von Hradiſch (315,338 ) Streit 
der k. Städte mit ben höheren Ständen wegen ber Befleuerung (316), Ginrichtung der 
Gemeinde⸗Verwaltung in den k. Stäbten (324—332), milit. Berfoffung der Bürger (883), 
die Gemeinde» und bürgerl. Einrichtungen, Steuern u. a. feit M. Therefia (386 — 396), 
Stadträthe und Organifirung der Magiftrate in den k. Städten, wie Regulirung ber 
Sfientlihen Verwaltung (397 -- 401), Bermögen ber E. Städte (430, 507) u. m. a., ©. 
auch meine Gefchichte des Theaters (im 4.38. ber Schr. ber hiſtor. Seltion), ber wiſſenſch. 
Sammlungen (im 3. 9. S. 84), ber Buchdruckereien und Buchhandlungen cim 6. B.), ber 
Berfehrsanftalten (im 8. B.), endlich der Heil- und Humanitätsanftalten Mährens und 
Schleſiens (im 11. B.), in welchen fih bie und ba noch manches Material zur Gefchichte 
von Hradiſch findet. d'Elvert. 
Die bisher geſchilderten Verhältniſſe machen erklärlich, warum die k. Stadt Hradiſch, obwohl 
der Sitz der Kreis- und anderer Behörden (jetzt des Kreisamtes, des Kreisgerichtes, ber 
Finanzbezirlsdireltion, eines politiihen Bezirksamtes , der Sammlungstaffe, eines Gteuer- 
amte® u. a.), einer Unterrealfchule, gewöhnlich einer Garnifon u. |. w., dennoch verhältmiß- 
mäßig einen geringen Aufſchwung nimmt. Im I. 1782 hatte fie 271 Häufer, 354 Familien, 
im 93. 1787: 272 Säufer 335 Samilien, 1572 Seelen (Schwoy , Topogr. von Mähren, 
2, 8. 5.464), nad Wolny (4. B. ©. 41) um 1838 mit Inbegriff der Fifcherhäufer am 
rechten Marchufer 197 Häufer, mit einer Benöllerung von 1913 Seelen (926 wnännt., 987 
weibl. Geſchlechtes), morunter 4 zeitweife fi aufhaltende Juden, alle übrigen Katholifen, 
der beutihen und böbm. Eprache kundig. 1834 wurde die Zahl ber Bewohner mit 1960, 
1846 mit 1838 (?) angegeben, jetzt beträgt fie bei 2000. v’@&lvert. 


— er peee— 
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Ans den Papieren eines Herenrichters. 


@in Beitrag 
‚ zur öfterr. Rechts- und Sittengefchichte des AV. Jahrhunderts, 


von 


Dr. Ferdinand Biſchoff. 


Der ſchrecklichſte ber Schrecken 
IR der Menſch in jeinem Wahn. 
Schiller. 


Die nachfolgenden Mittheilungen betreffen beiläufig fünfzig Hexenproceſſ 
welche gegen dad Ende bes ſiebenzehnten Jahrhunderts in den mähriſchen Stäb 
hen Ullersdorf, Schönberg, Müglig und Proßnig durchgeführt wurben und fin 
Papieren entnommen, weldhe (1693) aus dem Nachlaſſe Des Franz Heinrich Bol 
lig von Edelſtadt (Zudmantel), der als Direktor ter Inguifitionscommiflione 
alle diefe Proceſſe geleitet hatte, in das olmüger Stadtarchiv gekommen find, n 
fie lange Zeit forgfältig verfiegelt dewahrt wurden, 

Sie zeigen im engen „Rahmen fo ziemlich alles, was zum Verftänbnii 
ber Herenprocefie nöthig ift, jenes entfeglichen Drama’d von unermeßlicher Au: 
dehnung, mit dem an Jammer, Berzweiflungdfcenen und Elend ohne Maß u 
Ziel auf der einen, und Aberglauben, Unſinn und Barbarei auf der anbeı 
Seite faum Etwas in unferer Geichichte verglichen werden fann.” Und da | 
unmittelbar von den an den Procefien betheiligten Perfonen felbft herrühren, b 
ben verſchiedenſten Ständen angehören und fi ohne Rüdhalt und Verſtellu 
ausfpradhen, indem fie mit gutem Grunde annehmen fonnten, daß davon ni 
mals etwas zur Kenntniß Dritter fommen werde, fo gewähren fie manchen g 
naueren Einblid in jenes unheimlich finftre Getriebe, welches felten rubte, bev: 
e8 fein unglüdliched Opfer auf den Scheiterhaufen geworfen hatte. Auch geb 
fie mandye Andeutungen über die bisher noch ſeht wenig gewürbigten Einflüf 
ber Herenprocefie auf das fittlihe und Familienleben, auf Gewerbe und Hand 
und überhaupt dad Gedeihen der von dieſem Unglüd heimgefuchten Orte, a 
Recht und Religion, fowie auch über die Gerichtöverhältniffe in ben genanntı 
©ebieten. | 

Ueberdieß if über Herenproceffe, welche in oͤſterreichiſchen Ländern vorf 
men, meines Wiſſens noch nicht viel befannt geworden. Abgejehen von einz 
nen bdürftigen Nachrichten über Herenprocefie im öfterr. Stalien bei Agripy 
Alciatus, Bartholomäus de Spina u. a., deren Soldan in feiner fehr ſcho 
baren Geſchichte der Herenprocefie (327) Erwähnung that, weiß ich nur | 
folgenden Schriften anzugeben: Meber falzburger Proceſſe aus db. 3. 16 


239 


Kofler, observat. mag. in Hauber’s Bibl. mag. 3, 306; über Tiroler 
(Nooöberger) aus den I. 1614 und 1615 den Sammler für Gef. und Stat. 
von Tirol, 3. 272; ferner Ig. Pfaundler, über die Hexenproceſſe bes Mit- 
telalterö mit fpecieller Beziehung auf Tirol, nebft einer aftenmäßigen Darftel- 
lung eines Herenprocefies v. 3.1680 (Innsbruck 1843); auch in der Zeitfcheift 
des Ferdinandeums B. 10, und Zingerle, Barbara Pachlerin, die Sarn- 
thaler Here und Mathias Perger, der Rauterfrefler. Zwei Herenprocefle, Inns- 
brud 1858. Ueber den Aberglauben in Krain gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
ſchrieb &. H. Coſta in der Zeitſchrift f. d. Culturgeſchichte v. 3. 1856. 1125 
über ben Aberglauben und Bolfsgebräuche in der mähriſchen Wallachei, B. M- 
Kulda, im 9. Band diefer Schriften; über dad Herenwefen im Fürſtenthum 
Neiße, öfterr. und preuß. Antheild von Schlefien, dann im Geſenke Mährens 
im 17. Jahrhundert, Heldritt (Leipzig und Neiße 1836), auch ſchon in Hor- 
maird Archiv v. 3. 1835. 385. Einiges über Herenproceſſe im nördlichen 
Mähren, zum Theil in der legtgenannten Schrift bereits veröffentlicht, enthält 
das Notizenblatt der mähr. gel. Geſellſchaft v. J. 1857 in Nummer 6 u.f. In- 
tereffante Notizen über Herenprocefle in Ober - Defterreih aus b. I. 1720 Hat 
Spaun in ber oberöfterr. Mufeumd-Zeitjchrift v. 3. 1841 Nr. 22 mitgetheilt. 
Einzelnes findet ſich auch in den wiener Jahrbüchern (f. im Regifterband die Wörs 
ter: Haimburg, Gleichenberg) und Schmidls Literaturblättern. Beſonders bes 
merkt zu werben verdienen noch Friedr, Müller's Beiträge zur Geſchichte 
des Herenglaubens und Herenprocefied in Siebenbürgen (Braunfchweig 1854), 
worin aud einzelne Notizen über die Geſchichte des Herenweſens in Ungarn 
gegeben find. 

In dem genannten Schriftchen von Heldritt kommt einiges vor, was fich 
auf mehrere der hier mitgetgeilten Fälle bezieht; namentlich findet fi) bort 
(©. 39 f.) auch ein Bericht über ben berüßmteften aller mährifhen Herenpro- 
ceſſe, nämlich den mit dem Schönberger Dechant Chriſtoph Alois Lauthner, der 
ieboch von den Hier darüber mitgelheilten Originalurfunden in nicht unwichtigen 
Vunkten abweicht, daher auch von ber Mittheilung diefer Schriftfüde nicht Um» 
gang genommen werben burfte. 

Meines Wiflens befinden fih einige auf die Hier befprochenen Fälle ber 
süglicden Dofumente in der fürftlichen erzbiſchöflichen Bibliothek in Kremfier, 
ferner in Ullersborf, in den Händen des dortigen Gutsamtmanns, der die Ab- 
Richt Haben foll, etwas zu veröffentlichen und im fländifhen Archive in Brünn. 
Ich war nicht in ber Lage, diefe Stüde genügend benügen zu fönnen, und habe 
auch keine Hoffnung, jemals in diefe Lage zu fommen; daher entſchloß ich mich 
Veröffentlichung des mir zugänglich geweſenen Materials, umfomehr, als 
wweifellos das Wichtigfte enthält. Ic ließ meiftens Lie handelnden 
ſelbſt fprechen, indem man fo ein anſchaulicheres Bild der Menſchen 
Zeit erhält, als ich es fonft zu geben vermocht hätte, und bie von 
Unbefangengeit in ber Darſtellung nicht leicht anders zu erzie⸗ 
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Ans den Papieren eines Herenrichters. 


| Ein Beitrag 
. zur öfterr. Rechts- und Sittengefchichte des AV. Jahrhunderts, 


von 


Dr. Ferdinand Bifchoff. 


Der ſchrecklichſte ber Schrecken 
IR der Menf in feinem Wahr 
Gällke, 


Die nachfolgenden Mittheilungen betreffen beiläufig fünfzig Herenproceke, 
welche gegen das Ende bes fiebenzehnten Jahrhunderts in den mäßrifchen Städt: 
hen Ullersdorf, Schönberg, Müglis und Proßnig durchgeführt wurben und fiat 
Papieren entnommen, weldhe (1698) aus dem Nachlaſſe des Franz Heinrich Be 
lig von Evelftabt (Zudmantel), der als Direktor ber Inguifitionscommiffione 
alle diefe Procefie geleitet Hatte, in dad olmüger Stadtarchiv gefommen find, wm 
fie lange Zeit forgfältig verfiegelt dewahrt wurden. 

Sie zeigen im engen „Rahmen fo ziemlich alles, was zum Berftänduife 
ber Herenprocefie nöthig if, jenes entfeglichen Drama’d von unermeßlicdher Auk 
Dehnung, mit dem an Jammer, Verzweiflungsfcenen und Elend ohne Map ml 
Ziel auf der einen, und Aberglauben, Unſinn und Barbarei auf der anben 
Seite faum Etwas in unferer Gefchichte verglichen werben kann.“ Und ba fi 
unmittelbar von den an ben Proceflen betheiligten Perfonen feloft herrühren, bü 
ben verfchiedenften Ständen angehören und fi ohne Rüdhalt und Berftellug 
audfprachen, indem fie mit gutem Grunde annehmen fonnten, Daß bavon nit 
mals etwas zur Senntnig Dritter fommen werde, fo gewähren fie manchen ge 
naueren Einblid in jenes unheimlich finftre Getriebe, welches felten ruhte, bevo 
es fein unglüdliches Opfer auf den Scheiterhaufen geworfen hatte. Auch gebe 
fie manche Andeutungen über die bisher noch fehr wenig gewürdigten Ginflüfl 
ber Herenprocefie auf das fittliche und Yamilienleben, auf Gewerbe und Hank 
und überhaupt dad Gedeihen der von dieſem Unglüd heimgeſuchten Orte, au 
Recht und Religion, fowie auch über die Gerichtöverhältnifie in ben genannte 
Gebieten. 

Ueberbieß iR über Herenproceffe, welche in öfterreichifchen Ländern var: 
men, meines Wiſſens noch nicht viel befannt geworden. Abgeſehen von einzel 
nen bürftigen Nachrichten über Herenproceffe im öfterr. Italien bei Agripp 
Alciatus, Bartholomäus de Spina u. a., deren Soldan in feiner fehr ſchaͤt 
baren Gefhichte der Herenprocefie (327) Erwähnung that, weiß ich nur di 
folgenden Schriften anzugeben: Meber falzburger Procefie aus d. 3. 167 
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Rofler, observat. mag. in Hauber’s Bibl. mag. 3, 306; über Tiroler 
(NRoosberger) aus den 3. 1614 und 1615 den Sammler für Geſch. und Stat. 
son Tirol, 3. 272; ferner Ig. Pfaundler, über bie Hexenprocefie bes Mit- 
elalter8 mit fpecieller Beziehung auf Tirol, nebft einer aftenmäßigen Darftel« 
umg eines Hexenprocefies v. 3.1680 (Innsbrud 1843); auch in der Zeitichrift 
ed Ferbinandeums B. 10, und Zingerle, Barbara Pachlerin, die Sarn- 
'haler Here und Mathias Berger, der Lauterfreſſer. Zwei Herenprocefle. Inns- 
zruck 1858. Ueber den Aberglauben in Krain gegen Ende bed 17. Jahrhunderts 
ſchrieb E. H. Eofta in ber Zeitfchrift f. d. Culturgeſchichte v. J. 1856. 1125 
über den Aberglauben und Volksgebräuche in der mährifchen Wallachei, B. M- 
Rulda, im 9. Band diefer Echriften; über dad Herenwefen im Yürftenthum 
Neiße, öfterr. und preuß. Antheils von Schleſien, dann im Gefenfe Mäbrens 
m 17. Jahrhundert, Heldritt (Leipzig und Neiße 1836), auch ſchon in Hor- 
naird Archiv v. J. 1835. 385. Einiges über Herenprocefie im nördlichen 
Mähren, zum Theil in ber legtgenannten Echrift bereits veröffentlicht, enthält 
rad Notizenblatt der mähr. gel. Geſellſchaft v. J. 1857 in Nummer 6 u.f. In- 
tereffante Notizen über Herenproceffe in Ober » Defterreih aus d. 3. 1720 Hat 
Spaun in der oberöfterr. Mufeumd-Zeitfchrift v. I. 1841 Nr. 22 mitgetheilt. 
Binzelnes findet ſich auch in den wiener Sahrbüchern (f. im Regifterband die Wörs 
ter: Haimburg, Gleichenberg) und Schmidls Literaturblättern. Beſonders bes 
nerft zu werben verdienen noch Friedr. Müller's Beiträge zur Geſchichte 
)ed Herenglaubend und Herenprocefied in Siebenbürgen (Braunfchweig 1854), 
vorin auch einzelne Notizen über die Gefchichte des Hexenweſens in Ungarn 
jegeben find. 

In dem genannten Schriftchen von Helbritt fommt einiges vor, was fich 
auf mehrere der hier mitgetheilten Säle bezieht; namentlih findet ſich Dort 
(S. 39 f.) auch ein Bericht über den berühmteften aller mährifchen Herenpro- 
:efle, nämlich den mit dem Schönberger Dechant Chriſtoph Alois Lauthner, der 
jedoch von den hier darüber mitgetheilten Originalurfunden in nicht unmwichtigen 
Bunften abweicht, daher auch von der Mittheilung dieſer Schriftftüde nicht Ums 
zang genommen werben burfte. 

Meines Wiſſens befinden fih einige auf bie hier befprochenen Fälle be- 
jüglichen Dokumente in ber fürftlichen erzbijchöflichen Bibliothek in Kremfler, 
ierner in UÜllerödorf, in den Händen des dortigen Gutsamtmanns, der die Ab- 
ſicht haben foll, etwas zu veröffentlihen und im ftändifchen Archive in Brünn. 
Ich war nicht in der Lage, biefe Stüde genügend benügen zu können, und habe 
zuch feine Hoffnung, jemals in diefe Lage zu fommen; daher entichloß ich mich 
wir Veröffentlichung des mir zugänglich geweſenen Materiald, umfomehr, als 
baflelbe zweifellos das Wichtigfte enthält. Ich ließ meiſtens Die handelnden 
Merfonen felbft fprechen, indem man fo ein anjchaulichered Bild der Menfchen 
und ihrer Zeit erhält, al8 ich es fonft zu geben vermocht hätte, und die von 
mir beabfichtigte Unbefangenheit in der Darftellung nicht leicht anders zu erzies 
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len möglich ift, und fuchte nur ben nicht immer leicht wahrnehmbaren, Häufig 
durch Rüden unterbrochenen Zufammenhang ber einzelnen Schriftftüde, mit Hi I 
weglafiung des ganz Unwichtigen, herzuftellen. 
‚ Der mit der Literatur Über die Herenprocefie Vertraute wird in den nad } 
folgenden Mittheilungen faum Etwas finden, worauf ſich ein neuer Erklärung 
verfuch diefer merkwürdigen Erſcheinung flügen laffe, wohl aber neue Belege fh 
bie Richtigfeit der von C. ©. v. Wächter in feiner trefflihden Abhanklumy 
über die gerichtlichen Verfolgungen der Heren und Zauberer in Deutfcdhland (ia 
feinen Beiträgen zur beutfchen Geſchichte) dieefalls ausgeführten Behauptungen 
Dem aufmerkffamen Leſer wird auch nicht entgehen, wie fehr die Wirkungen eine 
und bderfelben Urfache auf Entftefung und Ausbreitung der Herenprocefle von 
den fie umgebenden Umftänden und Verhaͤltniſſen bedingt find, und welche ver 
hängnigvolle Rolle auf diefem Gebiethe bed Rechtes (?) der reine Zufall gefpielt 
hatte. 
Den Anftoß zu faft allen Hier beiprochenen Unterfuchungen gab eine get: 
tesläfterlihe alfo wirklich ftrafbare Handlung. Aber alsbald breitete fich bie 
Unterfuchung über eine Menge von Yällen aus, welche uns überhaupt nicht 
ſtrafbares zu enthalten fcheinen und Die Doch durchgehende mit dem fchred 
lihften Tode, dem Yeuertod, gebüßt werden mußten. Wie ift Died möglich, 
frägt man, wie ift es möglich, daß hunderte und taufende von Menfchen ruhig 
zufehen, wie fort und fort ihre Mitmenſchen, die bis dahin vielleicht allgemein 
geachtet waren, dem Echeiterhaufen überliefert werben, während wir fie gar nid 
für ftrafbar halten? Der Aberglaube, in dem das ganze Volk befangen lag, 
und die unglaubliche Roheit defielben, die Gewinnſucht der Gerichtsperſonen 
und ganz befonderd das unmenfchliche Verfahren ber Gerichte find die Umſtände, 
worin die Erflärung der Herenprocefie zu finden ifl. Dafür bieten aud bie 
vorliegenden Papiere genügende Belege. Alle in bdenfelben vorfommenden Per: 
fonen glauben feft an Hererei und Zauberei, felbft die den höchften Ständen 
angehörigen. Vom Herenrichter Boblig könnte Diefed nur derjenige bezweifeln, 
der ihn für einen Echurfen der fehlechteften Art halten wollte, wozu jedoch wm 
geachtet manches Bedenkens gegen feine Ehrlichkeit Feine genügenden Anhals 
punfte vorhanden zu fein fcheinen. Sein getveuer, viel vom Zipperlein geplagter 
Helferöhelfer, Adam Wynarſky von Krziſchow, Hauptmann ber Herrichaft Ullerk 
dorf, berichtet alle Augenblide über vorgefallene Herenftüde. So fchreibt er 
(26. Sept. 1678) u. a. an Boblig, e8 habe der leibliche Sohn der Anna Dau 
bin (welche wegen Hererei in Berhaft jaß) dem wermödorfer Richter geheim 
anvertraut, daß feine Mutter fichtbarlich fich in ihrer Behaufung eingefunden, 
großes Getuͤmmel im Haufe erwecket und fogar das Vieh aud dem Stalle her 
ausgetrieben habe, „welcheß anderft wohl nicht befchehen fönnen, eß müße ft 
dann ber böfe Geift dahin geiragen oder ihre geftaltt an fi) genohmen haben.“ 
Am 6. Jänner 1679 fchrieb er wieder: „des Meifterd Jockl (Scharfrichter Jakob) 
Berichte nach wirbt fie (die David) zum öfftern von ihrem Galan (dem Teufel) 
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viſitiret, alß auch in ihrem Haufe geſehen.“ Am 16. Juni erzählt er von einem 
„erichredlihen Platztegen,“ der Baͤume entwurzelt und anderes Unheil angerichtet 
babe und fpäter (23. Juni) bemerft er darüber: „am verwichenen Wetter wirbt 
gang gewiß bie Müllerin ebenfalls eine in Verhaft befindliche) fcyuld fein, in- 
beme die wechter fie befragt, was fie bey dem Fenſter gethan hette, foll fie ges 
antwortet Haben, fie thaͤte wohl nicht, jedoch dann gefagt, e8 wirbt ein großes 
Wetter khomen.“ Und diefe Beijpiele Fönnten noch flarf vermehrt werden. Die 
übrigen an den Unterſuchungen theilnehmenden Perſonen erjcheinen jenen beiden 
vollfommen würdig, befonderd jener Johann Richter, der feit 1687 fich öfter 
bemerflih machte. Doch felbft mehr erleuchtete Männer, wie Paul von Gaar, 
läugneten die Möglichkeit der Zauberei und Hexerei nicht im geringften. Die 
hoͤchſten Gerichte und die Gerichtsherrſchaften, die Gräfin Anna Galle, geborne 
von Zierotin, bie Reichefürften Karl Eufebius und Adam Andreas von Lichten: 
fein, und der olmüger Fürſtbiſchof Karl Graf Lichtenftein » Kaftellorn förderten 
die Herenbrände als ein Gott wohlgefälliges Werk und der Kaiſer Ferdinand II. 
hatte im Jahre 1656 nad) Berathung feiner Näthe und der Landftandjchaft: 
Ausfchüffe von den bedeutendften Nechtögelehrten ſeines Reiches eine Landges 
richteordnung verfaffen laflen, Deren jechzigfter Artikel über Die ganz zweifellos 
vorausgefegte Zauberei jchließlih u. a. beſtimmt: „Auf rechte Zauberen, fie 
geichehe mit austrudlich oder verfiandener verbindtnug gegen den böjen Keinbt, 
dadurch den Leuten Schaden zugefügt wirdt, oder auch auff diejenige, welche 
neben verlaugnung deß Ehriftlihen Glaubens fich dem böfen Feindt ergeben, 
mit demſelben vmgangen, ober fleijchlich vermifcht, ob fie ſchon fonften Durch Zau⸗ 
berey niemandt Schaden zugefügt, gehört Die Straff dep Fewers, welche doch 
auß erhöbliden Vmſtaͤnden vnd wann der Schaden nicht groß, ben bueßfertigen 
Leuthen durch die vorhergehende enthauptung gelindert werden kann.” — Diejes 
Geſetz galt zwar zunächft nur in Defterreih u. d. End, während man in Böh- 
men, Mähren und Edylefien die Hererei und Zuuberei nach Dem gemeinen Rechte 
(befonders 1. 3. 5. und 9. Cod. de malef. und I. 2. 8. 3. I Il. de pön.) nad) 
dem Herkommen und der guten Gewohnheit des Landes beurtheilte. Allein da 
iened Geſetz ebenfalls auf dem gemeinen Rechte, fo wie es Damals verftanden 
wurde, berußte, fo erflürt fich die Uebereinftimmung der Praris in Den genanns 
ten Ländern mit jenem Gefeg in den Hauptpunften, namentlih in dem wichtigen 
Bunfte, daß zur Beftrafung der Zauberei ein wirklich verurfachter Schaden nicht 
geforbert, fondern ald genügend betrachtet worden if, Laß eine Perfon eines 
Bündniffes mit dem Teufel, einer Gemeinfchaft mit demfelben, geftändig war. 
Died war daher auch der Hauptgegenftand der Unterfuchung, barauf gingen 
muächh die Fragen der Richter, Daran glaubten diefe und das ganze Bolf, und 
nur jene Unglüdlichen, welche beffentwegen befchuldigt, verhört, gefoltert und 
getüdtet wurden, mochten in ber fchredlichften Weife die Leberzeugung gewonnen 
Saben, baß bie allgemeine Meinung über bad Berhältnig zwifchen den Menſchen 
und dem Teufel haltlos fei. 
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Frägt man weiter um die Urfachen biefes Aberglaubene, fo muß wohl ver 
Allem die große Unmifienheit genannt werden, welche das ganze Volk tief dar 
nieder brüdte und welche felbft, fowie die Roheit und der Glaubensfanatidmus 
ber Menfchen jener Zeit, ohne welche die Herenprocefie gewiß nicht fo entfehlid 
hätten überhand nehmen Fönnen, ald eine ber beflagenswertheften Folgen bed 
dreißigjährigen Krieges bezeichnet werden muß. Die Jugend der meiften Perſe⸗ 
nen, welche an den hier mitgetheilten Proceſſen betheiligt waren, fiel noch im 
bie Zeit jenes Heillofen Krieges, der ganz Deutichland und auch Schleflen ımb 
Mähren in das jämmerlichfte Elend ftürzte, den Gotteöbienft, jeden Unterricht 
und jede geregelte Erziehung auf die Dauer unmöglich, und die Menſchen durch 
die gräuelvollfien Mißhandlungen, bie fie fletd vom Kriegsvolke fürchten und ew 
bulden mußten, für eigene und fremde Qualen nahezu unempfindlich machte. 
In die Zeit diefes Krieges fallen wirklich bie erften befannten Serenprorefie 
in Schlefien, beiläufig in die Mitte des vierten Decenniums des ſiebenzehnien 
Jahrhunderts, denen ſich dann fort und fort andere anreihen, bis bie fchwebifche 
Invaſion in den 3. 1651 und 1652 eine Unterbrechung berfelben bewirkt. 
„Um diefe Zeit — fchreibt ein Zeitgenofle (Theatr. europ. VII. 148) — ſchwaͤrm⸗ 
ten die Heren und Unholden in Schlefien und ſonderlich im Neiffifchen mit 
ganzen Schaaren aufs Echredlihfte, wiewohl die Obrigkeit fcharfe Executionen 
gegen fie verübte, alfo daß allein zum Zudmantl acht Henker beftellt waren, 
welche mit dem Verbrennen und Köpfen große Arbeit hatten, und wegen ber 
Menge diefed Ungeziefers fledten bie Meifter ſechs bis acht Stück Dderfelben zu 
glei in bie Yeueröfen, um befto beffer ihre Arbeit zu beichleunigen.” Bobliz 
hatte fomit ſchon in feinen jungen Jahren Gelegenheit fi) an Herenbränte zu 
gewöhnen und that fih auch nicht wenig zu gute mit feinen ſchon aus jenen 
Zeiten flammenden Senntniffen in Herenfachen. 


Außer Diefen Urfachen trug zur Verbreitung der Herenprocefie ficher nicht 
wenig bei, daß biefelben den Gerichtsperſonen, und befonders jenen, welche zu 
ihrer Verbreitung die wirkfamften Mittel in den Händen hatten, nahmhafte Bor 
theile eintrugen, nämlich den Scharfrichtern und den Herenrichtern (Inquifitione 
direftoren). Die Scharfrichter, insgemein unbarmherzige Leute, — wie bie er 
wähnte Landgerichtsordnung K. Ferdinands (Art 57) bezeichnend fagt — erhiel⸗ 
en gewöhnlich für eine jede bebeutendere Verrichtung eine beftimmte Gebühr '), 
alfo defto mehr, je mehr fie zu foltern, zu Böpfen, zu brennen hatten. Natür 
lich alſo auch, daß die Vermehrung ber Herenprocefie in ihrem Intereſſe lag, 
Und dazu konnten fie befonderd durch ihren Einfluß, den fie während ihres be 
fländigen Umganges mit den Verhafteten auf die Ausfagen derfelben unmittel 
bar oder durch ihre Weiber und die Gefängnißmächter ausüben Eonnten, nidt 


») Ein k. Patent v. 5. Febrnar 1683 wegen bes Scharfrichtere Exeknt. wie auch ber Gerichte 
Criminaltar, im Cod, Ferd. Leop. Josef. Carol. pag. 469. 
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Quartier haben müßen, fo Ihme Vnſere Stadt (Schönberg) nicht verweigen 
fann, dann fie ift felbft fchuldig dergleichen fchiweres Laſter, fo wider bie göttliche 
Majeſtaͤt ift, auszutilgen.“ ben biefelbe Bezahlung, wie er fie anderwärs er⸗ 
hielt, verſprach auch der olmüger Kürftbifchof Dem Boblig, ald er ihm bie Leitung 
ber Unterfuhung gegen ben fchönberger Dechant auftrug. Inzwiſchen halle 
Boblig auch in Broßnig zwei Weiber, Eliſabeth Brabenepfi und Katharina 
Wodak, auf ven Scheiterhaufen befördert, und dafür an täglichen drei @ulden 
zweihunbert fech8 und vierzig Gulden erhalten. Außerdem mag Boblig weh 
noch manchen andern Vortheil — abgejehen von den Reben und Repphühnen, 
die ihm zu Weihnacht» oder an andern Yeiertagen von den fürftlicden Beamtn 
in die Küche gefchidt wurden — aus den Herenprocefien gezogen haben haben, 
obwohl er fich gegen folche Zumuthungen mit Entrüflung verwahrt. Wenigkent 
erwedt eine ben Akten beiliegende Beſchwerde der Söhne des verbrannten fen: 
bersborfer Richters, worin biefelben die Gerichtsherrſchaft um Rüdftellung von 
neun harten Dufaten bitten, welche ihnen Boblig durch das nicht erfüllte Ba: 
ſprechen abgerebet habe, er würde von der prager Appellationskammer erwirkes, 
daß ihre Bater zuerft enthauptet und dann erft verbrannt werde, mandhes Be 
benfen über feine felbftgepriefene Redlichkeit. Wenn man noch ferner erwäg! 
bag bie Herenrichter Feine andere fefte Etellung einnaßmen, fo wirb man ni 
zweifeln fönnen, daß fie an ber fteten WWeiterverbreitung der Herenprocefie bat 
größte Intereſſe Haben mußten. Die vorliegenden Papiere lafien es beutlid 
wahrnehmen, wie eifrig Boblig dafür beforgt war, die Herenprocefie nicht im’ 
Stoden gerathen zu laſſen. Sobald das Teufeldbünbnig zugeftanden worden 
war, wurde mit allem Eifer nach den Mitjchuldigen gefragt. Wer ift beine 
Lehrmeifterin gervefen, wer ift mit bir fonft auf dem Peterftein geweſen? nenne 
fie alle, aus allen Orten, Fremde und Einheimifche u. dgl., waren die gewöhn- 
lichen Fragen. UÜrgichter, verleumbdete Perfonen, fonnten wohl auch namentlid 
in jene Fragen aufgenommen werden. Wie großes Gewicht ber SHerenrichte 
auf die Bezeichnung von Mitfchuldigen legte, fcheint ven Heren felbft aufgefallen 
zu fein, da mehrere derfelben von freien Stüden, ohne auf die betreffende Frag 
zu warten, Mitfchuldige angaben, welche ihnen gerade in ben Sinn famen, oda 
bie ihnen vom Scharfrichter oder befien Weibe oder den Wächtern genann! 
worden find. Daß biefes nicht eine willführliche Vermuthung ift, beweift, ſowit 
auch noch manchen andern Unfug, der am Schluße diefer Blätter volftändig mit 
getheilte merkwürdige Brief des Johann Richter von Ulleröborf an Boblig. Waı 
eine Perfon von andern als mitfchuldige bezeichnet, fo genügte dieſes zu weiter 
Nachforſchungen und Boblig fäumte nicht, fobald ald nur moͤglich den Antrag 
auf Einziehung berfelben zu ftelen. Um benfelben durchzuſetzen, führt er darir 
alles an, was nad) feiner Meinung die Gerichtöherrfchaft bewegen fünnte, au 
benfelben einzugehen, verfpricht davon bie Enthüllung wichtiger Bamiliengeheimmiflı 
oder geradezu die Erlangung ber ewigen Seligfeit für die Förderung bed gott. 
gefälligen Werkes. Dabei hatte er in der Wahl ber einzuziehenben von meh 





gefoltert zu werden, um das Geftändnig zu erprefien. War biefed nicht ber 
Hall, fo führte die wirkliche Anwendung der Folter, wobei man fich ebenfalls 
wenig um bie dießfalls beſtehenden Rechtsvorichriften fümmerte, unter hundert 
Fällen ficher neun und neunzigmal zum erwünfchten Ziele. Wie furchtbar bier 
felbe in den hier befprochenen Procefien angewendet worten if, läßt fich daraus 
entnehmen, bag fchon ein geringerer Grad berfelben hinreichend war, um jelbk 
ben fchönberger Dechant, der nach Allem, was über ihn vorliegt, als ein wil⸗ 
lensſtarker Dann betrachtet werben muß, zum geforderten Gefändniß zu bewe⸗ 
gen, ferner, Daß Hanne Stubenvoll wiederholt im Gefaͤngnitz ſich felbft zu töbten 
verſucht Hatte, daß die Davidin der Folter unterlag und die Beſchleunigung der 
Hinrichtung in mehreren Fallen von Boblig ſelbſt deßhalb verlangt wurde, weil 
die Hinzurichtenden bereitö fo ſchwach und elend waren, daß fie bei längerer 
Berzögerung derfelben durch den natuͤrlichen Tod entzogen würden. Die vors 
liegenden Akten lafien auch erfehen, daß außer Heinrich Peſchke, deſſen Proceß 
jedoch erft in die neunziger Jahre fällt, wo man höheren Ortes das Gebahren 
der Inquifitions-Commiffionen endlich genauer beobachtet zu haben fcheint, Feine 
einzige der gefolterten Berfonen das Schuldgeftändniß verweigert habe. 

Die Geftändniffe enthielten allen erdenklichen Unfinn, flimmten aber ſämmt⸗ 
li darin überein, daß der Geftändige mit dem böfen Geift ein Buͤndniß ge 
ſchloſſen Habe. Doch flimmten viele Ausfagen der Heren auch in manchen Ein 
zelnheiten mit einander überein. So bezeichnen fait alle die Walpurgisnacht 
als die Zeit der Herenzufammenkunft, den Peterftein als ben Ort berfelben, all 
wo es über alle Maßen toll und luſtig zuging, Hochzeiten, Leichenbegängniffe, 
Krönungen der Herenföniginnen und andere Feſte gefeiert wurden, wobei bie 
ärmeren gewöhnlich beſtimmte Dienftleiftungen zu verrichten hatten, wofür fie 
dann von ben reicheren Theilnehmern am Herenfabath belohnt wurden. Auch 
von einem „Galan“ weiß jede Here zu erzählen, der ihr die Zauberjalbe bringt, 
womit fie durch die Lüfte fährt, und der ihr andere Liebesdienfte erweift, wofür 
fie ihn aber auch in jeder Weife verehrt, indbefondere auch durch kurze gereimte 
Gebete, deren mehrere von Bobligs eigener Hand aufgefchrieben den Aften bei- 
liegen, aber meift fo unflätigen Inhalts find, daß fie hier nicht mitgetheit wer 
den mögen. Hoffentlich wird jegt niemand mehr der Meinung fein, biefe Ueber- 
einftimmung der Ausfagen beruhte auf der Wirklich befien, wie ausgejagt wurde, 
Aber damals fiel Niemanden ein, daran zu zweifeln und für Die Bewährung be6 
Geſtaͤndniſſes noch andere thotfächliche Belege zu begehren. So. 3. B. verfügte 
wohl einmal die prager Appellationsfammer die Luftrirung ded Peterfteind mit 
geweihtem Waſſer und die Errichtung eines Kreuzes auf demjelben, um ben 
Herenverfammlungen für bie Zufunft vorzubeugen; aber nad) tbatfächlichen 
Spuren einer ſolchen VBerfammlung zu juchen, kam ihr niemals in den Sinn. 
Man mochte e8 vielmehr für unmöglich halten, einen förperlichen Thatbeftand 
dieſes Berbrechens nachzuweiſen. Daher findet Boblig es ſehr lächerlich, vom 
unſchuldigen Gefinde einer der Hexerei verdächtigen Perfon erfahren zu wollen, 
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„Nachdem bie Hochs und wohlgebohrne Frau Brau Angelina Anna Sybille 
Graffin von Galle, gebohrne von Zierotin, Frau auf Holftein vndt Birfchederf 
. ber freyherrl. Zierotinifchen Herrichafften Vllerßdorff, Wiefenberg, Johrnßborff vnndt 
Drahanomig verorbnete Bormünberin durch dero Hauptmann, Herrn Adam Wynarſth 
von Krziſchow, verftändiget worben, daß zue Föptau, Wiefenberger Herrfchaft, So ein 
Dorff mit einer wohl gebauten Kirchen vnndt ſtets eygenen alldar wohnenden Pfarren 
verforget, onter dem ietzigen Geiftlichen Vorfteher, Herrn Mathaͤo Eufebio Leantre 
Schmiebt AA. U. et Phil. Mgro et SS, Theologiz Baccalaureo formato, Ein Weib, nahe 
mend Marina Schudhin außen Dorff Wermßborff, ind gebeute Kirchfpiel gehörig zuer 
öfterlichen Zeit, nach der Kommunion, bie heyl. Hoftiam in derKirchen vndt noch knie⸗ 
hent in cancellis ante altare auß den Munndt gezogen, durch ven miniftrirenden Kna⸗ 
ben aber ad Sm. misse sacrificium vnndt den Kirchen Bater in flagranti ergriffen wor 
ben, hernach durch den Herrn Pfarrer, praestitis pro more Se. Ecclesiae et Sec. 
Canon. ritibus corrigiret, onndt oe factum publicum zuegleich dem obbemelten Herm 
Herrfchafte-Haubtmann angedeutet, vnndt der Frau Bormünderin notifickel 
worden; hat Sie, christiena prorsus pietate, weiter dad Weib Marinem Schu⸗ 
bin durch den Herrn  Haubtmann (welcher ziwar zuvor ſchon ein Examen ge 
halten) zuer Befänntnusd circumstantialiter urgiren laſſen; Vnndt Endtlich Her 
hausfomen, daß Sie Schuchin ſchon beuor bergleihen begangen Vnundt eine 
augen Munndt genommene heyl. Hostiam Ihrer Wirthin nahmens Dorothei 
Gröerin (melde in 20 Jahr alldortig ortf8 ein Hebamme gewejen) im Wermß⸗ 
dorff zuegetragen; Die Hebamme aber foldhe heyl. empfangene Hostiam Ihrer 
Ruhe, auff einen Biffen Brodt, pro augmentatione lactis (prout in Astis habe- 
tur) in Gegenwartb der Schuchin vndt beyder Weiber böjen Geifter, Galanen 
(der Schuchin Zippelwert, der Gröerin Grün Thomas genannten) zuefreſſen 
vnndt zue verfchluden gegeben. Auf empfangenen völligen Bericht secundum 
contingentiam facti hat hochangezogene Frau Graffin noch fernere Verorbnung 
gethan, miet Befehlich, der Herr Haubtmann follte Sich nad der Königl. Stadt 
Dlmüg verfügen, alldar etwan einen Man zuerfuchen, welder noch tieffer in 
casum eiusdem circumstantias et qualitates forfchete, wormiet Sie Frau Bor 
münbderin deducte folch abjcheuliches Sacrilegium iuncta magia el sic casum 
mixtum Einer hochlöbl. Königl. Appellations:Fammer pro Informatoria vortras 
gen könnte. Enndtlichen bat die Sad Einer, nahmens Heinrich rang Boblig 
von Edelftadt, wiewohl durch Exception feiner Wenigfeit, angenommen, Sid 
nacher Vllerßdorff verfüget, daß Examen angefangen vndt abfoluiret; hernach 
durch Herrn Haubtmann, ber Frau Graffin vnndt von der Frau Graffin zuer 
Information nachher Prag der Königlichen Appellation überfchidt worden.“ 

So berichtet Boblig felbft über den Beginn feines unheilvollen Richter: 
amtes im Ullersdorfer Gebiethe. 

Die königlihe Appellationsfammer hatte über bie von ber Gräfin einges 
fenbeten Akten die Portjegung ded Proceſſes angeordnet, worauf zwiſchen dem 
herrſchaftlichen Hauptmann Adam Wynarsky von Krziſchow und Boblig von 
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baß abermals zwei, fo in sacrilegiis begriffen, eingegogen worden. Boblig er- 
Härt hierauf fchon am folgenden Tag (28. Auguft) mit 4 Reichöthalern bei der 
Abholung von Dlmüg, und mit Einem NReichöthaler täglich, wochentlich auszu⸗ 
zahlen, nebſt Kof und Wohnung zufrieden zu fein. Weber die nachfchriftliche 
Bemerkung jchreibt er: „Waß im P. S, enthalten, wirt noch weiter heraus⸗ 
fommen: bann dieß maleticium ift einer heimlichen Infection vndt @iefft gleich, 
welches mehr vndt mehr vmb fich greifft, auch deſto ärger je fubtiler onndt ver- 
mifchter.” Schließlich fagt er, W. könne fomit, wenn er mit biefen Anträgen 
zufrieden fei, am nächften Mittwoch den Wagen mit 4 Rthlrn. um ihn fchiden, 
„worauf mit meiner Dabinfunfft wier die Sad in Rahmen Gotes, miet Cautel 
vnndt Gewieflenhafften Ernft wollen angreiffen.” Zwei Tage fpäter fchidte W. 
an Boblig nach Olmüg einen Wagen mit ben verlangten 4 Reichöthalern unb 
vertröftet ihn wegen des Weiteren mit einem WBergleich, womit er wohl wirb 
zufrieden fein fönnen. 

Boblig ließ fidher nicht lange auf fi warten, denn bereit am 20. Sep 
tember fonnte er die Gräfin auffordern außer den bereits Verhafteten noch meh⸗ 
rere Perfonen verhaften zu laſſen. Der Brief lautet: „Waß Euer grafl. Gna⸗ 
ben Mier, Vnndt dero Berorbneten Herrn Dfficirer allhier, wegen etliher Bnt- 
terthbanen, So in Crimine Sacrilegii ergrieffen worden, gnädig anuertrauet: 
Solches haben wier gehorfambft vorgenommen, mit möglichen Fleiß in aller gütte 
examiniret, vnndt Ihre freyiwiellige Ausjagen in ein gewiefle Ordnung gezogen; 
Welchen völligen Bericht dann zugleich ber hiefige Herr Haubtmann überfchidet. 
Ich merfe, daß Biel inficiret vndt verführet fein, So aber zuer Zeit ohnmaß⸗ 
gebig vnnoffenbahrter verbleiben fönnen; Jedoch weil von der Schuchin, Groe⸗ 
tin, vndt Müllerin beftändig, Etliche Perfonen (denn weil die Dauidin kein 
Ernſt gefpüret, ift Sie auch auf ihrer Hartnädigfeit verharret) befchuldigt vnndt 
benennt worden, fönnte auß gewißen Indiciis vnndt Vrfachen die Berwalterin 
von Jornßdorff vndt die Bader Tobiaßin billich in Verhafft genomen werben." 
Gegen biefe Aufforderung erhob Wynarsky das Bedenken, warum bie genannten 
zwei Perfonen, nicht aber die Papietmacherin in Ullersdorf eingezogen werben 
ſollen. Boblig fehreibt hierauf unterm 25. Oftober: „Hierüber berichte kürzlich, 
waß meine Vrſachen auß Gelegenheit deß ohne allen rigor gehaltenen Examens 
geweien. Erſtlich if die Verwalterm von Jornßdoff nicht simplieiter fonbern 
Cum qualitate denunciirt worden, daß Sie nehmlich niet allein alß ein Zauberin, 
fondern zugleich alß eine in der Zauberey aufen Peterftein geweſene Offickkerin 
befeyulbigt worden; Welches remissiue in Examine fahr zu befünden. 2do. Dag 
bie Bader Tobiaßin adjungiret worden, nicht aber die Pappiermacherin, if ra- 
tione numeri gefchehen, damiet auch noch Eine auß deuen andern allen, wegen 
Concordantz der Denuntiationen beygefegt wurde. Beliebet nun etwan ber gu 
digen Herrfchafft ober hochloͤbl. koͤnigl. Appellations » Kammer Cine der Anbein 
vorzuegiehen, oder waß zue ändern, zue cassiren, zue reassumiren aber fApällfer 
que inquiriren, Stehet Solches bey dero hohen Judicio vnbt Deeision. ießik 
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vnſer Casus Thejlß wegen be Sacrilegii vnndt zuegefchlagenen magie ohn Sich 
Selbften Casus absolutus vnndt ohne anbere Zuefäll; Dahero wiert in berglei- 
chen Malehiciis auch her Bntterfcheydt der Perfonen obseruiret. Vbrigens be: 
hette Mich der Gerechtigſte Got vor Affecten vndt parlialitetz Wann Peterftein 
zue Goldt wurde, follte vndt fönte Boblig nicht commouiret werden. Non enim 
sgitur de sanguine bouino, Bundt wie die Säaͤchſiſchen Criminaliſten reden: 
Bann man einen Menfchen tötten wiel, kann man des Raths nicht fünden zue 
ulel. Weil aber diefe verhaffte Perfonen Souiel güͤttlich außgefagt, waß wurde 
im formal Inquisitions- Proceß herausfomen? Worbey" ꝛc. 

Daß Boblig mit den legten Worten auf bie Folter hinwies, bedarf nicht 
erft bemerkt zu werben. Doc fam es noch nicht fo bald zur Anwendung ders 
felben, wie bet entmenſchte Herenrichter wuͤnſchen mochte. In einem an bie 
Gräfin ſelbſt gerichteten Briefe v. 9. Februar 1679 dringt er neuerdings darauf. 
„Es werden — fchreibt er — Euer @räffl. Gnaben auf reassunirten Examen 
wieder die allhier in Verhafft figende 4 Perfonen abermahlß vernehmen, waß 
Ihre eygene guettwichige Bekaͤnntinuße, Außagen vndt Zuegefläindnuße in spe- 
cie, fowohl Got alf ben Nechften betreffende, miet mehren andeuten; fan dieß⸗ 
falls nichts anderſt melden, alß: Gefchicht daß ahm grünen, daß if, miet guet 
ten von Vnß Ihnen, obfhon durch hoöͤchſte Bemuͤhung, gegebenen Worten, weh 
wurde ahm bircen Holy der fcharffen Befragung geſchehen? Allein miet der 
Dororhen Dauidin von Wermfborff if alle Güte vmbſonſt, vnndt dieſes Weib 
iR von vielen Jahren Eine auß benen Haubt Zauberinnnen vndt Teufflifchen 
Berführerinnen Hiefiger Herrſchafften Vntterthanen geweſen; weilen auch mier. 
ohne Ruhm, dergleichen Inquisitiones vnndt Herenbefchaffengeit ſchon von vielen 
Jahren im Bisthumb Neyß ziemlich befannt: Co fehe gar Hahr, wie weit 
fon dieſe Pefiteng vmb Sich gegriffen vnndt etliche fonft wohl Bekannte in 
ber Nachbahrſchafft fer periclitiren möchte. Ja es fönnte wohl Enndtlidy bei 
Ein vnndt Annderer fcharffen Frage gefchehn, daß be feeligen Herrn pl. lit. 
Ewer Gräffl. Gnaden Herrn Bruders accellerirte Tod offenbahr wurde. Wier 
feint Hier forderift ber hochloͤbl. Fönigl. Appellations-Cammer Intention wie auch 
den vberfchickten Bragflüden (welche miet vnſeren beym Erften Examen mehren 
Theylß concordiren) nachfommen; hernach thuet es Sich ausweilen, waß vor 
Specialia Inlerrogatoria don vnß zuegefeget worden, vnndt waß bie Marina 
Schuchin, Dorothea Gröerin vndt Marina Züllichin Müllerin, auf beſagtes gütt- 
liches Erinnern geantwortet Haben. Wann fonften Ewer Gräffl. Gnaden belles 
dig wäre, eine muͤndliche Relation über dieſes Werkes Circumstanz zuuernehmen, 
ö hiefiger Herr Haubtmann auf ein Paar Tage Ewer Gnaden aufwarten, 
e mündtlichen Bericht Ich auch anderſtwo bey dergleichen Aclibus vndt 
geliehen. Denn es if niet möglich Alles genau zue befchreiben, vnndt 
Heimfigfeit ber vorgefegten Herrſchafft muͤndilich entdecket werben, 
den Briefen nicht germ vertrauet.“ ac. Auf diefen Brief ſchrieb die 
Bing aus am 25. Februar. „Wohl Edler Geſtrenger undt Hoch ⸗ 
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gelehrter: Inſonders vielgeehrter Herr! Deßfelben an mich gelafienes Schrei. 
ben fammt dem reassumirten Examen habe empfangen, woraus mir wohl ein. 
bilden fan, was vor Bemühung erfordert hat, durch bloße güttliche erinnerung 
ed mit biefen böfen leuthen fo weit zu bringen, undt ift freilich zu beforgen, 
daß, weil die Gelintigfeit fo viel heraus gebracht, hernach die Scharffe viel ein 
mehrers entdedden werde, wiewohl ich herglich gewüntſcht, ed hatte bey dieſen 
albereit eingezogenen verbleiben, undt zu feiner fernern Weitläuftgfeit (melde 
aber nunmehr nicht gehemmt werden kann) fich ausbreiten mögen." Die münd- 
liche Relation des Hauptmanns müfle auf fpätere Zeit verfchoben werden, weil 
diefer jest nicht gut von Ullersdorf weg könne. Schließlich dankt die Gräfin 
für den aufgewendeten Fleiß und bittet unter Verfiherung dankbarer Bezahlung, 
Boblig möge ſich auch fernerhin ber Sache annehmen. — Damit war dem Bob 
lig wenig gedient. Er fchrieb daher abermahld an bie Gräfin (12. Mär). . 

„Glaube Ewer Gräffl. Gnaden hochverftändigen Erwögung vnndt Rachfinnen 
feftiglich, daß dero Erftere Gebaufen gewejen, Es Könnte vieleicht ſowohl ber 
Casus Sacrilegii Selbften, zwiſchen den zweyen der Schudin vndt Gröerin, alß 
denen andern zweyen, der Müllerin vndt Dauidin, wegen der Zauberey, abge 
firaffter in ber Enge verbleiben; Weilen ed aber alfo gefchehn, Daß Sie auf 
pur lautter freywilligen Andeut- vndt Denunciirung auf andere beftänbig beken⸗ 
net, bilde Ich mir Nichts anderft ein, ald daß der güttige Got nicht weiter fo 
greuliche Thaten zuelaffen wollen, onndt Ewer Gnaden ob folder Höchftrühm- 
lichen Juſtiz-Vorſorge gewieß den Seelig gebührenden grad glüdlich erreichen 
werden.” Er fieht ein, daß fi) der Hauptmann jegt nicht gut vom Haus ent 
fernen könne und verfpricht über Die angedeuteten Heimlichkeiten felbft oder durch 
den Hauptmann zu jchreiben. „Dahero — fchließt er — erwarte ferneren gnä- 
digen Befehlih, vnndt werden hoffentlich die beyweſende herrn Officirer meine 
manir zue procediren gejehen haben; maßen Die innfigende böfe Geifter in der 
gleihen Berfonen wunderlich müflen gezwungen werden, viel güttlich, andere 
miet ordentlichen Schärffe, wie ahn der Dauidin, welche miet graufamen Lafer 
vnfehlbahr behafftet, Rechtlich von nöthen iſt.“ ac. 

Inzwiſchen wurde über bie an die Gräfin gefchidten und von dieſer ber 
königlichen Appellationsfammer üibergebenen Aften eine Entſcheidung erwartet. 
Wynarjfky bemerkt in Briefen vom 27. März und 7. April: die bewußte Male 
figfache beruhe annoch in ihrem esse. Am 21. April fchreibt er: . . „Bor bie 
vberfchriebenen Novalien erftatte hiemit fehuldigen Danf, weiß aber Hingegen von 
bier nicht waß dergleichen zu auisiren, außer daß die hiefigen bewußten Zeüß- 
fen deßen Hieherofunfft mit Verlangen erwartten, fonderlich aber bie Müllerin; 
Die Dauidin gibt fi) nunmehro auch allgemach ſchuldig undt gebuldig bdarein, 
wann diefe wird anfangen zu füngen vnndt Shre liebliche ſtimm mit Denn an 
dern conjungiren, da wirdt wohl eine vber auß fchöne harmonya herauf 


themmen.“ ıc. 
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Am 7. Mai endlih erhielt Wynarſky von der Gräfin die inzwiſchen 
ergangene Information ber prager Appellationsfammer, wie man mit ben Maler 
ſiperſonen abermahld examinando procediren folle. Indem er died (11. Mai) 
. dem Boblig mittheilt, erfucht er ihn fi) zum Examen nach UÜllersdorf zu bege- 
ben und bemerft im P. S. „Zur freundlichen Nachricht, es ift auff den jungen 
Bogel fo noch nith fingen will, ob zwahr alt genug, angefehen, der Meifter 
Jokhl wirbt zu thun haben. Sapienti pauca,“ womit zweifeldohne die Anwen⸗ 
bung der Folter bei ber Dauidin, der einzigen, die noch im Läugnen beharrte, 
gemeint war. Die Unglüdlidhe erlag bald ben Qualen berfelben, wie aus bem 
folgenden, auch in anderer Beziehung merkwürdigen Brief Bobligs an die Brä- 
fin v. 6. Juni hervorgeht. Der Brief lautet: „Waß Ich vor Bot, meinem 
Gewießen vndt auf mich vntterfchieblich habenden Juramenten nebft denen andern 
Herren Assessoren, Officirern und Geſchwornen Gerichten die 3 allhier verhaffte 
vnndt noch im Leben ftehende, weil die 4. Dorothea Dauidin ein böfes Endt 
genommen, zauberifche Weibesbilder examiniret, vnndt Sie darauf befländig ver: 
blieben: Solches geruhen Emer Gräffl. Gnaden auß ber überfchidten vmbſtänd⸗ 
lien Relation in Mehrers zu erfehen. Mier vndt einem jeden rechtfchaffenen 
Inguisitori ſtehet es zue, ohne Reſpect dießfalls zue procediren; es betreffe her⸗ 
nach Bekanntte vnndt wie Sie möchten angeſehen, oder durch viel Jahr in 
zsiim geweſen fein; Maſſen die heylſame Juſtiz ahn Armen vndt Reichen müße 
erfüllet werden. Bon dem Hexenneſt zue Schönberg hab ich vor AO Jahren 
ſchon gewuſt, vndt were viel dauon zue erzehlen. Dahero ift Fein Wunder, daß 
onfere obfhon arme allhier verhaffte Weiber jo ſtark auf die Schönbergifchen 
befennen, vnndt auf Sie beftändig leben vndt fterben wöllen. Ewer Graͤffl. 
Gnaden geruhen nur, durch dero Herrn Agenten embfig bei der Königl. Appel 
lation dieß Merk follicitiren zue laflen: Dann vnſere Berarrefiirte nehmen ahn 
Leibeöfräfften täglich ab; vndt ift allbereit ein große Kreüdt zue Schönberg, daß 
die Dauidin verredet, Meinende, weil e8 fo lang anftehet, ed werden audy bie 
andern 3 inzwiſchen abflerben; und möchte aljo der ganze Proceß eludiret, 
Mübe vndt Vnnkoſten vergeblich impendiret, daß allergrößte vnndt lafterhafftigfte 
Bacrilegium bey dem Herxengefinte Nichts geachtet, fondern mehr vndt weiter 
verübet vndt wier Alle miet einander, Hohe vndt niedrige, außgelacht werden. 
Daß Bberige wirt herr Haubtmann, miet welchem ich öffterd von dem waß wei- 
tee zue beobachten, conferire. berichten. Vnndt verbleibe” ıc. — 

In den legten Tagen bes Juni fertigte Wynarfli einen Boten mit den 
lehten Berhöröprotofollen an die Gräfin nad Prag ab und ed erfolgte nun 
endlich (13. Zuli 1679) folgendes Belehrungsurtheil: 

„sm Rahmen vndt von wegen der Roͤm. Kayſ. auch zue Hungarn vnbt 
Boͤhaimb Königl. Mapeftät Vnſers allergnädigften Herrn 2c. 2c. haben Dero 
Bice-Präfident onnd Raͤthe, So vber denen Appellationen ob dem Königlichen 
Brager Schloß figen ıc. Alß Ihnen von der Hoch vndt Wohlgebohrnen An- 
gelina Anna Evbila Gräfin de Galle gebohrnen von Zierotin auf Holiftein 
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baß abermalß gweı ir m sacrilegis ek ee 2 
tlärı biramt icdrn am jrigenmer Zag (22. Bugut) mr 4 Reihöekn ke 
Mbboiung sen Eimüg. unt mn Emem Rrihöthaler ıaal, XX 
zahlen, neu Zr mt Vohnung zuimeten gu tem. Ueber bie Ä 
Bemerkung ibrein er. „Bas im P. S. entbalben, zur med wein ii 
fommen: denn fırf malehcium it einer heimlichen Iutertien sat Gich 
weiche mehr zum mehr vmt At greiftı aud Deis ärger je inbliler ul 
micher.“ EShurkif iszı er, BL Immme Inmn, wenn er wi Mr ig 
zufrieten ie om räbten Mrwot ren Bogen mu 4 Ren u a Wi 
„woraut mir meiner Zahınlanfı wier Die Sach m Rabmen Sech nid Üg 
vantı Gemwiehenbafien Ernũ wmoben angreifen“ Iwei Tage ini iii 
an Boblig not E’imig emen Sagen mü ten verlangten 4 Leichccicn 
vertzößer im wegen IE Weueren mu einem Vergleich, went a wa 
Beblig lie ũ Ser nı$ı Zange am Ant warien, denn here) AN 
sember fonnie er tıe Gräne uferdern aufer den bereis Berhaisten mb 
rere Berionen nerhoften zu lanen. Ter Brief ame: Saj Cr ll 
ben Dier, Bnen lese Berorrne:en Herrn Dm̃cirer allbier, wegen Miet 
tertbanen, So in Crimine Sacrüegü rrarırfen morben, guäig mul 
Solches baben wirt geheriambä veraenrmmen, mi mögligen Fifa din 
examiniret, rınriı Ihre frerwielige Ausiagen in em gewieſſe Drteung Mi 
Weltcben völligen Beriti Lann gügleit Der hiefige Herr Haubtann Dei 
Ich merke, taß Niel inheiret vnti verführet ein, Er aber zur Ziel 
gebig vnnofienbabrier verbieiben fönnen; Ieto$ weil nen ter Edel, . 
rin, en MRülern tetäntis, Erlide Ferisuen denn wei die Dame 
Eraft geivürer, it ie aut auf ihrer Harmädigkeis verharret) beſchati G 
benennt worden, finrie aus zemisen Indicas ↄnndi Briachen Be Be 
rou Jornßt orff vnti Lie Bater Tobiaßin bilik im Verhafft genome m 
Gegen bieie Auftorterung erbot Firnarefe das Berenfen, warum Dj 
zwei Berionen, mitı aber fie Variermatern m UÜlereteri eingezogen F 
ſollen. Beblig ſichreibt bierauf unıerm 25. Chrober: Hierüber berichte Eid 
was meine Brishen aus Gelegenbeit deß chne allen rigor gehaltenen 
geweien. Ernlit it tie Bermalterm ron Iornäteit nicht simmplichen (el 
Cum gualitste denuncürt worten, taß Sie nehmlit niet allem alf ein Zei 
fondern zugleich alö eine in Der Zauberer aufen Peterſtein geweſene OA 
beisultigt worden; Welches remissiue in Examine fFlabr zu befünden. 248: 
bie Bater Tobiaſßin adjunriret worten, nicht aber tie Pappiermaceren, | 
tone numeri geilbeben, famiet auch net Eine auf denen andern allen, U 
Concordastz ter Denuntistionen tergeiegt wurde. Beliebet nun etwan Der. 
kigen Herribatt oder boctlebl. fünigl. Arpellations « Gammer Eine ber U 
vorjuejichen, oter maß iue äntern, zue cassiren, zue reassumirem oder Mi 
ne inquiriren, Eichet Solches ben bero hohen Judicio wait Decision. Mi 
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geheimb felbigem Magiftrat intimiret werben fol, wirbt Herr Boblig audh ſchon 
wießen.“ Am Sten Oftober fchrieb demgemäß Wynarſti an Boblig, berichte 
baß in der jüngft verfloßgenen Nacht die bezeichneten vier Perfonen eingezogen 
wurben und erſucht 8. ſich nach Ullersborf zu begeben. Wegen ber Yerber 
Casparin wurde vom Ullersborfer Gericht am 25. Dftober an den Kürften Gar 
Eufebius Lichtenftein al8 Herrn von Schönberg gefchrieben, worauf ber Fürk 
(8.Rov.) den „Edlen Beftrengen befonders lieben" Boblig aufforbert: „er wolle 
fi in ber in Vnſerer Herrihaft Enfenberg vornemmendten Inquisitions-Com- 
mission mit vndt neben vnfern alldortigen Pfleger Johann Aloysio Fagelj vnnn 
andern hierzue depuitrenden Herrſchaftsbeambten pro directore Inquisitionis ges 
brauchen lafien vndt Hierinn denen Rechten vndt herfomben gemäß Seiner be- 
fanten dexteritaet nach verfahren, Welche Seine Mühmaltung der Bllerßborffi- 
ſchen gleich Ihnen fol bezahlt werden.“ — Boblich antwortete auf dieſe Zufchrift 
des Fürſten am 21. Dezember zufagend. 

Inzwiſchen Hatte das Verfahren gegen vie in Ullersborf verhafteten vier 
Perfonen in ber gewöhnlichen Weiſe begonnen. Weber deſſen Kortgang iR aus 
den vorliegenden Papieren nur zu entnehmen, daß das Berhör — worin beion- 
ders über „beß feel. H. Barond vndt Dero in Got ruhenden Frauen Gemahlin 
hier geweſenen Obrigfeiten durch flet8 urgirte Herenftüd accellerirte Todt onndt 
dur ein gotlofed Herenkindt der gnädigen Frauen aus der Kirch geſtohlenes 
Herz; wie auch daß verzauberfte Breühauß vndt graufame Sacrilegia* gefragt 
wurde — am 17ten November beendet und darüber unterm 22. November an 
den Fürften Lichtenftein und an die Gräfin Bericht erflattet wurde; wofür lef 
tere dem Boblig in einem Schreiben v. 16ten December befonberd banft. An- 
fange Februar 1680 war das die Sufanna Stubenvohlin, Agnetam die alte 
Koppin, Barbaram Kühnelin von Raitenhau, Annam die alte Yabellin vom 
Dorf Kleppel, vnndt Mariam Peterin Verwalterin von Johrnßdorff zum Feuer⸗ 
tob verurtheilende Appellationserfenntniß nach Ullersporff gelangt. Am 5. April 
wurden bie Berurtheilten mit dem Schwerte Hingerichtet und verbrannt. 

Die auffallende Verzögerung ber Urtheilsvoliftrednng, worüber fich bie 
Gräfin in einer Zufchrift v. 14. März bei der Appellationefammer beſonders 
rechtfertigte, hatte ihren Grund in dem eigenthümlichen Verlauf des gegen bie 
Färber Caspar Sattlerin eingeleiteten Verfahrens. Durch den oben mitgethell- 
ten Appellationserlaß ift die Berhaftnahme der Ferber Casparin angeordnet 
worden, weil bie im Jahre 1679 Kingerichteten Weiber gegen fie ausgeſagt hat- 
ten. Aber auch vier ber fpäter in Verhaft genommenen Perfonen fagten gegen 
die Ferber Casparin aus. In dem erften Verhoͤre derfelben, welches vermuthlich 
in der zweiten Hälfte Novemberd abgehalten wurde, wurden ihr Daher außer 
ben gewöhnlichen Bragflüden nad Alter, Stand, Religion, Empfang bes Altar 
faframentd u. a. beſonders die Ausfagen ber bereitö verbrannten, fo wie ber 
noch im Verhaft befindlichen Perfonen vorgehalten und weil fie Alles in Abrede 
ſtellte, was gegen fle vorgebracht wurde, mit den Kragen gefchlofien: „Durd 
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wie viel Zeugen wilft vndt Fanft du vnß probiren, Daß dieſes Alles nicht wahr 
ſey, waß Sieben Perfonen auf bich befennet vndt außgefagt? und Wehm ifl 
mehr zue glauben, Sieben Perſonen oder Einer?" — Darauf begehrte bie Fer⸗ 
ber Easparin, mit ben zu Ullerödorf figenden 4 Weibern sonfrontirt zu werden, 
zu welchem Behufe der 5. December beftimmt und der Fürſt Lichtenflein gebeten 
wurbe: „gnädig anzubefehlen, Wormit auf benimbten Tag frühe halber 8 Vhr 
aligie zue Ullerßdorff freyherrl. Zierotinifchen Herrſchafft an gewöhnlicher Ger 
sichtöftelle obernandte Ferber Easperin perföhnlich, wie eß hoc Crimen vnndt 
Inquisitions-Ordnung erfordert, vor vnnß Inquisitoren , Richter vndt Schöppen 
peremptorie erfcheine; denen vier bey vnnß verhafften Weibern de facie ad 
faciem vorgeftelt werde, Solche, deren auf Sie grauirte Ferber Casperin hals 
ber, anhöre, vnndt alles folchergeftaldt gefchehe, wie eß ad complementum In- 
quisitionis behörig die hochl. f. Appellation befohlen, denen rechten gemäß vndt 
der vernewerten Fönigl. Mähr. Landtßordnung Conform ift. Solte aber auf allen 
pnuermuthen Fahl offtgebachte in Zauberey vielmahl angegebene Ferber Caspe⸗ 
rm in termino vndt anberaumbtten Tag allhier nicht erfcheinen: wurde nichts 
beftoweniger an die Hochgemelbte khoͤnigl. Appellations-Gammer vnſere gehor⸗ 
fambfte Relation ergehen vnndt dero gnädigen befehlich weitter ermartten.” Am 
1. December fchrieb darauf der Kürft: „Ob Wir zwar erhöbliches Bebenden 
hetten, In behme dießfahld der Mündere ftandt dem höheren in dergleichen zus 
sueichieden hatt, vnndt Daß wir weber der Herrfchafft Vllerßdorff, noch Ihnen 
felbiger Herrichafft verorbnetten Comissarien einige Jurisdiction Vnſerer Stadt 
Schönberg nicht geftehen, Jedoch weilen es fchwärer if, Vier malefiz Perſohnen 
alſo veber Lanndt zu führen, ald Eine; Alß wollen wit eß zwar zu Beförbe- 
rung ber heylßamen Justiz vndt Beftraffung dieſes fo abfcheulichen Laſters auf 
biegmahl zulaflen, daß Sie eß khönnen zu Confrontirung abholen, dieſer geftalbt 
aber, daß Sie einen Reuers von ſich geben, daß Vnnß diefe Benennung ber 
Zeit , noch peremptorifche geftellung an vnſeren habenden Rechten, vndt zufte- 
henden obrigfeitliden Bottmäßigfeit gänglich vnnachtheillig fein folle, vndt daß 
Die confrontirte abgeholte Perſohn wiederumb in Vnſere Stadt Custodi, allwo 
fie eb abgehollet Haben, gelieffert werbe.” Gleichzeitig erhielt der fürſtliche Pfles 
ger Fagelj Befehl auf die genaue Befolgung jener fürftlichen Entſchließung Acht 
u haben. Doc fonnte die Confrontation nicht mehr am beftimmt gewefenen 
Tage ftattfinden und wurde auf den 16. December verfchoben, an weldhem Tage 
fe auch wirklich flattfand. Die vernommenen vier Ullersdorfiſchen Weiber bes 
harrten auf Ihren bie Ferber Eafparin belaftenden Ausſagen, dieſe aber blieb 
beim Läugnen. Darüber erflattete die Inquiſitions⸗Commiſſion am 21. Dez. Bes 
sit an den Fürſtl. Kantzler in Eyſenberg und ließ des Gafpar Eattler Mobis 
Mn: und Immobilien inventiren und fperren, weil diefer — wie Boblich an den 
n ſchreibt — „in Vielen, fonderlich de fuga suspect; daher haben Wier 
— feine Mobilien inuentiren vndt Spörren zuelaßen, damit 
_ | nicht defraudiret, Wier aber betrogen vnnd Hinterliflig eludiret, 








vnndt andere Wege Ihme abgefchnieten werben, Maßen er durch dieſe heul 
Ferien die befte bewegliche Gütter alle anderfiwohin auß ber Stadt sub spocie 
Mercantiae transferiren fönntte. Kaſpar Sattler hatte um Abänderung biefer 
Maßregel gebeten, einen auf fein gefammted Vermögen gelegten Betrag von 
15000 fi. als Pfand für die zu fordernden Unfoften u. a. nebft der Bürgichaft 
von vier wohlhabenden Mitbürgern angeboten und überdied dem Stadtrath von 
jeder Verführung feiner Waare (Garn) Anzeige zu machen verfprochen, auf 
welches Anerbiethen der Schönberger Bürgermeifter und Rath, dem bie Inrven- 
ürung und Sperre in Verbindung mit dem Enfenbergiichen Rentmeifter und 
Waldbereiter aufgetragen war, laut ihrer Relation vom 22. Dec. auch eingien 
gen. Ob bie in den nädhften Tagen hierauf von Sattler bei Boblig und ber 
Inquisitions-Comission eingebrachten Bitten um Erlaß der Caulion etwas frucd- 
teten, ift aus ben vorliegenden Akten nicht zu erfehen. 

Inzwiſchen hatte fih Färber Eafpar Sattler auf in Olmüg und in Felbd⸗ 
fperg bei den fürftlich Lichtenfteiniihen Hofbeamten für fein Weib verwendet. 
Seinem Zuthun ift wohl die von dem fürftl. Hoffanzler am 18ten Jänner 1680 
verfügte Inhibition in der Schönberger Herenangelegenheit zuzujchreiben, worüber 
fi Boblig in einem an den Eyfenberger Hauptmann gerichteten Trief v. 25. 
Jänner bitter befchwert und wegen Nichtbeachtung derfelben, da ihr Die gehörige 
Form mangelt, verwahrt. Seinem Zuthun ift wohl auch zuzuſchreibtn, daß 
Johann Paul von Saar in Olmüg— über deſſen Wirkungskreis die Aften leider 
gar feinen weitern Aufſchluß geben — um fein Gutachten über biefe Angelegen⸗ 
beit Hefragt worden if. Daßelbe mag hier jeinem ganzen Inhalte nach fliehen, 
weil ed neue Einfiht in den Fall gewährt, indem es denfelben Fritifch auffaßt 
und erörtert. 

Es lautet: „Eimer hochfürftl. Gnaben gnädigften befelh de dato Yeldtiperg 
den 16ten January habe ich gehorf. den 23. eiusd. erhalten, Die mier einges 
ſchieckte Acta alles fleißes überlefien, vndt folgender mainung, Erftli bin IE 
gleich wie vorhin alfo auch noch der gänglichen gedanden, daß Ewer 9. F. ©. 
in Ihren Mährifchen ſachen der Königl. Appellation ob dem Prager Schloß 
ratione dero Habenden Exemptions Privilegii nicht vnterworffen vnndt von Fels 
ner Instanz, alß dem Troppauifhen LandtRecht alß in prima Instantia, in se- 
cunda aber immediate vor Ihr Kayſerl. Majestaet alß König in Böheimb, nicht 
belanget werden fenne , vnndt daß man an dieſem hohen Privilegio alzeith ſteiff 
vnndt feft halten vnndt proprie von ſich felbften feiner andern instanz vnter⸗ 
werffen, fondern dieſes auf alle mögliche weiß euitiren folle, vnndt obwohlen 
einige praejudiciose actus gefchehen, wie Ich dan eben auch die Aufpiger Deh⸗ 
mal nacher Prag genommene apellation daruor Erachtet, jo iſt doch in bem 
Prvilegio die sulutaris clausula begriffen, Daß ed per non usum nicht erlefche, 
bahero dem hochfürſtl. Hauß dardurch gleichſamb anheimbgeftellet, fich pro lem- 
pore dieſes ober anderer privilegien zugebrauchen ober nicht zugebraudyen, vnndt 
ob zwar dieſes in der churfürſtl. action nicht attendirt werden wollen, jo ſeint 
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doch ratione Ehurfürftl. Durchlaucht Vngezweifelt andere rationes vorgefallen 
enndi zweifle nicht, daß dieſes Privilegium, woran dem Hochfürftl. Hauß jehr 
viel gelegen habitis bonis amicis, Einsmahls gar leicht resuscitirt werben koͤnne, 
finde alio feineöwegs, daß man fich einiger andern instanz proprio motu vnter—⸗ 
werffen folle, vndt ift Die Appellation zu Prag respectu Mähren ein Obergericht 
In Mähren, Vors antere fo geftehen auch die Hochlöbl. Herrn Stände im Maͤh⸗ 
ren feinesweges, daß fie an die Kayſ. Appellation gebunden, vndt alldorten Be: 
lehrung zu nehmen fchuldig, es feye denn Ihr freuer Will, da fie pro exone- 
randa conscientia fi) ben der Appellation , nicht, als orbentlicher Instanz, fon- 
dern alß Juris peritos, beiehrnen, Ihr H. F. G. Herr Pifchoff aber, thun, wie 
Ich berichtet werte, folches keinesweeges, weilen fie ein gleiches exemptions 
priviiegium haben, Es wehre gutt daß man von jelbten eine abfchrifft hette, 
damit man fih mit E. H. F. ©. Ihrem felbten Conformiren vnd vill darnach 
richten kennte, Bord Dritte, fo feint auch fogar die böheimbifche Herrn Stände 
nicht gebunden an die Appellation vmb belehrnung recuriren, indem Ihre 
Sandteordnung R. 8. diefelbe nur in Casibus dubiosis belehrnung zu nehmen 
bindet, nun laſſet fih von fürftl. Verfohnen Diefes nicht thun, ut dubitent in 
jure, wehre auch denenfelbten disreputirlich, Cum praesumantur habere a dex- 
tris Juris peritos, wmelche Ihnen die dubia follen fennen auflefen, vndt follen 
alfo Ewer hochfürftl. G. eben Bangler vndt Rath haben, welche in Jure fo er: 
fahren fein ſollen, daß Eie in Jure nicht dubitiren, Ich waiß daß Ihre Hoch» 
fürſtl. G. Herr Piſchoff waiß nicht maß nicht nehmeten, alß daß fie vmb eine 
Belehrnung an die appellation recurriren vnndt fih darzu befennen folten, quod 
dubitent in jure, finde alfo nicht, daß E. H. F. ©. an die Appellation recur- 
riren follten, woll aber daß fie in einem fo fchweren Werkh der fach auß nach» 
folgenden Brfachen durch Ihre Kanntzler vnndt Räthe recht auf den grundt fes 
ben, onndt die Jura wohl examiniren laßen follen, indem Ich den casum pro 
bic et pro nunc zwar dubiosum befinde, Es würdt aber die wahrheit wohl 
eruiret werden fennen. 

Indeme Erftlih die auffag der Heren von denen Rechtögelehrten allein 
nicht sufficient daß wann fie ein wenig suspect, different vndt ſitch ſelbſt con- 
trahirent befunden wierdt, vnndt man auf einiged Corpus delicti nicht fommen 
tan, ad Torturam nicht gefchritten werden kenne, nun finde Ich zwar, daß fo- 
wohl die erfien Drey, alß legte Vier Heren einftimmig ausfag, daß die Satt- 
lerin oder fogenante Ferber Gafperin Ein Her, vndt dahero genungfambe Vhr⸗ 
fach gewejen ad capturam, wie auch ad confronlationem zu jchreitten, datz man 
aber mit der würflichen Tortur verfahren folte, auſſer etwan, da ed Herr Cantz⸗ 
ler vor guet befindet, mit Vorftelung bloß deß Scharffrichtere mit feinen In- 
Aramenien ald primo gradu, fente Ich derzeit auf mein gemwiflen noch nicht 
befinden, bis die fach ein mehrers erleittert fein mechte, vndt zwar auß nach—⸗ 
Migenden Bhrſachen. 

4 Meilen es belannt, daß ber Ertzmaiſter aller Boßhaiten, wie vi histo- 
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rien bezeugen, feine gröfte Freudt in dieſem ftellet, wann er auß feinem ver - 


dambten geſchmeis ainige verlihren muß, damit doch ainige Bnfchuldige perſorn 
mit vntergemifcht werben, dahero Diefem bößwicht zu begegnen, gar vernünftige 4: 
Leuth requirirt werden, welche bie wahrheith mit allerley extemporal fragftädi 
indeme er bie fünfftige Gedanken eines menfch nicht wifien kann, Ihme auch ie 


würflicher Justiz der Access verwerth, die wahrheith wol Heraußzubringen, af 


allerley Circumstanzien ex abrupto fragen, vnndt in conferirung ber außfagen 
auf bie Consonanz wohl achtung geben, vnndt zuforberift auf Ergründung einb 
ges corporis delicti acht haben. 

Vors anderte kann Ich bie ausfagen alles argwohns nicht Entlaben bau 
primo hat die Dorothea gröerin, ohne befragung einiger Complicis, von fd 
felbft angefangen in biefe argmwohnifche Vindicatiue wort heranßzubrechen. Wier 
arme Weiber merfen, das wier vielleicht follen flerben, onbt (bie) 
großen werden baruon Ehommen, NB. hoffen ja die Hohe Obrig 
Fkeith würdet Ihrer nicht verfhonen, welche Worth Hahr ein Tobigieh—⸗ 
riges gemüth anzeigen, vnndt wahrhaftig suspect fein, 2do. fagt fie von freyen 
ſtukhen, ohne deſſen befragung im dritten fragſtukh, indeme fie über dieſes erf 
im legten examen befragt worden, von fich felbfien, Ih wild darauf leben 
vndt flerben, weldjed auch bie Marina Schuchin, vnndt Maria Züllicherin 
proprio motu gejagt, vnndt fich zum leben vndt fterben, Ehe man fie derent- 
willen befragt, anerbotten, indeme daß fragftuff, ob ſie darauf leben vnbt fiew 
ben wollen, Erf im pritten Examen proponirt worden, der Schuchin Worth nur 
bad es einer gehe wie der andern: ebenfahls vindicatio vndt Tobtgiehrig. 
Ingleichen finde Ich in dem examine vntterfchiedliche discrepanzen, dan bie 
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Zuͤllicherin ſagt fie, hete einen ſchoͤnen jungen Galan, bie Peterin fie hette drey 


Galan, die Anna Fobylin ſagt von vier Galan ſo ſaget auch die Peterin von 
Einer Hochzeit damahls, von welcher doch die Zillicherin nichts gemeldet, die 
Zillicherin von Musicanten, von welchen doch die Peterin nichts meldet, die Zils 
licherin fagt die Ferber Eafperin wehre hinauß gefahren, vnndt fie vnndt Die 
Peterin mit bienein genommen, die Peterin fagt fie hHette Ihre Pferbt nad 
Ihnen geichidt, fo fagt auch die Fobylin, Sie wehre auf dem Petterſtein alß 
eine Königin erfchienen vnndt eine Cron aufgehabt, bie andern fagen von biefer 
Circumstanz nichts, ain andere fagt, fye wehre mit brauen pferben vnndt fo 
befchriebener Calle hinauf gefahren, von welchen andere auch nichts melden, 
geſchweigents anderer discrepanten Einer ausfag von der andern. 


So feint fie auch nicht nur Einer der andern contrarirent, fondern auch 
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iber obige worth, daß man der reichen nicht folle verfchonen, vnndt . 


daß e8 einer gehe wie der andern, fich ſelbſt contrar, dann bie erfe 
brei fagen, fie ſeyndt zu ſchoͤnberg in pluralj, nennen aber nur Eine alda in 
singularj, vnndt ob wohlen fie zwar in Etlichen Artifuln übereinsflimmen, vnndt 
mier nicht wenig argwohn wiber bie Ferber Casperin machen, fo finde Ich doch 





Eo dan vermeinte Ich man folle Erftlich mit Vorſtellung des Scharffrich 
ters mit ben Instrumenten verfahren, auf daß Corpus delicti abjonberlich wege 
der Brauth, Daruon die Stubenfohlin jagt, dringen, vonndt fehen, ob mann nicht 
auch auf einige stigmata könne kommen, folgendes da die wahrheith etwas Ni 
rers heruorfcheinen mechte, dad in patria et hic locorum usitatum genus Tor- 
tur vornehmen, vnndt weilen Ich höre, daß vor Jahren zu Brünn vnndt ie 
Schlefien vergleichen Casus vorfommen, aldorten nachricht einziehen, inmittels 
mit denen Hexen zu Vllersdorff nicht vorzueylien verlangen, vnndt da fie wit 
wollten, von dem fayf. Tribunal Ihnen folches anzubefehlen, oder gar von er 
Kayſ. Maveftät einen Befehl auszuwuͤrkhen, Ob zwar hier die Oeſterreichiſche 
Griminal Orbnung nicht introducirt, weillen aber biefelbte in ratione fehr wohl 
gegründet fönte man felbte pro Regimine rationis wohl beobachten, in casibes 
jedoch, welche anhero dictante ratione gezogen werben konnten, Empfehl mid 
alfo zu €. 5. f. Hulden vnndt Gnaden E. h. f. ©. vnterthänigft gehorfambfer 
Knecht Johann Paul von Gar. Olmüg den 27. Sanuarij 1680. P. S. fonften 
befinde Ih auch die Vllersdorffiſche peremtorische Citation gantz vngereimbt, 
vnd Daß ber Reuers gar wohl begehrt worden, der Haubtman auß bem fürfl. 
Befelch nicht fchreitten, Sondern zu €. 8. f. ©. vmb vorherige erleutterung 
recurriren folle, weillen es aber fchon gefchehen, finde Ich nicht, daß vill daran 
gelegen ſeyn.“ — 

Dieſe Einmengung Dritter war dem Boblig und Conſorten recht unge 
legen, wie dies einige der vorliegenden Briefe deutlich erfennen laflen. In einem 
berfelben v. 3. Februar verwahrt fich Bohlig gegen den dem Ullersdorfer Haupt 
mann und den andern Officiren, alfo indirekt auch ihn treffenden Vorwurf Sau—⸗ 
fer8, des lofen Herenmanne, daß fie auf ihn aus gewiflen Urſachen Reid ges 
worfen hätten. Am 19. Februar ſchickten fie an den Yürften Lichtenftein bas 
inzwifchen — wie bereit erwähnt — gegen Die Ullersdorfiſchen erfloffene Ay 
pellationsurtheil und bemerften u. a. in der Zufchrift: „Worumb aber (weillen 
idem ius et eadem Regii Supremi judicii appellationis dispositio bie Gafper 
Serberin gleih denen Vllersdorffiſchen treffen vnndt bünden thuett) mit Ik 
Serberin der Proceß nach güttlichen anfang vndt fragen nicht fortgehe, Taflen 
wier interim an feinem orth bewenden. Alleine vnß gebühret demjenigen für 
derfambft nachzugehen, waß daß Recht vndt Fahre Buchftaben ber Fönigl. Ber 
fügung außweißet. Wann wier dann vnferer Seits cum requisilis, waß ve 
ber Execution bräuchig, de facto fortfahren, nicht wollen auch nicht follen 
retardiren, vnndt oft hochangezogener Ober Inftanz alle VBergnügung zu thuen 
vnnß gehorj. bemühen, Alß hoffen wir €. h. f. ©. werden ben Extract sub B 
alfo beobachten, Damit Jura Ihren Progress erreihen, Die Khönigl. Intention 
wegen der Ferber Eafperin erfüllt werde vndt wier ohne Verzögerung bie Exe- 
cution allhier fortfegen vndt vollziehen mögen.” Im Extract B aber ift bie bie 
Färber Casparin betreffende Stelle des Appellationdurtheild mitgetheilt, melde 
fo lautet; „Vndt damit auch die Caſper Ferberin der verdienten Straff nidt 
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entgehe, fondern andern zum Benfpiell mit berfelben gebührendt belegt werben 
Mönbte, der vrfachen halber ift nöthig, nicht alleine bahin, wo fie in verhafft 
iget onndt wieder felbige verfahren wirbt, von diefen mitfhommenden Belehrnungs 
Brifeil Ihrer fünff Complicum halber eine Rachricht zu geben, fondern auch, 
wen felbie Ihre Verbrechen nicht befhennen wolte, auf ſolchen Fahl die Verur⸗ 
Meikte fünff Weiber vor der Execution mit Ihr Confrontiren zu laſſen.“ — 
Diefe Zufchrift ift aber von der fürftl. Lichtenfteinifchen Regierung wenig beach⸗ 
tet worden, wie eine Eingabe ber Ullersdorfer Inquiſitions⸗Commiſſion an Die 
Bräfin von Galle ddo. 5. März lehrt, worin fich jene beflagt, daß fie auf ihre 
Zufchrift an den Fürften „nad 14 Tagen ein läre8 Recepisse erhalten haben, 
daß wier billich anſtehen, ob ſolchem in fo wichtigen Sachen zu glauben, maßen 
veß Recepisse formalien alfo lauten, Zeiger diefer Both hat ein ver 
ſchloſſenes Schreiben rechtens abgeben, worüber Ihme dieſes 
Recepiffe ertheilet worden, welche wörtter fo viel anbeutten, daß in 10 
Jahren fhein behörige Andtworth erfolgen möchte. Run bleibet vnnß in allwege 
Ihro fürfl. G. Perfohn Sancte zu obseruiren, allein daß halbbogige Cancel- 
ey Recepisse madıt vnnß fhein Vergnügen. imo. wirbt bie Intention et ver- 
baum Regie Appellationis frustrir. 2do. fhönnen wier mit ber Execution all« 
hier nicht fortfahren . . . 3tio. ift daß Recepisse vnndt Yeldfpergifche Vngewiß⸗ 
heit vieler fchweren Vnkhoſten, Mühe vnndt Verhindernuße einige Urfach, 4to. 
baß die arme Sünderinnen, weldhe zum Todt ſchon fein disponiret, in carcere 
länger aufgehalten werden, 5to. Khommen fchon abfchewliche große zauberifche 
Bafter durch die newlich verhaffte, auff vorige vnndt andere, ſowohl Schönberger 
al ombliegende Herrichafften herauß, Alſo dag wier vnnß nicht genuegfamb 
verwundern fhönnen, von wehme dann bie Yerber Bafperin wegen Ihrer Gotts 
teßen zauberifhen Thatten fo große Patrocinia erfahre?" Die Gräfin möge 
biefe Hinhaltung der Sache der Appellationsfammer anzeigen und um Befcheid 
erfuchen, wie fich zu verhalten ſei. „Wier feindt auch Ehrliche leüthe, die Wier 
snnßer gewießen wohl in acht nehmen vnndt khein wort feßen, waß nicht bie 
grauirle von freyen flüden vnndt guetiwillig (da wier kheiner flachelten unge, 
wößnlichen Wegen, fie zue torquiren bedörffen) außfagen vnndt befhennen; 
Bundt fol der Jetzige herr Cantzler zue Feldſperg fambt der gantzen Jetzigen 
Gangley fih nicht einbielden, daB Wir dieſen Proceß Inquisition ondt modum 
fo guett verftehen, vndt vielleicht befier alß er vndt fi. Man handelt in diefem 
ezcepto crimine nicht mit einem Rapsordischen Recepisse, welcheß zu fchreiben 
einer 14 Tage bebarff, fonderli wann fchon Vrthel vnndt recht von denen 
hoben: obergerichten ergangen, verhanblen vnndt zu exequiren.® Ueber bie hier 
auf von der Gräfin am 14. März bei der Appellationdfammer überreichte Ein» 
zabe fam bie Verordnung, daß, weil die Faͤrber Caſparin bereitd am 16. Des 
vember 1679 mit den Ullersdorfiſchen Weibern confrontirt worden, nun mehro 
ohne weiteren anflandt die in den vberfchidten Belehrnungsvrthel außgemeffene 
Reafl an ermeldien fünff Inquisitis nicht alleine vollſtrecket, fondern im vbrigen 
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mehr rise; 28 Se träbe: semıtiem Berinhe, ten Fortgang ber Un 
ber Färber Cakpaem zu kewicten Am 19. April ſchrieb der Eyſe 
Sauytmann an enarif>, ta5 ter Fürn ſich wegen ter Yärber Cat 
noch in Hits reioleirer habe. Unt obwohl nunmehr über das Draͤn 
ligs und feines Anhangs wirkiamere Mittel gebraucht wurden, fan 
lange noch mit ter Aärber Gasparin zu feinem Ente. Die Prager 
tlon6fammer wendete fih unterm 3. Zuni „wegen der Vornehmung h 
tigten Inquisition wieder bie Caſpar Ferberin“ an Seine WMajefät k 
feibft und wahrfcheinlih wurde von biefem hierüber dem Fürſten & 
Berichterfiattung aufgetragen; denn am 1. Februar 1681 erfolgte folge 
ferlicher Erlaß: „Leopold von Gottes Gnaden ermwählter 
her Kayfer, auch zu Hungarn vnd Böhaimb König. Hol 
Dhalmb, Fuͤrſt, Lieber getrewer. Wir haben auß Deiner Liebden vnk 
len Berichtfchreiben vom acht und zwanzigften Junij deß negft verwichen 
gnadigſt verflanden, was an vns biefelbe wegen einer in dero Stadt 
Schönberg wohnhafften Weibe Merfohn, Nahmens Maria Sattlerin, 
in Gemain die Färber Caoparin genandt, welche von eplichen auff 
Wierkdorff wegen bes abſchewlichen Lafterd ber Zauberen Bingerichtet 
vnd Zaudermen, daß Sie dieſes Laſters auch complex jepn, denuncir 
Sie audgeiagt worden, geborſambſt gelangen lanen, vnd vmb vniere 
Vordeicheidung, cd Sie vmd deren angeführten Vriachen willen nidt ı 
stingrus zu erlafien. oder aber mit der idarften Frage wieder Sie zw 
ad od it auf leiden Roll can mitius genus tortere als ſonſten ge 
var Niduenige. mens Terme Toren au Reine werichren ‚lafien vn 
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fhiedlich wieder Sie vorgefhommenen Anzaigungen bergeftalt grauiret if, baß 
mit der peinlichen Frag wieder Cie billig ond nothwendig zu verfahren, zumah⸗ 
im wann bie angegebene Stygmata oder Kennzeichen, waruon bie hingerichtes 
ten Heren außgefagt, bey Ihr fich befinden follten; Inmaſſen dann deren Vnter⸗ 
fuhung ober lustratio vorhergehn zu lafien, vnd fodann mit denen ferneren 
gradibus torlure, Jedoch mit aller nothwendiger pracaulion, welche bey ber- 
gleichen de veneficio verdächtigen beobachtet zu werben pflegen, zu verfahren 
fein wurde; Im Bbrigen aber, bag D. 2. dißfahls ein anderes genus toriur® 
alß fonften bey felbigen Gericht oder des Landes hergebracht, fürnemben laflen, 
ed fo wenig guttheißen Eönnen, alß berofelben erinnerlich fein wirt, baß wir 
basienige, welches zu Yelbtiperg adhibiret worden, gänzlich improbiret vnd alfo- 
baldt abzufchaffen Durch vnſere N. Defterr. Regierung verorbnung ergeben laſſen. 

Alß Haben wir ſolches Deiner Liebden zu dero Nachricht ond damit Sie 
bierinnfal wie ſich zuuerbalten willen mögen, hiemit in Gnaden anfügen wollen. 
Bir verbleiben auch berofelben babenebenft mit Kayferlichen vnd Königlichen 
guaden wohlgewogen. Geben zu Linz ben Erſten Monathetag Februarii im 
Sechzehnhundert ain vnd achzigften, Vnſerer Reihe dep Römifchen im Drey vnd 
Swanzigften, deß Hungarifchen im Sechs vnd zwanzigften und des Böhaimbis 
ſchen im fünff vndt gwanzigften Jahr. Leopoldt. Jo. Hartwigius C. de Nostiz 
BR. B. S. Cancellarius. Ad mandatum Sacrae cesarez Regieque Majestatis pro- 
prium Garl Marimilian Graff Lafchanfty. Gottfried von Waldorff.“ — Aber 
auch durch biefen Faiferlihen Erlaß wurde vor der Hand wenigftens in der 
Sache wenig verändert; denn erſt am 16. Auguft fchrieb der Fuͤrſt Lichtenftein 
an Boblig, daß er ſich entfchlofien habe, gegen die Maria Sattlerin „den In- 
quisitionsprocess formiren zu laflen.“ Er fordert Boblig, wie ſchon früher am 
8. Rovember 1679, auf, er möge fich bei ber in Schönberg „vornehmenden 
Hexens. Inquisitions - Cominission mit und neben vonferer Rath vndt alldortigen 
fürnt. Richtern, Ferdinandt Frantz Gaupe, vndt zweyer Rathöperfonen, (welche 
ermeiter vnſer fürftl. Richter Hierzu qualificirt vndt tauglich zue fein befinden 
wirt) pro directore inquisitionis gebrauchen laflen, vndt hierin nach Seinen bes 
fanten gutten qualitäten vndt diesfahls habenden abfonderlid) experientz, denen 
Nechten vnndt beifommender Copia gemäß verfahren, onndt barüber bie Examina 
wwbt Ausſagen Jedesmahls mit Seinen anneclirten guttachten, zue handten 
Bnferer fürfi. Hof⸗Cantzley gehorſamtlich einfchiden. Ob wür zwar an been 
gqueten modo procedendi feineöweges jweiflen, jo haben wiür body ex supera- 
kandenti aus vunterfchiedlichen in dergleichen fählen verübten modis procedendi 
Wplommende Frageſtück beyzufchließen für rathſamb gehalten; berer fich derſelbe 
UAh geſtaldt ber fachen vndt Seiner guttbefinden zue gebrauchen wiſſen 
We In übrigen alles been gueten Qualitäten vnndt beimohnenden erfah⸗ 
15 gnädig anheimbftellende." Darauf antwortete Boblig am 10. September 
t dem fürſtl. Wien nad Erledigung ber zunächft dringenden Ans 
‚genau nachzukommen. „Bennebenft, weilen E. h. f. G. auch mein 








Guttachten in biefem Inquisitions Werd gnäbigf begehrten: Wer mein ohnmaß ⸗ 
gebige, jedoch in Praxi fandirte Meinung, daß weilen die Ferber Caſperin viel 
Complices ei Correas hat, Eine oder Andere noch möchte in Berhafft gesogen 
werden; Bnndt weilen faR von allen Vllerßdorffiſchen Inquisitis bie Gufanme 
Boglifin, def zue Mirau ſizenden Dechants Köchin, wie auch ſtark vndt bekän- 
dig die Pefchke Heinrihin (anderer Männer vndt Weibeöbilder dießmahl unbe 
nänntter) befcjulbiget werben, önnte biefer genannten zwey Weiber oder We- 
nigſten Einer gnäbigft anbefohlene Berhafft ergehen. Vnndt hat dieſer Modus 
gar guiten rechtlichen Effelt. mo. wirdt ber Proceß trefflich facllitiret, 2do. 
wirt der Proceß bald in principio confirmiret, 3tio. werden bie Inquisitores 
vndt Judices verfihert, defto füglicher zuer Eonfrontation vndt andern Recht 
mitteln zuefchreitten. Diefer Werg if fer in vau vndt and allhier vor brei 
Jahren fol medium gebraucht worden.“ In einer Zufchrift v. 25. Sept. ger 
nehmigte der Fürſt den vorgefchlagenen modum procedendi und auch bie Ber- 
haftnahme ber Sufanna Boglifin und Peſchke Heinrichin, was Boblig aldbald 
benägt, um vom Füuͤrſten eine Aufbeßerung feines Gehaltes zu erwirlen. Ob 
wohl die vorliegenden Papiere über das weitere Verfahren mit der Bärberin 
feine genaueren Angaben enthalten, jo iſt doch nicht zu zweifeln, daß Boblig 
nicht gefäumt Haben wird möglihf bald bie Folter in Anwendung zu bringen 
und dadurch das gewünfchte Echuldbefenntniß zu erpreßen. Gewiß if, daß biefe 
Unterfuchung noch im Jahre 1683 nicht beendigt war, daß auch der Batte und 
die Tochter der unglüdjeligen Bärberin in Verhaft und Unterfuhung gezogen 
worden waren unb daß alle brei ihrem fchrediichen Verhängniß erlagen. Wenig 
Mens Kafpar Sattler und deſſen Tochter Eliſabeth werden in einer amtlichen 
Mittheilung, von welcher fpäter die Rede fein wird, ausdrüdlih als exequirte 
bezeichnet. 

Inzwifhen Hatte bie Unterfuchung in Ullersdorf den gewöhnlichen Ger 
gang genommen und griff befländig weiter um fi). Die am 5. April 1680 
zuftificirten Weider Hatten „auf ‚vier andere, nehmlih Barbaram Goͤttlicherinn 
Vapiermacherin, Dorothean Biedermaninn fonft Bader Tobigin genannt, Ketha⸗ 
rinam Rabowſtyn ſonſt alte Schüpin vnndt Barbaram die alte Kraͤnichelin 
kennet. Diefe haben ebenfalls erfchrödliche Sachen, wie die vorigen ii 
berlich wegen ber heil. Hoftien Verfpottung, miet Füßen Trettun 
Bormwerffung den Hunden, aufen Mift, in die Schuchlegung zum H 
dergleichen enormia foeda et horride verübet.“ Am 1d. Bebruar 
die drei erfigenannten „an gehörigen orth zur Sicherheit dem 
(Jatob Hay Scharfrichter) überantwort worden.“ Am 17. Mai Ta 
richt über dieſelben mit ihren Bekenntnißen bei. ber Prager Appel 
ein und am 3. Juni erfloß von dieſer daB Urtheit, welches al 
‚serurtheilte. Über auch die Vollſtredung dieſes Lxtheils mi 
durch ben Proceß gegen bie Bärberin, verzögert ah, 2 
> Pat, meiden am 28. Uuguſt das gewöhnliche \Schlußuerhör, 
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ber Mitfchuldigen, abgehalten worden war. Bor ber Erecution wurde folgenbe 
„Frohne“ vorgelefen: „Höret zu ihr Leutte vnndt alle ihr herumbſtehende. 
Demnach heutigen Tags allhier zue Vllerßdorff ein peinliches Vrtheil wider 
Bärbaram Söttlicherin Bappiermacherin, Dorotheam Biedermanin fonft bie Bader 
Tobißin genandt, Katharinam Rabowſkyn fonft die alte Schügin, unndt Bar- 
baram Sränichelin, alle vier von Vllersdorff, wegen fchwerer verübten Zauberey 
webentlich geiprochen worden: Daß weilen fie von bem wahren Allmächtigen 
Ewigen Bot, Maria der gebenedeyten Muetter vnndt allen lieben Heyligen ab» 
gefallen, biegegen dem leydigen Sathan vnndt bößen Beift angehangen, die heyl. 
Sacramenta verläugnet vnndt fonderlidh die hochheyl. Hoftien miet Hohn vnndt 
Spott [hänndtlichen verunehret, Chriftum vnfern Herrn vnndt Heylandt vnnter 
der Figur eines vnſchuldigen aufgehentten Lämbleins miet Ruetten, Geiſſeln vnndt 
Beitfchen fo lang gegeiflelt, biß daß Lamblein geftorben; wie dann auch von ber 
Einen durch einen zauberifihenSchuß ein gewießes Weibsbild gefchoßen und nad) 
großen außgeflandenen Schmergen geftorben, ferner ihren Nechften, dem Viehe, 
Srächten der Erden vnndt andern Nugungen geſchadet vnndt verterbet: wie fie 
dieß alles felbft befennet, veberwiefen, auch defien geftändig fein vnndi verbleibten, 
hierüber auch die wegen fo graufamen Laſter verdiente vnndt ihnen auferlegte 
Steaff leyden wollen vnndt follen. Wann fle dann wieder bie heyl. gehen Ges 
bot Gotes, jonderlich das erſte Gebot: du folft nicht andere Goͤter Haben neben 
mier, vnndt wieder die allgemeine geiſtlich vnndt weltliche Kayßer⸗ vnndt König» 
liche Rechte, auch der verneürten Koͤnigl. Mährifchen Lanndßordnung zuewieber 
Goch vnndt ſchwer gefündiget: Alß folle ihnen vermäg publicirten Vrthels ihr 
Hecht durch das Heuer gethan werben vnndt wirbt dem Scharffrichter zue dem 
Ende daß Vrthel ahn denen armen Sünderinnen zue volifireden von dießem 
hochgraͤffl. Gericht auß ain frey ficher Geleitte ertheylet, daß ſich Niemanndt 
auf onuerhofften fall ahn ihm vergreiffe. Weßentwegen ſolches zue jebermäns 
niglichen Wiffenfchaft gebracht wirt." — Am 13. Sept. ſchrieb Boblig an bie 
Sröfin: „Es werben Ewer gräffl. Gnaden wegen vollzogener Grecution all: 
bereit durch den H. Haubtmann fein berichtet worden. Maß aber nach folder 
Erecution diefer Tagen miet dem Hiefigen leichtfertigen Hurenpfaffen, welcher 
bie P. Capuciner eingemifchet, vntterm Borwandt der Herenbeiht (über melches 
Schelmſtück kein größeres fein kann) vorgelaufen, werden E. G. auß denen jegt 
komenden Schreyben vnndt Beylagen völliglich vernehmen.” Die Gräfin ants 
wortet am 1. Dft. „dbarauß wie auch auß des Haubtmanns Bericht undt denen 
Beylagen vernomen, was vor einen unbefonenen undt unverandtwortlichen Hans 
bel über jüngft zu Ullersdorff vollzogene Execution malitiose anzuftifften der 
dortige Pfarrer fich gelüften Taßen. Wie nun freylich wohl ein ſolches Wert 
von gefährlich weitem Außfehen, bahero Hoch zu exaggiren, alfo iſt gar wohl 
geichehen, daß ſolches bey fein, bed Pfarrers, Inftanz, nemlih bey Ihro fürft. 
bifchöfl. Gnaden zu Olmüp in befter Form angebracht worden, im geringften 
weifelnd, es werbe von bar fo gerechte Verfügung undt unferer Seitgen ſolche 
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Jetzt laße ich den Schelm gleich zum Meiſter Jokhl Hinauf führen, mittgeifte) 
wie auch der Schloßwirthin Barbara Drechslerin halber, fobaldt ich miet den 
Herrn Officirern werde befehl haben, die nothwendige fchärffere Mechtsmiettel 
zu ergreiffen, weil ed miet guetten wortten vmſonſt, wirt es ſich darauf fchon 
außweifen, waß in ihnen vndt ihres gleichen flede. Meine Meinung, ohnmaß⸗ 
gedig gu eröffnen, (welches die Inquisitores auch thun fünnen vnndt ihr weniges 
Buttachten ber Obrigfeit vortragen) wolte ich zum Stubenuoll vnndt Schloß: 
wirthin gleich laßen in Verhaft ziehen folgende zauberifche Perfohnen, Manns 
vnndt Weibesbilder: deß Kirchenbeden Tochter Barbaram von Vllerßdorff, bie 
alte Sammerlingin zur Raittenbau, den Armann Merten zum Kloͤppel, die Nietfch 
Elife zuem Kloöppel, den alten Richter zue Zöpta fammt feinem Weibe, die Rich: 
terin von Raytendorff; dann durch diefe fer befchrüen, meiſtens alte, vermög 
der examinum, gottlofe Hauptherer vndt Heren, werden viel scelera, Sakrile⸗ 
gien, Zauberey vnndt Teuffeldfünfte herfür kommen. Mier ift ſchon von bem 
Hanreiten über ben rothen Berg auß Schleſien in Mähren vnndt hingegen von 
anno 1651 bewuſt, vnd wirkt gebachter alte Richter von Zöpta fonber allen 
Zweiffel miet ondt auf feinem rothen Han bey denen Mährifchen vndt Schle- 
fifhen Zuefammenkunfften erfchienen fein, welches ſich alle8 geben vnndt baß 
Koͤnigl. Oberrecht nebft Ewer Gnaden zue verorbnen vnndt zue benennen wie: 
Ben wirt. Vbrigens, wie mier gejagt wirt, erfreue mich, daß durch meine ger 
ringe Cooperation dem vornehmen Werd, dem Bräuhauß zue Ullerderff, fo zeit 
hero verhert, verterbt vnndt vergifft geweien, widerumb geholffen worden; muß 
reden miet den Philosophis: sublata causa tollitur effectus. Eo lang die ju- 
Rificiete Weiber (deren eine, nehmlich die Echloßwirthin noch übrig) gelebt hat— 
ten; würde fein guet Bier zue hoffen fein gewejen, vnndt hat die altte Koppin, 
fo allzeit die Wahrheit beftätiget, wohl geredet, daB ein guit fchmadhafftig Bier 
wieberumb würbe gebrauen werben.“ In wie weit auf Bobligs Anträge eins 
gegangen wurde, läßt zum Theile die Inftrudtion erfchen, welche dem Urtheil 
v. 3. Juni von der Prager Appellationsfammer beigegeben, und in welcher zus 
naͤchſt gerügt wurde, daß bie legte Erefution nicht nach dem Wortlaute des bes 
treffenden Appellationsurtheild vorgenommen worden ift. „Betreffent Andertens 
— heißt es weiter darin — daß dreyzehen jährige Mägdl Elifabetha der Bin: 
gerichten Stubenuohlin Tochter, diefe folle an einem fichern Orth bey guetten 
vndt frommen Leuthen gehalten, mit geiftlicher Lehr vndt Zuefpruch unterwießen, 
nachgehendts gerichtlich in ber güette mit aller Behuettfamfeit onndt Glimpfe 
vnbſtaͤndiglichen, abfonderlich wegen Verlaugnuß Gottes, befraget, durch erfah- 
rene Weiber oder Hebammen, ob felbte an ihrer Yungframfchafft corrumpiret, 
nicht weniger ratione stigmalis, welches mit einftedung einer Nabel, ob fie ef 
empiinbet, an ihre vndt an anderr dießfahls verdächtigen Perſohnen, wann fte 
l ſchon eingezogen, zu probiren ift, onterfuchet, vndt ihr ſowohl alß auch 
dergleichen Inquisitis einige Heyligthlimer vnndt andere geweyhete Sa⸗ 
ugehänget werben. Gleicherniaßen Drittens wieber ben hereit6 arreſtirten 
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n aufgeleget worden von newen zu beichten vndt von bem bößen 
fen, daß vns, wie wir vormahld mitgegeben, von Zeit zu Zeit, ob 
"3 mit benen Geiftlihen waß ausgiebet vndt einige Beflerung bey 
"been, fie auch von denen fo grewlichen Mifiethaten abſtehen, eine 

zu geben vndt einzufchiden feye, welches alled dann bie Fraw zu 
nbt zu verordnen — wegen bed jungen Friedrichs Kopp aber bey 
Hin Ihro Majeftät daß felber auß der gefengfnus flüchtig worden 

- « dberofelben gnätigs nicht beliebig were behöriger orthen anzubefehlen, 
Asylum in dergleichen Verbrechen nicht Statt hatt, ihme ausfolgen 
allergehorſambſt berichtet worden) fich anzumelden vndt zu follicitiren 
„ı” Ferner heißt es darin: „Wegen ber Rofina Schnaubeltin wie 

> Brihel mitgiebt zu Halten vndt da Fünftig einige Vnholden mit bem 
„eftraffen weren, fo wurden die verorthelten härter an ber Gurgel an 
-. baß fie etwas aufer fich fomen, jedoch daß fie nicht erflüden, anzus 
„« — Der in biefem Erlaß erwähnte Briedrih Kopp aus Janowitz, 
ber früher verbrannten „alten Koppin“ wurde von ber Dorothea Ars 
3 Mitfchuldiger bezeichnet, indem ſie auf die Frage: „Welche Haft bu 
_. 3 auffen Petterftein gefehen?“ antwortete: „ben jungen Kopp Friedrich, 
— ine. heypl. drei Hoftien auch mit Rutten geftrihen und mit feiner ge- 
“humin (des Nentmeifters Frau) getanzt hat.” Diefe Ausfage war 
5 ber naͤchſte Veranlaſſungsgrund jener erbitterten Verfolgung Kopps, 

” Be einige vorliegende Briefe Zeugniß geben. Kopp hatte ſich nad 
geflüchtet. Die Gräfin von Galle hatte bereits im März 1681 vom 
nen Befehl an die dortige Kammer, welche fih Kopps angenommen 
wirft, dem zufolge diefer nach Ullerddorf ausgeliefert werden ſollte. Die 
“An, welche zu diefem Behufe von der Ullersdorfer Herrfchaft getroffen 
waren ber Art, ald ob man ed mit einem fürchterlicden Raubmörder 
gehabt hätte. Ein Wachtmeifter fammt feinem Knecht und zwei Reis 
Ate ihn in Bomsdorf übernehmen, auf ein Pferd anfchmieden. und nach 
Srifchen Gränze bringen, wo ihn am 28ten März 1681 Nachmittags 
perläßliche Dinner übernehmen, auf ein anderes Pferd ſchmieden und 
.nad Ullersdorf bringen follten. Zu biefem Behufe fandte der Ullers⸗ 
Hauptmann am beftimmten Tag den orftmeifter, Steuereinnehmer, acht 
hoährte Schügen und ben Scharfrichter Meifter Barthl mit ben genaueften 
woen an die mährifche Gränze und band auch dem andern Scharfrichter 
ke Jokhl bei Leibs und Lebensftrafe ein, des faubern Vogels fi) auf das 
iſte zu verfichern. Diefer meinte, dieſes am entfprehendften dadurch zu erzie- 
aß er den erwarteten vornehmen Baft in die Schwarze Kammer fee, damit 
enſch mit ihm reden follte und die beiten Meifter ſtets bei ihm fein könnten. 
tet aller dieſer Borfichtömaßregeln entfam Kopp und fand — wie es 
— ein fiheres Aſyl. Wenigſtens ift von feiner Unterfuchung nichts in 
orliegenden Alten enthalten. — Die Unterfuhung mit ber verwitiweten 
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Hanns Stubenvohl vnndt Barbara Drechßlerin wirdt der Kennzeichen halber 
zue verfahren, fo hernacher, gleichwie eB wegen der newlichen Bieren angeorbs 
net worden, mit allen vmbftänden gradatim ad lorluram inclusiue zue eraminis 
ren khomen. Vierdtens wegen des Lebens vndt Wandels der vbrigen inbicirten 
Perſohnen iſt noͤthig eine ge nauere nachricht einzuziehen, vnndt wo moͤglich ein 
oder daß andere corpus delicti rechtlichen zu erhoͤben. Wie dann vors fuͤnffte, 
weillen die Barbara Krannichelin Artif. 38 ob daß alfo genanndt guldene 
Melckſchafft deß Kirchendeden Tochter Barbara haben ſolle, außgefagt Hatt, das 
bero wirdt ermeldte Krannikelin, wo vndt an welchem orth ſolcheß Melkſchaff 
eigendtlich zu fünden, nachmahlens zu befragen, hernacher jelbiged aldorten zu 
ſuchen vnndt auf den fahl es gefunden wirbt, vnnß baflelbe vmftänbiglich zu 
beſchreiben: vnndt zugleich erwehnte Kirchenbeden Tochter einzuziehen: vnndt 
barüber, wie auch wegen deß vbrigen, worinnen fie grauiret, gerichtlich au exa⸗ 
miniren fein... . Vndt demnach vord Eiebente der Petterſtein ver einen allge 
meinen Herenplag von allen Inquifitiß einhelig angegeben wirdt, alß erfordert 
bie Notturdt, daß etwa bed orth8 ein Creutz aufgerichtet, einige geweihte fachen 
Darein geleget, fo weit alß möglih befagter PBetterftein mit geweibelem 
MWafler Iuftriret, vnndt Dergeftalten denen laſterhafften Zuſammenkhunfften 
aldort vorgebieget werben moͤchte. Welchem nach, wenn eß verrichtet, bie 
erforderte Examina vndt Berichte zuuor gehaltener ordtnung gemäß aufge 
feget vnndt vnnß alles obbefchriebener maſſen inftruitter herein gefchiedt 
wirdt, fol ferner barüber ergehen, waß Rechtens.“ — Bon mehreren 
ber vorgenannten Perſonen find einzelne gerichtliche Ausfagen vorhanden, 
beſonders folhe, worin fie andere Perſonen als Mitfchultige bezeichnen. 
So von Hanns Stubenvol, und deſſen 13jähriger Tochter Elifabeth, von ber 
Barbara Drechsler, von des Kirchenbäckers Tochter Barbara Rother, von bem 
alten Richter zu Zöptau Hanns Armann und beifen Eheweib Dorothea, von 
der alten NReitendorfer Richterin Helena verwittweten Balper Köhlerin. Daß 
auch noch andere Perfonen in dem Jahre 1681 und in der folgenden Zeit in 
ber Ullersdorfer Unterfuchung ftanden, ergibt fich aus einer Zufchrift der Prager 
Appellationdfammer an bie Gräfin v. 25ten Auguft 1682, worin u. 9. beffimmt 
wird: „daß die Roſine Biebermannin mit der gefangnus zubelegen vndt mit 
berfelben fowohl alß mit der Chriſtina Schmertin (?), Dorothea Armanin, Eliſa⸗ 
betha Mojerin, Ewa bed Marten Srufches Eheweib vndt Chriſtina Friedrichin 
fonft Richter Martin genandt vnſerer den 11. Dec. bes 1681flen Jahrs ergam 
gener Berorbnung gemeß, Vndt alfo, wie es bißhero mit benen vohrigen In⸗ 
quifitiß gehalten worden, cum omnibus caulelis eheft möglichft gradatim biß ad 
torturam inclusive zu verfahren, deren außfagen vns zu fernerer Erfandinud 
einzufchiden, führohin aber wann eine oder mehr Perfonen in etwas eingegeben 
werben möchten ob felber oder fie von Newen ober vormahls in denen vorheri⸗ 
gen Aclis, von wehme, quo articulo vndt in waß vor einer That indickrek wie 
den, beigufegen vnd letztens, fintemahlen der Stubenvohlin undt der Retter Kos 
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biafin Töchtern aufgeleget worden von newen zu beichten vndt von dem bößen 
Feindt abzulafen, daß vns, wie wir vormahld mitgegeben, von Zeit zu Zeit, ob 
bie Handlung mit denen Geiftlihen waß ausgiebet vndt einige Beflerung bey 
ihnen zu fpühren, fie auch von denen fo grewlichen Mifiethaten atftehen, eine 
Information zu geben vndt einzufchicen feye, welches alles dann die Fraw zu 
beobachten vndt zu verordnen — wegen des jungen Friedrichs Kopp aber bey 
Hoff (alwohin Ihro Majeftät daß felber auß der gefengfnus flüchtig worden 
vndt ob alfo derofelben gnätigs nicht beliebig were behöriger orthen anzubefehlen, 
indeme daß Asylum in dergleichen Verbrechen nicht Statt hatt, ihme ausfolgen 
zu laßen, allergehorfambft berichtet worden) ſich anzumelden vndt zu follicitiren 
wiegen wirdt.“ Ferner heißt ed darin: „Wegen der Rofina Schnaubeltin wie 
beyliegendes Vrthel mitgiebt zu halten vndt da Fünftig einige Vnholden mit bem 
Fewer zu beftraffen weren, fo wurden die verorthelten härter an ber Gurgel an 
den Pfahl, daß fie etwas aufer jich komen, jedoch daß fie nicht erflüden, anzus 
binden fein.” — Der in dieſem Erlaß erwähnte Friedrih Kopp aus Janowitz, 
ber Sohn der früher verbrannten „alten Soppin” wurbe von der Dorothea Ars 
mannin ald Mitfchuldiger bezeichnet, indem fie auf die Frage: „Welche haft bu 
mehr alldort auffen Petterftein geſehen?“ antwortete: „den jungen Kopp Friedrich, 
welcher jeine heyl. drei Hoftien auch mit Nutten geftrichen und mit feiner ge- 
fatterin Tſchumin (des Rentmeifterd Frau) getanzt hat.” Diefe Ausfage war 
vermuthlich der nächfte Veranlafjungsgrund jener erbitterten Verfolgung Kopps, 
über welche einige vorliegende Briefe Zeugniß geben. Kopp Hatte ſich nad 
Schleſien geflüchtet. Die Gräfin von Galle hatte bereits im März 1681 vom 
Laifer einen Befehl an die dortige Kammer, welche ih Kopps angenommen 
hatte, erwirft, dem zufolge diejer nach Ullerödorf ausgeliefert werden follte. Die 
Maßregein, welche zu diefem Behufe von der Ullerddorfer Herrfchaft getroffen 
wurden, waren der Art, als ob man es mit einem fürdhterliden Raubmörder 
iu thun gehabt Hätte. Ein Wachtmeifter ſammt feinem Knecht und zwei Reis 
teen ſollte ihn in Bomsdorf übernehmen, auf ein Pferd anfchmieden und nad 
ber mährifchen Gränze bringen, wo ihn am 28ten März 1681 Nachmittags 
anbere verläßlihe Dinner übernehmen, auf ein anderes Pferd fchmieden und 
vollends nach Ullerödorf bringen follten. Zu dieſem Behufe fandte der Ullers⸗ 
borfer Hauptmann am beftimmten Tag den Korftmeifter, Steuereinnehmer, acht 
weohlbewährte Schügen und den Scharfrichter Meifter Barthl mit den genaueften 
Weiſungen an bie mähriihe Gränze und band auch dem andern Ecjarfrichter 
Meiſter Jokhl bei Leib: und Lebensftrafe ein, bes faubern Vogels fich auf das 
Allerbeſte zu verfichern. Diefer meinte, dieſes am entfprehendften Dadurch zu erzie- 
len, baß er den erwarteten vornehmen Gaſt in die fchwarze Kammer febe, damit 
lein Menich mit ihm reten follte und Die beiten Meijter ſtets bei ihm fein Eönnten. 
Umgeachtet aller dieſer Borfichtömaßregeln entkam Kopp und fand — mie es 
feint. — ein fichered Aſyl. Wenigftend if von feiner Unterfuchung nichts in 
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beres? Die fangt gleih an zu lamentiren, fprechent: daß Bier Fönnt fe vn 
Fürfien, Graffen vnd Herren geben, ihme aber thet es nicht taugen, wi 
ſprach: der Korftmeifter ift ein folder Kerl, daß er alle Leuth wiel zu Sum 
vndt Heren machen vndt in die Henderey führen auf daß fie ihnen alle ie 
dabey fein ihre Beutel fpüden Finnen, aber von mier werden fie nichts bei 
men; ich kann mit dem Korftmeifter Kugeln wechfeln vndt ihn tobt ſchieſe 
Der Teuffel wird ihn ehender hollen alß mich. Laufft Hernach auß ihrem Hay 
herauff in ben Hoff, allwo die Schnitter geweien, vndt fangt je mehr m 1: 
mehr wieder vnß Inquifitored an zu fchmolen, daß ed Schandt vndt Spott ge⸗ 

weſen. Deß andern Tages kombt vorernenter Heger wiederumb zum Forkmeike |’ 
vndt fpricht: Here Korftmeifter, ich werde ihm ein anders mahl Fein Bier weh 
bollen bey der Richterin zu Weykerßdorff, es möchte mir fonft gehen, wie ben 
vorigen Heger Paul Janda zu Wenderkdorff; der Forftmeifter fragt warıml, 
wie iR6 ihm gangen? Er gab zur Antwordt: Der Paul Janda Hat einmahll 
mit ihr Zank gehabt, vndt nachdem fie der H. Wynarfli vorige HarStmann ve: 
gliden, fangt er Baul Janda an krank zu werden vndt zu verdorren, baf a 
alfo elendiglichen fterben müßen. Der Heger ſprach weiter, Sch bin bey If 
Paul Janda Todt mit meinem Bruder gewefen, weldher damahl auff feinm 
Todibeth gefagt: diefe Krankheit hab ich von Niemanden Andern alß von te 
Richterin YBalger Köhlerin zu Weykerßdorff, ich fterb auff fie; vndt dieſe Rede 
hat deß Kranfen Beichtuatter, wie auch fein Weib gehört. Weilen dan H. Fort 
meifter dieſes keineswegs dulden, vndt auch zugleich wir ſamentliche Inquifitores 
burch die verdambte Her erfchrödlich angegriffen worben:: AB Haben wier beyde 
Ewer Geftreng H. Vatters Rath hierüber pflegen wollen, waß Ihr Guttadhtn 
ſey. Vndt weilen auch auf fie die Richterin zu Weyckerßdorff fehr viel vntt 
fhwere Außfagen in denen Examinibus fidy befinden tfun, ob man nicht von 
denen zweyen, daß ift, der verbrenten Richterin Tochter zu Vllerßdorff Marina, 
oder Die Rochhanflin zu Reyttenhaw, dieſes mahl fol gehen, vndt fladt bien 
einer die Richterin zu Weyckerßdorff einziehen laßen? Waß nur Ewer Geftreng 
bierinnen erfennen werden bey dem fol ed verbleiben.” x. Am 3. Decemb. 
1688 fchreibt Richter an Boblig, er möge ihm berichten, ob der Sybilla Koͤh⸗ 
ferin von Weyckersdorf ein Beichtvater, um welchen fie inftändigft bitte, zu ger 
ftatten fei, worauf Boblig mit der Refolution antwortet: Denegandum, nisi sü 
periculum mortis. Und die erwähnte Römerftädter Chronik meldet: Den 28ten 
Februar 1689 find in Ullersdorf 3 Heren verbrannt worden. Darunter befand 
fich wohl auch die Weyferstorfer Richterin? Uebrigens verzog ſich die Ullers— 
Dorfer Unterfuchung auch noch bi6 in das legte Decennium des fiebenzehnten 
Sahrhunderts, wie eine an diefelbe gerichtete Appellations-Kammerverordnung d. 
25ten Sept. 1692, die in der Einleitung angeführte Beſchwerde der Söhne 
des verbrannten Seybersdorfer Richters Böttliher und einige andere Be 
merfungen dartfun. In den Aften zu Ullerdborf liegt eine Bittfchrift ber 
Grafen Zierotin als Gerichtöherren, worin fie den Kaiſer um endliche Ein 
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ſtellung ber Hereninquifition bathen. Es ift nicht befannt, welchen Erfolg dies 
felbe Hatte. 


Schon früher wurde angeführt, daß nicht lange nach dem Beginne der 
Ullersdorfer Inquifition einige Perfonen in Schönberg von ben Ullersdorfer 
Inquiſiten ale Mitfchuldige bezeichnet und über Anordnung der Prager Appellas 
tiondfammer und des Fürsten Karl Eufebius Lichtenftein in Unterſuchung gezo⸗ 
gen wurden, beren Leitung ebenfall® dem Boblig übertragen worden ifl. So bie 
Frau des Kaspar Sattler, er felbft und feine Tochter, ferner die Sufanna 
Boglifin und Peſchke Heinrihin. Aber auch gegen ben Schönberger Dechant 
Chriſtoph. Aloiftus Lauthner lagen gravirende Ausfagen vor und ed verfügte 
deßhalb die Prager Appellationsfammer in der fchon mehrmals erwähnten In⸗ 
ſtruction v. 3. Juni 1680, daß Alles, was gegen Lauthner von ben Inquiflten 
audgefagt und von ihnen mit dem Tode beftättigt worden ift, in formalibus abs 
geichrieben und unter gerichtlihem Siegel dem olmüger Biſchof mitgetheilt 
werden folle. 

Diefer Appellationsverorbnung entfprechend machte die Ullerddorffer In» 
quiſitionskommiſſion dem Fürftbifchof von Olmuͤtz die Lauthner und den gleich» 
falls beinzichtigten Pfarrer von Römerftadt betreffende Mittheilung. „Run bes 
fündet ſich mict onferer großen Beſtürtzung — heißt e8 in der von Boblig allein 
gefertigten Zufchrift v. 14. Aug. 1680 — vntter andern befchuldigten, auch der 
Herr Dechandt Christophorus Aloysius Lauthner zuem Schönberg, vnndt ber 
Herr Pfarrer Johannes Franciscus PBabft zuer Roͤhmerſtadt, Vnßere fonft gutte 
nachbahrliche Bekannte. Der Vrſachen wir defto mehr, bey fo vunuermutheten 
vndt vnuerfehenen abicheulichen Bekänntnußen erfchroden. Wenn dann ber 
Extract A auß hochgebachtter Königl. Appellations-Instruction befaget, Waß wir 
dießfalls thuen follen; Vnndt sub B die Articul ſambt denen Auflagen auff ge: 
mellte zwey Herrn Geiftliche beygefchloßen ; Alß haben wir inmittelft beyde Ex- 
tracten Ewer Hocfürftl. Gnaben in formalibus veberfchiden follen vndt wollen. 
Miet gehorfambfter Insinustion, dag nachdem Wier Vbrige, dem Inquisitions- 
Process in hoc excepto Crimine gemäß, werden examiniret, vnndt daß Vrthel 
ahn vorgenanndten 4 Zauberinnen exequiret haben, So ehifter Tage zue uoll⸗ 
siegen, Sie auch Inquisitae mit Ihrem Todt werden beftetigen: Sol Ewer 
bochfuͤrſtl. Gnaden gleicher weiße in terminis Ihre Auffagen von Vnnß gehorf. 
eingereicht werden.” Ebenfo wurde ber Landeshauptmann von der Sache in 
enntniß gefegt, und zu biefem Behufe der Nentmeifter Franz Wenzl Wrany 
mit ben nöthigen Akten zu ihm gefchidt. Vom Olmüger Bifchof erfolgte hierauf 
felgenbed Schreiben an Boblig: „Earolus von Gotteß Gnaden Bifchoff zue 
Dig, Herhog deß Heyl. Rom. Reihe Fürſt der Königl. Böheimb. Capelle 
wirt. yon Lichtenftein Graf. Vnßere Gnad zuuor. Ehrenuefter Lieber, demnach 
ah Aſchewlich vndt exichrödliche Laſter der Kezerey, wie vorfombt, auch unter 
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die geiftlichen in vnßerem Biftumb einreiflet, daß wir bepentwegen weitere Bnter- 
fuhung vorzunehmen resoluiret feyn, zuemahlen aber vnß deſſen Derterität vndi 
erfahrenheit,, beſonderſt in dieſem criminali processu von anderwertß wohlge 
rümbet vndt befandt, daß wir dannenhero bewogen worden benfelben fambt 
vnßeren hiezu verorbneten geifllichen vndt andern wiber bie etwan mit diſſen 
grewlichen laſter verſtrickt befindende vnßer Jurisdiction vnterworfene geiftliche 
bie formirung deß process vndt waß dem anhängig anzueuertrawen. Alß erſu⸗ 
chen wir denſelben hiemit wohlmeinend beſagte Comission vnbeſchwert auf ſich 
zue nehmen, vndt mit denen andern vnßern hiezue Deputirten das Werd anzu⸗ 
greifen vndt zue vollenden. Gegen deme wir hingegen dieße Bemüßung auf 
folche weiß erfennen werben, wie eß annderwerttig geſchicht, vndt fonften Ihme 
alleß angenehmeft zue erweißen nicht vnterlaßen werden. Geben Erembfler ben 
24ten Augusti A. 1680. Earl. — Am folgenden Tag ſchrieb der fürſtbiſchoͤfliche 
Eeremonienmeifter Peter Rehramont an Boblig von Mürau aus, Seine fürft. 
Gnaden haben neben bemfelben den Dechant von Müglig Georg Winkler, ben 
fürftl. Secretär Schmidt und ihn, Schreiber dieſes Briefes, als Beiſitzer bei ber 
vorhabenden Inquisition ernannt. Boblig möge mit der an ihn gefchidten Ge⸗ 
fegenheit herunterfommen unb alle Ausfagen mitnehmen, damit man deſto befler 
die Sragen einrichten fünne; denn man wird es mit einem verfchlagenen Gaſte 
zu thun haben. Boblig fchrieb bereit8 am 30ten Auguft vom Schloße Mürau 
aus an den Fürftbifhof: „Das E. H. %. ©. dero geringfien vnndt vntter fo 
vielen hochgelährten Jure-Consultis allerfchlechteften, jedoch gehorfamften, gnäbigft 
mich gewürdiget, denen Herrn Inquisitions-Commissarien, in Puncto auf Etliche 
PBerfonen befchuldigter Zauberey zue adjungiren: Durch Sole hochfürſtl. Gnade 
wirt. meine DBnwießenheit suppliret vndt ich in gehorſ. Dank den gnädigften 
Befehlich erkenne." Bezüglich feiner Art zu verfahren fönne er fi) nur auf 
den herrn Rehramont und den Mügliter Dechant berufen. Inzwiſchen hatte ber 
olmüger Fürftbifchof „als er gefehen vnndt befunden, maß vor abfcheülicdhe vnndt 
gräüliche Befänntnuße, Befchreibungen vnndt Außagen über den Dechant gefals 
len, ohne allen Verzug genanten Schönberger Dechant in VBerhafft nehmen, nad 
bero fürftl. bifchoffl. Schloß Mirau führen, vnndt durch dero verorbnete Inqui- 
sitions-Comissarien auf die Fragen ziehen laßen. Darauf ift der Process wie 
ber ben obberührten Schönberger Dechant formieret, continuiret vnndt, wit 
Rechtens, Styli, vnndt herkommens absolviret‘ worden.“ Das mit Lauthner 
vorgenommene erſte Verhoͤr führte zu feinem Geſtaͤndniß. Der olmüter Biſchof 
befahl beghalb eine Reafiumirung deſſelben, nachdem er aus den ihm überfchids 
ten Ausfagen der inzwifchen vernommenen in Verhaft befindlichen vier Perſonen 
(de8 Hanns Stubenvoll, der am Aten November verhört worden ift, und vers 
muthlih der Schloßwirthin Drechslerin, der Barbara Rotherin und Anna Ric 
terin) neue Verdachtögründe gegen Lauthner gefunden hatte. Zu dieſem Behufe 
(ud Rehramont den Boblig am 6ten December zu Mürau zu erfcheinen ein. 
Der Erfolg diefes, wahrfcheinlich in ber bezeichneten Zeit abgehaltenen Verhoͤrs, 
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war fein befierer als der bed erſten, weßhalb der olmützer Biſchof — wie Heh- 
ramont unterm 20. Der. an Boblig lateiniſch ſchreibt — für förderlich Hielt, zur 
Bonfrontation Zauthnerd und der gegen ihn Ausfagenden zu fchreiten; Boblig 
möge darüber feine Meinung mittheilen. Boblig antwortete am 23. Dec. er 
gebenfe, wenn ed dem Bürftbifchof angenehm wäre, am 2ten Sänner 1681 von 
Dimüg nad Ullersdorf (pro disposicione facienda, erit enim magnus et ra- 
kione personae rarus ac horridus actus) abzureifen, am Sten und Aten bort 
alles wie es Sitte ift zu ordnen, am 5ten nach Mürau zu gehen, am Öten da- 
felbft mit ven andern Comifjären zu berathen, am Tten ben Befchuldigten zum 
legtenmahle zu ermahnen und wenn er fich noch nicht bequemen würde (et si 
se non acc9Hmodaret) am ten im Nahmen Sottes zum Gefängniß nach Ullers⸗ 
Dorf zu begleiten. Rehramont ſchreibt hierauf am 26ten Dec. daß der Yürft- 
biſchof Bobligs Meinung genehmige, nur fol über Alles das größte Still⸗ 
fhweigen bewahrt werden. Um das Auffehen zu vermeiden, welches in Olmüg 
entftehen fönnte, wenn der Fürſt den Boblig nach Ullersdorſ führen ließe, bes 
fagl er dem Mürauer Hauptmann, Boblig erft von Ullerödorf am 4. oder 5. 
Janner abzuholen. An die fo feftgefegte Ordnung hat man fi nun auch genau 
gehalten. Am 3ten Jänner 1681 wurden bie in Ullerddorf in Verhaft befind- 
lichen Berfonen abermahls über Lauthner vernommen, und ba fie bei ihren frü- 
heren Ausfagen beftändig verblieben und die Ermahnungen Lauthners durch bie 
Inquifitoren fruchtlos blieben, wurde am Iten Jaͤnner zu Ulleröborf die früher 
für diefen Fall verabredete Confrontation vorgenommen. Den Vorgang babei 
fhildert genau das nachflefende von Boblig jelbft gefchriebene Protokoll. 
„Vllerßdorff den Iten Januar 1681. 

Nach befchehener Proposition von der hochfürſtl Bifchäffl. Comission vnndt 
durch den Vllerßdorffiſchen Inquifitor gegebener Antwordt, der begehrten Con- 
frontation halber, zwifchen dem Schönberger Dechant Herrn Chriſtoph. Aloyfium 
Lautter, alß in Zauberey grauirten, vnndt dann den 

Hann Stubenuoll, gewefenen Schloßfellermeifter zue Vllerßdorff, 

Barbaram Drechflerin, geweſenen Schloßwirthin zue Vllerßdorff, 

Barbaram Rotherin, deß gewefenen Sirchenbeden zue Vllerßdorff frey- 

ledigen Tochter, 

Vnndt Annam Richterin, des Kirchenvatierd Eheweib zue Seyberßdorff, 
alß grauantes vndt Inquisitas: Iſt gemeltter Dechant vor beyde Judicia beruffen 
worden vnndt erfchienen, vnndt von dem Bllerßdorffer Inquisitore fürzlich befra- 
get worden, folgend Seftaldt: 

1. 1. 

Iſt der Herr bereit onndt wiel er, Ja, ich verlange es. 
daß Ihme die Jenige allhier zue Vl⸗ 
lerßdorff verbaffte vier Mans vndt 
Weibs⸗Perſonen, benäntlih H. Stuben- 
uoll, B. Drechflerin, B. Rotherin onndt 
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A. Richterin welche Ihn wegen ver⸗ 
übter Zauberey befchuldiget, follen vors 
geftellt werben ? 


2. 

Iſt er bereit, Ihre Zuegeflädnus 
vnndt Beftändigfeit über Ihre gethane 
Auflagen auf feine Perfon der Zaus 
berey halber, anzuhören vnndt zue ver- 
nehmen ? 


Hierauf feint gemellte 4 zauberiiche Malefiz Perfonen vor Inquisitores 
vnndt Gerichte eingelaffen vnndt die vorgängliche Vmbfrage burch ben Vllerß⸗ 
borffer Inquisitor zuem Gerichten gehaltten worden: 


Erftlich 
Ihr Richter vnndt Geſchworne, Ich 
frage Dich, iſt ein löbl. Inquisition- 
Recht, wegen dieſer gegenwaͤrtigen Per⸗ 
ſonen, alß Schoͤnberger Herrn Dechants 
Chr. Al. Lauttner, Zauberey halber 
Beſchuldigten, vnndt denen Beſchuldi⸗ 
gan: H. St., B. D., B. R. vnndt 
A. R. heunttiges Tages, ordentlich 
vnndt gebräudlich dad Confrontation- 
vnndt Vorſtellungswerck, zue uollziehen, 
beſetzt vndt geheget? 
Zum Andern 
Ihr Richter vnndt Geſchworne Ich 
frage Euch, ſeint dieſe gegenwärtige 
Vier zauberiſche Maleſiz-Perſonen alle⸗ 
zeit auf Ihre Examina vndt Auſſagen 
beftändig verblieben? 


Antwort der Richter vnndt Geſchwornen. 

Ja, es iſt ein loͤblich Recht, zue 
ſolcher Confrontation ordentlich vndt 
gebräuchlich heuttiges Tages beſetzt 
vnndt gehegt. 


Ja, ſie ſeint allzeit beſtaͤndig ver⸗ 
blieben. 


Inquisitor: Dieſem nad fahre Ich fort, im Nahmen Got des Vaters, 
Got des Sohnes, vnndt Got des Heyl. Beiftes. Amen. 
Vnndt feint die Vier Inquisitae befraget worden: 


Frag auf Alle Vier: 

Seit Ihr bereit vnndt wöllet Ihr 
auch heuntiges Tages, in Gegenwarth 
deß von Euch in Zauberen befchuldig- 
ten Herrn Dechants von Schönberg 
Euern Zuegefländnuß vnndt Beſteti⸗ 
gung anhören ? 


Ja wir feint bereit vndt wollen 
Solches anhören. 
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Darauf feint der Inquisiten Examina, Auflagen, Ratificationes vndt Bes 
Retigung dem Actuario übergeben vndt nachdem ers dem Dechant concerniret 
bat, ordentlich vndt deutlich vorgelefen worden; vndt zwar Erftl. des Stuben- 
uolls special Geftändnuß sub Ato November 1680, hernach aller Vieren sub 


3tio Januar. 1681. 


„Rad diefem wirt Einer Jeden Malefiz Perfon Ihr Examen (Extractiue) 
ad grauatum vorgelefen, vndt der Dechant ftetd befraget, ob er folche Auf- 


fage geftehe? 


Nach vollendetem Act werden fie abermahl befraget, ob Sie auf Ihre Bes 
fänntnuße, vnndt fowohl auf den Dechant, alß andere angegebene vnndt be 
nänte Frembde vndt Einheimifche bereit fein, zue leben vndt zue ſterben? 


Vndt wirt das Recht aufgehebet." 


Auch das Berhörsprotofoll mit Hanns Stubenvoll, worin die Fragen von 
Boblig, die Antworten von einer andern Hand, vermuthlich erft bei oder nad 


bee Conftontalion gefchrieben find, liegt vor. 


4. Rovemb. 1680. 


Es lautet: „Vllerßdorff den 


Fragſtück. 
Auf welche Hannß Stubenuol von Vllerßdorff vor Einem ordentl. Recht vndt 
Gericht, wegen deß Dechants zuem Schönberg herrn Chriſtoph Aloys Lautiner 
güttlich befraget worden. 


1. 

Geſteheſt du Hanne Stubenuohl, 
vnndt iſt es wahr, daß du miet dem 
boͤſen Geiſt, Nahmens Czampier, Ge⸗ 
meinſchafft haſt gepflogen? dich Ihme 
ergeben? vnndt einen Pact, oder Ver⸗ 
bundtnus, bier beyzuſtehen vndt zue⸗ 
helffen (mie ſolches Alles deine Bekaͤnt⸗ 
nuſſe andeütten) gemacht habeſt? 


2. 

Geſteheſt du vnndt iſt es wahr, 
daß du vermög ſolchen Pacts vndt Bünd- 
nus miet bem böfen Geiſt, Er dier in Vie⸗ 
len beygeftanden, geholffen, gezeüget, 
erfahren, vndt Krafft oder Miettel fol 
Ger Vetbuͤndtnus vndt Webergebung 
beiner Selbſt miet Leib vndt Seel, bey 
ber zauberifchen vndt allgemeinen He⸗ 
xen⸗Zueſammen Kunfft, alle bieSenige, 
he. du haſt befennet vnndt Sie 
met aufen Peterſtein (ober auch 
anberfwo) leibhafftig Haft geichen? 





1. 

Ja, Es ift alles wahr mie ed mir 
jebt vorgelefen worden, vndt wie Ich 
ſolches Zuvor befennet, auch allzeit ge- 
ftanven Babe. 


2, 

Ja es ift alles wahr, Ich geftehe 
es vnd bleib beftendig auff meine Bes 
fendtnuße vndt waß difer ganze Punft 
lautet: Wann Ich die Perfohnen, auff 
welche Sch befennet, vndt welche ich 
genennet, nicht auf ben Peterſtein bey 
der zauberifchen Zufambenfunfft gefehen 
hete, würde ich auff Sie auch feines» 
weges befennet haben. Dife erfahr- 
nus habe ich burch meinen Geiſt alß 
wie Ich in biefem Punct befraget werde. 
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Gefteheft du Hannß Stubenuol 
vnndt ift e8 wahr baß bu ben (in ca- 
sum Confrontationis) hier gegenwärti« 
gen Heren Schönberger Dechant, Ch. 
Ul. Lauttner, auf ben Peterſtein bey 
ber allgemeinen Hexen⸗ vndt zauber⸗ 
Zueſammenkunfft (oder auch ſonſten in 
derley Gemeinſchafft) leibhaftig Haft 
geſehen? 


Iſt es wahr? vnndt thuſt du di⸗ 
ſem Geiſtlichen Herrn fein Vnrecht? 


5. 

Wie offt vnndt wann im Jahr 
haſt du gemeltten Herrn Dechant auf 
den Peterſtein bey der allgemeinen He⸗ 
xen Zueſammenkunfft vnndt vntter den 
boͤſen Geiſtern geſehen? 


b. 

Kanſt du auf dieſe Wahrheit, vndt 
auf dieſe dier vorgeſtellte Perſon, den 
Herrn Schoͤnberger Dechant Ch. Ul. 
Lauttner leben vndt ſterben? 

7. 

Iſt Jedes vndt Alles wahr ſowohl 
von Lebendigen alß Todten, waß in 
deinen vntterſchiedlichen Examen be⸗ 


griffen iſt? 


Biſt du bereit auf daß, waß heuͤnt 
ordentlich von dier beſtetiget vnd ge⸗ 


3. 

Ja, Ich habe diſen (gegenwerthi⸗ 
gen) Herrn Dechant von Schönberg 
Ch. Ul. Lauttner auff dem Betterfein 
bey ber allgemeinen Herenzufammber 


kunfft leibhafftig gefehen. Eß iſt wahr. 


4. 

Ja eß if wahr, ich thue bifem 
Geiſtlichen Herm fein Vnrecht; IE 
bab auch Feine Urſach Ihme Vnrecht 
zu thun; vndt wo jolte ich die Brfad 
hernehmen ? 

5. 

Im Jahr gemaͤnniglich deß Nachts 
vor der heyl. Apoſtel Philippi vndt 
Jacobi Feſt, ſeint wier auff dem Peter⸗ 
ſtein bey der Geiſterzuſambenkunfft mit 
einander geweſen, Vnndt diß vngefehr 
von zehen Jahren hero. So hab Ih 
auch Ihm bey deß Färber Caſpers 
zum Schoͤnberg freyledigen Tochter Eli⸗ 
ſabeth Ihren Teuffliſchen Verſprechung 
vnndt aldortigen Hexen Zuſambenkunnfft 
geſehen, alß wie mein Examen lautet. 


b. 

Ja, Ich kan mit dieſer wahrheit 
auff den Schoͤnbergiſchen Dechant (So 
mir jetzt vorgeſtellet iſt) leben vndt 
ſterben. 

7. 

Ja es iſt alles wahr, waß Ich 
ſowohl wegen der Lebendigen alß Tod⸗ 
ten bekennet habe. 


8. | 
Ja, Ich bin bereith, waß heünt 
widerumb mir vorgetragen wirbt, vndt 
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ciuitale coram nobis et illa inquisiione praelegenda et proponenda debite 
daturus.* Möglich ift es auch, daß fich dieſe Worte auf eine fpätere Confron⸗ 
tation beziehen. Gewiß if, daß auch die zweite Eonfrontation ben Lauthner zu 
feinem Geftändniß bewog. Vom 25. Juni 1683 liegt ein Brief Schmidts vor, 
worin er dem Boblig fchreibt, der Fuͤrſt gedenke während ber heißen Tage in 
Mürau zu wohnen, möchte jedoch den bort verhafteten Lauthner in jener Zeit 
nicht gerne anmwefend wiſſen. Damit nun mit bemfelben entweder weiter vers 
faßren ober fonft ein Ende gemacht werden fönnte, verlange ber Fuͤrſt zu erfah⸗ 
ren, ob und was von den Schönberger oder UllerSdorfer Inquifiten inzwifchen 
Neues ausgefagt wurde. Am 15. July ging ber Fürft nah Mürau und am 
16. ſchrieben Winkler und Schmidt an Boblig, daß ber Yürft über bie einges 
ſchickten Ausfagen der Schönberger und Ullerödorfer Inquifiten befchlofien habe, 
Lauthner fol am künftigen Montag verhört und was fobann weiter mit ihm 
vorzuneßmen fei, berathen werben. Boblig möge fomit zu biefem Behufe nach 
Müglig kommen, wohin Lauthner inzwifchen in Verhaft gebracht worden war. 
Anfangs November war der Kürft noch in Mürau und begehrte vor feinem Ab» 
gang nah Kremſier — laut Schmidts Brief v. 1. Nov. — zu wiſſen, ob bie 
Unterſuchung in Schönberg und Ullersdorf nichts Neues gegen Lauthner ergeben 
habe, um noch während feiner Anweſenheit in Mürau die Sache vornehmen zu 
laſſen. Und fon am 4. November fchreibt Schmidt wieder im Namen des 
Sürften, biefer möchte e8 gerne fehen, daß in ber eingehenden Woche die An⸗ 
gelegenheit Lauthners weiter verfolgt würde, weil auf den 16. die Ulleröborfer 
jufificiet werden follen und am 26. die Eröffnung des Landtags ftattfinden fol, 
wobei der Fürft gern anweſend fein möchte. Boblig möge daher in der naͤch⸗ 
fen Woche kommen, ed würde dem Yürften fehr angenehm fein, „omb wegen 
deß Lauthnerß einmal ein Ende zu machen.” Uber noch immer follte ed dazu 
nicht kommen. Yortwährend kamen neue Verhaftungen und neue Ausfagen gegen 
Lauihner vor, welche die Angelegenheit in die Länge zogen. In einem Briefe 
Schmidts v. 27. Mai 1684 ift wieder von einer Konfrontation die Rebe, welche, 
Ratt — mie ed Boblig wünfchte — am 5. Juni, wegen Verhinderung Schmidts 
ef acht Tage fpäter abgehalten werben follte. Boblig möge am 9. Juni nach 
Müglig fommen, um am 10. dem Lauthner die neuen Audfagen des Seifenfie- 
ders vorzuhalten und hierauf Sonntage Nachmittag mit ihm nad Echönberg 
„sue rumpien.“ Am 24, Auguft beftätigt er den Empfang der neuen Bekennt⸗ 
niſſe zweier Weiböbilber gegen „beyde vnß befante Perfonen (Lauthner und den 
Diarrer von Römerftabt vermuthlich) und berichtet, daß der Fuͤrſt hierüber ben 
Bägliger Dechant zu ſich befchieden, um mit ihm über die Sache berathen und 
einen Entſchluß faflen zu fünnen. Zu einem wirklich entſcheidenden Entſchluß 
ſcheint es aber erft gegen das Ende bes Jahres 1684 gekommen zu jein. 
Gämibt ſchreibt am 24. December an Boblig: „Sonften wollen Ihre fürfl, 
nen, wit tem testudinario ein End machen vndt zwar post festum trium 
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Regum, wan ſichß dem Herrn Battern (Boblig) ſchicken möchte, vndt weilen ber 
Hr. Dechant in istis Executiuis weiter nit fein fhan, wirbt Hr. Dr. Mayer 
zuegegeben, deme eß auch münbtlich allhier beygebracht worden, vndt Fönte alle 
Mein hochgeehrtiſter Hr. Vatter mit Ihme ohnſchwer conferiren, wan man 
allerſeithß füglichen könte in Müglig zufamen kommen, vndt vornehmen, waß 
weiter hierinfahlß zue thun fein wirdt. Diefes aber folle alleß, fo viel eß fein 
than, sub silentio alleß vorgehen.” Boblig ſchlug hierauf den 8. Jänner 1685 
zur Zufammenfunft vor, Schmidt aber antwortete am 1. Jänner, ber Fürſt lafle 
Boblig erfuchen, bis Donnerftag nach Dreifönig Geduld zu tragen, an welchen 
Tage fie, Boblig, Mayer undt Schmitt, nah Müglig fahren könnten. Doch 
wäre die Sache fo einzurichten, daß fie nicht zugleich von Olmütz wegfahren, 
„quia alias fieret tumultus in populo.* Schließlich fagt er: Erit quoque Ma- 
gister Jacobus Vilersdorffio ad initium casu quoque negaret Lautiner pro 
tortura in caput adcitanda.* Ebenſo wird in einem Briefe Schmidts v. 3. 
Jänner der 9. oder 10. als Tag der Zufammenkunft in Olmütz bezeichnet. Am 
5. ſchreibt Schmidt, vüdfichtlih der Kortfegung der Execution mit Lauthner 
bleibe der Fürft bei feiner vorigen Meinung, doch möge damit gewartet werden, 
bis der MWeihbifchoff von Wien zurüdfomme. Dann möge man bie Sache sine 
interruptione vornehmen vnd zu einem Ende bringen. Auch jegt noch verzog 
ſich die Sache durch den größten Theil des Jahres 1685. Erſt am 12. Ep 
tember konnte Boblig an den Kürften Lichtenftein in Feldsperg folgenden Bericht 
erftatten: „Nachdeme Ihro hochfuͤrſtl. Bifchoffl. Snaden zue Ollmütz pl. til. dero 
belegirten Judicio Inquisitario super crimen Magiae, mit welchem ber geweſte 
Dechant zue Schönberg, Christophorus Aloysius Lauttner graufam behafftet, 
behörige Gewaldt gnädigft ertheylt, die Acta zue reuidiren, daß Vrihel zuefällen, 
vnndt folglich die Execution ergehen zuelaffen: feine Wier deputirte Inquisitores 
allhier in gedachtem Ollmüg zuefammen kommen, ben Process, in weldyem Enor- 
mia, vnndt, wie Torreblanca redet, Immania enthaltten, durch ganger drey Tag 
überlefen, Got, vnſet Gewieflen, vnndt die heylſame Juſtiz vor Augen habende, 
Vnnß Enntlichen, intuitu tam nefandorum Scelerum et familiaritatis Diabolic®, 
dahin entfchloßen, damiet er poena ordinaria des Feuͤers lebendig (nach vorher 
ergangener Degradation, welche der Herr Graff v. Breuner, Officialis et in 
Spiritualibus Vicarius Generalis tit, haltten wirt) andern zuer Abfcheu vnndt 
Exempel verbrennet werde; bey welchem Vrthel es auch verbleibet, es were 
dann, daß Seine fürftl. bifchoffl. Gnaden ad praces Confessarii, welcher ein 
P. Capuciner ift, et aliorum, die Straff etwas milderte. Heuͤnt reifen Wier 
Inquisitores naher Müglig, wo Reus in Verhafft figt, vnndt iſt ber Executions- 
tag auf den 18. huius mensis Septembris prefigiret, Hoffe Ewer hoch fürfl- 
Gnaden werden gnädigft Mier erlauben, warn Ich hernach ben Executions 
Berlauf gehorf. werd berichten. Olmütz ben 12. Sept. 1685." 

Diefer Bericht erfolgte am 31. Oktober und lauter: „Ob E. 8. f. G. 
meinen erften Bericht de dato Ollmuͤtz den 12. Sept. ablauffenden Jahres, we⸗ 
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gen deß in ber Bifchofflihen Stadt Müglit bed Marggraftfumb Mähren ber 
Zauberey halber exequirten, zueuor in E. f. ©. Stadt Schönberg geweften 
Dechants, Christophori Aloysii Lauttner, erhaltten, ftehe Ich im Zweiffel,. weil 
über den Empfang zeithero Fein Insiuuation ahn mich ergangen, hoffe aber, wie 
damahls gefchrieben, gnädig mier zueerlauben, den Executions Bericht vnndt waß 
fonft notabl darbey obseruiret worden pro aliquali, hoc rerum statu, directione, 
aue annecliren. 

Nachdem Wier Inquisitions Comissarii, den obbemeltten 12. Sept. von 
Ollmütz miet guetten Weter abgereifet, vnndt etwan auf Ein halb Vierthel Wer 
ges von ber Stabt fommen, erhebt Sich ein Trefflicher Sturmwindt, vnndt führt 
durch bie Lufft einen folhen Staub, daß Wier faum aufen Kaleſſen Einander 
fehen koͤnnen. In ber Racht ift der Windt allzeit miet groffem Guß deß Re- 
gene gewachſen, auf den Dörffern viel häufer übern hauffen geworffen, gange 
bächer mweggeführet, unndt die Baümer fambt den Fruͤchten zerrießen vndt zer⸗ 
fireuet. Folgenden Tages, So ber 13. Sept. war, ift in loco Judicii das de⸗ 
legirte Justiz Collegium, ad hanc Executionem zuefammentommen, den Reum 
vorfordern laffen, vnndt durch die Praliminar - Interrogatoria, wie gebräudig, 
befraget: ob er jein Verbrechen, vnndt verübte Laſter der abſcheulichen Zaube⸗ 
rey, geftünde? worauf er Sich ein wenig bebadht, vnndt, wie wier unnß, ob 
eins notam malitiam, leichtlich einbildeten, bat Er Alles reuociret vnndt au- 
dacter gelaugnet. In dem Wier nun gefehen, daß Alles vergebens, ift Ihme 
daß Leben abgefprochen, daß Vrthel publiciret, durchs Beyer zue fterben, vnndt 
dem Confessario, So ein P. Capuciner auß dem Ollmüger Klofter, bey der 
Cathedralfirchen alldar Prediger, viro docto recommendiret worden. Daß vnn- 
geſtimme Weter hat zuegleich continuiret vnndt deß Lauttners Beicht Vatter 
wenig Troft alicuius Conuersionis erhaltten. Den 14. befagten Monathes ift 
Reus contumacior worden, vnndt miet dem Confessario nur wollen disputiren, 
impertinentia vorbringent, negando et’ Innocentiam iactando, Betreffent daß 
Meter, it magna Exundatio aquarum erfolget. 


Der 15. hat Etwas Abfonderliches, Jedoch gar Gewieſſes miet fich bracht. 

Es hat der P. Confessarius ein Tabaf Buͤchſl, wie viel pflegen, bey ſich gehabt, 
vnndt alß er ſolcheß aufmacht, auch etwaß brauchet, bietet Maleuolus vmb licentz 
ein wenig baruon zue participiren, vnndt mitzuetheylen. Der Pater erlaubt, 
vnndt ſchüttet aliquid huius multis grati pulueris auß feinem in deß böfen Christ. 
Aloisii pixidulam, ber Lautner braucht, der Pater bleibt in bona, der Lautner 
in mala fide; der Pater ſchraubt den Büchfel zue vnndt ftedt8 ein, Magus 
Sautiner, maligno spiritu Justino (allſo Hat fein Xehrmeifter geheißen, altera 
enim infernalis Susanna, fuit tantum in defectu Cocae uel Oeconomiae suae, 
Succuba) insusurrante, hat ſchon gewuſt, waß der vbrige Tabac vor einen ge- 
fymad haben wurde. Alß ber Confessarius, miet nahmen Crescentianus, nebft 
feinem Socio Patre Carolo in Iht logement (So in ber Schule bey bef Exe- 
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quendi annahenden Gefängnus, oberhalb geweſen) unndt ind Zimmer fommen, 
nimbt ber Beichtvater fein Capuciner Körbl, Sie nennen Es Sportulam, vnndt 
wiel fein Tabac Büchfel wiederumb anfülen; Er macht daß Körbl, reuulso 
corio, wo ſolches überzogen, faum auf, nad) dem Tabac greifent, Eo fahrt ein 
folder graufamer vnnaußfprechlicher Geftand herauß, daß Alle, welche im Zim⸗ 
mer gewefen, ober darzue famen, beyde P. P. ver Sacellan def herren Mügliger 
Decani, ber Schulmeifter fambt feinem Eheweib, faft in deliquum hingefallen; 
Maß in Corbiculo nur gelegen, hat unnfäglich geftunden, daß Diurnal, die Schnupfs 
tüchel andere Bethbüchel, Pappier, vnndt waß fonft darinnen gelegen, aufer ein 
geweyetes Wachkftödel, welches ob uirtutem Benedictionis, der Teuffelßgeſtanck 
nit corrumpiren fünnen; Es bat Acheronticus iste fötor durch zwey gange 
Tag vnndt Naht gewehret, vnndt alß Ich, wie gemeltt, den Mlügligifchen Herrn 
Capellan, virum bonum ac beno doctum, in nostra Inquisitorum ac Theologo- 
rum presentia urgiret vnndt befraget, ob er dann einen Bntterfchiedt zwifchen 
biefen vnndt andern großen Geſtanck machen Eönne? Hat er geantwortet, daß 
wer Ihm vnmöglih; wan er daran gedächte, wer es, alß wann Sich fein 
ganger Leib alterirte, befürchte Sich auch einiger Krankheit, et tolus inhorruit. 
Hzc omnia, ab omnibus, sub fide Sacerdotali relata. Ahn heünt ift vermerdt 
worben, daß fich die ungeflimme Lufſt zueandern angefangen. 

Weil ahm 16. die Sonne wiederumb herfür getreten, vnndt Die großen 
Regen fich gefebet, ift anbefohlen worden, daß zuem Scheütterhauffen behörige 
Holg zueguführen. In der Nacht fruh gegen drey Uhr Hat Sich der P. P. Ca- 
puciner Bericht nad, Laß flarf gemauerte vndt gewelbte, miet Eyfen feft ver- 
wahrte Gefängnus, ex aliquo quasi terræ motu, erfchüttert; die Wächter aber 
haben Ihn Hören zwar reden, Jedoch nichts eygentlicy verftanden. 

Den 17. alß bie Zeit fi mehr vndt mehr ad Serenitatem geneiget, felnt 
Erlih Hundert Vornehme Familien, auß vntterfchiedlichen Orthen, Cauaglier 
vndt Dames in die Stadt Müglik eingezogen, Biel diuersorum ordinum. Geift- 
liche, die ad actum Degradationis citirte Herrn Decani onndt Parochi, wie auch 
fonft ein große Menge entfernten frembden Volcks, die Execution tangaum re- 
rum quid zuefehen; Hernach hat Eich eingefunden ber herr Degradator Selb, 
Ihr Hochwürden, Herr herr Johann Joseph deß h. Röm. Reihe Graff von 
Breüner, tit. Officialis, in Spiritualibus, et Suffraganeus, welcher baldt nachge⸗ 
fraget, wie Sich ber Reus verhieltte, vnndt ob er fein Verbrechen befennete? 
Iſt Ihm geantwortet worden, Er blieb in Perlinacitate, et quod semper magis 
induresceret, ber CGonfessarius hette fchlechte Hoffnung, vnndt wurde der Auß⸗ 
gang Solches weifen. Der gemeltte mühfame adiungirte Beicht Batter P. Cres- 
centianus hat daß Seinige gethan, alß ein Treüer Geelforger, befen Zeugund 
Ihm die gange Inquisition geben Fan; wand aber bie Vögel des Luffts, id est, 
maligni spiritus, den gutten Samen wegfreßen, iſt fein gewünfchte Yrucht zue 
erwartten. Confessarius adhortiret das Hertz zue eröffnen, Megus Diabolo 
mancipatus negat; “Der Confessarius fpricht, thu bich bekehren, die Obrigfeit 
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hierauf gibt Blasphemus Antwort: Ih hab Mich verſprochen, vnndt gleich⸗ 
wohl in pertinaci hæresi verblieben. Nach gethaner Relation haben Ihr hochw. 
Herr Official Fein wordt mehr darzue geredet, fondern Vnß angebeütel, weil 
Er weiter Nichts bey diefer Each zuethun hette, alß Degradationem vorzuneh 
men, wurden wier auch vnferer Seits wießen, wie weiter zueuerfahren; Beil 
nun in confessum ac Conuictum Magum Nichts anderft mehr von nöthen war, 
alß praeuia Degradatione daß Vrthel ahn Ihm zue exequiren, iſt er durch bie 
deputirte Mügligifhe Stadtgerichte in Ecclesiam zue gehen, erfordert worden, 
allwo, offt gemeltter Herr Official Simul Suffraganeus, Pontificalibus indutus, cum 
cerio numero Decanorum, Parochorum ac Presbyterorum, vor den hohen Altar 
gefeßen,: vnndt die Worftellung Degradandi erwartet. Rachdeme Wier in bie 
Kirche miet dem Lauttner ante Altare fommen, hat die Proposition Mich betrofs 
fen, welche folglich allſo ergangen: 

Des hochwürdigſt durchl. hochgebohrnen Fürften vnndt Herrn, herrn Caroli, 
Biſchoffen zue Ollmutz tit. Hochuerorbneter Herr Official, in Spiritualibus Vicarie 
Generalis ac Suffraganee, gnädiger Reichs Graff vnndt Herr. 

Es feint nunmehr fünf gange Jahr verfloßen, daB gegenwärtiger vorges 
ftellte Christophorus Aloysius Sauttner, gewefter Dechant zuem Maͤhr. Schoͤm⸗ 
berg, fowohl auff der Herrfhafft Vllerßdorff, alß in befagter Stadt Schömberg, 
von vntterfchiedlidden zauberifhen Man» vnndt Weibes Bildern, in die Sechs 
vndt Dreyßig Perfonen, uno quasi ore, una depositionum ab Confessionum 
‚concordantia et absque Contradictione grauiret worden, daß er eben miet bem 
abſcheülichen Laſter der Zauberey behafftet, Enormia ac nefanda scelera verübet, 
vnndt bey der allgemeinen Herenzuefammenfunfft Sich miet Ihnen fletd einge 
funden, vber welche Ihre Bekänttnuße Sie allezgeit beftenndig verblieben, vnndt 
auf ihn, fonft auch feine befte Freinde, nach ergangenem Vrthel, geftorben: 
Wie Solches alles die geführten Process vmbſtänndlich vnndt deducte befagen, 
Er Reus Lauttner in feinem Examine geftanden, ratificiret, miet eygner Hanndt 
cum libertate vntterfchrieben, ondt per supplicationem vmb ein gnädiged Vrihel 
gebeten. 


Wann nun gemeliter Maleficant durch fein fo ſchweres zauberifches Ber 
brechen wieder die götlihe Mayeftät vnnaußſprechlich gefündiget, vnndt nich 
allein zue höchften aͤrgernus ac terribile damnum animarum, feiner Ihme an- 
vertrauten Kirchkinder, geiſtliche Vorſtehung der Schömbergifchen Dechante, 
jondern auch deß gangen Landts dieſes hochloͤbl. Marggraffıfumb Mähren, vndt 
weiter gereichet: Alß Hat ein hochfürftl. Bifchoffl. anuor gewefted Inquisilions, 
nun mehr pro ferenda sententia eiusdemque Executione, delegirtes Justiz-Col- 
legium, bey Vberlegung der häuffig vndt cumulatiue begangenen erjchrödlichen 
Lafter, Rechtens zue fein befunden, daß Er Christoph Lauttner aller Geiftlichen 
Mürde vndt Aembter zueentfegen, den Canonifhen Rechten gemäß zue degra- 
diren, dann dem Scharfrichter zueübergeben, vnndt fein Görper auf den Gerichts⸗ 
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ben. Etliche Haben vermeint, er hette burch ein halbe Stunndt gelebt; biefe 
verftehn es nicht: dann wann bie Strid verbrennen, geben bie auffleigenben 
Flammen außn Scheiterhauffen per se einen Winndt, vnndt agitiren daß Cor- 
pus hin onndt wieder. Er Bat aud im Feüer daß geringfte gefchrieen; si fuit 
Sanctus, impediuit uim actiuam Ignis bonus Angelus, si fuit Magus tunc impe- 
diuit, ex permissione Diuina, Diabolus. Etliche haben gejagt, daß er wohl ge 
forben, weil Er die heyl. Nahmen Jesus, Maria et Joseph angeruffen; biefe 
feint vnnuerſtaͤndiger alß die Vorige, in dem Sie nicht beobachten, daß Herer 
vnndt Heren auch Sacram Communionem, Jedoch in perditionem empfangen, 
Etliche Haben einen Martyr auß Ihm gemadit; dieſe deliriren, vnndt wießen 
nicht waß Sie reden, weil ber Teüffel auch feine Martyrer hat, beren Intercas- 
sion Niemandt begehre. 

Vnndt diefes iſt die rechte wahre Relation, auch von Ihro fürft. Viſchoffl Gna⸗ 
ben lobwürdig statuirtes Exempel, cum sit crimen grauius Hærest: nam inter 
causas præcipuas Excidij Niniue, memorat Propheta Nahum. c. 3. quod in es 
Magi et Malefici magni fierent. Et Cananei deleti, et pulsi sedibus suis. 
Deuteron. c. 18. Multa Delrio. Torreblanc.“ et alij. 

Ewer bochfürftl. Gnaden. 
Vllerßdorff den 31. Octob. 1685. Boblig m. p. 


Während biefes famofen Proceßes wurden außer den ſchon früher genann- 
ten Perfonen auch noch folgende vor die Schönberger Unterfuchungscommiflion 
gezogen, nähmlich der alte Seifenfieder Johann Praeromffi, für den ſich befien 
Bruder Alerander, Prior und Prälat der Kartaus Königdfeld bei Brünn, und 
ber olmüger Kreishauptmann vergeblich vertwenbeten, ferner Anna Maria Welt 
zelin, Sriedrih Winter, die alte Papiermadherin Anna Weilmannin, die Eva 
Kärtnerin, die fchöne Binderin Dorothea Bartfchin, ferner Heinrich Bittner, 
Anna Rollepatzin, Maria Rapfin auch Othin genannt, Salomena Sattlerin aud 
Färber Kriedrihin genannt, Chriflina Reinholdin und Dorothea Yutterin. 

Bon biefen Perfonen wurden wieder fehr viele andere in Schönberg und 
andern benachbarten und entfernteren Städten und Dertern als Mitfchuldige 
bezeichnet, namentlih auch in Olmüg drei Srauensperfonen, die allgemein eines 
guten Rufes und Anfehens fich erfreuten. Deßwegen verordnete Johann Adam 
Andreas Fürft von Kichtenftein ıc. am Iten Mär; 1686, „daß ein authentifcher 
Extrakt der Denuncirten mit Beifchluß der frühern Befenntniße an bie Obrig 
keiten und Siadträthe, ob fie die Inculpatas zur Confrontation sistiren wollten, 
zeitlich eingefchict, und was ein oder andrer Ort hierauf thun werde umfländ- 
lich berichtet werden ſollte.“ Diejer (dem 12. Art. des 34. Titeld zweiten Theile 
der mähr. Landesordnung entfprechenden) Verfügung ded Fürſten kam bie 
Schönberger Eommiffien alsbald nach, und fandte am 26ten März 1686 die be- 
treffenden Auszüge aus ben Berhörsprotocollen mit dem Bemerken an ben 
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fhlieffung der befangenen Mitglieder gut hieß. So Tam bie Sache vor ben 
Kaifer felbft, welcher eine Commiſſion zu ihrer Beilegung und gleichzeitig zur Un- 
„terfuchung des Wanbeld und der Sitten ber wegen Zauberei verdächtigten 
Perſonen anorbnete, die dann vom Sten bis A6ten Auguft 1687 ihrer Aufgabe 
gemäß in Olmüs wirffam war. Die Frage aber, ob in Folge ber erwähnten 
Beiihuldigungen eine Eriminalunterfuchung der Beſchuldigten eingeleitet werden 
-folle, war auch noch in der Mitte des Jahres 1692 nicht entfchieden, wie aus 
ber folgenden Zufchrift ver prager Appellationsfammer an den Fürften Lichten⸗ 
ftein v. 3ten Mai 1692 hervorgeht, welche zugleich bewährt, daß noch damahls 
zu Schönberg Herenproceße anhängig waren. „Wir haben. ung — lautet dieſe 
Zufchrift — der von E. f. Gnaden vnterm Tten Febr. d. J. wegen deß zu Schön 
berg in puncto magiae et sortilegii ſchwebenden Criminalproceßes erflatteten 
ausführlichen Bericht fambt denen von hierauß verlangten Allegati6 vortragen 
lagen. Wan wir dan nad reiffer Erwegung dieſer fehr hackelichen Matery bes 
funden, daß ber fchon einmal torquirte Heinrich Pefchke auf beyfommende Spe⸗ 
cialfragſtuͤck nochmahlen in der giitte, und mit Bedrohung des Scharffrichters zu 
eraminiren, in Laugnungsfal aber mit einigen noch vorhandenen auch bereits 
eonficirten Heren zu confrontiren, vndt darmit, nachdeme vor der Confrontation 
daß Harr an feinem ganzen Leib ihme abgefchoren fein wierdt, nebft Anwendung 
etwelcher geiftliden Mütteln, ald Befprengung des h. Weihwaſſers, Anhenkung 
geweihtes Wared vundt Gebrauchung anderer h. Reliquien, zur aygentlichen 
Bekandtnuß fo viel möglich zu bringen ſeye. Souil aber die Fortfepung ber 
ferneren Specialinquisition wieder viele andere indicirte Perfohnen zu Ollmuͤß, 
Janowitz und dergleichen Orthen mehr anlanget, wier dieß gange Werd, utpote 
rem altioris indaginis, Ihro kayſ. vndt Fönigl. Mayeftät vınbfländiglidh aller- 
unterthänigft hinterbracht, vndt hierinfahls vnſer allergehorfambftes Guttachten, 
ob vndt wie mit der Inquifition fortzufahren fey, zur ferneren allergnädigften 
fayferl. Reſolution anheimgeftellt haben. Als werden E. f. Gnaden, fo viel die 
fernere güttliche Gonfrontation deß Heinrich Peſchke betrüfft , diefelbe bey Dero 
Inquisitoribus gebührentt zu veranftalten, auch vnß deßen Außagen vndt weiter 
Bekandtnußen zu unßerer endlichen decision ratione reilerandae torturae einzus 
fhiden, im übrigen aber bie bereit auch von vnß condemnirte vndt noch in 
Verhafft fiegenden vier Hexen biß auff erfolgende allergnädigfte kayſerl. Refos 
Iution wohl vndt ficher verwahrren, nicht weniger wegen deß entwichenen hexe⸗ 
rifhen Knabens Johann Georg Brettfchneidel, damit er wiederumben zum Standt 
gebracht werden Funtte, genauer inquiricen zu laßen wießen.“ Geben ıc. — Wie 
die erwartete Ff. Nefolution ausgefallen ift, laßen die vorhandenen Aften 
nicht erfehen. 
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manben ba® geringfte melden, undt wann fünfftig Diefed vorgenommen vnbdi 
eraminiret werden würde, folte ihnen alle billiche Satisfaction gegeben werben, 
der Binder Elias aber feiner Straff keineswegs entgehen; welchen wir eben 
fahls zugleich denen Wächtern mit Arreft beleget. AB wir Inquiſitores ver⸗ 
wichenen Montag, fo da war ber 17. Febr., die Binderin alte Schendin ver 
vnß gefordert und befraget, ob fie auff ihre Befäntnußen beftändig verbliebe vndi 
alles in der Wahrheit beftünde, wie fie außgeredet, gab fie und zur Antworbt: 
nein, fprechend: ich bin feine Here, ich bin ein ehrliches Weib, die Henkerin 
bat mir alles eingeben, waß ich befennet hab, nemblich: daß Heren Gebett, fo 
mich die Henderin vorhero gelernet, wie ich berichten vndt waß ich mit bem 
Teuffel meinem Galan vorgehabt, auch auff welche Heren vndt Herer ich befen; 
nen folt; zu biefem hat mir nicht allein die Henferin, fondern auch ber junge 
Wächter Kriedrich Jaſchke Vorſchub vndt Belernung geben. Alß wir fle abe 
befragt, welche Hexen «8 waren, jo bie Henkerin vndt ber Wechter ihr gefagt, 
daß fie auff felbige befennen folt? Antworbtet fie: Der Friedrich Jaſchke alf 
Wächter hat mir gefagt, ich folt auf den Friedrich Pels, Hank Weyhlich, ben 
Richter vndt Richterin zu Reitenhau, die Henferin aber auff die Herenkönigin, 
Winarflin gewefte Haubtmannin vndt ihre Tochter Elifabeth, bie Marfinfa, bie 
alte Kuchelfchreiberin, Mathes Enblicherin vndt die Groß Therefin befennen; 
auff wel ihr Einrathen ich gewilligt, vndt hab nicht allein diefen, fondern allen, 
auff welche ich befennet Unrecht, gethan; ich geftehe es nimmermehr, ich bin 
fein Her. Hierauff haben wir weiter bewegen mit ihr nichts geredet , fondern 
gefagt, e8 würde ihr ins Fünfftige übel ergehen, vndt der Weg zum Befäntnus 
gezeiget werden; dem Meifter Jacob zugleich anbefohlen, daß er fie alfobaldt 
hinaus in eine Elaufen fperren, darinnen anfchließen, vndt durchaus hinfüro in 
feine warme Stuben laflen follte So auch geichehn. Nachdem wir die Binder 
Elifin von vnß gelaßen, haben wir ihren Man vor vnß gefordert, vndt befraget, 
wer ihm erlaubet in daß Gefängnuß zu feinem Weib zu gehen? vndt warumb 
er fi einer fo groffen Sach unterftanden, folheß zu begehten? Haben wir Fein 
andere Antworbdt erhalten, alß diefe : ich Hab nicht darumb gebetten, mein Weib 
bat den Henfer, bie Henkerin ondt ben Wächter gebetten, daß fle mich zu ihr 
hinein laßen follten, fo auch gefchehen. Hierauff haben wir den außgeriffenen 
Mächter vor vnß bringen laffen vndt ihn befraget, warumb er entwichen vnd 
nicht guttwilliger Weis, wann er ferner Fein Luft zu wachen gehabt, weg begehrt 
babe? Gab er zur Antwordt: mir ift Angft ondt bang geweſen, daß ich nidt 
gewußt waß ich thun folt. Alß wir weiter fragten, waß die Vrſach feiner 
Bangigfeit were? fagt er, ih muß die Wahrheit befennen, vndt wiel meiner fo 
wenig alß der anbern verfchonen. Vnndt ift die Vrſach dieſes: Imo es hat fi 
getroffen, daß, nachdem die verbrennte Binderin Marina Scharffin eingezogen 
vndt ind Eramen genohmen worden, hat fie mich angeredet, ich möchte ihr doch 
fo viel zu gefallen thun vndt ihr melden, auff welche Hexen vndt Herer fie bes 
fernen folte, fie wüfle feine zu nennen, vndt wurbe von einem Löblichen Recht 
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bewegen angehalten. Worauff ich ihr nach vielen Bitten zur Antwordt geben, 
ih weiß Feine zu fagen, aufer ber alte Wächter Tobiad Yrömel hat mir gefagt, 
daß andere vorhero auff die Binder Elifin zu Reitenhau befennt heiten, vndt 
daß fie ein Her were. 2do Wie hernach die Binder Elifin eingezogen vndt in 
das Eramen fommen, bat fie mich auch gebetten, ich wolte ihr doch fagen, auff 
welche Seren fie befennen folt vndt nur auffs wenigfte ettliche auß Reytenhau. 
Diefer gab ich, wie der Vorigen, zur Antwordt, ich weiß von feiner zu fagen, 
alß bloß allein, waß mir der vorige Wächter Tobias Froͤmmel gefagt, daß ber 
Friedrich Peltz zu Reitenhau ein Herer were, auch ſchon vorhero follen einges 
jogen werden; vndt weilen ich hierdurch vernohmen, daß die Rriftin alle ihre 
Bekaͤnmus anfangen zu laugnen, ift mir Angft vndt bang geworden, daß ich 
biefen beyden Etwas von andern Meldung gethan, vndt mich großer Straff bes 
förchtet. Habe dahero ben andern Wächter Hannß Umblauff vmb Rath gefragt, 
waß ich thun folte? Diefer gab mir zur Antworbt: ich weiß nicht; wann es 
fein koͤnnt, fo wollt ich der Kriſtin vndt auch dir dauon helffen; mein Rath aber 
were, daß du fortgingeft, fo weit dich deine Küße trügen, auff daß dich nimmer- 
mehr fein Menſch allhier fehen thete, welchem Rath ich auch gefolget; doch hab 
id mich gehorfamb vndt gutwilligt wieberumb eingefunden. Hierauff haben wir 
ben andern Wächter Hannß Vmblauff citiret, vndt mit dem Friedrich Jaſchke 
confrontiret, mit Befragung, ob er ihm folchen Rath gegeben, daß er diefer Außs 
ſchwetzung halber folte dauon lauffen? welcher erftlich geantwordtet Nein. Der 
Friedrich Jafchfe nahm dieſes auffs Gewiſſen, fo hernach auch der Hannß Umb- 
lauff andere Wächter geftanden. 3to. Meldet Friedrich Jaſchke, die Kriftin hete 
den Hannß Vmblauff angeredet, er wolte zu ihtem Man gehen vndt ihm fagen, 
er folte zu dem Hang Wendlich vndt Friedrich Peltz von Reitenhau gehen, vndt 
ihnen fagen, fie hette auff beyde befennen müflen, daß fie ihr den Giefft, mit 
weichen fie ihren vorigen Eheman getödtet, helffen zubereiten; alß folten fie hir⸗ 
mit erinnert ondt gewarnt fein, fih auß dem Staub zu machen. Diefed Hat 
Hang Bmblauff gefanden, wie auch Binder Elias; Elias Kriften hat ſolche 
Warnung wie vorhero fehon gemelbet worden, vollzogen. dto. Sagt Hank Vmb⸗ 
lauf, der Friedrich Jaſchke hette die Binderin nächtlicher Weile von ihren Eyfen 
abſchliefſen vndt daruon helffen wollen, die Binderin aber hette es nicht thun 
mögen. Wir haben ihn hierüber befraget, ob er ſolches geftünde, ba er bie 
Binderin von eyſenen Banden abfchließen vndt ihr daruon helffen wollen? Sagte 
er, Nein. Berner fragten wir die Kriftin, ob ed wahr waß Hanf Buublauff auff 
den Friedrich Jaſchke außgeredet, daß er fie abichließen vndt ihr durchzuhelffen in 
Willens geweſen? Sie gab zur Antwordt, Ja, vndt fagts dem Friedrich Jaſchke 
zugleich ind Geſicht. Friedrich Jaſchke aber laugnet ſolches. Nachdem wir aber 
weiter vmb ein vndt andere Befchaffenheit zugefraget, bringen wir herauf, daß 
eben der Richter von Seybersborff nicht allein mit feinem Weib, fonbern auch 
alt ji Soͤhnen, durch daß Fenſter oben auß deß Henkers Stuben herunter 
and a über welche des Henkers Vermefienheit vndt Brechung feined Juraments 
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haben wir ihm einen fehr großen Verweiß gegeben, daß er eine ſchwehre Staff 
verdient vndt zu gewarten hette, auch würde der gnäbdige Herr (im Falle er 
hinführo fih mit fambt Weib vndt Kindern nicht beſſer verfchwiegen halten 
vndt mehr zulaffen, mit den Malefig PBerfohnen zu reden) ihn gleich mit all 
feinen Leuthen wegjagen vndt verftoflen; vndt diefes Haben wir feinen Weib 
gleicherweiß gethan. Worauff beyde trefflich gebetten, man folte e8 ihnen dieſes⸗ 
mahl verzeyhen, es würde ins Fünfftige niemahls mehr gefchehen. Dem Richter 
haben wir gethan wie der Kriſtin vndt gleich hinaus in die Claufen werffen 
vndt anfchließen laffen. Gleich jet als ich im Schreiben begriffen kombt der 
Herr Horfimeifter zu mir vndt berichtet, daß geftern deß Friedrich Jaſchkes jun- 
gen Wächter Weib zu feiner Frauen fommen vndt ihr gefagt, daß einsmahls 
ber Henker ihren Man naͤchtlicherweile verfchidet; vnter feiner außbleibung hat 
er der Richterin zu Vllerßdorff älteftlen Sohn, jüngfte Tochter vndt auch den 
Eydam, fo bie Altefte Tochter hat, zu ihr ind gefängnus gelafien, vndt felbige 
alle drey mit ihr zu reden zugelaflen; wie der Wächter zurüdfombt,,. findet er 
bife drei Perfon im Gefängnus mit ihrer Mutter redent, weßwegen ber Hen- 
der erfchroden, doch aber dem Wächter ſolcheß Hart verbotten, daß er nichts 
fagen börffe. EB fcheinet daß Anfehen zu Haben, al wann alle Heren vndt 
Herer, fo viel ihrer fein, wieder vnß Inquifitores ſich auflehnen, vndt die fo im 
©efängnus, reuociren wolten, die aber fo ihr Recht ſchon außgeftanden, Betten 
wir mit Vnrecht hinrichten laſſen. Waß nun weitter in diefen Sachen zu thun 
fey, werden wir alle drey bey Ankunfft Em. Geftreng Bnterredung pflegen, 
vndt in em vndt andern münbdtlich befiern Bericht ertheylen. Zu beharrlicher 
Affection” ıc. — Boblig notirte dazu am Rande: NB. Es jein baltt Heren, 
Hexer vndt Teuffelögefchmeiß. — 
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Das Banber- und Herenweſen), dann der Glauben 
an Yanpyre 
in Mähren und Oeſterr. Schlefien, 


Ehriftian DElvert. 


Die Magie oder Zauberei, ald die Zunft durch den Einfluß der Geſtirne, 
gewiffer zu gewiſſen Zeiten gefammelter Kräuter, auch böfer und guter Geis 
Rer u. f. w. außerordentliche Wirkungen Hervorzubringen, war ſchen bei den 
älteften Völfern befannt und geübt. Egypten if ihre Wiege, Römer, Gallier 
und Deutfce trieben fie 2), obwohl bie Geſetze der Salier, Weſtgothen, Carl 


) Sander, Bibliotheca, acta et scripta magica, Lemgo 1739 f. 36 St.; Schwager, Ge- 
ſqhichte der Hegenprocefie, Berlin 1784. Gräff, Geſchichte ber Erim. Gef. Gebung, and 
bes Heyen- und Zauberweſens in Steyermart, Gräg 1817; Horft, Dämonomagie, Franf- 
furt 1818. 2 £.; besfelben Zauberbibliothel, Mainz 1821-6, 6 T; Esaplovice, im 
Mer, Arqhive f. Geſchichte 1830 ©. 519524, 528-531; Sch old, Über ben Glauben 
an Zauberei in ben legten 4 Jahrh., Breslau 1880; Hormayr's Taſchenbuch 1831, 1834, 
1885, 1837; Schlager, Wiener Stizzen I. 35—114; Lamberg, das Criminal-⸗ 
Berfahren vorzüglich ber Herenproceffe im Bistfum Bamberg in d. I. 1624—1630, Bam ⸗ 
berg 1885; Schreiber, bie Hegenproceffe zu Freiburg, eb. 1837; Trummer, Vorträge 
über Tortur, Hegenproceffe ıc. 3 ®., Hamburg 1840—1850; märkifche (Branbenburg.) 
torſchungen 1. 8. (1841) ©. 236-265; Görres, bie Griff. Myfit 4. ©., Regensburg 
1842 (bie Beſeſſenheit, das Heren- und Zauberwefen); Geſchichte der Herenprogeffe von 
Sold an, Stuttgart 1843; Pfaunbler, Geſchichte bes Herenmweiens (mit Rüdficht auf Tirol), 
Sunsbrud 1843 (andy Ferdinand: Zeiticr. 9.8. &.81—143); Ennemofer, Geſchichte ber 
Magie, Leipzig 1844; Köppen, Über Heren und Herenproceffe in Wigand's Bierteljahre- 
fäprift f. 1844, 2. ©. &. 1-74; Grimm, beutfce Mythologie 2. Ausg. 1844 &. 936 b. 
1068; Wächter, Beiträge zur beutichen Gefchichte, Tübingen 1845, &. 82—110, 228 b. 
881 (Piteratur über Herenprocefie); über Hexen, Zruthen und Zauberei, von Prig, im 
13. Berichte des Singer Mufeums (1853) &. 26-43; Müller, Beiträge zur Geſchichte 
bes Hegenglanbens und Herenproceffes in Siebenbürgen, Braunſchweig 1854; Scherr, 
Geſchichte dentſcher Cultur und Eitte, Leipzig 1854, S. 852—380, 

7) Den engen Zufenmmenhang des Heren- und Zauberglaubens ber chriſtlichen Seit mit dem 
Mythos ber altdeutſchen unb nordiſchen Wöller während des Heidenthums zeigt Simrock's 
Daudbuch ber deutſchen Mythologie mit Einfluß ber norbiihen, Bonn 1855, S. 898, 
400-600, 588—549. 
od der ungermanifen Dent- und Glaubensweife behaupten (fagt Muchar, Geſch. ber 
Gteieemärt I. 167, in dem eingehend gefehriebenen Abſchuitte über bie Religion der celtiſch- 

lichen Uxbewohner) Zauber, Zauberei und Zauberer einen bebeutenden Play, unter 
allgemeinften Vorfellung von höheren geheimen Kräften, bie man fäbfi wirken 
Mönıe und wirten laſſe. Man Taste das Beſchaeien, Verſchreien, Seſchwahen, Be 
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des Großen u. a. fie verpönten, ber letztere jedoch (789) bie Hexerei einen 
Irrthum nannte und fie durch ofte Belehrung auszurotten befahl ?). „Die Ara- 
ber brachten ihre magifchen Fünfte im 8. Jahrhunderte nach Spanien, woher 


jprehen, Berufen, Ueberrufen, Verhexen, Berzaubern, VBermeinen, Verthun, Beſchwoͤren; 
man kannte Zauberfprüche, Zauberlieber, Zauberfräuter u. f. w. Zauberei wurbe meh 
ben Frauen (Saga, Striga, Furia, Musca, Hag, Hexe), als ben Männern (Zeichembenter, 
Wettermacher, Segenſprecher, Wahrfager, Herenmeifter, Kruftallenfeher) zugefchrieben. Daber 
flieht das Herenwefen jhon mit ben urgermaniſchen Opfern, mit den Volksverſammlungen, 
mit dem Salzkochen unb mit ber Geifterwelt im engfien Zufammenhange. Zauber mb 
Zauberinnen erjcheinen zunächſt auf dem gefpenfligen nächtlichen Zuge bes wüthenben Hee⸗ 
res, fo wie auch als Holde, Nachtfrauen, blanke Mütter, Nachtreiterinnen, und im nädt- 
fihen Reigen gütiger Frauen. Man bedte ihnen Tiſche, wie befuchenden Feen unb Giben, 
und wähnte, fte brädten Glüd, erhöhten ben Wohlftanb, unterfuchten alles Hausgeräte 
uud fegseten bie Kinder in ber Wiege. Heren waren im höchften celtifch » germaniſchen 
Alterthume Priefterinnen, Werztinnen, bie man ehrte und ſcheute. Wuch in biefe uralten 
Anfichten drängten fih im Mittelalter nach unb nad bie Begriffe vom Teufel unb teufli- 
fen Geiftern, und verwirrten fie gänzlid. Bon nun an ift buhleriſches Bündniß und 
unzlichtige Buhlſchaft mit dem Teufel wefentlich bei Heren. Das hiedurch beflegelte Bänb- 
niß verleiht dem Teufel freie Macht über die Zauberin. Man fah baher jebe Here an, als 
babe fie Gott entfagt, fei dem Böſen zugefallen, eine Genoſſin des Teufels geworben; weh 
wegen auch ihre Unthat ale eine ber größten und fchauberhafteften galt. Uralt finb bas 
zauberhafte Wettermadhen, Hagelmachen, Saatverberben, unb bie im fräßefen 
Mittelalter vorlommenden Wettermaher und Wetterheren (Tempestarii, Immissores 
tempestatum), ber Zauber mit Buppen und Wach sbilbern (Amann), um an bien 
bas Böfe zu verrichten, was man einzelnen beftimmten Perfonen angethan wifjen will; ber 
Erdſchnitt, ober das Ausfchneiben des Raſens, worauf ein Menſch geftanden, damit biefer 
eben fo, wie ber Rafen, nach und nach verwellen uud abfterben müfje; die Bergauberung 
oder Böfesanthun durch ben bloßen übelmollenden Anblid, dag Anſchauen, befonbers 
gegen das Bieh; die zauberhaft Ihäblihen Bindungen, Knüpfungen, Anbinbun 
gen mit geheimkräftigen Schriften und Runen, bie Berzauberungen Neuvermählter. burd 
Sendellnüpfen, Nefellnüpfen, Schloßſchließen (im Mittelalter nefartte liga- 
turae, ligaturae Neonymphorum genannt). Alle Zauberei hielt man fräftig durch gewiſſe 
Kräuter, Wurzeln, Steine und Worte, d. i. durch Zauberſprüche, Zauberlieder, Zanberjegen 
(incantamentum, carmen magicum, carmen malum, suffragium malum), wodurch Menjchen 
geiöbtet unb wieber erwedt, Stürme aufgerufen unb befänftigt, Krankheiten verurſacht ımd 
gehoben, Berge geöffnet und gefchloffen, Bande und Feffeln gefprengt, Kreißende ihrer 
Burde eutlebigt oder verjchloffen, böfe Geifter hervorgerufen und weggebannt, Schlöffer und 
Riegel geöffnet, Körper unverwundbar (induratio corporum) , Waffen gefeftet (daß em 
Geſchoß nicht losgehen könne, ligatura venatorum), Pfeile ficher treffend gemacht, Geſtohle⸗ 
nes wieder gebracht, Berlorenes wieder gefunden werben könnte (ligaturae furum et latro- 
num). (Codex Theodos. Ill, 123—146.— Faltenſtein, Antiquitat. Nordgaviens I. 268—300. 
Die Protokolle einheimifcher" Herenproceffe geben für alles Gejagte unzählige Beweiſe). Für 
befonders zauberkräfttg hielt man in ber Urzeit fhon das Bilſenkraut, Ruflrant, Ci 
fenfraut, Farrenkraut, ben Fra uenflachs, Allermannsharniſch, Kerbel, 
Schlafapfel, Gallapfel, Sebenbaum, vierblättrigen Klee, die Zehrwurzel, 
die Alaunmurzel und dergl., auch mehrere derſelben zuſammen, und zwar dreierlei, ſie⸗ 
benerlei, neunerlei Holz. Als Gegenmittel gegen Verzauberung bei Menſchen und Bieh 
vertraute man vorzüglich auf ſchützende und ſichernde Talismane, Angebinde, Ange 
hänge und Amulete, zuſammengeſetzt aus Blech, Glas, Holz, Knochen, Wolfäzähnen, 
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e fi nah Gallien und Deutfchlanb verbreiteten und im 12. Jahrhundert 
ıchh die Kreuzzuͤge noch mehr in Aufnahme gebracht wurden. 





Luchskrallen, Steinen, Silber, Golb, geheimen Schriften und Runen. Eäfar und Tazitus 
verfigern mit allen andern Alten, daß Celten und Germanen allem Überglauben ſehr er- 
gebene Bölker feien. Wirklich lebte unter ihnen fowohl der thätige als ber leidende 
Aberglaube. Der Erftere Iodt und bringt das Zeichen felbft hervor, woraus er für fich 
Heil oder Unglüd folgert; der Andere entnimmt aus einem, ohne fein Zuthun won höherer 
Hand gegebenen, anffallenden Zeichen Heil ober Unheil für fih. Alles Fürchten, alle Hoff. 
nungen ber alten Germanen und Celten bezogen fich allein nur auf Jagd, auf Feld- und 
Biehwirthſchaft, auf Metall- und Salinenbau, auf Krieg und Frieden. Solche abergläu- 
biſche Borftelluimgen und Gebräuche, auf Jagd⸗ Fiſch⸗ und Vogelfang, auf Vieh⸗ und Land- 
wirtbihaft, anf Häusliche Verhältniffe, auf Geburt, auf-Hochzeit und Sterben, auf Bergbau, 
Salinenban u. |. w. bezüglih, haben fi unmwandelbar im langen Laufe der Zeiten unter 
umnferem Lanbvolle erhalten; weil ber Aberglaube gewiſſermaſſen eine Religion filr ben 
ganzen SHansbebarf und für das vorzügliche Lebensgefchäft gebildet hatte. Weisfagung und 
Weisſagen erfchien bei ben Germanen in gar fehr verfchiebenen Weifen, Vorherſagen ber 
Zukunft durch Priefter, Normen, Holden, Zauberer u. |. w. Darauf grlünbeten ſich infon- 
derheit bie verfhiebenen Gottes urt heile, wobei ber Angefchuldigte ſelbſt die Ceremonie 
vornehmen mußte. Enthüllung des Zufünftigen durch das Siebtreiben ober Siech- 
Drehen (Reuterfhlagen); Zoofen ober Roosziehen (Eierlöfeln, Knittelzäblen); Ablan- 
hen, Abhorchen, Abfehen bei Thieren in Ställen, auf Kreuz. und Scheibewegen, 
als dem Eammelplatz von Geiftern und Heren, insbefondere zu beftimmten Zeiten, wie in 
ber Thomasnadt, in ber Weihnachtsnacht; Lauſchen in Saatfeldern, wie in Winterfanten 
zu Weihnachten, im grünen Korn in ber erftien Mainacht; Horchen auf dem Dache um 
Neujahr, Beihanen bes Wafferjpiegels (in allen fogenannten Lößlnächten); aus bem 
Nießen, Obrenklingen, Nafenbluten, Schuh Über den Kopf rüdlings 
werfen, Salzbäuflein maden, Bleigießen und bergl.; aus dem Zufammen« 
treffen früh Morgens beim Ausgehen mit gewiſſen Menjchen, Thieren, Dingen (b.i. An⸗ 
gang, Widergang, Wilauf), wie mit Hühnern, Schwalben, Störchen, Spechten, Krä- 
ben, Elſtern, Leichenvögeln, Leicheneulen, Grabeulen, Tobtenvögeln (bie fogenannte Klage, 
Wehklage), mit Wolf, Fuchs, Hafe, Wiefel, Schlange, ans Bienenfhwärmen, bie 
fih an Häufern anfegen, aus Heufhredenzügen, aus dem Lichternießen, aus 
Slammen- und Feuerkniſtern und bergl.; aus ber Farbe und Beichaffenbeit der 
Beine und Eingeweide gewiſſer Thiere, wie der Günſe um Martini, der Schweinmilz um 
Michaeli n. ſ. w. (bie Befchaffenheit des fommenbeun Winters) find alfverbreiteter und uns 
austilgbarer Aberglaube beim Volle. Bon ber uraltgewöhnlihen Tagmählerei unter ben 
germanifchen Völkern haben wir jetzt noch bie Mräftigften Spuren; ba bei unferm gemeinem 
Bolle viele Tage (Mittwoch, Freitag) als mit befonderen heil- oder unbeilvollen Beziehun⸗ 
gen auf Säen, Biehaustreiben, Jungviehentwöhnen, Wachen, Baden, Aberlaffen, Reijen, 
gebadht und feft geglaubt werben. Die altgermanifchen Julitage und Sonnenwenbetage 
fielen mit den chriftlihen Weihnachten und mit Johannis zufammen. So wie man wähnte, 
das glüdliche Gelingen gewiffer Arbeiten und Geſchäfte werde durch beftimmte Tage ver- 
bürgt; eben fo hielt man auch Träume zu beftimmten Zeiten und zu beftimmten Orten, 
wie in ber Hochzeitsnacht, Neujahrsnacht, in neuen Wohnungen und dergl. für zuverläffig 
weisſagend unb bebeutfam für bie Zufmaft. 

Bergleihe damit bie Abhandlung von Pritz: Ueberbleibfel aus dem hohen Alterthume 
im Leben und Slauben ber Bewohner bes Landes ob ber Enns, Linz 1853 (im 13. Be- 
richte Über das linzer Mufeum) $. 3 von ben Seren und Zrutbhen, S. 26—38, $. 4 von 
Bauberei in weiterem Umfange S. 3843. 
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Bis Hieher Hatte man geglaubt, Die Dämonen durch allerlei phyfifche Mit, 
tel, Worte, Kräuter, Steine, Gebeine und bergl. zum Dienfte der Menſchen 
zwingen zu fönnen: nun fam aber nach und nach die Meinung auf, baß bie 
Zauberer einen Bund mit den Dämonen machten, vermöge befien fie ihnen zu 
Gebothe fliehen müßten. Es gab nun zweierlei Zauberei, nämlich jene alte, wo 
die Geifter in Folge gebrauchter Mittel zu helfen gezwungen wurden; und bieie, 
wo fie in Folge eines vorbergegangenen Bundes helfen folten. “Die legtere 
wurde in ben folgenden Zeiten im vorzüglichen Verftande Hererei genannt. 

Wohl in das Heidenthum der böhmifchen Vorzeit reicht der Glauben an 
eine Art Zauberer, Cernofnijnici, welche ihren Namen von der ſchwarzen Schrift 
haben, mit ber fie vertraut waren (Palady I. 182, Jordan, Geh. B. 1. 146). 
Aber auh nah Einführung des Chriſtenthums noch hatte der Zauberer und 
Wahrfager mehr Gewalt über die Bauern, als der chriſtliche Priefter. Unter 
ben Geſetzen, welche ber böhmifche Herzog Bietislam II. 1093 im Einverfländ 
nifie mit den vornehmften Männern des Landes zur Befefligung und Aufnahme 
ber chriftlicden Religion gab, war daher auch jenes, daß ale Zauberer, 
Wahrfager und Gottesläfterer, bei Strafe ded Feuers und Waſſers, das Land 
zu meiden hätten (Breifeld's böhm. Landtagsſchlüße ©. 66, Palackyh's Geſchichte 
Böhmens 1.3. 6.336, nach Cosmas, Hayef u. A.). Ja! fein Vorgänger, Koͤnig 
Wratislaw (+ 1092), fol fchon, nad Dubravius, Die Herenprocefie eingeführt 
haben (Monſe's Geſchichte Mährens 1. T. S. 182, 186). 

Das zu Anfang des 13. Zahrhunderted vom Papfte Innocenz IT. in Deutſch⸗ 
land errichtete Inquifitionsgericht gegen bie Keber ſollte auch jene, welche mit 
dem Teufel einen Bund gemacht hätten, auffuchen und verbrennen. Nach bem 
Sachſen⸗ (ll. 13. 8. 7) und Schwaben-Spiegel (174. b. Laßb.) ſollen Zauberer 
und Heren verbrannt werden. 

Die im 13. Jahrhunderte aufgefoimmene Idee eined Bundes zwifchen bem 
Teufel, der in biefer ober jener Geftalt Die Menfchen verführe, und dem Zauberer, 
führte in allen Gegenden Europas zahllofe Opfer auf den Scheiterhaufen 9). 





%) Dem heidniſchen Glauben an die Wirkſamkeit magifher Kräfte entfpredyend, war das Heren 
und Bezaubern von Menſchen und Feldfrüchten mit Gelbbußen bedroht (L. Sal. nov. 179. 
292., Rip. LXXXIII. 1. Pactus Alam fragm. tert. c. 38., L. Baiuv. Xll. 8., Visig. VI. 2. 
c. 3. 4.). Aus dem criftlichen Standpunkte wurde bie Uebung wie die Befragung magi⸗ 
her und Wahrfagerfünfte ale Wahnglaube beftraft (L. Liutpr. 84. 85. (VI. 30. 31), Visig. 
v1. 2. c. 1. 5.). Andererfeits traten aber auch die Gefete mit aufgellärtem Geifte zur Be 
ſchützung vermeintliher Hexen auf (Pactus Alam. fragm. secund. c. 34., L. Rothar. 376 
(379), Capit. Paderbr. 785. c. 6.), und wiefen bie Befämpfung bes Aberglaubens hauft- 
jächlich der Kirche zu. Allmählig nahm jedoch der Herenglaube wieder überhand, und es 
wurden nun Tobesftrafen zur Bertilgung der Zauberer und Heren ins Werl gefegt. Im 
Mittelalter ftand darauf eine arbiträre Strafe, dann aber der Scheiterhaufen (Walter, dent. 
Rechtsgeſch. 2. A. Bonn 1857, 1. 397). 

4) Wir finden (jagt Wächter in feinen Beiträgen zur deutſchen Geſchichte S. 87) in Dentid- 

land von den heibnifchen Zeiten her, gerade wie in andern Ländern Europa's unb in an- 

beren Wetltheilen, namentlich in Aflen, einen allgemein verbreiteten feften Glauben theilt 
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Inter dem Defpotismus dieſes Aberglaubens mußte jeder, von welchem Stande, 
Hefchlechte, Alter und Vermögen er war, in beftändiger Furcht leben, entweder 
elbſt verhert und bezaubert, oder wegen Kegerei oder Hererei, bei ber größten 
Infchuld, lebendig verbrannt zu werden, eine Strafe, welche auch in Böhmen das 
on Carl IV. (1350) beabjichtigte, aber nicht in Wirkſamkeit getretene Geſetzbuch 
en bartnädigen Kegern androhte (Bretfeld's böhm. Landtageihlüffe ©. 144). 


an die Einwirkung untergeorbneter guter und böfer Geifter auf bie menjchlichen Berhältniffe, 
theils an bie Möglichkeit, durch befonbere Kenntniffe von Naturgebeimniffen und durch die 
Hälfe jener Geifter Uebernatürliches wirken zu können. Durch die Berbreitung bes Ehriften- 
thums wurde Diefer Glaube nicht ausgerottet; er bekam vielmehr neue Nahrung. Der 
Teufel, von bem bie Bibel fpricht, wurde Lörperlih aufgefaßt und jenen Borftellungen 
angepaßt. Er war num ber Oberfte ber böfen Geifter, bem Gott e8 zugelaffen, bie 
Menſchen zu prüfen, ihre Tugend zu verſuchen und zu ſehen, ob er fie in feine Netze locken 
Lönne, ober gar au in bie Menfchen zum fahren und fie, fo von ihm befeffen, zum Böſen 
zu verleiten. Solche Borftellungen find auf einer nieberen Culturſtufe bei großer Beſchränkt⸗ 
heit in ben Kenntnifien ber Geſetze der Natur und bei ungeläuterten Begriffen won Gott 
und feiner Borfehung natürlich und wir finden fie im X. Jahrhundert wie im IV. Jahr» 
hundert, nnb im XVl. wie im X., und ſowohl in Deutſchland, als außer Deutfchland. 
Was man im XVI. Jahrhundert in Deutſchland glaubte, daß die Zauberer Wetter machen 
Lönnen, daß fie Menſchen Krankheiten anzaubern, ben Kühen die Milch vertreiben, auf bie 
Neigungen ber Menſchen einwirten, bei Nacht durch bie Luft reiten können, das glaubte 
man auf ebenbdiefelbe Weife jchon frühe umd anderwärts, wie 3. B. das Decretum von 
Gratian, die angeblichen Conciltenfhlüße von Ancyra vom IV. Jahrhundert — oder wohl 
vielmehr eine bem Kirchenvater Auguftinus im VI. Jahrhundert unterſchobene Schrift de 
spiritu et anima c. 28 — und das Decretum von Biſchof Burdarb von: X. Jahrhundert 
beweifen. Kein Wunder ift es daher, baß in jenen Zeiten auch die Gefetgebung , bei dem 
allgemein und feft verbreiteten Zauberglauben, bie Zauberei in bie Klafje der Berhreden 
aufnahm. Allein in der befonderen und eigenthümlihen Form und in ber mwefentlichen 
Grundlage, welche man beim Herenglauben vom XV. Jahrhundert an burchans findet, in 
dem PBact und ber Vermiſchung mit dem Teufel, fcheint er vor dem XIII. Jahrhundert nicht 
fehr verbreitet gewejen zu fein. Diefe Form bes Herenglaubens befeftigte fih nur allmäh- 
fig vom All. Jahrhundert an in ber allgemeinen Meinung und zwar hauptfſächlich durch 
bie Kirche. Zwar ſcheint die Kirche in früheren Zeiten die mit des Teufels Hillfe zu be» 
wirkenden Herereien uur für einen vom Teufel eingegebenen Wahn und filr eine heidnifche 
Superſtition gehalten zu haben; wer daran glaube, fei — fagt fie — vom wahren Glauben 
abgefallen. So finden wir es im Corpus juris Canonici (Decretum Gratiani). Hier noch 
feine Spur vom Pact mit dem Teufel und ebenfo wenig in ben älteren Deutſchen Rechts⸗ 
quellen. Allein allmählig ging bie Kirche weiter. Influenzirt von jüdiſch⸗rabbiniſchen und 
beibnifcheneuplatonifchen Ideen (die Hauptgrundlage aller Herenprozeffe war I. Buch Mofis 
Cap. VI. Bers 1 — 4) nahm fie allmählig die Möglichkeit und Wirklichkeit eines Bundes 
nnd einer Bermifhung mit höllifchen Geiftern an, Ichrte Diejes, und fo finden wir im XV. 
Jahrhundert diefen Glauben allgemein — wenn auch da und bort mit Widerjtreben Einzel- 
ner — verbreitet. Ein Bund mit dem Teufel, eine Anbetung beffelben und bergl. hing aber 
fo nahe mit der Härefie zufammen, baf bie Kirbe mit den Keberverfolgungen im XV. 
Jahrhundert ebenjo eifrig bie Heyenverfolgungen verbinden mußte. Auch war die Anſchul⸗ 
digung, mit dem Tenfel im Bunde zu fein, die einfachfte Weife, die Ketzerei, die ja aud) 
Teufelswert fein mußte, ficher zu treffen. 

So darf es nicht auffallen, daß auch in Deutſchland zunächſt auf dieſem Wege bie 
Hexenverfolgungen an bie Tagesorbnung kamen. 21* 
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Die Herenprocefie, welche nachmals befonderd im 16. und 17. Jahrhu 
derte eine fo traurige Berühmtheit erlangten, fingen gleichwohl ſchon in der Zeit 
ber außgebreiteten Brünner Stabtredte aus dem 14. und 15. Jahrhun⸗ 
berte an eine gewiſſe Rolle zu fpielen, nur fieht man es ben Enſcheidungen der 
Berichte an, baß fle über ihre Behandlung noch nicht einig waren; fle fchwen 
fen ‘zwifchen ben gewöhnlichen Rechtsformen und einem außerorbentlicdhen dem 
überfinnlichen Berbrechen angemeflenen Verfahren. 

Ein junger Mann in Lautfch erfranfte und nachdem er feinen Bater und 
noch andere rechtfchaffene Männer herbei rufen ließ, erflärte er vor ihnen, baf 
er durch bie Herenfünfte von zwei Weibern, bie er nannte, erfranft ſei, und in 
Kurzem fterben werbe. Als er darauf in diefer Krankheit wirklich ſtarb, erhob 
fein Bater gegen bie zwei Weiber eine gerichtliche Klage, daß fie feinen Sep 
durch ihre Herenfünfte ums Leben gebracht Hätten. Die Weiber eriwieberten 
darauf, fie Hätten ſich ihr Lebtag, wie ed Weibern geziemt, fittfam unb anftändig 
benommen, niemals wären fie einer foldden Schandthat befchulbigt worden, auf 
hätte man an dem Körper bed verftorbenen SJünglinge weder Wunden ned 
töbtliche Schläge gefunden, wie es nach Rechtsbrauch bei Getöbteten fein müfle; 
fie fragten daher, ob fie bei biefen Umfänden auf die Plage wegen Tobtfchlag 
antworten müßten? Darauf wurde entſchieden: „ungeachtet der Behauptungen 
bed Jünglings und ber Klage des Vaters fei es nicht vernünftig, wenn bie 
Ausfage der Weiber wahr befunden wird, daß fie ſich vor Gericht wegen Tot, 
fchlag verantworten; weil aber nach einem Grunbjate des Stadtrechte auf jede 
Lage der Befchuldigte mit Ja oder Nein antworten müffe, fo fei es gen, 
wenn bie Weiber biefe einfache Antwort geben, und fi) durch den einfachen Eid 
rechtfertigen. Indem alfo bei Griminalflagen ein ganz flarer unb weit größe 
rer Beweis erforbert wird, als bei Civil» Streitigfeiten, befonder& wenn es 
ſich um Zaubereien Handelt, welche nicht offenkundig, fondern in ber größten 
Verborgenheit zu gefchehen pflegen, fo muß man zu jenen Umflänten Zuflust 
nehmen, welche eine rechtliche Vermuthung erzeugen, 3. B. wenn ein Weib bie 
Eoncubine eines Mannes ift, und wenn fie vor glaubwürdigen Perjonen gefagt 
hat: Wenn er nicht das oder jenes thut, fo will ih ihm das Lebenslicht auß 
blafen; vorzüglid wenn fie fi mit Zauberfünften zu befaffen pflegt, oder in 
einem folchen Aft ertappt worben ift; ein ſolches Weib, wenn fie in einem Yale, 
wie der vorhergehende vor Gericht erfcheint, müßte fich wie ein Todiſchlaͤger 
durch Zeugen' von der Anklage reinigen. So wird alſo nicht in allen Sachen 
eine gleiche ſtarke Rechtfertigung erfordert, ſondern nach Verſchiedenheit der Be 
genftände ift auch der Beweis und die BVertheidigung verfchieden" (Auſtria 
1844 ©. 180). 

Das Directorium Inquisitorum vom arragonefifhen Inquiſitor Nikolaus 
Eymerifo aus der Mitte des 14. Jahrhunderts reiht auch die Zauberer, Wahr⸗ 
fager und TeufeldsAnrufer, aber auch die Aftrologen, Chymiften und Alchymi⸗ 
fien — ba der Teufel immer ihre letzte Zuflucht fei — unter bie. Ketzer und ge 
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Wahnglauben erfült, auf bie geringften Anzeichen durch bie unmenfchliäke 
Meinigung Gefländniffe erpreßten, wo feine Schuld war (Die Vorſtellungen und 
Praris jener Zeit zeigt Ulrich Tengler Layenfpiegel Th. 11. Til. Bon Käperti, 
Forma citation wider unholden, Wie die unholden peinlich zu fragen). ud 
die neuen Haldgerichtöorbnungen behielten die Anwendung ber Folter (Bamt. 
Halsgerichtsordn. Art. 55. Peinl. Gerichtsordn, Karl V. Art. 44) unb hie 
Strafe des Verbrennens bei (Bamb. Halsgerichtsordn. Art. 131, Bein. Ge 
richtsordn. Karls V. Art. 109). Ja fogar Orbdalien, durch Waflerprobe ımd 
Herenwage, wurden noch bis ind achtzehnte Jahrhundert gebraucht (RNachwei⸗ 
fungen gibt Böhmer Literatur ded Griminalr. Rro. 800 — 808). Die zabl- 
reichen Opfer, welche jenem Wahne im fechözehnten und fiebzehnten Jahrhun⸗ 
dert fielen, bezeichnen ben bdunfelften led in der Geſchichte bed beutfchen 
Strafweſens (Walter, deutfche Recytögeich, 2. Ausg. Bonn 1857, 2.9. ©. 433). 

Schon die Verordnungen ber römifchen, dann ber byzantinifchen Kaifer 
(fagt Weflenberg, die großen Kirchenverfammlungen des 15. und 16. Jahrhund. 
Gonflanz 1840, 2. B. ©. 545., S. auf I. ©. 99, 115, 166, U. 31), fpäter 
auch durch Eoncilien gutgeheißen, hatten die Schwarzlunft und Wahrfagerii 
durch Verbannung und Tod und andere fchwere Strafen auszurotten gefudt. 
Diefe Erzeugniffe abergläubifhen Wahnes tauchten aber auch in fpätern Zeiten 
unter mancdherlei Geftalten wieder auf. Die Synoden eiferten dagegen (Reginon. 
Canones bei Hartzheim Conc. Germ. Il. 566-570). Doch erſt im dreizehnten 
Jahrhundert glaubte man dieſes Unweſen wieder häufiger in Verbindung mit 
Kepereien wahrzunehmen (Gregor IX., + 1241, ruft in einem Brief an Heintid 
den Sohn Friedrich's des Rothabrts den Eifer Moſtis und Eliä gegen jolde 
fheußliche Bosheiten auf, indem der Teufel, durch Ehriftum befiegt und innerlid 
ber Herrichaft entblöft, äußerlich jegt Die unglaublichften Dinge verübt. Gregor 
bevollmächtigte den Kegerrichter Konrad von Marburg dagegen zu verfahren, 
und nach den Inquifitionsregiftern, auf die fi) der Annaliſt Raynald beruft, 
waren nur in Deutichland und Italien in kurzer Zeit 30000 Zauberer verbrannt 
worden. ©. Horfl’8 Dämonomagie). Nach Alerander’8 IV. Entfcheipung von 
1258 follten jeboch die Inquifitoren nur dann, wenn dieſe Verbindung nadyu 
weifen ift, jich mit Beftrafung des Wahnes befaßen (Raynald ad an. 1258. a 
23. Bergl. Decret L. V. tit. 5. de haeret. c. 8). Große Klagen erhob Io 
hann XXIl. gegen bie böfen Zauberfünfte und befahl bei Strafe der Keperel die 
Verbrennung der darüber handelnden Echriften. Doch rieth die Univerfität zu 
Maris 1393 die Anmwendnng gelinder Mittel zur Befeitigung von Verirrungen, 
die einer gefunden Mhilofophie widerfprächen (Raynald ad an. 1327. n. 44. 47 
in Gerson Opp.). Allein die Glaubensrichter fchritten immer fchärfer ein (J. Ni- 
der Formicarius und Petri Marmoris Flagellum maleficarum c. 17.). Inno⸗ 
cenz VIll. war jedoch der erfte, der durch eine Bulle von 1484 (Buller magn. |. 
429 fg. Horſt's Dämonomagie 11. 17 fg. Und doch Hatte Galateo Yerrari 
dereitö in feinem Buche de Situ Japigiae den Herenwahn bem Gelächter preis⸗ 
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gegeben. Dagegen bot die gelehrte Sorbonne im I. 1444 bei allem Eifer ges 
gen bie frevelhafte Kunſt der Zauberei dadurch, daß fie dogmatiſch ausſprach: 
ber Teufel könne Wunder thun, dem Aberglauben neue Beftätigung dar. Dus 
vernet's Geſch. der Eorbonne 1. 193 fg.) bad ganze gegen Ketzer beftimmte 
Berfahren auf die der Hererei und Zauberei Befchuldten geſetzlich ausdehnte. 
Insbeſondere ertheilte er dazu den von ihm beftellten Glaubensrichtern in 
Deutihland die Vollmacht, und der römifche König Maximilian 1. (fo groß war 
bie Herrichaft des Aberglaubens) forderte zur Unterftügung berfelben auf. 

Es werde ihm berichtet, fagt Innocenz VII. in dieſer Bulle, daß in 
Deutichland viele Perſonen beiderlei Gefchlechted mit böfen Geiſtern fich verbin⸗ 
ben und vermijchen — cum daemonibus incubis et succubis abuti — durch Ihre 
Zaubereien Menfchen und Thieren ſchaden, die Felder und ihre Yrüchte verders 
ben, ben chriftlichen Glauben abläugnen und andere Verbrechen, vom Feinde des 
menfchlichen Geſchlechtes getrieben, begehen, daß aber dennoch manche Geiftliche 
und Laien den beftellten Kegerrichtern bei Verfolgung diefer Verbrechen Schwies 
rigfeiten in den Weg legen. Hievon werden nun alle Obrigfeiten abgemapnt 
und bie für Deutſchland beftelten Keberrichter, Heinrih Inftitor (Krämer) !) 
und Jafob Sprenger (Profeſſoren der Theologie), beauftragt, mit allem Eifer 
auch jene Zauberer zu verfolgen. Inſtitor und Sprenger unterzogen fich ihrem 
Auftrage aufs Eifrigfte. Um auch mit den Waffen ber Wiffenfchaft dad Ihrige 
zu thun, fchrieben fie mit Approbation der theologifhen Yacultät in Göln ein 
wahrhaft berüchtigt geworbenes Buch, den Malleus maleficarum (Herenhanmer), 
in welchem die Lehre vom Zauberbunde mit dem Teufel weitläufig auseinander» 
gelebt, ihre Realität zu beweifen und mit einer Maſſe der unglaublichften Ges 
fhichten zu belegen verfucht und umftändlich gezeigt wird, wie weltliche und 
geiftliche Richter gegen die Heren verfahren müflen (Wächter ©. 89). 

. Der Herenhammer (gedrudt zu Köln 1489, 4., zulegt Frankfurt 
1680), ein Buch über dad Berfahren gegen bie Heren in Bragen und Antwor- 
ten, hat wie faum ein zweites fo viel Aberglauben verbreitet und fo viele Un⸗ 
glüdliche in den Tod gejagt. Es gewann gefegliched Anſehen, begründete erft 
recht und fvftematifh bie in allen fpätern Herengefchichten vorfommende Ans 
nahme der törperlichen Uebertragung der Heren (des Fahrens auf ben Blocks⸗ 
berg), des Reitens auf Thieren, der fleifchlihen Vermiſchung mit dem Teufel ıc. - 
Sprenger’8 Buch machte die Hererei zu einem Verbrechen, welches wegen ber 
Menge ber Foltern und Hinrichtungen, die ed veranlaßte, das wichtigfte und 
Schredlichfte unter allen war. Die Hererei, gehörig von ber Magie unterfchie- 
den, war dasjenige Verbrechen, durch welches ein Menſch mit dem Teufel ein 
Bündniß ſchließt, um durch deſſen Hülfe feinen Nebenmenſchen auf alle erſinn⸗ 
liche Art, vorzüglich aber durch Erregung von Gewittern, zu ſchaden, dagegen 


———— 


1) Au in Mähren wohl belannt. S. meine Geſch. d. Buchdruckereien 2c. in Mähren, 5. 14. 
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aber Verſprechungen von Reichthümern erhält, die Herenwache befucht und mit 
bem Teufel fleifchlihe Unzucht treibt. Um diefe Definition dreht fich ber Je 
halt von taufend und abermal taufend Herenprogeflen. 

Zu weit geht man aber, wenn man, wie es häufig gefchieht, jener Bulle 
und biefem Buche die Einführung des Herenprozefies in Deutfchland zuſchreibt; 
aber eine große und wichtige Rolle fpielten fie doch in der Gefchichte ber Deut 
ſchen Herenprogefie. Die auf den Bund und eine Vermiſchung mit dem Teufel 
begründeten Herenpruzeffe wurden allerdings jebt erſt in Deutfchland recht hei⸗ 
wifh. Jene Bulle und jenes Buch gaben zunächſt befonderen Anftoß, darauf 
aufzugeben, folche Heren zu ſuchen. Den Glauben an ſolche Heren fanden 
jene Werke in Deutfchland theils fchon vor, theils befräftigten fie ibn; auf 
wurde ed nun doppelt gefährlich, ihn nicht zu theilen; denn man machte fd 
badurch ber Kegerei und des Verdachts der Hererei ſchuldig. In diefem Blau 
ben aber wurde durch die Reformation nichts geändert. Die NReformatoren 
und befonderd Luther waren von ihm ebenfo feft durchdrungen und bie prote 
ftantifhe Kirche wollte nicht minder eifrig fein in ber Berbammung der gottlofen 
Teufeldbündnifle, als bie Fatholifhe. Die Gerichte aber, im gleichen Wahne 
befangen, glaubten, den Bund mit dem Teufel und das Zaubern mit Hilfe de 
felben aufs Härtefte firafen zu müflen. Zwar erwähnen die Geſe tze nirgends 
jenes Pacts mit dem Böfen. Allein die Jurisprudenz wußte ihn in bie Ger 
fege hinein zu interpreticen, und zwar fo, daß fie bie härtefte Strafe, die des 
Feuertodes, für fie Herausbrachte, und wollte man auch zweifeln: fo fdhlug fe 
vollends jeden Zweifel mit Dem nieder, was fie in den Büchern Moſis zu fin- 
den glaubte). So erklärt es fi, wie man, in unfeligem Wahne befangen, 
es für heilige Pflicht Halten Eonnte, die Heren der bezeichneten Art mit Feuer 
und Schwert zu verfolgen und fie überall aufzuſuchen (Wädter S. 90). 


Obwohl diefed Verbrechen, bei dem feine Erhebung der That eigentlich 
möglich war, nur auf Hörenfagen und ben durch allerien Suggeftiv-Mitteln und 
die Folter Herbeigeführten Geftändnifien der Heren beruhte, obwohl es nur eine 
fchredlihe Ausgeburt von Dummheit, Aberglauben und überfpannter Einbil: 
dungskraft, welche nächtliche Viſionen für Wirklichkeit nahm, von Bosheit und 
auch politifcher Gründe war, mußte ed dennoch mit dem Tode durch Feuer ge 
büßt werden. 

Die arolinifhe Halsgerichtsordnung von 1532 macht weder ber Kege⸗ 
rei, noch ber Hererei, noch eined Bundes mit dem Teufel Erwähnung und ber 
legt die Zauberei nur dann mit dem Tode durch dad Yeuer, wenn wirklicher 
Schade zugefügt worden (Art. 109). Auch dachten aufgellärtere Männer, wie 
Wilhelm Lunefchi, Heinrich Gornelius Agrippa von Nettesheim, der nur bie 


1) Bergl. den XXIV. Excurs in Wächter's Beiträgen, die deutſche Jurisprudenz über bie Hr 
renprozeſſe. 
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Das Zurüdhalten der Wiederherfteller in ber Kenntniß ber Natur, ihr 
geundfalfcher Gefhmad, und ihre politifche Zurückhaltung aus Menfchenfurdt 
verzögerte die Hortfchritte der Menfchheit um mehrere Jahrhunderte Schneua 
3. T. S. 537). 

Obwohl der Hexenhammer den Glauben und die Verfolgung der Heren 
in ein foͤrmliches Syſtem gebracht hatte, brauchte ed dennoch lange Zeit, bis er 
den gefunden Verſtand völlig gefangen nahm und feine praftifche Wirkfamfeit 
auf eine fo entfegliche Art äußerte. Es fehlte zwar weder an gefeglichem Ein 
fehreiten gegen Heren und Zauberer, noch an einzelnen Behrafungen berjelben; 
dennoch vergingen beinaße zwei hundert Jahre, bis ihre mafjenhafte Verfolgung 
ben Höhepunkt erreichte"). 
| Zunähft galt ed dem alt eingerwurzelten Glauben an Zauberer. Wie Earl 
V. Halögerichtsordnung die Zauberer und ihre Anhänger verfolgte, fo auch Fer: 
binand I. Policeiordnung für die fünf öfterr. Herzogthümer vom 3. 1542 (Bud- 
holz, Geſch. Ferd. I. 8. B. S. 281). Sie verpönte das Mahrfagen und Yan 
bereien („die in dieſen Landen in mancherlei Weife geübt werden, in ber Schrift 
verboten feyen, wodurd die Allmacht Gottes in vielen Wegen beleidigt und ber 
Menich verführt werde, Gemüth und Glauben darin zu ſetzen“). Auch bie 
ſolche Wahrfager und Zauberer befuchen, follen gebührlich geftraft werden. Alle 
biefe Bußen und Strafen follen nicht aus Haß oder Eigennug fonbern lauter 
zu Gotte® Ehre und Befferung der Menfchen und wohlbedächtig vorgenommen, 
auch nach Umftänden, Eigenfchaften oder Gewohnheiten der Menfchen gefteigert 
vder geringert werden. Vom Strafgelde (wie auch wegen Läftern und Fluchen) 
folen Hausarme bedürftige Leute ?/,, Die Obrigkeit ?/, erhalten (Angeber !/, 
voraus). 


Seit dem durch die Kreuzzüge und Handelskaravanen neubelebten Verkehr 
mit dem Orient, ſagt Hormayr (Geſch. v. Wien 1. Jahrgang 4. B. ©. 229), 
hatte abergläubiſche Lüſternheit und ein ſchwärmeriſches oder duünkelhaftes Seh 
nen, in die Geiſterwelt zu dringen, in die Zukunft zu blicken, Unſichtbares ſinn⸗ 
lih zu ergreifen, Ewiges und Unendlihes in Zeit und Raum zu bannen und 
bie Genüße beider Welten, beider Gefühle, Durch einander zu fleigern, ftill, aber 
allfeitig fortgewwuchert. — Infonderheit waren in ben Tagen der Entdedung 
Amerikas und am Borabend der Reformation, Aftrologie und Magie fo im 
Schwunge, daß fie in der Tagesorbnung der mächtigften Fürften, daß fie in ber 


mn 


1) Nach der Darftellung ber inneren Berhältniffe der Stadt Breslau (Schlefiens) von 1458 — 
1526 von dem fleißigen Klofe in Stenzel’8 script. rerum Silesiac. 3. ®b. (Breslau 1847) 
©. 100 — 104 gehört unter bie felteneren Verbrechen dieſes Zeitraumes zur Ehre Schle⸗ 
fiens die Zauberei. Er macht von 1456 bis 1503 nur einige Fälle in Schlefien bemerkbar, 
in welchen einzelne Perfonen wegen Zauberlünften (auch Ausfchweifungen) verwiefen, er 
tränkt ober verbrannt wurden. 
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Erziefung ber Groͤßten und Beften ihre Stelle fanden, daß es zum guten Ton 
gehörte (wie jet Hier und ta, Myfifer, Magnetifeurd und Spinoziften), fo da- 
mald in jedem wichtigen Haus, feinen Schwarzfünftlee und Zeichendeuter, fei- 
nen naturphilofophifch » aldäymiftifchen Abenteurer zu haben, wie jenen Doctor 
Fauſt, der eine Zeit lang in Sickingens großartigen Umtrieben mitipudte und 
in ben Sagen faft aller Laͤnder lebt. Ferdinand fah fich gedrungen (18. Sept. 
1544) ein eigened firenges Mandat zu erlafien, wider bie mit großem Zulauf 
von hohen und niederen Perſonen beehrten, oft im fchändlichften Betrug um 
Geld und Gut, Unfhuld und Leumund befangenen Zauberer und Wahr 
fagerinnen. Dennod, verfichert Hormayr (eb. 2. Jahrg. 4. B. ©. 23), 
fanden wir feit den Tagen Ferdinand I, fein Beifpiel mehr, daß in Wien ein 
Ketzer, Zauberer ober eine Here lebendig verbrannt worden wäre, obgleich Dies 
jer Wahnfinn in andern deutfchen Landen bis tief ins 18. Jahrhundert fortges 
Dauert hat. 

Die einheimifche Geſetzgebung bes 16. Jahrhundertes berüdfichtigte zwar 
Seren und Zauberei, wie die böhm. Stadtrechte von 1579 (1697 gefeh- 
lich auch in Mähren eingeführt), nad) weldden „man Magia sive sortilegium 
dad ift Zauberei und dergleichen Schwarzfünfte an den Männern mit dem 
Schwert oder Verbrennung duch das Yeuer und an den Weibern mit lebendig 
Bergraben oder mit Verbrennung durch bad euer ſtrafet“ clit. O. II. ©. auch 
P. XXIV.). Die Polizeis und Stadtordbnung bed Herzogs Wenzel Adam für bie 
Stadt Tefchen von 1573, welche dem Stabtrathe zur Pflicht macht, alle ſchlech⸗ 
ten Leute, die fich dem betrügerifchen Handel, Zauberei, Hurerei und Liederlich⸗ 
feit ergeben und einen unchriftlihen Lebenswandel führen, an Leib und Leben 
zu firafen (Kaufmanns Handfchrift. Gefchichte von Tefchen), die alte ſchleſiſche 
Dreeidings-Ordnung!) u. a. Dagegen enthalten die Landesordnuns 
gen des 16. Jahrhunderte und auch noch bie böhm. von 1627 und mähr. von 
1628 feine Strafbeftimmungen über Hexen» und Zauberwefen; dieſe für bie 
höheren Stände beftimmten Geſetze fcheinen die Möglichkeit eines folchen Vers 
brechens unter biefen nicht vorausgefegt zu haben. 

Aus dem 16. Jahrhundeide find aber biöher nur wenige Procefle gegen 
Zauberer in Mähren zur Kenntnig gekommen, namentlihd aus Zlabinge vom 
Jahre 1562 2), aus Hofterlig von 15752), aus Wolframig von 1581 *), aus 


1) Nach ber ſchleſichen Dreibingsorbnnng (gebrudt 1595, S. auch Weingarten fasciculi diver- 
sorum juriam 2. 8. ©. 356, Schickfuß ſchleſ. Chronik 8. Buch S. 583, Lucd ſchleſ. Dent- 
würd, II. 1971) follen Zauberer mit dem feuer oder zum wenigften mit bem Schwerte vom 
Leben zum Tode gerichtet werben, biejenigen aber, welche fidy bei benen Zanberern und 
Tenfelsbannern Raths und Wahrfagens erholen, ber Bilter verwieien fein. Den 7. Aug. 
1562 wurbe zu Breslau ein Schäfer, welcher die Leute bezauberte und wieber beilte, auch 
durch biefe Teufelskünſte viel Geld verdiente, verbrammt. 

2) Horky fand dafelbft jelgenbes Schreiben an ben Rath zu Zlabings: 


Salfpig von 1582 ®), aus Lettowis von 1592 0), aus (dem bamal äfterr. fehle.) 
Leobſchüz von 1581 (Minsberg, Geſch. v. 2. S. 68), aus Neutitfchein von 





„Erfam Weis lieb Freundt. " 
Ban es euch woll gieng hört ich gern. Ich thue euch zu wiffen, Das ih einen 
Handel fo Zauberei vnd andere ungepürlihe ſachen anntreffendt if auff nagflhunfitigen 
Freitag zu uerhör angeftellt hab, IA berhalden an euch mein frennbtlih beger Wöollet aus 
euch Ratt geſchwornen ber Statt Zlabings 4 perfon erwelen, vnd auf obbemelten tag m⸗ 
nerhör dieſes Handels alher gen Biſſtritz (Neu⸗Biſtrzitz) mit feuer tagzeit vberſenden bez 
ih von Neuhados vnd von Wyttingaw auch zu 4 perfonen begert hab. Will ſolches gegen 
euch In allem guetten widerumben vergleichen. Damit Gott dem Herrn Beuolhen. Dat. 
Newviſtritz den 19. Aprilis Im 62 (1562). Wilhalm Freiherr zu kraig Auff Newen 
viſſtriz“ (Brünner Wochenbl. 1827 ©. 111). 


3) Im Znaimer Urgicht Buch vom I. 1529 (Handſchrift im Yranzensmufeum, Brunner Be 
dyenblatt 1826 S. 384) heißt es: „Gehn Hofterlig Bnterweilung. Bunfernn fremmbeficen 
Grueß zunor. Erbare Fürfichtige liebe Freund vnndt RechteSbne. Ener fchreiben beiref- 
fenbt Lida Bettlin fo in euerer Gefenglhnuß vmb Zauberey willen, als bie hingerichte 
Baul Schuſterin auf fy in ber Strengen frag bey Euch befhennt vnnd baranff verharrlich 
geftorben, enthalten wirbt, haben wir wernommen, vnnd in vnnſern rechtlichen erwegen ge 
habt. Weil dann obgemelter Paul Schufterin Ir gethane befhenntniß nit widerrufft, Son⸗ 
bern diefelbe mit Irem Todt befbrefitiget, Geben wir euch Auß vnnſern getrewen Gtabi- 
rechten biefe Bnterweifung, Das gemelte Lida Vettlin Zu erfhundigung ber warheit vnnd 
Straff bes vbels mit ber Gtrengen frag angegriffen werben fol von Rechtewegen. Was 

- den Ir befhanntnuß fein wirbt vnnd barinnen ferner vnnß umb Unterweifung erfuden 
werbet, Solt ber gepier nach mit verlaffen werben. Dat. ben 28. Tag Februarij Ao. 1575.* 
Gol. 80. b.). 


Weiter heißt es dba (br. Wochenbl. 1826 ©. 386): „Gehn Hoſterlicz Haubt Bil. 
— Bunfern freunbtlihen grues zuuor, Erbare, Yürfichtige lieb Freundt und Rechts Söne. 
Auff euer ferners demüttigeß erfuchen wegen ber Malefiz Perfon Lida Bettlin, Geben wir 
euch auf vnnßerm getrewen Stabtrechten biefe entlihe Bnterweifung vnnd Brtl bieweil |y 
nur zweymal (wie wir von euern Abgefanbten Mündtlichen bericht empfangen) mit ber 
Strengen frag Angegriffen Vnnd ſolche abſchewhliche Thatt Inhalt euere fchreiben begangen, 
vnnd befhent. Das ſy noch einmal neben den Rechten umb erforſchung ob ſy mehrer ge⸗ 
ſellſchaft oder was anders Argers geübt hette, An bie Strenge frag geworffen, Bnnbt Her⸗ 
nachmals Aller Welt Zum Exempl Auf ein Scheutterhauffen gelegt vnnd mit dem Fewer 
vom leben zum Todt gericht werbe, billih von rechtswegen. Dat. den 1. Marti Auno 
1575” (#01. 35). 


% Zn demfelben Bude (br. Wochenbl. 1826 S. 387) findet fih folgende Belehrung: „SKegen 
Wolframitz. — Fürſichtige Liebe Nechtsfühne vnndt guete Freundt. Demuad fi in ber 
geführten Zeugen Ausfage Ausbrudlich befindet, daß Cafper halter zu Thlein Selowiky 
von einem Paul Hänbel, welcher vmb feine miffethitt verſchiedene Zeitt fein lohn empfan- 
gen, wegen Zauberey beichuldigt, doch Auf vielfältig bit uunnb ermahnung von Ihm losge⸗ 
laſſen, vnnd von biefem fürnehmen Abzuftehen von Ihm trewlich verwarnet worben. Aud 
vormalß anbere zwey Weiber‘ barauff geftorben, des er mit allerley Zauberey vmbgangen, 
vnnd fein vorigs weib berenthalben gerichtet, feinbt allerley genugfame Bermuttung, bas er 
an folhem Bbel ſchult tragen mag, vnnd bes geſtorbenen Georg halters von Limericz ver- 
laſſene Wittib von Ihm nit ſetzen will, Erkhennen wir vor recht, das Ihr anf Ihn alß 
eine verbechtige Perjohn zu erlhündigung ber Pur Iautter wahrheit Peinlich greiffen mögt 


1583 — 1594 7) u. a. Es kam wohl auch bie Austreibung von Teufeln - vor, 
wie fie felbft der olmützer Biſchof Cardinal Dietrichflein in Verbindung mit ſei⸗ 
ner Wirffamfeit gegen bie Ketzer 1602 öffentlich in der Bernardiner Kirche zu 
Brünn an einem Weide aus Nifoldburg, jedoch vergeblich, verfuchte, benn fie 
wurbe wieber (jagt der Ehronift Rathöherre Ludwig, herausg. v. Chlumedy im 
1. B. der script. rer, morav.) mit ihren Teufeln nach Nikolsburg geſchickt, welche 
fie durch Zauberei befommen haben foll. 

Auch noch in fpäterer Zeit find Herenprocefie in Mähren eine feltene Er⸗ 
ſcheinung. Der viel erfahrene Horky verfichert (brünner Wochenbl. 1826 ©. 
387), „Herenprocefie aus dem 16. Jahrhunderte find um fo intereflanter, ba bie 
Formalitäten derfelben von denen aus ber Neige des 17. Jahrhundertes gewaltig 


laſſen, vunb vnß berohalben ferner erſuchen. Billih von Nechetwegen. Dat. ben 11. Au⸗ 
guſti 1581.“ (ol. 59 b). 

5) Im genannten Urgichtbuche werben bie Zaifpiter inftrnirt, ben „za pröicjinau cjiaru“ 
(Zauberei) verhafteten Jalub Pafteyr; auf bie Folter zu legen. Freytags am Tage Cyrilli 
umb Methubi 1582. (ol. 68. b). Diefelben werben inftruirt, ben genannten Jakub Pa⸗ 
ſteyrz lebenbig zu verbrennen (am Mittwoch nad) Reminiscere 1582. (Fol. 64). 

Diefelben follen die Dorothea Tunkowa und Dorothea Czwrkowa von Strelik, bie 
Jakub Pafteycz anf ber Folter als feine Mitfhulbigen angegeben, ebenfalls peinlich ver⸗ 
bören. Dienftag vor Aſchermittwoch 1582. (%ol. 64. b.). 

*%) Im 3.1592 warb auf bes Grafen Johaun Friebrich von Harbegg Geheiß, bie Letowitzer Schen- 
terin, Lyda Waczlamowa, vermuthlich als Here, durch ben Scharfrichter lebendig verbrannt. Im 
ihrem peinlichen Berhöre hatte fie auf bie ſchwarze Dura bekannt und ausgefagt, diefe hätte 
ben herrſchaftlichen Gebräuen durch ihre Zaubereien gefchabet. Die fhwarze Dura mwurbe 
feſtgenommen unb hierüber peinlich befragt, befannte aber nichts, weßhalb ihr zwar ber 
Grunbberr das Leben ſchenkte, fie aber nichts deſtoweniger am freitag nach St. Katharina 
1592 einen Urfrieb ſchwören und von feinem Gebiethe verweilen ließ (Br. Wochenbl. 1825 
©. 214). 

T) Bei weitem bie meiften Opfer (fagt Bed, Geſchichte von Neutitfchein, Nentitichein 1854, 
©. 221) farben jedoch dem Moloch der damaligen Zeit, bem ſchanderhaften Herenwahne! 
Ihm verfielen (1583) 3 unglückliche Weiber aus Schönau, Namens Barbara Finbner, 
Eliſabeth Hahn und Juſtina Kloß, die der Aberglaube bes Volles als Hexen bezeichnete, 
„bie peinliche Frage“ aber zum Geftänbniffe und anf ben Scheiterhaufen brachte. Dasfelbe 
Schichſal traf 1592 einen Senftlebner, Namens Johann Krumpholz. Die ſchwarze Stube 
und ihre Schrediniffe erzwangen ihm die Ausfage, bag auch feine Mutter Sufana mit 
dem Teufel Umgang pflege. Sie wurde gleichjalls eingezogen und auf ben Scheiterhanfen 
gefeßt. Diefes Loos traf auch noch mehrere aubere Perfonen, auf bie fie in ihren Wolter 
qualen ausgefagt hatte. Die geflirchtetfte unter biefen Opfern bes ſchauerlichſten Wahnfin- 
nes fcheint jedoch die an. 1594 hingerichtete Bäuerin Agnes Schaferle aus Schönau ger 
weſen zu fein. Sie war ber Buhlerei mit bem Teufel beſchuldigt und geſtändig, benfelben 
feit vielen Jahren in Geftalt einer ſchwarzen Henne, holedek (Bürfchlein) geheißen, bei fich 
gehalten und gefüttert zu haben. Im nächſten Jahre wurbe ein Weib aus Miftel an ben 

- .. Meanbpfahl gebunden, weil fie ihrem Manne, der wegen Branblegung im Kerler faß, mit 
"Bilfe der Hölle zur Freiheit geholfen haben fol. — Mit biefem Jahre hören unfere Quel⸗ 
Iew anf. Bei dem Umſtande jeboch, ale Mähren noch in ber 2. Hälfte bes 18. Sec. feine 

„ı Megenbränbe hatte, iſt nicht anzunehmen, daß mit ben genannten Perfonen bie Reihe ber 

"" Spfer geſchleffen war, bie in Reutitſchein bem Flammentode überliefert wurden. 
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abweichen. Aus. ben Jahren 1620 — 1660 Herenprocefie in Mähren zu fin 
dem, duͤnkt mir eine ſehr ſchwierige Forſchung. Weber den 30jaͤhr. Krieg vergaf 
man auf dergleichen.“ 

Mehr glaubte man bamal gegen die Zaubereien der Hirten ſich 
fügen zu müflen, indem die mähr. Landtage in den 3. 1628, 1638 und 1650 
aus gewifien erheblichen Bedenken befchloffen, bie Halter oder Hirten künftig u 
ihrem Unterhalte weiters nicht mit Getreide, fondern mit Geld zu beſolden. 
Ihr Treiben mußte fo gefährlich erfcheinen, daß der Landeshauptmann Graf 
Salm dem Kaifer Ferdinand DI. den Borfchlag gemacht Hatte, vie maͤhriſchen 
Stände zum Einfchreiten gegen die „Hirten und deren gewohnte Zauberei” aufs 
fordern 1). Derfelde hatte zwar Bedenken, dies auf dem Landtage vorbringen zu⸗ 
laffen, wies jedoch ven Landedhauptmann an, für ſich bei den Landflänben bie 
Erinnerung zu machen und feinen Borfchlag zu empfehlen, auch bort, wo folde 
Sachen bemerkt würben oder ihm verdächtig wären, um fo eiftiger zu betreiben, 
ale der Kaifer nicht zweifle, „ein Jeder werde fich lieber mit feinem Hirten mit 
Geld abfinden ald mit allem feinem Getreidwachſe in berlei Gefahr ftehen wol, 
len (Reſc. 29. Dez. 1637). 

Den Eulminationspunft erreichte das Herenwefen, mit ber Werwilberung 
bee Denfchen und Verfinfterung der Zeit durch den ZOjährigen Krieg, im 17. 
Jahrhunderte 2). Fuͤr den beutfchen Eulturhiftorifer ift es eine traurige Pflicht, 
zu fagen, daß auf beutfcher Erde der Herenbrand am wildeſten und umfang 
reichften gewüthet hat, obwohl es auch in anderen chriftlichen Ländern ein 
zelne und maffenhafte Herenbrände gab, wie auch die aus ben Geftänpnifien ber 
Seren erfichtlichen Einzelnheiten bed Hexenweſens in ganz Europa im Weſent⸗ 
lichen auf Ein- und dasfelbe Hinauslaufen (Scherr S. 364). 

Um 1659 fol der Bifchof von Bamberg 600, jener von Würzburg 900 Per: 
fonen, darunter auch vornehme Herren, Doktoren, Rathöperfonen u. a., ald Her 
ren, Zauberer und Zeufelöbanner haben verbrennen laflen. 


.. ——— — 
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ı) Neber Schäfer⸗ und Hirten⸗Mißbräuche S. die märkiſchen Forſchungen 3. B. S. 292—303. 

Im J. 1632 wurde auf Verlangen des Cardinals Dietrichſtein ein Schafhirt wegen 

Hauberel in Hradiſch ausgepeitſcht und des Landes verwieſen (Czibulka's Geſch. von Hra⸗ 
biſch ©. 214 dieſes Bandes). 


% Deutſchland feheint aber fhon vom Enbe des 16. Jahrhundertes eine wahre Herenepibemie 
ergriffen zu haben. Im ber bairiſchen Grafihaft Werdenfels wurden um 1582 48, in 
ber Reicheſtadt Nörblingen in 3 1590ger Jahren 32, in Ellingen 1590 65, in ber 
Meinen GBraffgaft Henneberg 1612 22 und in den 80 Jahren von 1597 — 1676 197, 
m der Stadt Offenburg 1627 — 1630 60, im Bisthume Würzburg 1627 — 1629 
mebr ale 200, im Bistbume Bamberg 1627 — 1630 285, in Lindheim 1661 — 64 
von A440 Einwohnern 30 (alfo ber 18.), in Salzburg 1678 bei Gelegenheit einer Rin- 
berpefl, bie man von Hexerei herleitete, 97, zu Rottweil im 16. Jahrh. in 30 Jahren 
44, im 17. Jahrh. in 48 Jahren 71 Seren und Zauberer hingerichtet. Der Heremrichter 
Won In Fulda rühmte fi, er habe allein über 700 beiberlei Gefchlechte® verbrennen laffen 
wur hoffe «0 Über 1000 zu bringen (Wächter ©. 84 — 86). 
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Man darf nicht glauben, das dieſes entfegliche Treiben nur in Fathalifchen 
Gegenden zu Haufe war. Auch Luthers Teufelstämpfe und Glaube an Here- 
reien lebten fort. Während Fatholifche Priefter, befonderd Spee, gegen die Un- 
vernunft und Unmenfchlichfeit der Herenprocefie fi erhoben Hatten, behauptete 
Benedikt Carpzov (+ 1666) in Leipzig, den man den Gefebgeber Sachſens 
nannte und befien Anfichten im firchlichen unb peinlichen Rechte viel galten, daß 
nicht allein Zauberei, fondern auch bie Läugnung ber Wirklichkeit teuflifcher Bünb- 
nifie ſchwer beftraft werden müfle, und ber berühmte Univerfitätsichrer Bott zu 
Sena ließ dafelbfi (1649) eine darauf bezügliche Schrift (de nefando Lamiarum 
cum diabolo coitu) bruden (Alzog, Kirchengefch. 5. Ausg. €. 921). 


Ferdinand III. neue peinliche Landgerichts» Ordnung in Defterreiih unter 
ber Enns vom 9. 1656 (in Weingarten’d fasciculi diversorum jurium, Nürns 
berg 16%, 1. Buch 3. T. S. 371 — 443) firaft die Zauberei, e8 mochte ein 
Schade zugefügt worben fein ober nicht, mit dem Feuertode und nahm unter 
bie Anzeigungen, welche bie verbäcdhtige Perfon auf die Kolter und zum Schei⸗ 
terhaufen führten, auch Del, Salben, fchädliche Pulver, Büchfen, wächferne mit 
Radeln durchflochene Bilder und Zauberfunftbüchel, wenn fie im Haufe oder in 
ber Wohnung gefunden wurden, auf. Doch verbot dieß Geſetz bie Herenprobe 
durch Waſſer, einen Abkömmling der früheren Ordalien (nämlich das Eintauchen 
einer nadten Perfon, deren Hände mit ben Fußzehen freugweife gebunden waren, 
in kaltes Waſſer; ging fie nicht unter, fo wurbe fie zur Folter geführt, weil man 
annahm, das Wafler, ald reines Element, werfe alles Unreine aus) als ein 
„ungewiß betrügliches Ding” i). 





1) Der 60. Artikul dieſer Landgerichtsorbdnung Iautet: Bon der Zauberey. 

Ber Zauberey treibt, ift Landgerichtlic zu beftraffen. 

8. 1. Die Unzeigungen zur Nachforſchung ſeynd ungefährlich biefe; 

Anzeigungen zum Nachforfchen. 

1. Bann ein Zauberer, ober Zauberin auf bie anbere befennet, und beffen glaub. 
würdige Vermuthungen und Wahrzeichen vorbringet: 

2. Bann bie gemeine Inzücht Über ein Perfon, daß fie ven Leuthen und Vieh fchabe: 
ber Schaben auch am Tag: bie verdachte Perſon auch darnach befchaffen, daß man fi) der⸗ 
gleichen zu ihr verjehen mag. 

3. Wann unterſchiedlich unverdächtige Leuth auffagen, baf fie mit verbottenen Kün⸗ 
fien und Wahrſagen umbgangen. 

Einziehung ber verdachten Perfon. 

8. 2. Wann nun in bem Nachforſchen heraus kommt, daß ſich die That, der Scha- 
ben, und andere Umbſtänd, berentwegen fie befchreyt worden, in ber Wahrheit alfo befun- 
den, mag ber Richter ein fol verdächtige Perfon gar wol gefänglich einziehen; boch muß 
er dabey zugleich in acht nehmen. 

Erſtlich, daß er alfobalb mit ber Einziehung ihre Kleider, Hauß und B’ry.ıung 
durchfuchen, und fehen laſſe, ob fie nicht zauberifhe Sachen, als Del, Salben, f i.liche 
Bulver, Büchfen, Häfen mit Ungeziefer angefült, Menfchen-Beiner, zaubriſche Warliſchtl, 


Die damalige Geieggebung und Prar über Heren umb Zauberer in tm 
bömifchen Läntern zeigen und (außer Preftowily's big. Rechte, Prag 1664, 


ober wäriene mit Rabel duxchſtochene Dilel. Hoſtien, Theilislien, Bahıriszipiegel, Verbind⸗ 
nuß-Briefel vom Ellen Feind, Zanterfunß-Büdlein,. unk berzleidhen um mub * fig het 
Audertens, finter er dergleichen, fan er weizer gehen, zud tie Berfon burd ka 
Scharpfrichter am Leib befudgen und fchen lafſen, ob fie nicht am heimlichen Orten verbe 
gene Sachen, obez fenfen waare Tenfels-Zeichen au ihrem Leib babe? 
Anzeigungen zu ber peinlichen (rag. 
8. 3. Erſtlich, wann fih num bergleichen oder Zei i 
ee Sachern, Zeichen im Hanf, ober um 
| Andertens, warm Beweiß ta if, daß fie fih antere Zamberey zu Ichenen erbeten 
Drittens, ober jemands zw Eezauberm Setroheh, zub dem betrebenben dergleiche 
erbte auch fenterlicde Gem BZaubers- 
‚ einfhafft mit bergleichen Lenthen 
Fünfftens, oder mit ſolch vertädtigen Dingen, Geberden, Werten, und * m 
gehet, welche Zanberey auf fi tragen, und tiefe Periom deſſelben fonflen berüchtiget ik. 
Sechſtens, ober tie Perfon zu Nachts, zu gewifien Zeiten bey verſperrter Thär va 
Hanf nicht anzutreffen, von ihr hingegen nicht zu erweil i 
a en wäre, wo fie ſonſten um felhige 
Alsdanu Tan ber Landgerichts⸗Herr Über vorgehend eingezogene Erkunbigung, ob ſich 
denen eintommenben Anzeigungen nad, in ber That alles alſo befindet, umb Daß. baräker 
geichöpfite Bey⸗Urtel, zur peinlihen Frag fdreitten, unb darbey ungefährfich nachfolgende 
Fragſtuck brauden. * ai 
Fragſtuck 


5. 4. Erſtlich, ob fie kein Berbindnuß mit dem böſen Feind habe? 

Andertens, welcher Geſtalt? 

Drittens, wann dieſelb beſchehen? 

Bierbtens, auf wie viel Zeit? 

Fünfftene, obs Schrifft- oder Mündlich beihehen? 

Schftens, an welchem Orth? 

Eiebenbens, durch was Gelegenheit? 

Achtens, ob jemand dabey gemeien? 

Neundtens, mo die Berbintnuß feye, oder was fie hievon für ein Warzeichen hehe 

Zehentens, was fie hierzu verurſachet? 

Eilfitene, ob fie Zauberey getrieben? 

Zwölfftens, welder Geftalt, und auf was Weiß? 

(Hiebey zu merden, daß man bie Perſon vorhero felbften auffagen Iaffen fole, mızz 
fie aber über bie vorhantenen Anzeigungen nichts jagt, fie hierauf umſtändlich fragen ul). 

Dreyzehendens, mit was Worten, ober Werden ſolches alle befchehen, (mann Ye 
Perſon etwas anzeigt, daß fie etwas eingraben, cher behalten hätte, daß zu ſolcher Zeche 
rey dienftlich, fell man darnach ſuchen, ob man es finde:) 

Bierzebenbens, wie oft ? 

Fünffzehendens, an was Urthen? 

Sechzehendens, wann, ober zu welder Zeit? 

Siebenzehenbene, gegen wen? (bie unterſchieblichen Perſonen fleiffig zu Keidkeika. 
damit man inquiriren kan.) 

Achtzehendens, wem fie hierdurch geichatet, und wie ehr? 

Neunzehendens, ob fie der verzauberten Perjon wiber beifien önne? (biebei zu ur 
den, taß allein bie jenige Hülff, welche ohne fernere neue Zauberey beſchehen Lau, zufkiig #- 
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ten, Sefretärd ber F. böhm. Appellationskammer, ald des in den böhm. Laͤn⸗ 
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Zwantzigſtens, von wen fie bie Zauberey gelernet, und wie ſie darzu kommen, ob 
fie es nicht wiederum andere gelehret? wem, und welcher Geſtalt, uud was etwa ſonſten 
die Thaten, und deren Umſtänd für nothwendige Fragen an die Hand geben: 

Nach beſchehener Ausſag, muß ſich das Landgericht alſobalden eigentlich aller Orten 
erkundigen, ob ſich bie Zeichen und vergraben⸗ ober verborgene Sachen alſo befinden? auch 
ob fi) die That und der Schaden fo dem Dienichen, oder Vieh durch Zauberey bekannter 
mafjen zugefügt worden, aljo verhalten: dann auf bloffe Belantunf, die fi in ber That 
nit erfindet, ift nicht zu bauen. Es foll au die Erforfhung durch das kalte Wafler, als 
ein ungewiß betrüglies Ding nicht gebraucht werben. 

Man fol vor- und bey ber Erkantnuß wol in acht nehmen, ob alle befannte Sachen 
Zauberey auf ſich tragen? 

Ingleichen, ob darbey ein offentliche Verbindnuß mit dem böfen Feind vorhanden? 

Oder, ob fie es ohne offentliche Verbindnuß von andern, zu dem End, daß fie den 
Leuten hierdurch ſchaden möge, gelehrnet und getrieben ? 

Ober, ob fie ohne Schaden, ihres Gewinßhalber, aus Chriftallen, Gläſer, Spiegeln 
und dergleichen, denen Leuten Wahrgefagt? 

Ober nur verbottene aberglaubifche Seegen gebraudt ? 

Ober die Leut aufm Bod, Mantel und Schiff berbringen können? 

8. 5. Nach Beichaffenbeit num eines, oder deß andern Berbrechen, miffen auch vie 
Straffen gerichtet werben. 

End Urtel. 


Dann auf rechte Zauberei, fie geſchehe mit ausdrucklich⸗ ober verftanbener Verbind⸗ 
nuß gegen ben böfen Feind, dadurch den Leuten Schaben zugefügt wird, oder auch auf Die» 
jenige, welche neben Berlaugnung dei Chriftlihen Glaubens fi dem böſen Feind ergeben, 
mit demfelben umgangen, oder Fleiſchlich vermiſcht, ob fie ſchon fonften durch Zauberey 
niemand Schaben zugefügt, gehört die Straff deß Feuers, welche doch aus erheblichen Um: 
ftänden, und wann der Schaben nicht groß, bey bußfertigen Leuthen, Durch die vorgehende 
Enthaubtung gelindert werben fan: 

Die Wahrfager, aberglaubiiche Seegenfprecher, und Bochkſchicker aber, mögen nach 
Erheblichkeit deß Verbrechens zum Schwerbt verurtheilt, oder wann der Schaden und Um- 
ſtänd nicht gar groß, oder bemeglidy, mit einem ganten ober halben Schilling abgefertiget, 
und zugleich bes Lauds verwiejen werben. 

Es folle auch jebes Orts Obrigkeit diejenigen, fo ſich bergleihen Leut, oder Künſten 
gebrauchen, in gebührende Straff ziehen. 

Beſchwerliche Umſtänd. 

8. 6. Erſtlich, dieſe Straffen ſchärpfft die etwa vielfältige Boßhafftigkeit. 

Andertens, die lange Ubung: 

Drittens, der groſſe ſonderlich armen Leuten, der Obrigkeit, Eltern, oder Herrn zu⸗ 
gefügte Schaben: 

Vierdtens, wann jemands viel andere barzu gebraucht, und verführet hat: 

Fünfftene, unter die Zauberer gehören auch biejenigen, fo ihnen die H. Hoftien, 
fih damit gefrohren zu maden, ober daß fie nicht ausſagen jollen können, einbeilen. 

Linderungs-Umftänd. 

Dabingegen mildert Über vorige in genere angezeigte Umſtänd auch dieſes, wan 
ein Zauberer noch vorhero, ebender ex angellagt, unb in Berhafit gebracht wird, wahre 
Buß tbuet. 
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bern (Böhmen, Mähren, Schlefien,. Glaz) für den Bürger» und Bauernfand 
eingeſetzten Civil- und Criminalobergerichtes, insbefondere fein Richterſpiegel, 
Prag 1682, S. 297 — 304, feine Sylva variarum observationum ct juris 
quaestionum, Prag 1683, S. 40, 150 — 152, 216 — 217, 399 — 403, 
feine fasciculi diversorum jurium, Nürnberg 1690, 1. Buch 4. T. S. 197 — 
203, fein Manuale, Prag 1694, S. 414, 776 — 718, 798, 801, 811, 816 — 
817, fein Auszug aus der neuen Landesordnung ©. 342 u. a. m. 


Diefe Schriften enthalten nicht nur die in Ausübung gelangten Anſichten 
und Urtheile der Gelehrten, namentlich des fürchterlichen Hexenrichters Carpzov, 
ber mehr als 100 Heren zum Scheiterhaufen verurtheilte, fonbern auch die Wei: 
fungen und Ausfprüce bed Kriminal-Obergerichted der böhmijchen Länder, jener 
aus einer beträchtlichen Zahl von Richtern aus den höchften Ständen (Herren 
und Ritter-Stande) und der gelehrten oder Doktorenbank zufammengefepten pra- 
ger Appellationefammer, welche in unbegreiflicher Berblendung die BBerfolgung 
und Bertilgung ber Heren förmlich organifitte !). 


—— — — — — — — 


1) Dieſe von ben ſchrecklichſten Folgen begleitet geweſenen Anſichten und Verhandlungen find 
zu merkwürdig und Weingarten's Schriften zu ſelten, als daß wir nicht Auszüge aus die⸗ 
ſen mittheilen ſollten. 


In ber Sylva p. 40 heißt es: Quaestio, quomodo corpus delicti in puncto Hagise 
eruendum, num Stigma inventum in corpore inquisiti concurrente fama publica, sufli- 
ciens sit indicium ad torturam? et responsum est: sicut nec in omnibus causis, praeler- 
quam atrocioribus seu capitalibus delicis verè perpetratis, utendum quoque ijs, ubi 
paena corporis affictiva infligitur, et quorum veritas aliter explorari nequit (L. 12. 
Cod. de quaestionibus), tortura locum habere potest, ita nemo torqueri debet, etiam ia 
puncto Magiae, nisi adsint indicia, per quae corpus delicti in puncto Magiae eruatur, 
et Judices ad deferenda tormenta moveri possint (per tot.tit. ff. de quaest.), quia verö 
de indicijs omnibus certa regula constitui nequit, judicis arbitrio id relingnenduam erit. 
Et cum pactum cum daemone et abnegatio DEI, magia et venefica sint delicta occalta, 
et difficilis probationis, judicis prudentis erit considerare, an sufficiat de corpore delicti 
constare per conjecturas, veluti per stigma inventum in corpore inquisiti, concurrente 
famä publicä, fide dignis testibus probata, et alia adminicula, quae prudentis Judicis 
arbitrio dignoscenda et dijudicanda relinquenda esse, communis et receptissima autho- 
rum est sententia. Sed super hanc materiam vide Berlichiam p. 4. conc. 4. de Jure 
Bohemico 2. Ord. R. 7. 8. et Böhmische Stabt Recht S. 20. 21. si non adsunt safli- 
cientes probationes et tantae praesumptiones, ut nil nisi sola confessio rei requiritar, 
non esse ad torturam deveniendum, statuitur, et vide meum speculum Iudicum f. 302. 
et infra in S. socius crimin. 


In ber Sylva p. 150 — 152 fieht Folgendes: Durch waß indicia eine Ser ober 
BZanberin zuerfennen. vide Manzium ad constit. Carolin. art. 44. m. f. 144. cum seggq. 
Matthaeum Stephanum ead. const. m. f. 73. Zanger de quaest. et tortar: c. 2. u. 1. 
cam seqq. Clarus $. fin. q, 21. n. 1. cum seq. per tot: vnd jeint verba consüt. Caro- 
linae diefe. Wan jemand fich erbeit andere menfchen zauberen zulernen, ober jemanden zu- 
bezaubern betrohet, vnd ben bebroheten dergleichen geſchicht, auch ſonderlich gemeinfchafft mit- 
zaubern, ober Zauberin hat, ober mit foldhen vertächtigen dingen, Gebührten, Worten, vnd 
weſen vmbgehet, bie Zauberey auff fich haben, vnd biefelbig Perjohn, deſſen fonft auch ber 
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Mas vermochte gegen einen felbft in ben gebflbetften Kreifen tief gewur⸗ 
zeiten unausrottbaren Herenglauben die gut gemeinte Weifung bes Kaiferd Leo⸗ 


richtig, daß gibt ein rebliche Anzeigung zu Zauberey, und genugfambe vrſach zur peinlichen 
frage. Plura viae apud Berlichium p. 4. conc. 4. n. 16. cum segg. 

Wo er n. 167. cum seqq. lehret, waß berley vnholden, zuthuen vnd zugebrauchen 
pflegen, baß fie in ver Tortur entweber ſchlaffen, ober ja nichts empfinden, unicum referam, 
quod et habet Godelman: in auo tractatu de Magis et veneficis lib. 3. cap. 10. nu, 89. 
cam seqq. quod nimirum venefici antequam ad torturam veniant, sequentes versus pro- 
nuntiare soleant, quorum efficacia perhibetur, ut omnino nullos dolores sentire possint. 


Imparibus meritis tria pendent corpora ramis, 

Dismas et Gestas, in medio est divina potestar, 

Dismas damnatur, Gestas ad astra levatur. 

Sicut autem omnia sant superstiliosa, ita et hoc maximd blasphemum, eüm ex 
ore aeternae veritatis habetur, Dismam cum CHRISTO eädem die paradisum scandisse. 
Quae autem remedia contra similes inquisitores adhibere soloant. vide eundem Berli- 
chium eodem n. 171. cum seq. 


Usitalissimum ost remedium, ut nudae exuantur et pilos omnes ab imis plantis 
pedum usque ad verticem capitis deradi examinatores curent, et non sinant eas terram 
tangere, interrumpant conlinuö (eorum submislä voce verba) interrogando, visitare 
curent omnai loca secreie, utrum aliquas magicas schedas absconditas habeant, appen- 
dantur ei res sacrae, et sperganlur aquä benedictä, proüt mandatum ab Appellat. Anno 
1668. 28. Maij occasione Mariae Sutorin. (Vide eundem 175. cum seqq. Besoldum in 
suo Thesauro practico lit. H. n, 51). 


Speidel. in suo Thesauro lit. H. n. 119. ubi m. f. 600. Varia ennumerat, quibus 
modis et medijs sagae et veneficae hominibus et animalibus nocere soleant, quae tamen 
omniam judicio superstitiosa; sed quia Anno 1627. impressa reperiantur, sic loco histo- 
riae subnecto, et ut superstitiosa condemno. Sie hetten befennet, warn man bas Kehrig 
im außlehren hinter ber Thür ligen Tieffe, fo wolten fie denſelbigen Menſchen barmit ver- 
lähmen, es könte auch ber Teüffel fich leibhafft barhinter verbergen, vnd könten willen waß 
im Haufß passiret. Item warn ein Menſch Salt aufm Täller nimbt, vnd bieß, was vber⸗ 
bleibt, darvon wider ins Saltzvaß thuet, To viel Leuth von felben Salt eſſen, wolten fie 
verderben, auch wer da8 Sal aufm Täller ligen läft, den felben Menſchen könten fie dar⸗ 

mit erlähmen, auch wan fie e8 in eine hollerſtanden werffen, vnd ein Menſch barüber 
tombe, vnd es anfichtig wirbt ber müſſe erblinden. Item warn fie Menfchen-tot nähmen, 
und in eines tobten Röhrenbein thäten, darnach in Brunnen würffen, fo thäten alle Perfohnen 
fo von diefen Waffer gebrunden, außdorren. Hier muß eines gebenden, was in ber Bllersborffi- 
ſchen Seren inquisition An. 1681. vorkommen, wie baß die Bnholdinen mit Haaren durch ein 
Holler Röhrlein item mit Arbeß vnd hinnerbeinlein, Dienjchen, Kühe, und anders viech ope dia- 
boli tobt geſchoſſen haben, weiter, wan ein Menſche Eyer efje, und bie Schäfer ungerbruck lieſſe, 
ſo Tonten fle einen Menſchen darmit ſchaden. Item wan ein Menſch früh morgens aufftehet, 
vnd die Hände nit wüſche, ober alle biefe fachen, fo der ſelbe angreifft, beiten fie macht, vnd 
Fönte das Viech von einen ſolchen Menſchen nit gebeyen oter zunehmen, vnd lönten felbe 
hirumben vmbs leben bringen, birvon Mil, Butter, Käß und Schmalg bekommen, auch) 
die Kühe felber melden. Im gleigen, war man bie Füß wäſcht, vnd das waſſer vber 
Nacht ſtehen läſt, fo Fönte jhr Teüffelsbuhler fi barein baden, fonderlih Sambſtags Nacht, 
Und warn man bie Aſche auff dem Herb zufammen kehrt, vnd ſpricht nie, das walt Gott, 
oder fprige 3. mahl barein, in Nahmen ber Heil. Dreyfaltigkeit, fo könten fie nad ihren 
Belieben Fewet vorn felben afchen holen, ober felbes Hauß gar verbrennen, sed haec moerae 
superstitiones, et Crux Christi et titalus triumphalis haec omnia salvat. 
22? 
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polb I. (intimatio supremae curiae vom 27. Jänner 1670 in Friedeberg's 
fchlef. Rechten 1. B. ©. 143), daß auch wieder die angebende Heren nicht leicht 


Unde etiam Nicolaus Remig. 1. 1. daemonolatr. p. 7. ait: Judices â Magorum 
injurijs tuti sunt benignitate aliqua Numinis singulari. Neque enim illis infinita semper 
est in omnibus potestas, ecce (inquit idem f. 9.) ut Deus sartam tectämque praestet 
authoritatem ijs, quibus in terris suum demonstravit imperium, quosq; ob id dissert£ 
nominis sui atq; honore praerogaliva imperäcit. Capessat igitur confidenter Magistratas, 
quae sui sunt oflicij: agnoscätg; se ei vacationi servire, in qua Deum propugnatorem 
passionum, defensorömque sit semper habiturus. Unde etiam sagam unam .indignabun- 
dam dixisse, .scribit idem Speidel: m. f. 600. quam bene agitur vobiscum 0 Judices, 
quöd nobis in vos nil quidquam licet. nam nulli sunt mortaliuim, quos tam lubenter 
insidjjs nosiris appetamus: qui sic gentem nostram omnibus poenis, suppliciisque pro- 
sequimini. plura exempla vide apad eundem Speidel eod. et inf. in 2. 


Noch eines beliebet albier anzubefften, wie baf vor Jahren eim gewifler Zanberer 
zu Poritſch Caſpar Khininfly, zur Tortur condemniret worben, weilen aber bie Examina- 
tores von jhm fein wort bringen können (vngeacht mit allen gradibus torturae aud mit 
ben Fewer er angegriffen worden) hat ber Hender biejelbte erjuchet, an inguisiten ein ftidel 
zu probiren, als num jhm felbtes zuthnen erlaubt worben, hat er eine gliehende Schindel 
genommen, vnd jhm darmit unter denen Taumen ber Hanbt, vnd unter denen Fußſohlen 
darmit gebrandt, warauff er alſo gleich angefangen zu bekennen, wie daß nit nur er Wölffe 
maden können, fonbern auch joldes feinen Sohn gelehrnet babe, qui ad rogum, ut vivus 
comburatur 18. Augusti 1672. condemnatus est. 


Sp ift auch in der Bllerftorffiihen Heren inquisition vorkommen, daß ſich bie Bar- 
bara Zrerlerin zu einen Haaſen vnd Katzen verftellen können. Item die Barbara Bartlin 
auch zu einer Katen vnd Haafen, die ba mit ihrer jcharffen Katen Zungen ein im Teüffels 
nahmen, von ihr alß einer Hebammen genothaufites Kinb ob ber Stirn fo hart geledet, 
baß es an Leib, vnd Eeei verftierben müfjen, (vnd jchreibet Plinius das wan eine Kate mit 
dem lecken die Haut eines Menjchen® verleget, und wan fie mit ihren Speigel bis zum 
geblüd kommet, daß ein folder Menſch wüttendt werde (referente Porta Magiae natur. 
lib. 2. C. 25.), welche auch befennet, daß fie mit einen Liebftödel Röhrl, nit allein ihren 
eigenen Sohn, fondern au ihren Tochtermann erſchoſſen, vnd war fie auff ben Heren-PBlay 
fommen, vnd nit alle mahl eine new verführte mit gebracht, habe fie ihr Heren Galan vom 
Berg berab geſchmüſſen, daß fie zu zeiten viel Monath, Trander zu bette liegen müſſen. 
vide meum specul. judic. f. 297. cum seq. u 


Weiter heißt es in ber Sylva p. 399 — 403: So jemandts in Bergeflung feines 

Ehriflichen Glaubens, mit den Zeüffel verbindtnus auffrichtet, mit dem vmbgehet, und zu- 

ſchaffen bat, biefe Perfohn, ob fie gleih mit Zauberey nimanden haben zufüget mit ben 
Fewer vom Leben zum Zodt hingeriht vnd geftraffet werben fol. 

Da aber auferhalb folder Berbintnus jemanden mit Zauberey ſchaden thnet, derſelbe 
Schaden ſey auch groß ober Hein, fo foll ber Zauber Mann- oder Weibs-Perfohn, mit ben 
Schwerbt geftrafft werden. Alfo auch welche auß XZeüffels-fünften wahr fagen, ober mit 
beu Teüffel durch Chriftallen, oder in andere wege geiprach ober bergleichen Gemeinſchafft 
zubalten, vnd fi von jhm beichehener ober zufünfftiger biengen, bericht erholen, bie follen 
alle mit bem Schwerdt hingerichtet werben. Moller. f. 512. p. 2. Constit. 2. Carpz. ead 
m, f. 1290. Berlich. p. 4. conc. 3. L. 4. C. de malef. et mathemat. L. 5. v. Sappli- 
sio 1. eod. Exodi 12. y. 18. Novell. Leon. 65. Stabt Rt. O. 2. n. 36. et praeclaris- 
almum Tractatum Pauli Chirlandi, de sortlegijs, vide m. f. 160. cum seg. et Ponz. 
du Lamijs m. f. 137. eod. | 
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| sine corpore Delicti patente verfahren, fondern vielmehr, da auch fchon ei- 


ige Indicia obhanden wären, felbige vorhero Ihro Majeftät allergehorfambft 
interbracht und darüber Dero allergnädigfte Refolution erwartet werben folle? 


Auf welche Fewer, ftraff anch Constitus. Carolina criminal. art. 119. in formalibus 
ziblet. 

So jemand ben Leüthen durch Zauberey, ſchaden ober nachtheil zufügte, fol man 
ihn firaffen vom Leben zum Todt, vnd man foll ſolche firaff mit dem Fewer thun. Wo 
aber jemandt zauberey gebraucht, vnd bamit niemand fchaben gethan hette, foll fonften ge- 
ftrafft werden nach Gelegenheit ber Sach, barinnen bie vrtheiler Rathsgebrauchen follen, 
wie von Raths fuchen gefchrieben ftehet. 

Zu welcher Feuersftraff von Löb. Appellat. Collegio verfchiebene meiſtens Weibs- 
Perfohnen zu Ullerftorff in Mähren A. 1680. vnd 81. condemnirt worben, welche nit nur 
bie gebenebeyte Mutter Gottes Mariam vnd alle Heiligen, fonbern fo gar bie Allerbeiligfte 
Dreyfaltigkeit verlaugnet, ärgerligiften geläftert, auch ber Heil. Zauff vnd alle Heyl. Sacra- 
menten renunciret, abſcheulich mit ben unter ber geftalt deß brobt® verborgenen Jesum 
Christum umbgangen, warbey anfelbten blutige ſtrimen, alß wie von zergeißlen vermerdet 
morben feynt, fi mit den Sathan vermifchet, benfelben mit narriſch⸗ auch fchandlichen 
wortben angebettet, vnd denen neben menſchen mit vielen gejchabet, ja fo gar jhrige Erb- 
herrſchafft mit teüffliſchen anblaffen erichoffen. 

Nit weniger haben fie ein Lamblein, alß warn es Chriſtus were, fo lang geftrichen, 
bis es dem Geift anffgeben, vmb barmit denen Menfchen zuſchaden, maflen bierauff ein 
folhe Kelte eingefallen, das hin vnd wider bie Früchte erfrohren feynt. 

Ya fie haben jhre eigene Töchter von 7. vnd mehr Jahren ben Teüffel aufgeopfert 
‚(da der böfe geift auff ein Tiſch geftanden) ban zur vnzucht verfupelt, ja eines felben in 
ihrer Seren Zufammentunfft vermählen, auch mit ihr bie teifflifche Vermiſchung verrichten 
laſſen. Bor ber teuffliſchen vermüſchung haben alle Bott, die allerheiligfte Jungfrau Meriam, 
alle Heiligen, die Heyl. Sacramenta, fonberlihen bie Heil. Tauff verlaugnen, renunciren, 
fih den Teüffel mit Leib und Seel ergeben, jhren incubo bie hände geben müffen, bie er 
fo hart gebrudt, biß daß das Blut auß denen fingern hervor kommen, mit welchen er fie 
in bie teüffliſche rollam eingefchriben, vnd an Leibern stigmatisiret, und ift faft bendiwlrbig, 
daß ein jede Vnholdin von ber andern mahlzeichen, wie es befchaffen und an welchem theil 
be Leibs zufinden, bat benennen können, ſichs auch alfo in ber Wahrheit, im nachſuchen, 
befunden bat. 

Weiter denckwürdig, das eine Her Maria Suchin befennet, ba warn fie das Ave 
Maria gehettet, onb kommen bis Jesus Christus H. Maria fo babe fle ihr Galan zur erben 
geihmiffen, und jhm anzubetten gelähret, weſſenwegen zum Iohn er fich allezeit mit ihr ver- 
miſchet habe, vnd war fie communieiret, vnd bie Heilig. Ilostiam im munbt ob ber Zun⸗ 
gen gehalten, were jhr allezeit gantz leicht geweien, jo balb aber fle ſelbe (jo alle mahl 
geſchehen) ang ihren teüffliſchen vachen genommen, were fle wiber voller ängften worden, 
vnd ihr Geiſt zu jhr getretten. 

Sie habe auff hen Petersberg, bey jhrer Aufammenkunfft zur fanction gehabt, auß⸗ 
zufehren, warvor jhr zum lohn ein pfennig worben, welchen ihr eine andere Her aufßgezehlet. 

Similiter hat die Dorothea Groerin befennet, daß offtmahlen alß fie commaniciret 
hette, fey jhr gank leicht onb wohl worden, wan fie aber wiber auß ber Kirchen gangen, 
babe fie ein folche angft angefallen, daß jhr das Herk in Leib hätte mögen zerperften. 

Noch mehr merckwürdig, waß maffen aus benen eingefhidten inguisitorial acten ber- 
vor kommen, daß wan, ob verftandener maflen die Zauberinnen, die Heil. hostiam-fo är- 
gerlich verunehrt, vnd sacrileg& tractiret, daß zwar ber Satarı bierzu gelachen, aber weder 
ſich hiezu verfügen, weniger beyſtand leiſten dörffen. 
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Der Hauptfig dieſes unfeligen Treibens waren die von Deutfchen bewohn- 
ten. Gebirgögegenden in Schlefien und im nörblichen olmüger Kreiſe, namentlid 
bag dem breslauer Bisthum gehörige Fürſtenthum Neiffe «cbefonders bie 


1. GRün, gelb und Iammerlidy 
Ih bin deß Heren Cammerlich, 
2. Grin, grau, und weiß 
eic. etc. elc. 

3. Umb und umb, hin und wider. 

Wo nichts ift, da bleibt nichts über. 

4. Dran Nidel bran, 

Der Teuffel fhlug den Mann, 
Schlug ihn mit der Ofen-Kruden, 
Daß ber Zeuffel foll zn ihm ruden. 
58. Der Bod hat zwei Hörner, 
Es ſeynd der Juden Laterner. 
Es ſeynd der Juden ꝛc. ꝛc. 
Da ber Teuffel hinein kroch. 
6. Grüne Neffel, blaue Sendel, 
Und weifje Neflel. 
7. Der Kopp Hanßlin war, 
Pimpernelle ih mir den Staar. 
etc. eic. etc. 
Grüne Hofen, ſchwartze und rothe Hofeu und Flinderle dran. 

8. Der Sybille Kellerin aber, 

Küh, Ochfen, Kälber, Bier und Wein, 
Komm mein Balter, ih muß bein feyn. 

Diefe Unholdin hat ihr von dem böfen Feind empfangene Leibs⸗Frucht, noch im 
MuttersLeib, dem Teuffel aufgeopffert, welches Kind bannoch zur Heil. Zauff kommen, und 
nah etlihen Wochen geftorben ift, wann eine außfahren wöllen, bat fie geiproden: 

Schwing dich auf mein Drum Gewahn, 

Dauer ruhr nit an, mein braun Gewahn 

Ruhr nit an mein Dauerahn. 

Die ingleihen, fo fich unterfiehen auf bei Teuffels Kunft wahrzufagen, ober mit 
bem Zeuffel durch Ehriftallen oder in andere Wege geſprächen, ober bergleigen Gemein 
Ihafft zu haben, und ſich von ihm befchehener ober zufünfftiger Dinge Erforſchung zu er- 
holen, follen mit dem Schwerb beftrafft werben. 

Unde magia ortum habeat, quot ejus species, genera, ei professores, quales so- 
lennitates in hac conventiono et obligatione interveniant, et quod Diabolus soleat man- 
cipiis suis minutum pulverem triplicis coloris ad varia morborum genera excitanda dare, 
et de potentia veneficiorum, et strigarum, et quod generandi et coeundi potentiam im- 
pedire possint, et quibus mediis, et quibus modus haec falcinatio iterum tollater, et 
quöd haec scelera non phantastic& sed ver, et realiter fiant, et an magi possint im- 
pres, grandines, tonitrua, et similia excitare, item seipsos in lupos, et alia animalia 
transformare, wie dann An. 1683. den 9. Sept. beim K. Appellations-Collegio in ber 
Ullersborffifhen Heren inquisition vorfommen, daß ſich eine mit Nahmen Armannin, zu 
einen Wolff machen können, auch verſchiedenes Vieh, probirter maſſen, zerriffen habe, welche 
durch 7. Jahr, täglich ihre Kat gemolden, unb von ihr 3. Seibel Milch befommen habe. 
Dargegen bat fih Chriftina DOttmartin zu einen Raben machen können, welche propter 
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Derrfchaften Zudmantel und Freiwaldau), die Deutſchordens⸗Herrſchaft Freud en⸗ 
hal, bie angrängenden mährifhen Herrfchaften Ullersdorf und Wiefen- 
Jerg, bie Stadt Schönberg, bie Stäbte Römerftadt, Bärn, Hofu. a. 





morbum caducum zum Schwerbt, nnd bann zu verbrennen, bie vorige aber lebendig, mit 
Anbendung eines PBulver-Sads, condemnirt worden feynb. (Quam transmutationem refu- 
tst Godelman. lib. 2. c. 3. et Kofler. q. 6. n. 2. 3.) et quöd diabolus etiam conseribat 
comitia, ad quae omnes suos yasallos evocet, et an magi eo realiter deferantur, et qua- 
lis processus in ejusmodi comitiis servetur, quales cibi, et potus apponantur', ei an 
magi, venefici ver& cum diabolo concumbere possint, quamdiu comitia illa celebrentur ? 
de his, vid. Berlich. p. 4. conc. 3. per totam. facta Sagarum vid. apud Carpz. crim. p. 
1. q. 44. n. 55. 56. 

Et quod sortilegium ad crimen Inesae majestatis divinae referatur, varlis nomi- 
nibus compellantur sortilegi, es malehici, et tamen omnes indifferenter dicantur sortilegi, 
et illi dupliciter paciscantur, express& et tacit® cum diabolo, vid, Carpz. crim. p. 1. q. 
44. n. 1. usque 11. quibus modis diabolus hominos fallat, moceat hominibus, et brutis 
idem eod. n. 830. 31. 82. 34. 35. 36. 37. 61. 65. 66. et quöd jure divino, et civili 
morte maleficos puniri debere, num. 41. 46. etiam ex Sanctione Ethnicorum magis 
capitis poena sit n. 40. 41. 45. 

Sortilegium atrocius est crimen homicidio adulterio, etfurto n. 41. et licet illusae 
lagae figmentis diabolicis, paen& tamen quoque morlis affici debent, n. 60. Diabolus 
absque consensu sagarum bominibus nocere nequit. n. 63. 64. Prout etiam sagae in 
inquisitione Ullerstorphiana, uno ore omnes confeflae sunt, quöd dùm illae saörilegae 
tractarent hostias, diabolum non accessisse, sed procul abstetisse, complacenliiam tamen 
inde monstrasse, sagasquo instigasse, ut unieò & locis Chatholicis afferrent hostias, qua- 
rum traciationes egarrare pudet, Transmigrationes, per adrem, putant plarimi esse illu- 
siones, prout in Ullerstorfiana inquisitione notavi, quod quaedam saga tempore Exami- 
nis coram Comnissariis, quasi exanimis, satjis longo tempore facta, quae ad se rediens, 
et quid sibi factum, interrogata, respondit, de in peterstein fuisse, saltasse, et cum dia- 
bolo amasio suo commiscuisse, cum tamen miserum sorpus coram examinatoribus sem- 
per jacuerit. . 

Qua de causa eliam Apellationis Collegium Pragae ad similes confessiones in- 
quisiterum, ne quidem momentum pro captura indicatarım ponit, nisi accedat mala fama, 
vitaque prava antehac acta, et similia, juxta Sacros Canones, Capitulo Episcopi. 12. 
Causa 16. q. 5. $. illud etiam non est omittendum etc. quamvis non negem, vix BON 
dare similes emigrationes et transporiationes sagarum in Peterstein in Ullerstorfiana ei 
Schönbergensi inquisitione probatas fuisse, quod et testatur inquisilio Salieburgensis. 
vide Chirlandum Delrio, Malleum malefic. et Godelman lib. 1. cap. 4. n. 2. Carpzov. p. 
1. q. 48. n. 57. Nunqyuid et diabolus potentiam suam monstravit in Salyatore nostro. 
Math. cap. 4. videatur meum speculum Judicam pag. 297. $. quaestio an conventicula 
etc. cum seq. Quaestio: inquisitio Magiae cujus fori sit, et concludit. Berlich. p. 4. 
concl. 4. n. 3. rejiciendo opinionem, qui assorunt, cognitionem de maleficio ad judicem 
Ecolesiasticam spectare, quod fori sit judicis saecularis, et non summari& sed ordinarid 
procedi id. n. 4. Satisdationes n. 5. et caelera, quae in ordinario processu sunt solita, 
ess6 praestanda n. 6. usque 9. sed tamen proceditur per viam inquisilionis, aus accu- 
sationis n. 10. ei ad accusandum quilibet de populo admittiter n. 11..Si nullus exstet 
actor, judex ex oflicio verisimilibus iagiciis, et suspicionibus contra aliquem existentibus 
inquirere tenetur. n. 14. 15. Peinl. Halßgericht Orbn. art, 6. ot haco enumerenter indi- 
eia (1.) at nimirum ille de hoo crimine diffamatus sit. - Borlich. p. 4. ooncl, 4. n. 16. 
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und oͤſtlichen Europa’s, dem Graͤnzpunkte zwifchen Wiefenberg, Freudenthal und 
dem Fürſtenthume Reife, nur durch eine Alpe getrennt (End, Oppalant 
IV. 203). 


— — — — — 





si est malae notae, idem n. 123. eum seq. argum: juris munic. Prag. S. 29. consti- 
tutionis criminalis Carolinae art. 31. Alfo iſt (quamvis in diverso delicto) An. 1687. 
ben 9. Maji, der Zub Herichel zu Hungriſch Brod, ad rescriptionem bes Berhaffts von der 
Prägeriſchen Königl. Appellationen entlaffen worben, meilen ber Kirchen-Dieb in ber pein- 
lihen rag, wegen Kauffung Kirhen-Ranbs, ihm releviret, ungeachtet hernacher dieſer 
Delinquent, jenen in loco supplicii nit nur graviret, fonbern fogar auf ihm geftorben if. 
vide Syivam meam p. 805. n. 67. Bön. 8. Orbn. R. 16. . 

- Creditur etiam testi ultimo deponenti contra primam depositionem, n. 125. et 
examen etiam hoc in passu alteri committi potest, n. 126. nec requiritur tostium pu- 
blicatio, si testibus magnum periculum inde imminet, n. 129. 

Admitütur tamen oppositio contra testes, si testis est inimicus capitalis, m. 130. 
ignotus, et peregrinus, n. 131. 

Redemptus, ot pecunia corruptus, n. 132. falsus. 133. Quod ejus dicta et testi- 
monia sint obscura, varia signa vacillantia contraria, n. 134. et alia usquae 138. 

Observandum est, quöd hoc in casu ad condemnationem magorum sufficiat, si 
erimen per duos testes fuerit probatum, quantumvis reus illud confessus non faerit, 
Berlich. eod. n. 139. 

Seod si nec testes, nec notoria facti permanentis, nec propria confessio adsit, 
tunc refugiendum est ad conjecturas sufficientes, ad praesumptiones, quae indicium 
faciunt ad torturam Berl. p. 4. concl. 4. n. 140. 141. quae autem tales sint praesump- 
tiones ad tortaram sufficientes, enumerat Berlich. eod. n. 144.-usque 148. ut si quis se 
artes magicas habere fateatur, et alios incantationes docere se offerat. Si venefica 
alteri minata fuerit incantare et fascinare, si quis cum veneficis certis, et convictis fre- 
quenter conversetur, amicitiam familiaritatemque colat. Si quis de hoc crimine suspec- 
tos secum habeat, ut si inveniantur penes sagam venena mala, olla impleta bufonibus, 
hostiis, membris humanis, imagineis cereis, quae acubus sunt transfixae, vide constit. 
crim. Caroli V. art. 44. 

Item si liberi, et infantes ad manus matris fuerint inventi occisi, et mater ante 
hac de hoc crimine suspecta erat, idem Berlich. eod. 149. vel si sag&a, dum caperetur, 
dicat, actum est de me, aut n& morte afliciatis, id quod res est, enunciabo, n. 150. 
Si extra judicium veniam delicti commissi postularit, eandemque postea in judicio ne- 
garit, n. 152. 

Ilem verborum conjurationes et invocationes Sathanae, quibus ad maleficia ezi- 
menda utuntur magi. n. 151. vel si nota injuste inveniatur, ei si quis signatus depre- 
hendatur, n. 152. Qusliter autem istud signum investigandum, vide eund. n. 14. 
Notandum, baß bey allen verbranndten Ullerfborfflihen Hexen, ein vom böfen Feind ein- 
gebrudtes Zeichen, befunden worben, und jede Unholdin ihrer Camaraden stigma, wo fie es 
gehabt, zu benennen gemuft. 

Similiter si unus testis aliquem veneficii accuset, n. 155. Si una saga super 
aliam fateatur, et contra illam alia adsint indicia, n. 156. Si duo socii contra alios 
sponte, vel in tortura fateantur. n. 157. Confessio extrajudicialis, n. 158. fama publica. 
n. 159. Si quae sanitatem afflicto pollicetur, aut magicis superstiionibus valetadinem 
rostituat, n. 160. plura vid. upud Menoch. do praes. 1. 1. praesumpt. 89. per tot. Ei 
lb. 2. erbitrar. cent. 3. casu 270. Carpz. decis. 126. Claras lib. 5. sent. $. ult. q. 21. 
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So weit bisher befannt, wuͤthete die Verfolgung der Heren am fürchter 
ichſten im Fürftenthum Neiffe, wo man im 15. und 16. Jahrhunderte zwar noch 
yenig von dieſem Glauben Ipürte, im 17. jedoch nach dem Wortlaute bamaliger 
Berichte fo viele Heren und Unholde waren, daß man fie überall in ben Lüften 


n. 1. cum seq. Zanger de except C. 2. n. 1. cum seq. De Marsiliis n. 21. cum seq. 
Carpz. crim. p. 1. q. 49. n. 59. cum seq. Ad haec autem indicia, ut ad torluram 
sufficiant, requiritur saltem mala fama, Berl. eod. n. 161. p. 4. concl. 4. Deinde ut 
haec indicia duobus testibus ad minimum probentur, idem Berlich. n. 163. 

Observandum praeterea, similes veneficas in carcere non habendas solas, nè 
cum diabolo conversari valeant. idem n. 164. 

Et si quae torquendae, faciendum statim quamprimum carceribus mancipantur. 
idem n. 163. Und bamit bie Wahrheit von ihnen heraus gebracht werbe, fan ber Richter 
vorwenben, fambt er mit ber Perfon ein Mitleyden babe, und es auf dem Teuffel ſchieben, 
daß er die arme Leuth barmit verführe, inquit Berlich. eod. p. 4. concl. 4. n. 156. quod 
alii negant. 

Quidam Judices utuntur his verbis ex Propheta: Domine labia mea aperias, et 
os meum annuntiabit veritatem. Eructavit cor meum verbum bonum, dicam ego cuncta 
opera Regi, confundantur nequitiae peccatoris, perdes omnes, qui loquuntur mendatium 
etc. Et quöd tunc omnia quaeyue sagae dicere debeant, idem Berlich. ead. concl. n. 
172. Alii dant sagae frigidam aquam in os, n. 173. Ali, et roclius, sagas totaliter 
exuunt, et eis de toto corpore pilos radere sinunt. n. 174. Et impedire debent, ne 
eis extraneus placentam, vel alios cibos contra dolorem tradat. n. 175. Sicuti cum 
Judaeis Prague tortis saop& contigit, unde consilii est, quöd si quid acceperint, ut car- 
ceris locum mutent. Et ne quicquam secum afferri patiatur. videatur Sylva men pag. 
150. n. 61. cum seqq. Cautela etiam est, si suspicio est reos verba passionis, vel alia 
submissa voce precari, quae Berlich. ead. concl. 4. parte 4. n. 10. refert, ut judices 
reorum verba, dum ad torturam ligantur, interrumpant, continuò interrogando de aliquo. 
n. 176. 

Ulterius observet Judex, ut sagas, et in culo, et in pudenda perquiri faciat, ne 
fortö in membrana scripta diabolica iribi habeant, per quae impassibiles fiant, ut videre 
est apud eund. Berlich. hic n. 177. p. concl. 4. 


Es hat fi vor Jahren auff der, dem Hoch⸗ und Wohlgebornen Herrn Henn Gra- 
fen Frantz Eufebit Khun von Bellaſy Herrſchaft Porfchitfch zugetragen, baß ein Delinquent 
auch auf die Tortur mit euer nichts befennen wöllen, ald man ihm aber eine glüend 
eyſſerne Radſchien auf bie Fuß ⸗Sohlen appliciret, ift er alſo gleich, bie That umbflänbig 
zu belennen, redend worben. 

Bor ein genugfame Prob aber ift nit zu halten, wann eine ins Wafler geworffene 
Perſon oben herſchwimmet, und nit unterfallet, ut tradit idem Berlich. eod. n. 178. 


De Jure Divino Exod. 22. v. 18. Levit. 19. v. 27. 31. cum seq. c. 20. v. 6. 
cum seq. Deut. c. 18. v. 10. cum seq. 4. Reg. c. 17. v. 4. Jerem. c.15. v. 4. in med. 
c. 19. v. 5. capitaliter puniuntur. Canonistae distinguunt inter meleficia, quae manife- 
stam haeresim sapiunt, et quae haerelica non sunt, priori casu omnes, sive sint divi- 
natoriae, sive amatoriae, sive veneficae artis, poena haereseos punit, ut tradit Berlich. 
p. 4. conc. 5. n. 6. usque 10. Posteriori casu autem poena in foro conscientiae est 
40. dierum poenitentia, extra collegium Ecclesiae vel communionem Ecclesiae. c. 1. 
X. de sortil. vide eund. n. 11, et qualis in foro contentioso, vide eund. n. 12. 13. 14. 
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ſchwirren hörte. So erzählt Lichtfteen (Luck) in Schlefiend curieufen Denk 
würdigfeiten, Sranffurt 1689, 2. T. ©. 2233: Umb dieſe Zeit (1651) ſchwern⸗ 
fen die Heren und Unholden in Schlefien, fonderlich im Keifjiichen, mit ganzen 
Schaaren auffs ſchroͤcklichſte; wiewol bie Obrigfeit fcharffe Executiones gegen 


15. Et quid si monitas nom desistat, vide n. 16. Poenae autem in jure civili à D. D. 
variae traduntar, ut videre est apud Berl. eod. 17. cum seg. Carpz. Crim. p. 1. 4 4. 
n. 2. cum seq. 

Hodie verö in Imperio Romano et terris Saxon. est introducium, ei etiam ia 
Regno Boömiae, et aliis haereditariis provinciis, juxta Caroli V. consüt. art. 109. ob- 
servatur, ut magi, et veneficae, quae hominibus nocueriüt, fruges incantariat, aliadve 
damnum intulerint, sive illud magnum, seu parvum fuerit, igue cremastur. Intellige, 
si cum daemone fœdus inierint, seque ei obstrinzerint. vide Berl. p. 4. concl. 5. m. 3%. 
47. Carpz. erim. p. 1. y. 49. n. 9. 10. 11. 12. 13.14. 15. 16. 17. 18. cum seg. Carpz. 
art, 4. consüt. 2. def. 1. fol. 1290. 

Expressa paclio cum daemone poenam ignis meretar, ei si nemini & malekcis 
damnum fuerit factum. def. 2. fol. 3291. Berlich. eod. n. 47. concl. 25. parte 4. Igae- 
que eremantur, etsi nihil hominibas nocuerint, modö DEUM abjuraverint. Berlich. eed. 
n. 38. 39. Carpz. crim. eod. n. 23. cum seq. ut supra hac comstit, exemplo compreobavi. Sic 
sagae cremantur eliam, quae cum daemone concubuerunt, etsi nulla paclio intercesserit, 
Carpz. def. 3. const. 2.p.4.101. 1291. pro hac materia, vide Kofler. magic. q. 6. n.1. et Carpı. 
crim. eod. n. 29. Berl. part. 4. concl.5. n. 48. sive nocuerint, sive non. Berlich. eod. n. 42. 
Si forfan similis saga ob praegnantem rationem ad ultimum supplicium nom dacatur, 
conjux innocens non potest cogi ad ulteriorem cohabitationem, separatur emim conju- 
gium propter crimen sodomiticum. def. 4. fol. 1292. 

Sic quoque cremantur, vel gladio puniuntur, qui se quidem diabolo non mas- 
ciparunt, nec pactum inierunt, nec concubuerunt, hominibus tamen arlibus magicis no- 
cuerunt, Berlich. eod. n. 45. 49. Carpz. def. 6. p. 4. const. 2. fol. 1292. Et crimin. 
p. 1. q. 50. n. 3. 4. 5. 7. 8. cum seq. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. cum seq. Secus si 
in jumentis, tunc in foro Saxon. fustigatio cum perpetua relegatione adhibenda, idem 
n. Berlich. eod, n. 51. 

Non attenditur incremalione, vel amputatione capilis facinorosorum sexus, sive 
faemineus, mascalinus. Carpzov. crim. eod. n. 49. cum segq. et quaest. 50. n. 10. Ber- 
lich. eod. n. 55. 56. 

Gladio puniuntur illae, quae conjuges impotentes co&undi faciunt, vel impediunt 
conceplionem, vel matrices exsiccant. Berlich. eod. n. 52. concl. 5. p. 4. 


Nah Sachſen Rechten werben auch bie Wahrfager mit ben Schwerbt geftrafit, Ber- 
lich, eod, n. 54. vide vylvam meam pag. 387. n. 12. Oefter. 2. Gerihte-Orbn. fol 70. 
a poena non excusat lamias simplicitas, et ignorantia idem n. 59. nec aetas n. 60. nisi 
pater, mater aut Dominus filium, filiam, vel servam impellat. n. 61. 


Der Anbern bie Lieb macht durch Teuffliſchen Pact, der wird verbrannt, ohne Pact 
deß Teuffels aber, durch böfe Mittel, der ift zu enthaupten, Berlich. eod. concl. n. 62, 
65. 66. 

Alfo werben auch mit ben Schwerbt, und zu Zeiten mit Verweiffung ans ben Land 
und Staupbeſſen geftraffet, welche nach einen, einen Bod ſchicken. Intellige si nocitam sit 
inveni, secus fusligatur et in perpetuum relegatur vide Oeſterreichiſch⸗Peinl. Landgerichts⸗ 
Otbir. art. 60. $. Bodfchider, Berlich, eod. n. 687. Carpz. const. 2. p. 4. def. 9. fol. 
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fie verübte, .alfo, daß allein zum Zudmantel 8 Hender beftellet waren, welche 
mit dem Berbrennen und Köpfen große Arbeit hatten, und wegen der Menge 
dieſes Ungeziefers fteckten die Meifter 6 bis 8 Stüde beffelben in die Feuers 
Defen, deſto befier ihre Arbeit zu befchleunigen. 


1293. et crim. p. 1. q. 5. n. 61. Wie bie zu beftraffen fo mit zauberifchen Sachen benen 
Zeuten helfen. vid. Berlich. eod. n. 68. usq. 71. Oeſterreichiſch⸗L. Gerichts» Orbnung 
eod. fol. 70. statuit, similes fustigandos et relegandos, eosque puniendos arbitrerid, qui 
ope similium utentur. 

Gladio quoq; ut dictum, sunt plectendi malefici, qui cum diabolo quicquam com- 
mercii habent. def. 7. Const. 2. pag. 3. fol. 1293. 

Nunquam ultimo supplicio sunt afficiendi malefici, antequam de corpore delicii, 
vel ex praesumptionibus saltem verö similibus, constet. def. 5. eod. fol, 1292. 


An et quatenus poenitentia maleficas a poena ordinaria liberet vid. Berlich. eod. 
n. 72. cum. segq. Carpz. crim. eod. n. 71. cum sey. et inguit Carpz. def. 10. fol. 1294. 
p- 4. const, 2. mitigandam esse poenam, si poenitentia vera agatır, ante accusalionem 
ot incarcerationem cum quo concordat Oeſterreichiſche 2. Gerichts-Orbn. art. 60. in fine. 
vide Kofler. obs. magic. q. 4. et si judaeus ad DEUM convertatur, et baptizetur, an 
witiüs puniondus vide Berlich, eod. n. 76. Ita pro obtinenda gratia Simonis Kauffmän- 
nel Judei, in puncto receptationis, seu emptionis rerum furtivarum Sacrarum Appellatio 
parere dedisset, weilen er aber bie ihm dictirte Straff auszufteben fich erfläret, als ift 
-A. 1687. ben 7. Augusti nacher Woditz gefchrieben worden, daß inquisit am Pranger zu 
fustigiren, bann auf etwelhe Täge in ben Gefänguus zu reduciren, folgenb® zu taufien, 
unb zu relegiren fey. Es bätte imgleichen ber signo trium stellarum vermerdte Jud Road) 
Gnad erlangen lünnen, allein er hat wie bie bey ber K. Statthalterey zu Prag befindliche 
relation ausweiſſet, feine Mordthat bereuet, und bie dreyfache Straff Signs *** ausftehen 
wöllen. 

..“ 


An Burgermeifter und Rath zu Caadan. 


Zu recht erlannt. Daß dem, in eingefchidter rag benanten Yuben Noah von 
Walliſchan, wegen der an des Tilligs Kind verübten abſcheulichen und vorlätlichen Morb- 
that, anfangs bie rechte Hand vor dem Hauß, allwo er bie That vollbradit, abgehauen, 
hernach auf dem Pla ein Stud von ber Zungen abgefchnitten, alsdann an zweyen unter» 
ſchiedenen, nach Gelegenheit ber Stadt, befindlichen Orthen, mit gllienden Zangen, und 
zwar an jeben Ort einmal an Brüſten geriffen, und baranf an ber Richtftatt, mit bem 
Rabe von unten auf, vom Leben zum Tod gerichtet, der Edrper in das Rab eingeflochten, 
und fo dann auf die Landfiraß, andern zum Abſcheu aufgeftedt werben folle. Von Rechts 
wegen. ben 17. Martü 1650. 


NB. Diefer Jud, ift nach ausgeftandenen erſten drei Straffen, anf fein inflänbiges 
Begehren, in fieiffer und eiferiger Ehriftlichen Glaubens Bekandtuus, und nad Betung aller 
Hauptſtuck Chriftficher Lehr und Glanbens, mit inbrünftiger anruffen, bes allerfüffeften 

Rahmens IEfus und Maria, und vielmaliger Küßung bes Heil. Erucifiges, bald bey bem 
Galgen anbädhtiglich, ein Chrift und Johames getaufft, und ihme ber Half emblich nad 
etfich 20. Stöffen mit dem Rab, über biefen Worten, JEſu bir Ieb ich, bir ſterb ich, ab- 
geftoffen worden, wie folches bey ber Königl. Statthaltereg Registratur authenticd umflän- 
big, nebft bem andern mit dem wieber ansgegrabenen Ehriften Kind wunberlicden Geſchich⸗ 
ten, beſchrieben zu finden. 
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Schon im 3. 1636, während ber Krieg in biefen Gegenden feine Schred- 
niffe verbreitete, war man bemüht, den Heren nachzufpüren und es wurden aud 
viele lebendig verbrannt. 


Es ſeynd auch die Juden zu ewigen Zeiten auf Kayferl. gnäbigften Befehl aus bie- 
fer Stadt Caadan abgeſchaffet worben. 

Quae pœna eorum, qui veneficos ad nocendum conducunt. vid. Carpz. crim. p. 
1. q. 50. nam. 32. cum seq. Berlich. p. 4. conc. 5. n. 96. 97. cum seq, Wahrſagerin 
als die ba verlohrne Sachen durch Teufflifche Künfte in Spiegel, uub Vergleichen Zeigen, 
oder durch zuubrifhe Sachen die Leut heilen, bie ba eigentlich arioli, incantatores, sorti- 
legi, Phytonici, unb pythonissae heiffen, bie follen enthaubtet, unb bie Leuth bie ba ihrer 
Hülff ſich bedienen, willführlich beftraffet werben. Carpz. crim. p. 2. q. 50. n. 37. 64 
Berlich. p. 4. conc. 5. n. 89. 92. 94. cum seq. Seegenfprecherin werben auch nad will. 
kühr geftraffet, welche fonft mit bem Zeuffel lein Pact haben. Carpz. crim. eod. m. 49. 
cum seq. et def. 8. fol. 12. 93. Const. 2. p. 4. Bon Aberglauben, vide sylvam mesm 
pag. 129. n. 44. item pag. 303. n. 55. et speculum meum Judicum pag. 301. SDefler- 
reichifche Landgerichts⸗Ordn. parte 2. fol. TO. circa Anem $. bie Wahrfager. ubi siateitur. 
Die Wahrjager, aberglaubifhe Seegenſprecher und Bodihider, mögen nach Erheblichkeit bes 
Verbrechens zum Schwerdt verurtheilet, oder nad Befund, mit halben Schilling, relegiret 
werden. An bona veneficorum confiscanda. vide Josephum Kofler observat. plagicar. 
q. 12. An. 1679. den 22. Decembris ift Samuel Nawratil auf vier Wochentlichen Arreſt 
von ber Prägerifhen Appellat. Cammer condemnirt worben, daß er aberglaubige Sadıen, 
und @ebette ‚bei fih getragen. Item ift von baraus, ben 14. Juni 1671. wegen ange 
gebener Zauberey, und uuterfchieblicher Diebftähle halber, folgendes Urthel ergangen: Zu 
Recht erkannt, daß Veit Kalauß drey Jahr lang, und deſſen Weib Anna, ein halb Jahr, 
bey ben Prägerifchen Fortifications - Werden, die Urfula Zedendhin aber ein Jahr Iang, 
wo es ba® Gericht der Orten befinden wird, ihrer Verbrechen halber, in Banden unb Eiſen 
zu arbeiten fchultig, V. R. W. 

Sm Manuale finden fi folgende Weifungen und Belehrumgen : 

S. 414: Missiva ratione der Vllersborffiih- und andern Heren, auch Verſorgung ber 
Heiligen Hoftien betreffend. 

Demnah Wir Uns die jenige Inquisitions-Acta, fo unterm praesentato ben 26. 
Augusti lauffenden Jahrs einlommen, vortragen laffen, und wegen ber anjego in Verhafft 
verbleibenden vier Unholdinen, als ber Urſulae Alten Breunerin einer Wittib, Barbarae 
Haußſchildin ihre leiblihe Tochter, Marinae Haußfharffin aller dreyen von Ullersborff umd 
Urſulae Kolbin von Petersborff, beyliegenden Urthels entichloffen, Ale wirb ber Herr vors 
erfte darob ſeyn, damit folche® gebührend publiciret, und an ihnen, mit benen zum öfftern 
vorgefhriebenen Cautelis, bejonders, daß man biefe Inquisitas und verurtheilte, laut Unſerer 
Berorbnung de dato 25. Augusüi deß 1682. Jahre, härter an die Gurgel an ben Pfahl, 
daß fie etwas auffer fih kommen, anbinde, exequiret werde. Vors anberte jeynb bie per 
famam praesentem, wie bie Iaquisitores melden, und fonft in vielen Criminslibus indieirte 
fünff Perfohnen, als der Matthes Gottlocher Richter von Seybersdorff, Barbara Armanin 
Delfchlagerin zu Petersborfi, Katharina Friedrichen fonft Schmidt Tobifin von Ullereborff, 
und bie Alte Schendin zn Raittenhau, Chriftina Ehriftin, ad Inquisitionem zuziehen, ſelbe 
mit Gefängnuß zubelegen, und gradatim bif; adtorturnm inclusive, jebocd mit Beobachtung 
deſſen, was Anno 1681. ven 11. Monathetag Decembris sub puncto vors dritte, und fon. 
fien in wehrenber biefer Inquisition ratione Cautelarum verordnet worden, zu examiniten; 
und Uns ihre Ausfagen, wie gebräuchlich, einzuſchicken. Vors Vierbte aber werben bie von 
unterfchieblichen exequirten und verurtheilten Perfohnen, wider ben Pfarrer von Römerkabt, 
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Heldritt rettete nur iniged aus ben großen Stößen von Herenaften und 
Urtheilen, welches fich bei dem zudmantler Magiftrate befanden und zu Bäus- 
lihem Gebrauche vernichtet wurden. Nur nach bdiefen Bruchflüden, meiftend 
Urtheilen ber neiffer Landeshauptleute (Joachim Freiheren von Beeß, Georg 





Pater Babft genannt, gethane Denuntiationen, wie wegen dergleichen wiber bie geiftliche 
beſchehenen Depositionen öffters zugefchrieben worden, bem Biſchöffl. Consistorio zu Oll⸗ 
müß in Copia nur zu beffen Wiffenfchafft zuüberfenden, und felbes zuerfuchen feyn, ob ihme 
Consistorio beliebete, bey denen in der Nachbarſchafft von Ulfersborff ſich befindlichen Pfar- 
rern bie Verfügung zuthun, in beme bie Maleficanten fo viel Sacrilegia mit benen Heiligen 
Hostijs, biefe zum Theil von denen Köchinen ber Bfarrer befommen, zum Theil auch nach 
der Communion auß bem Mund genohmen, womit biefelbe genauere Achtung auff bie 
Schlüffel der Tabernadel, und die Communicanten umb dergleichen ſchwere und abjcheuliche 
delicta zu unterbrechen, geben möchten. Dann vors flinffte, wann bie Inspectio ocularis 
stigmatis eines ober be anbern Delinqguenten vorzunehmen wäre, baß die Inquisitores, 
wann es gelegener geichehen könte, biefelbe wie gebräuchlich auch probiren Taffen möchten; 
und letztens werben die Corpora Delictorum, fo viel möglich, wegen ber denen Leuthen 
an der Gefundheit, dem Vieh ober Früchten zugefügten Schaben, wie es anf; benen legt 
eingefhidten Actis abzunehmen geweſen, das ſolches in etlichen Puncten observiret worben, 
zu erhöben, und gebührend barzuthun, Uns aber wie ſolche Corpora bargethan worben, ber 
Bericht zuerftatten ſeye, welches alles ber Herr denen Inquisitoribus wie mit zugeben wiſſen 
wird. Geben ben 7. Octobris Anno 1686. 


S. 776 — 778: Artigul in puncto Magiae wo vor biefen Inquisita das Crimen ge- 
fländig geweſen, und dann wiber gelaugnet hat. 

1. War Über die in puncto Magiae verhaffte Helena Poltin Anfangs gütlich, nach- 
mahls cum cominatione zu befragen, zum all aber auff ſolche Weiß ihre richtige Bekandt⸗ 
nuß nicht herauf zubringen, fo dann mit Vorſtellung deß Scharffrichters und feinen zur 
Tortur gehörigen Instrumenten zu examiniren, ba auch dieſes bey ihr nicht verfangen folte, 
enblich mit ber würdlichen Tortur anzugreiffen und zu belegen ift. 

1. Wie kanſt bu alles das jenige wieberruffen, was du zu vorhero fo ftanbhafftig 
wieber bi und bie Sutorin haft aufsgefagt, und vor Gericht befennet. 

2. Wie lang ifte, daß bu bir Haft vorgenommen, biefe beine fo offt beftättigte Be⸗ 
fandtnuß zu wibderruffen. 

3. Warumben aber, oder auf weſſen Anftiefftung thuft du ſolches? 

4. Wie kanſt du aber alles fo wermeflentlich laugnen, ba body erſtlich wahr ift, daß 
bu baft der Sutorin ein ſtuck Leinwath zngetragen, und ihr felbiges im Hanf beym Ge⸗ 
wölb gegeben? 

Wann fie thäte laugnen. 

5. Wie kanſt du es laugnen, inbeme biefes bie Helena Köblin der Sutorin damah⸗ 
ligs Dienft-Mägblein gefehen, unb wieder dich vor Gericht hat außgeſagt? 

6 Iſt nicht wahr, daß bu dich Haft in das Buch mit deinen Blut und 4 Strichlein 


eingefchriben ? 
Bann fie würde laugnen. 

7. Wie kanſts Iangnen, da du doch nach deiner Mutter Tobt, zu Helena Nemmerin 
geſagt haft: du wäreft eingezeichnet ober eingefchrieben. Item, bu haft gegen fie gejam- 
mert mit biefen Worten: Ad wann ich nur Ioß wäre. Item, als fie Nemmerin bierauff 
zu bir geſprochen: daß es GOtt erbarın, hat dich vielleicht bie Sutorin verführet? haft bu 
geantwortet: Ja. 

23 
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und Ludwig Marimilian Grafen von Hodik), wurben binnen einigen Jahren 
(1639 — 1651) zu Zudmantel 85, zu Freiwaldau 102, Niflasdorf 22, Ziegen 
hals 22 und Neiffe 11, zuf. 242 Perfonen, darunter Frauen und Töchter von 


8. Iſt nicht wahr, daß dich die Sutorin habe betten lehrnen: rothe Neftelen, blaue Ne⸗ 
ſteln, ſchwarzen Zwirn, weißer Zwirn? 

Waun fie e8 thäte laugnen. 

9. Wie kanſts lauguen, ba body beine Mamb Anna Maria Loiblin aybtlich wider 
dich bezeuget: daß beine Mutter felbfien ihr erzehlet hab, fie hätte bich alfo beiten hören? 

10. Hafl du nit Täfchlein am Hal hangend gehabt, und biefelbe zu Rudolffſtan 
im Ofen geworffen, worauff das Feuer Kugelweiß herumb gemalget? 

Bann fie wurde laugnen. 

11. Wie kanſts laugnen, da bod beine Mamb bie Loiblin mit einem Aydt bezeugt 
bat, daß fie ungefehr 5. Zäfchlein an einen jchwarten feiden Band bey bir am Halß ge⸗ 
fehen, wie fie mit dir zu Rudolffftadt das Gewandt gemafchen bat? 

12. Iſt nicht wahr, daß bu bir von ber Loiblin haft ungern ein Agnus Dei anhan- 
gen laſſen, unb haft bich wieberipänftig erzeigt; als es bir aber angebracht worden, mit ver- 
wenbten Augen unverjehens, und gleichſamb hinterrucks gerebet Haft; ſchau, fiehe, jchan, 
fiebe. 

13. Wem haft du durch diefe Wort, fchau, fiehe, vermeint? 

14. Iſt nicht bazumahlen der böfe Feind gegenwärtig geweſen. 


Bann fie folte Iaugnen. 


15. Wie kanſt du laugnen, ba doch vorbenandte Loidlin nebft ihren Mann Epriftien 
aydlich außfagen: daß du zu ihnen in ber Stuben gejagt baft; Dort fiehet der Abge⸗ 
ſandte beym Salz-Bäffel, num ſtehet er ſchon beym Fenſter mit rothen Hofen und blauen Rod. 

16. Wer ſeynd die Gäft gewefen die bu etlih mahl bey ber Sutorin am Tiſch mit 
rothen und blauen Kleidern gejehen haft, und deren ein jeder einen Ziegen- Fuß unb einen 
Menſchen⸗Fuß gehabt hat. 

17. Haft du nicht beiner öffteren Bekantnuß nach mit ihnen gegeffen, getantzt, auch 
bich zu dreyen mahlen unordentlich vermifcht ? 

Bann fie thäte laugnen. 

18. Woher haft du dann biefe Gäſte, wie auch den Beyſchlaff mit allen Umbftänben, 
und baß ber Buhler kalt und rauch geweſen, fo meifterlich beſchreiben können? 

19. IA nicht wahr, daß auch zu Rudolffſtadt beym hellen Tag ber Buhler zu bir 
fommen, und den Beyſchlaff von dir haben wollen, auch dich endlich mit einer Schitt-Strob 
vom Boben bie Stiegen herab geworffen bat? 


Dann fie wurde laugnen. 


20. Wie kanſts laugnen? da doch dazumahl deine Mamb Loiblin einen Tamult im 
Hauß gehört, und dich darauff auff der Schitt⸗Stroh figend gefunden. . 


S. 798: Missiva Ratione Exorcismi in puncto Magiae. 


Wir haben den von euch umb weitere Belehrung eingefchidten, die in euerer Fron⸗ 
feſt in puncto Magiae verhäffte Helenam Poltzin und Mariam Sutorin betreffenden Bericht 
zu Recht erhalten, und barbey mit mehrern vernommen, auß was Urſachen bie P. P. N. 
unnd N. den von Vns an die Hand gegebenen Exorcismum vorzunehmen bevenden tragen, 
auch was Geftalt bieß dato bie Sutorin ben Vrphed zu leiflen fih weigern thut; Wann 
Wir dann bey nochmahliger der Sachen Ermegung ber Nothburfft zu feyn befinden, daß 
fo viel ben wegen ber Helenae Polgin und ihrer mit eigenen Blut in ein Buch beſchehe⸗ 
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Rathsherren, Gaftwirthen, Wein- und Garnhänblern, Bleichern und anderen 
vermögenden Leuten, ja felbft einige Kinder, größtentheild aber arme alte Müt- 


nen Einfchreibung eingerathenen Exorcismum betrifft, ihr die Sad mit allen Vmbſtänden 
an das Ert-Bifchöfffiche Consistorium gelangen laffen, und von dort, wehme etwann felb- 
te® folhen Actum Exorcizationis eo fine damit das jenige Buch, in welches fi gedachte 
Helena eingezeichnet, zurnd geftellet werben möchte zu vollziehen aufftragen, ober beftwegen 
fonft verordnen wird, die weitere Verfügung erwarten follet; wegen ber Sutorin aber e8 fo 
lang bey Buferer vorigen ihrenthalben ergangenen Verordnung fein Berbleiben hat, bie 
fih jelbte zu Erftattung ber Vrphed bequemen thut. Als werbet ihr euch in einen unb 
andern hiernach zumichten, und deme gemäß zu verhalten wiffen. Den 25. Aprilis, 1670. 


-&. 801: Missiv wegen einiger Hexen und berer Execution, wie auch gegen andere 
Berfahrung betreffend. 

Wir haben Uns ber Frauen untern 4. Martij dieſes lauffeuden Jahres eingefchidten, 
die zu Uller&borff in puncto sacrilegij et Magine ſchwebende Inquisition betreffenden Be» 
richt und fernere Criminal- rag umftändlih vortragen laſſen, und hierauff beykommenden 
Urthels entichloffen; welches dieſelbe fürberjamb geblihrend publiciren und exequiren laſſen 
wird, auch da an ber Anna Hiüttenfchafferin ein proximum periculum mortis obhanben over 
dieſelbe Schwachheit halber fo beichaffen feyn folte, baß fie ad locum Executionis weder 
zu gehen noch zu fahren vermögte, könte bey berfelben bie Zeit und Gelegenheit genau be- 
obachtet und fie alsdann unweit ber Gefängnuß an einen bequemen Orth enthaubtet, ihr 
Körper auff ven Richt- Platz geflihrt, und alborten gleichfahle verbrennet werben, nicht weniger 
weilen auß benen überjchicten, wie auch vormahligen Examinibus hervor fommet, daß bie 
alte Vrſula Braunerin, die Barbara Baabwirthin, die Mariana alte Hoff-Binderin, und bie 
Bıjula Kolbin in Hererey Sachen und was deme mehr anhängig vielfältiglich beſchuldiget 
umd gravirt worben. Als werben biefelde mit Geſängnuß unverlengt zubelegen, gradatim 
bi3 ad territionem inclusive zu examiniren, die Stigmata auffergangene Gefländnuß in 
Angenjchein zumehmen, wenigſt ein ober zwey, jeben Inquisitum betreffende Corpora De- 
lieti der vorigen Berorbnung gemeß binführo per testes juratos, wie fie nemblich benen 
Leuthen, Bieb, und Früchten gefchabet, zuerheben, und Uns ſolche Depositiones mie auch 
bie Außſagen vorgefchriebener maffen einzufchiden ſeyn, worauff weiter erfolgen ſoll, wae 
Rechtens if. Geben den 18. Martij, 1686. 


S. 811: Daß untern Nahmen Cautelae in puncto Magiae, nit die Köpffung zu verftchen 
jey, und wie die Heren sub nomine Cautelae zu exequiren feynd. 


Wir haben Uns euere de praes. ben 17. diejes lauffenden Monathsé eingeloffene 
gewifle bey euch in puncto Magiae condemnirte 4. Perfohnen, und ben deß Ehebruchs 
balber indicirten Friedrich Peltz betreffende Anfrag vortragen laſſen, und alles in reiffe 
Erwegung gezogen. 

Bann dann Poena gladij nicht eine Cautela, fondern ein anberes- Genus poenae 
ift, und dahero die in Unferer letzterer Verordnung gefegte Wörter ratione ber vorigen 
Cauteln dahin nit können gedeüt werben, weder end) hätten dießfahls anftehen machen follen, 
in beme sub illo nomine cautelarum bie vormahls öffters worgefchriebene, auch letztens ber 
in ber Missiva de dRo 7. October vorigen Iahrs sub $. 1. enthaltener modus in exe- 
quendo, daß die Berurtheilte, nemblih am Pfahl, alfo, daß fie auffer fi kommen mögen, 
und das Sädel mit dem Pulver an die Gurgel härter angebunden werben folle, zuver- 
ſtehen geweien. 

Als werbet ihr barob feyn, daß vermög ber am euch ergangener Urthel, Die Inqui- 
gaisiti mit ber dictirten Feyer-Straff, jedoch daß man fie an ben Pfahl mit ber Gurgel 
alfo anbinde, bamit fie auffer fih fommen, beleget werden: bie Chriftinam Chriſtin aber 
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terchen, wegen Hererei verbrannt. Wie groß mag erft bie Zahl derjenigen fein 
(ruft Heldritt aus), von denen bie Urtheile nicht mehr vorhanden find! “Die 
zwei lebten (welche er fand) find vom I. 1684. 


vor der Aufführung particulariter ob fie das jenige, was fie vorhero wieber ben Friedrich 
Pelg aufgefagt, und in loco executionis allein generaliter ob fie barauf lebe und ſterbe, 
was fie vormahls geredet, befragen, umb wann fie e8 geftünbe, den Peltz einziehen, den- 
felben barliber in weldyen er graviret worben, examiniren, und und beffen Außfagen unter 
dem Inſiegel und. gebräuchlicher Unterfchrifft einfchiden. Geben ben 19. Junij, 1687. 

©. 816 — 817: Missiva in puncto Magiae et sortilegij. 

Demnach Wir Bns die von ben Herrn untern praes. den 30. Septemb. jängfibin 
eingefhictte und die in puncto Magiae et sortilegij zu Vllersdorff ſchwebende Inquisition, 
betreffende Acta vortragen laffen, und wegen beß Friedrich Peltz, Johann Breyers jonfl 
Schenck⸗Hanſel genandt, und Chriftina Köhlerin Richterin von Reyttenhau beyliegenden 
Urthels entſchlofſen; 

Als wird ber Herr darob ſeyn, dantit fürs erſte ſolches Urthel gebührend publieiret, 
und an ihnen wie gebräuchlich exequiret. Vors anderte die Barbara Achsmannin mit 
Geiftlichen die fie Bffters befuchen, in folhen Sachen zu unterweifen, unb von Teufel ab- 
zufteben zuvermahnen häten und zu verfeben, aud etwas von SHeiligthümbern am Half 
ihr angehendt, ber Kercker wo fie und anbere in bergleihen Verbrechen Berbächtige figen, 
mit geweyheten Waffer beiprenget, einige Reliquien borthin gegeben, und nach Verflieflung 
eines viertel Jahrs wieberumb umbzufehen, ob fich biefelbe bequemen wurde, fie gätlichen 
examiniret, unb Uns ihre Aufßfagen eingefchidet werben möchten. Was aber filr® britte 
bie von denen Inquisitoribus benante, und von anderen Zanberinnen notabiliter beſchul 
digte 4. Perjonen, als den Hanf Göttlicher bes exequirten Richtern zu Seybersdorff Ma⸗ 
thes Göttlicher Bruderen. 2. Der verbrennten Richterin von Ullersborff verheyrathe Tod- 
ter Mariana anjeto Hanf Müllnerin zu Petersdorff. 3. die Kop-Hanflin von Ullersborfi 
und bie Richterin von Weydersborff Baltar Köblerin anlanget, ſeynd felbe, nach beme für- 
berift de vita et moribus illarum wird nach gefraget, und die mala fama (fo da nit dar— 
auff, daß fie etwarın einiger exequirten Befrelindte) gegründet jeyn muß (melches auch 
alfeweil künftig vor Einziehung eines ober bei andern in hoc delicto nöthig zu beobachten) 
rechtlich wird befunben werben, in bie Gefängnuß zu ziehen, und ihnen wie auch in futo- 
rum andern fo da eingezogen worden pro primo alle bie Depositiones fo wieber fie auß- 
geſaget worben, zu Iefen, fo diefelbe denen nit Statt geben wolten, pro secundo mit benen 
jo no im Leben vorhanden und exequiret werben follen, zu confrontiren, und fals bie 
Exequirende ihre Außfagen mit dem Todt befräfftigen thäten, alsdann pro tertio bie In- 
quisiti beffen erinnert, und auff mit zu Geftänbnuß der angegebenen Miffethaten, pro 
quarto cum Comminatione auch territione, dann nah Abnehmung ber Haar aller Orthen 
und einiges Heiligthumbs anbenden, pro quinto mit denen Daumen» Stöden, pro sexto 
aber mit denen Spaniſchen Stifflen, mit jeben. bieß auff den britten Drud und Anfchrau- 
bung, und ferners pro septimo mit einem brudnen Zug, ultimo tandem mit bem feuer, 
wann man vorhero die Inquisitos mit geweyhetem Waſſer wird beiprenget haben, zu tor- 
quiven, und darzu gemweyhete Liechter zur gebrauchen, ihre Antwort von Wort zu Wort zu 
verzeichnen, und wie gewöhnlih Uns einzufchiden; fo ift auch ꝓors vierte auß bemen legt 
eingefhidten Acten abzunehmen gemwejen, daß wegen Berlaugnung GOttes abermalen nit 
alle drey Condemnirte befraget worben, quo in loco et quibus formalibus ſolche beſchehen; 
indeme nun vormahls de dato 21. Martij diefes ablauffenden Jahre, mit gegeben morben, 
baß man die Inquisitos nur generaliter befragen folle, Erftens ob fie GOtt, beffen gebe 
nedeyte Mutter, alle Heylige, und bie heilige Sacramenta verlauguet haben, und dann An- 
bertens quibus verbis, wo, und an welchen Drt, unb in weſſen Gegenwart; alfo if hin⸗ 
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Die gemöhnlichften Glaubensartitel, welche Bier Aber das Herenwefen im 
Shwunge gingen, waren: Die vom Aberglauben Geblendeten verfchrieben fich 
mit Blut dem Teufel, bildeten eine weithin verzweigte Geſellſchaft, und erfann- 
ten fih an Worten und Malen, womit fie der Böfe bei ber Bundesaufnahme 





führo, dann biefes, wie ingleichen vor8 Fünffte ratione sacrarum Hostiarum wo einer ober 
ber andere die feinige befommen, die Nachfrage geſchehe. Dann vors Letzte albieweilen bie 
Darthuung ber Corporum Delicti meiften® ilbergangen wird, ob ſchon es äffters anbefohlen, 
und foldhe fo wohl wegen Töbtung ober verurfacdhter Krankheit, einiger Menſchen oder Viehe, 
und Berberbung der Früchte, und fonften leicht beygebracht werben können daß fünfftig bey 
jebe® Inquisiti Außfagen ein ober das andere Corpus Delicti vor ber ſcharffen Fragen, jo 
auch bey denen je einzuziehen Tommenden 4. PBerfohnen observitet werben muß, bargethan 
werbe, zu beobachten, und Uns ehift möglichft ber Bericht von der Execution ber bereits 
verurtheilten Maleficanten zu erftatten, und bie Außfagen ber jenigen fo man einziehen 
werde, zu überfenden. Geben ben 15. Novembris, 1687. 


2) Weingarten’s cben angegebene Werke (bejonders über Ullersdorf). Moravetz hist, 
Moraviae ill. 548 (Lauthner). Jurende's reblicher Verfünbiger, Brlinn 1813 S. 588 
und 1814 Nr. 6 oder ©. 81 — 89 (Lauthren, 1814 ©. 38 — 40. Hormayr’s Ar⸗ 
chiv 1817 Nr. 21 (Lauthner), 1818 S. 91 und 344, deſſen Taſchenbuch 1838 S. 322 — 
335 (Lauthner). Das briinner Wochenblatt von Horky 1825 ©. 214, 401, 1826 ©. 384, 
386 — 387, 1827 ©. 111. Das Herenweien im Neiffe'fchen, von Ernft Held⸗Ritt, 
im öſterr. Geſchichts⸗Archive 1835 Nr. 96 — 98, mit Nachrichten aus dem nörblichen 
Mähren (nad) Iurende und Horly) vermehrt, Neifje unb Leipzig 1836. Ens, bas Oppa- 
land, 3. 8. ©. 238 (im Freudenthal'ſchen Wildgrub fpielten um 1665 bie Seren und 
Nachtgeipenfter eine bedeutende Rolle) und 4. 8. S. 195 — 399. Die brünner Neuig- 
teiten 1854 Nr. 286 — 291 (Lauthner). Herenproceffe im nörbligen Mähren (Hof, Frei- 
waldan) von Puchar, im Notizenblatte der hiſtor. Seltion 1857 Nr. 6 — 9. Biſchof's 
Abhandlung im 12. B. d. Schr. dieſer Seltion. 


Wenn auch ein großer Theil ber Proceßalten aus jener Zeit verloren fein mag, 
wird dennoch ohue Zweifel eine bedeutende Ausbeute aus ben noch vorhandenen zahlreichen 
Alten in ben Archiven bes olmüter Erzbisthbums und breslaner Bisthums, bes bentfchen 
Ordens zu Frendenthal, in ben Guts⸗Archiven zu Blauda (Notizenblatt ber hiflor. Sektion 
1856 ©. 64) und Ullereborf, ber bärner Pfarre, in ber erzbiſchöſlichen Bibliothek zu 
Kremfier u. a. zu holen fein. 


3) Der Mittelpunkt der Euftur der Herenreligion (fagt Schere, Geſch. deut. Cultur und Sitte, 
S. 366) ift ber Herenfabbath, zu welchem bie Seren vermittelfi Anmwenbung ber aus 
den Fett ungetaufter Kinder, Wolfswurzel, Eppich, Mönchskappen u. f. f. bereiteten Heren- 
falbe auf Böden, Dfengabeln, Befenftielen, Strohwiſchen u. f. f. Durch Die Luft geritten 
fommen. Die Zuſammenkünfte finden an beftiimmten Nächten ber Woche ftatt. Jedes Land 
hat feine eigenen Berjanmlungsorte, Deutichland bie meiften (Blocksberg, Hoſelsberg, We- 
dingfein, Staffelftein, Kreidenberg, Bönnigsberg, Fellerberg, Heuberg und andere Berge). 
Bei den Zufammentkünften erfcheint der Teufel zuweilen wie ein luſtiger Tänzer aufgeputt, 
meiftens jedoch in finfterer und majeftätifcher Haltung und in Geftalt eines fchwarzen häß⸗ 
lichen Dannes, der auf einem mit Gold verzierten Thron von Ebenholz fit. Er hat eine 
Krone von Heinen Hörnern auf und außerdem noch ein Horn auf der Stine und zwei am 
Hinterlopfe. Das Stirnhorn verbreitet einen Schein, ber heller ift ale ber Mond. Auch 
feine großen rımben Eulenaugen ſtrahlen einen jchrediihen Glanz aus. Seine Geftalt ift 
halb die eines Menfhen, balb bie eines Bodes. Seine Finger laufen in Krallen aus, 
feine Füße gleichen Gänfefüßen, am Kinn bat er einen Ziegenbart, am Hintern einen lan⸗ 
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bezeichnet Hatte. Sie kamen bei ber Nacht auf der Weide oft zufammen in 
Geftalt eined Katers, einer Nachteule, eines Ziegenmelferd oder einer Fleder⸗ 
maus. Der Teufel erfchien dabei federgeihmüdt ald Bod, empfing bie Huldi 
gung, indem er fih unter dem Schwanze Füßen ließ, und vertheilte Geldſtücke, 
welche, bei Tag betrachtet, Mift waren. Darauf fpeisten fie, ohne fidy zu fättis 
gen und zu nähren, und tanzten mit zugewandten Rüden, wozu ein Kater auf 


gen Schwanz. Die Berfammlung hebt gewöhnlich um neun Uhr Abends an umb embigt 
um Mitternadt. Sie beginnt damit, daß Alles vor dem Teufel nieberfältt, ihn unter 
Berlengnung Gottes Herr und Meifter nennt, ihm bie linke Hand, ben linken Fuß, die 

— Jinle Seite, die Genitalien und ben Hintern küßt. Bei befonbers feierlichen Anläffen beich⸗ 
ten ſodann bie Zauberer und Heren dem Teufel ihre Sünben, welde darin befteben, ba 
fie Kirchen bejucht, Die Ceremonien des chriftlichen Gottesdienſtes mitgemacht unb zu wenig 
Böfes gethban. Der Teufel gibt ihnen Bußen auf und ertheilt die Abſolntion. Dann cele- 
brirt er höchftfelbft die Tenfelsmeffe und ftellt feinen Anhängeru cin Paradies in Ausfict, 
welches das chriftliche weit hinter fih Lafie. Zum Dank küßt man ihm abermals ben 
Hintern, wobei er zur Anerkennung ber Hulbigung Geſtank von fich gehen läßt. Zum 
Schluß ber Meffe theilt er das Abenbmahl in beiderlei Geflalt aut, aber bie hölliſche Hoſtie 
ift Schwarz und zäh wie eine alte Schubjohle und der Trank ans dem hölliſchen Kelch Better 
und eckelhaft. Hieranf beginnt ber Tanz, wobei Alle das Geficht nach der Außenfeite bes 
Kreifes kehren, und das Schmaufen an den von dem hölliſchen Wirthe bereiteten Tiſchen. 
Aber die Speifen und Getränle ſchmecken jhleht und widerwärtig, wie e8 denn merkwürdig 
ift, daß ber Teufel feine Anhänger für ihre Dienfte fo fehlecht honorirt. Das Gelb ;. B., 
welches er ihnen verichafft, verwandelt fi) Über Nacht in Kohlen, SHobelipäne, Laub mb 
Ruß und itberhaupt find fie immer bie Betrogenen. Während des Schmaufens und Zan- 
zeus vermifcht ſich der Teufel mit allen Anweſenden fleifchlich, inbem er bie Männer als 
Succubus, die Weiber als Incubus umarmt, nnd befiehlt, fein Beifpiel nachzuahmen, wer. 
auf er bie Verſammlung mit ber Ermahnung entläßt, möglichſt viel Böfes zn thun. Die 
Namen Goties oder Chrifti ober der Jungfrau Maria auszufprechen, ift beim Hexenſabbath 
fireng verpönt, auch das Wort Salz darf nicht gebraucht werben. — Soviel vom Hera 
ſabbath. Weber bie teuflifche Buhlfchaft haben Theologen nnd Zuriften lange Abhandlungen 
geichrieben und fi unfäglich bemüht, heranszubringen, welder Art die Empfindung ber 
Heren babei fei (die „Geſtändniſſe“ der Angeklagten bezeichnen fie faft durchgängig als eine 
„unliebliche” und „wiberliche”), ob das semen diabolicum calidum aut frigidum fei u. ſ. f., 
wir müffen uns aber mit ber Andeutung dieſer garfligen Spigfindigfeiten begnügen. Bis 
zu Ende des 16. Jahrhunderts galt es für eine, auch von Luther ausdrücklich be- 
flätigte Wahrheit, daß der Teufel mit den Heren Kinder zeuge, die fogenannten Wechſel⸗ 
bälge ober Kilfröpfe. Später nahm man an, daß aus ber Vermifchung mit bem Teufel 
nur allerlei Ungeziefer hervorgehen könne, Schlangen, Kröten, Fröfche und Elben (Holber- 
den, Unbolde), d. h. Würmer „von allerhand Couleur”. Bereits wurde noch vor bem 17. 
Jahrhundert da und dort eine Stimme laut, welche, obgleich von einem fonft gläubigen 
Munde ausgehend, behauptete, bie teuflifche Umarmung fei bloße „Phantafey und Eimbil- 
dung”. Uebereinftimmend lauten bie „Geftänbniffe” der Heren in biefem Punkte, der Teufel 
jei zuerſt immer in Geftaft eines anftändigen Mannes, als Junker, Neiteremann, Jäger, 
Bürger und unter Namen, wie Boland, Feberhanns, Feberlin, Peterlein, Papperlen, Gräßle, 
Claus, Hämmerlein, zu ihnen gelommen und babe fie jo berüdt unb verführt. Es fommıen 
in biefen „Geftänbniffen” Geſchichten von jungen Mädchen vor, welche Jedem, außer einem 
Herenrichter, hätten zeigen müſſen, daß bier keineswegs von einer teuflifchen Beftridung bie 
Rede fei, ſondern blos von der Schänblichkeit unnatärlicher Mütter, welche bie Unſchuld 
ihrer Zöchter pfiffigen Wüflingen verjchacherten. 


359 


ber Geige fpielte. Früh fah man im Grafe und Staube nur Spuren von 
Bocks⸗ und Kuhfüßen. Die Buhlfchaft geichah mit Herenmeiftern und Dienern 
bed Teufele. Welcher der Teufel felbft feine Gunſt bezeigte, die wurde Hexen⸗ 
fönigin genannt; fo die wunderfchöne Schmeter-Urfel in Zudmantel. Aus der 
leiblichen Vermiſchung mit dem Böfen ging feine menfcliche Frucht hervor, fon» 
dern Hummeln, Weſpen, Fliegen und Schmetterlinge, welche dem Menfchen und 
Vieh Befchwulft und andere Krankheiten verurfachten. Die in menfchlicher Ehe 
erzeugten Kinder mußten die Heren bei der Geburt dem Teufel verfchreiben. 
Daher kommt es, daß auch neugeborne Kinder, Mädchen und Knaben als Heren 
verbrannt wurden. Bor der Luftfahrt auf Ofengabeln, Befen oder Spinnroden 
beftrihen fich die Heren mit einer Salbe. Sie bereiteten diefe, wie Gobdelmann, 
Paracelfus und andere fagen, von ausgefottenem Bette todter Kinder, aus 
Nachtſchatten (solanum), Schierling, Mohn und andern Pflanzen, deren Ramen, 
heute noch an ihre geglaubte Herenfraft erinnern, ald Herenholz (prunus padus), 
Herengras (iremella sagarum), Herenfraut (circaea), Hexenmehl (semen Ly- 
copodiü), Hexenlauch (allium magicum) und viele andere. Die Heren hatten 
die dämoniſche Macht, Wetterfchaden anzurichten (Wetterheren), das YButtern ber 
Mich zu hindern, oder dieſe mit Hülfe von Schmetterlingen (Molkendiebe, 
DButtervögel) blau und blutroth zu machen, ben Kindbetterinnen die Mildy zu 
vertreiben, ihre Säuglinge auszumechfeln (Wechjelbälge), Ehen unfruchtbar zu 
machen, und anderes Schäbliche, wovon fie außer ber Schabenfreube feinen 
Nugen hatten. Zu dieſen Verherungen war bie Zeit vor der Fruͤh⸗ und nad) 
der Abendglode am günftigften. 

Diefe und andere in den Prozeßakten oft wiederkehrenden Angaben gründen 
fi) auf den Glauben an die Macht des Teufeld, auf eine durch des 3Ojährigen 
Krieges grenzenlofe Unfälle erhigte,. und durch die Erzählungen und Behaup- 
tungen ber abergläubifchen ſchwediſchen und dänifhen Truppen gefteigerte Ein- 
bildungsfraft, auf tiefe Berfunfenheit des weiblichen Geſchlechts, und in ber 
durch die Sittenlofigfeit der Zeit zügellos gewordenen Wolluſt. Bei alten Wei: 
bern trugen Krankheiten, Melancholie und hyſteriſche Zuftände oft die Schuld, 
am meiften aber das Beftreichen mit oben erwähnten Salben; benn der ein- 
fihtsvolle Arzt Wier, der Herenrichteer Godelmann und andere Wahrheit fu: 
chende Männer beobachteten alte, ſich Hexen wähnende Weiber, die nach dem 
Ealben in einen Schlaf mit fichtbar lebhaften Träumen verfallen waren, und 
erwacht von ihren nächtlichen Fahrten nad) den Herenplage, ihren Tängen und 
andern Genüflen erzäblten, da fie doch nie aus ben Augen ber wachfanen 
Beobachter gekommen find (End Oppaland IV. 197. S. auch Heldritt 29—37). 

Gegen das Ende des 17. Iahrhundertes erreichte der entſetzliche Hexen⸗ 
wahn in Mähren feinen Gipfelpunft, der gleichwohl niemals in jene Maſſen⸗ 
Verfolgung und Bertilgung, wie im benachbarten Schlefien, ausgeartet zu fein 
ſcheint. Insbefondere mag diefer gräuliche Wahn in den größeren Städten feine 
oder doch nicht zahlreiche Opfer gefordert haben, obwohl die unterfuchten Heren 
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zahllofe Perfonen in Olmüg und vielen anderen Städten ald Mitſchultige te 
‚zeichnet haben follen. 


So weit die biöher befannt gewordenen Nachrichten *), freilich nıre Bruchfüde 
reihen und bie vielen Drtö-Chronifen, welche von Hexenverfolgungen feine eier 


4 Sie beichränfen fi für jene Zeit auf bie (bisher unbeachtet gelaflenen) obem weitgeibeilen 
Notizen in Weingarten's Werken, auf jene, welche Jurende aus einer ihm vom ebemakyr 
römerfläbter Syndikus und mähr. Geſchichtsforſcher Welebrob mitgetheilten rämmerfkäker 
Chronik nnd Über Lauthner bekannt machte, Hormayr und Helbritt aber, ohne ihre Cure 
zn nennen, nachdruckten, auf jenes, was ir jüngſter Zeit Prachar und Biſchof veräffemiiuder, 
endlich auf einige anderwärts vorfindige Notizen. 

Da Jurende's Zeitfchrift felten geworben und auch Helbritt wenig verbreitet feim bike, 
loffen wir die Auszüge aus ber römerfläbter Chronik (in Jurende's redl. Berfündiger 1814 
S. 38—40) folgen: 

„Den 25. Oltober 1682 ift allhier (zu Römerftadt) auf öffentlicher Kanzel vwermeike 
worden, baß ein Jeder, welcher Bieh hätte, fich mit geiftlihen Mitteln verjehe, wegen der 
faft umerhörten Hexen, welche in herumliegenben Ländern, an vielen Orten, über bas Mizt- 
vieh und Pferbe ergangen, alfo, daß viel in Böhmen durch die Zauberey ift eingelommmen, 
diefes, wie man vernommen, ift ziween Ertzt⸗Herrn gezaubert worben, welches alſo mie eime 
Peſt herumgeftreifet. 

Den 13. Juliy 1683 ift eine Magd bey ber Stabtmühle erfoffen, weilen fie aber nad 
genauer Inquifition einiger Desparation ift Überwiefen worben, ift fie dahin conbemmnt 
worden, daß ihr ber Scharfrichter andern Tags den Kopf abgehauen, und beym Perfel auf 
ber Gräuß begraben worden. 

Den 12. Dezember 1683 ift Rofina Urbanin vor die Kich an das Halseilen, mi 
einem Bejen in der Hand, geftellt worden, nach diefem unter währendem Gottesbieuk bat 
fie müffen mit einer ſchwarzen Fadel in der Halle leuchten, wegen ziveymal Üffenrficher 
Hurerey, dieſes geſchahe durch 3 Sonntage. 

Den 29. Dezember 1683 find alle Rodengänge verboten worben, auch find felde Wir⸗ 
the geftraft worden, welche dergleichen Zufammenfünfte geftatteten. 

Am 3. März 1684 ift Juliana Pfeifterin von der Stabt als eine Hure weggewieſen 
worden. Den 16. ift Friedrich Bittner, Bürger und Maurer, vor einen Ehebredher ins 
Gejängniß gefeßt worben. 

Am 20. July 1684 hat man in Schömberg 5 Heren verbrannt, 4 Weiber und 1 Mam, 
jedem Weibe hat man zuvor eine Hand abgehauen, hernach feynd alle durchs Schwert hin⸗ 
gerichtet worben, und endlich verbrannt. 

Am 9. November 1684 ift in Ullersporf eine Here verbrannt; ihr Mann aber fi 
verhurt, meilen fie im Arreft war. 

Diefen Monat (Januar 1685) ıft ein altes Weib in Friebland geftorben, melde bald 
nad dem Tode wie der lebendige Teufel umgelaufen. gejchrieen, getrommelt, getanzet, nmb 
Leut Tag und Nacht gequälet, welche hernach den 12. März if verbrannt worden. 

Den 22. März 1685 find in Schömberg abermal 2 Heren enthauptet und verbrannt 
worden. Zu Abends an biefem Tag ift ein graufames Wetter geweſen von Blitzen und 
Donnerſchlägen 2c. 

Den 18. Sept. 1685 ift oben (vor 5 Jahren genannter) Schömberger Dechant zu 
Müglig als ein Hexer öffentlich verbrannt worden. 

Am 15. Ottober 1685 feynb wieberum in Ullersdorf 3 Heren lebendig verbrannt wor- 
den, und andere eingezogen. 

Den 20. Dezember 1685 find in Schömberg 6 Heren verbrannt worden. 
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ar geringe Mittheilungen machen, entnehmen laſſen, bejchränfen fich bie ſyſte⸗ 
atifhen Hexen »Auffuchungen und Verfolgungen zunächft auf die fogenannte 
exenſtadt Schönberg und ben im Zufammenhange ftehenden Umkreis und 


Den 6. Jannar 1686 bat Herr 3. Pabſt, lange Zeit Pfarrer in Römerftabt, feine 
Pfarrey auf eine Zeit verlaſſen, wegen vielfältiger, zwar verholener Hererey, in Willens, 
weilen fich keiner in dieſes Casus Richter zu feyn annehmen wollte, feine Sache vor Ihro 
päbſtliche Heiligleit auszuführen. 

Deu 7. Januar ift Baſilius glei genannten Pfarrers Better, vor einem Kaplan bier 
eingefeßt worden. Das Geift. Dienft ift indeffen vom Ullersborfer, Wildgruber nnd Berg- 
ftäbter, legtlih, vor Einfegung des Kaplans, von einem Dominikaner von Schömberg 
verrichtet worben.' 

Am 9. Mai 1686 find nbermal 4 Heren in Ullersborf verbrannt worben, 1 Maın 
und 3 Weiber. 

Julius 1686. Um dieſe Zeit hat fih ein Geiftliher hinter Ollmütz in ber Kirchen 
gebentt. Er ift wie Judas verzweifelt! — Auch ohmmeit Ollmütz in einem Dorfe 
ein Bettler. 

Den 15. November 1686 ſeynd abermal in Ulleredorf 4 Heren verbrannt worben; 
2 Mütter mit ihren Töchtern. 

Den 4. July 1687 ſeynd in Ullersborf 4 Heren verbrannt mworben. 

Den 28. Febr. 1689 find in Ullersborf 3 Seren verbrannt worben. 

Zunins 1690. In biefem Monat ift ein Weib von Zechan in Grund verbrannt wor» 
ben, welche 4 Wochen auf der Bahr geflanden, unb nicht verftarret, und ift auch ald Gefpenft 
bemerkt worden. 

In Wildgrub haben eben folcdhe noch nicht nachgelaffen; fonbern es find zum öftern 
viele, welche ſchon viele Fahre im Grabe gelegen, ausgegraben und verbrannt worben. 

Mär; 1692. Am Tage Maria Bertiindigung bat ſich die Rofenkranz » Bruderjchaft 
angefangen !! 

Den 18. Sept. 1692 ift ein Mann von Doberfeil allhier gepeitichet worden, wegen 
verübter Unzucht mit einem Mädchen, weldhe er bazu gezwungen. 

Bergangenes Jahr (1696) am Advent ift ein Weib verlohren gegangen, und bie Mitt- 
woch vor Oftern auf den Stäbter Feldern begraben worden, und zwar auf einem, laut 
jenes Spruchs: „Wie der Baum fällt, jo bleibt er Tiegen;“ Ihe Sohn war damals Wald⸗ 
bereiter, welches ihm nicht lobenswürdig war, der leiblichen Mutter ein befferes Begräbniß 
zu verichaffen. 

Februar 1697.—Um biefe Zeit ift in Irmsdorf ein Kalb auf die Welt gekommen, mit 
3 Beinen, und bat body jehr herumfpringen Können. Auch vergangenen Herbft im Jano⸗ 
witer Mayerhof eins, welches ein Gewähs auf dem Kopf, mie damals das hoffärtige 
Franenzimmer pflegte zu tragen. 

März 1697. — Um dieſe Zeit if ein altes Weib in Friedland ausgegraben worben, 
und verbrennt, welches bie Leute bey der Nacht ſehr geängftigt! 

Auguft 1697 — Dieweilen nun das Halsgericht bey uns ganz baufällig worben, fo hat 
es müflen wieberum reparirt werben, und babei viele Ceremonien gehalten worben. 

Den 9. Jannar 1720, zu Nachts ift allhier ein Weib geftorben, 10 Jahre bevor farb 
ihr Mann. Als obgemeldetes Weib ben 11. biejes hätte follen zur Erbe beftättiget werben, 
fo war fie noch nicht verſtarrt, diefes hatte Herr Dechant in's Confiftorio berichtet ; Dannen 
ber Beriht von borten fommen, baf man den Körper mit Riten ober Schneiden vifltirt 
unb foldyes ift gejchehen, ben 16. dieſes, babey waren zugegen Hr. Dechant und Hr. Hanpt- 
mann von Janowig, auch Hr. Burgermeifter und Stabtrichter, nebſt Rathsherrn, dann hat 
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auf die Zeit einiger Jahrzehende, und fie fcheinen hauptſächlich von Lem fdhred- 
lichen Heren-Inquifitor Boblig , welcher ein förmliched Gewerbe daraus machte, 
veranlaßt und genährt worden zu fein. 


ber Zobtengräber an biefem Körper auf Befehl des Stadtgerihts müren amfangen m 
fhneiden , erfllih in bem Geſicht, hernach an den Händen und Armen, es bat fi ade 
nichts gezeiget, dann fing er an ber Scham an, allwo fich gleich friſches Wut fehen Kirk, 
nach bem ſich biefes befunden, ift folder Körper gleich ven Geiflliden in das Weltredt 
gegeben worten, und dann zum feuer verurtheilt worden, auf dem Sceiterbaufen iR ik 
durch der Echarfrichter ber Kopf, fammt Händen und Füßen abgebauen werben, umb ık 
das Blut aller Orten berausgefloffen, hernach ift ber Scheiterhanfen angezänbet, mb zu 
Afche verbrennt, die Afche aber hintern Hüttenwalb an ber Gränze gegen Mohren in's 
Flußwafſer gefchüttet werben. — Den 28. Iannar 1721 if Johann Remfelt, ein Fleiſch⸗ 
bader, und bamala Römerftäbter mit einem Meinen Schlitten an der Gränze gegen Hagel. 
ftein, um etwas Halz und Hafelfteden zu holen, gefahren, iſt aber ben zweyten Cag tod 
gefunden worben, wie es gefcheben, weiß Niemand! 

1722. — Iſt der gute Seelforger geftorben, und liegt in feinem liebreichen Pinbenfirdl, 
(jo pflegte er's allzeit zu nennen) in ber Mitte begraben, wie es ter Grabſtein zeigt. 
1763 — Hat fih der Kriebrih zip, ba er vor Knecht bey Johann Romfelb biente, im feiner 
Scheune vor dem Oberthor gehenkt, und zum Galgen von dem Scharfrichter begraben 
worden! 

In Fulnek wurde im I. 1683 viel wiber die Hererei geprebigt. Zwei alte Weiber 
Rofina Kotel 68 J., und Eftena Eupal 65 3. alt, welche in einem Meinen Stübchen, das 
fie aus Armuth weder im Winter beiten konnten, wohnten und ben Yeuten mit guten 
Pflaftern von vielen Feiden und Krankheiten Ioshalfen, wurden als der Zauberei verdächtig 
eingezogen, weil fie zur Sommerszeit viel in Felfen und Wäldern herumgewanbelt und 
Kräuter gefucht. Da jie fich nicht verantworten konnten, wurden fie am Dennerſtag nad 
Dftern 1684 auf dem Plinzeplanel bei Fulnek Tebendig verbrannt (Hormayr’s öfterr. Archiv 
1818 ©. 344, wohl nach Jaſchke's Chronik). 

In den Alten des Marktes Daubrawitz vom 3. 1695 find Die halsgerichtlichen Ver⸗ 
höre merkwürdig, bie wider den Tobias Bartonel aufgenommen murben, der durch Zauberei 
(ſtrze kauzle a czary) mit einem auf der Hutweibe wergrabenen Krebs, der aber vor Georgi 
gefangen fein mußte, und mit dev Erde, woranf ein todter Hund gelegen, zu Jedownitz 41 
und zu Rai 26 Stück Rindern das Leben genommen haben ſollte (Hormayr's öſterr. 
Archiv 1818, ©. 91). 

Puchar theilt 3 Heren-Urtheile der «früher genannten) neiſſer Landeshauptleute von 
Hoditz (1651, 1684) mit, erzählt die Sage von ber Rofina Kleinforgin in Hof, melde alt 
Beipenft ihr Unweſen trieb, bis ihr unverwefter Körper verbrannt wurde (1716) und be- 
merkt dazu im Allgemeinen: Daß eine ähnliche Art Juſtiz zu jener Zeit in ber hierertigen 
Umgegenb, namentlich zu Bärn, Lieban, Bautſch, öfters worgelommen it, und nad ker 
Ausfage von Gedenkmännern in weiteren Kreifen, bejonbers in Preußen, viel Aufjehen 
erregte; deun biefige Gejchäftsleute, die im weiteren Verkehre geftanden find, und Daher 
entferntere Reifen zu unternehmen genöthiget waren, find mit den Spottnamen „SHeren- 
finder” oder „SKinder aus bem Hexenlande“ unter lächerlichen Darftellungen der auf bie 
biefigen Ereigniffe ſich beziehenden Umftände berart verhöhnt worden, daß fie fich ſcheuten, 
berlei entferntere Reifen zu unternehmen. 

Das Hexenweſen fjcheint biergegends gleich nach Beendigung bes 30jährigen Krieges 
die Gerichte außerordentlich ſtark befchäftiget zu haben, deun nach ber Gemeindrechnung ber 
Stadt Hof vom Jahre 1680 befand fi) in Hof eine Commiſſion unter bem Borfige bes 
ſternberger Oberhauptmanns, welche durch längere Zeit damit kefchäftiget war, Erhebungen 


368 


Das größte Auffehen und am meiften befannt wurde bie Berbrennung 
des ſchoͤnberger Dechants Laut hner (1685) im Angefichte von 20,000 Men» 
fhen, zum Theile der höchſten Stände, weldye bie f. Appellationsfammer zu 
Prag angeregt, ber glaubenseifrige, unternehmende, edle, wohlthätige und funfts 
finnige olmüger Bischof Carl Graf von Lichtenſtein-Kaſtelkorn veranlaßt 
und gutgeheißen hat, nachher aber lebenslang bereut haben foll 5). 

Die auffalfende Erfcheinung, daß man fo umzählig viele fand, welche ſich 
jener tollen Herereien felbft für ſchuldig erfannten und nad ihrem eigenen 
Geftändniffe veruriheilt wurden, erklärt Wächter (S. 91—103) durch die rüds 
fichtoloſe Anwendung der Folter. 

Beim feften Hexenglauben ber Kirche und der Richter, beim feften Herens 
glauben bes Volkes, hei dem craffeften Aberglauben, der in jeber auffallenden 
Erſcheinung eine Hexerei mitterte und bei dem ber Unſchuldigſte leicht in ben 
Ruf der Hererei kommen konnte — auf der einen Weite, bei dem Einſchreiten 
von Amtöwegen und der willführlichften Anwendung der abfcheulichfien Folter 
auf der anderen Seite, mußte man überall Hexen finden, wo man fie ſuchte. 
Ohne die Folter hätte man vergebens nach vielen Hexen gefucht, und gerade ber 
Mangel der Folter, überhaupt das völlig andere Beweisſyſtem und prozefluali» 
ſche Verfahren erklärt es allein, wie in der früheren Zeit bis zum 15. Jahrs 
hundert nur wenig Hexen verurtheilt wurden, vbleich in jenen Zeiten der Hexen⸗ 
glauben nicht minder feſt war. . 

Im Mittelalter unterjchied man beim Beweisverfahren zwiſchen hand: 
bafter und übernächtiger That. Zum Prozeſſe auf handhafte That konnte 
«6 natürlich bei Hexen und Zauberern micht Leicht Fommen. Wie follte man 
fie auf friſcher That ertappen! Beim Prozefie auf übernächtige That aber, 
den übrigens gerade bei der Zauberei manche deutfche Statute ausfchloßen, 
hatte der Unſchuldige, fofern er das Vertrauen feiner Mitbürger genoß, einen 
günftigen Stand, Wan fuchte nicht, wie fpäter, durch alle mögliche inqui- 
ftorifhe Mittel den Angeſchuldigten zu einem Geftändniffe zu bringen, noch 
viel weniger ihn dazu zu zwingen. Er konnte ſich durch feinen Eid loefchwören, 


sm pflegen, bie tobten und bereits beerbigten Körper ber, ber Herxerei beſchuldigten Per- 

fonen, ansgraben, auf bie Grenzen verführen, und daſelbſt einfharren zu laffen, wofür aus 

ber Gemeinbfaffe 150 fl. 18 fr. an Koflen bezaplt wurden (Motigenblatt der hier. Geltion 

1857 Rro. 6). 

*) Die erſte kurze Nachricht hierüber gab aus den Inquifitionsaften der Piariſt Morawetz 

(1787) in feiner Historia Moraviae Ill. 548. Den Bericht eines Zeitgenoffen zu Schönberg 

gab Jusenbe aus ben Original in feinem rebl. Berfündiger 1814, S. 81 -- 89 und ber« 

2 ift im die früher erwägnten Schriften von Hormayr und Helbritt übergegangen und 

u lungen in ben brünner Neuigkeiten 1354 Nr. 286—291 benügt worben. Biſchof 

le nun aus ben Alten eine neue Beleuchtung und ich füge zu bem ſchon von Jurenbe 

ilten auc einen Bericht der Kapuziner bei, welche in biefem Schredensbrama eine 
‚mitgefpielt Haben. ©. auch Wolny’s mähr. Topographie 5. 8. ©. 300, 602. 
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unb hatte er auch nach manchen Statuten noch einige Eidhelfer nöthig, welde 
mit ihrem Eide ihr Vertrauen in feine Nechtlichfeit befräftigen mußten: fo fand 
eine ehrliche Perſon in der Regel wohl bie nöthige Zahl der Eidhelfer. Freilich 
wenn ber Angefchuldigte Feine Eidhelfer fand oder übel berüchtigt war und def 
halb ſich nicht losſchwoͤren durfte, mußte er ſich einem Gottedurtheile unter 
werfen und hier konnte allerdings eine angefchuldigte Here unterliegen, wenn 
ihr nicht ein Priefter unter ver Hand Half. Allein gerade das Gotteswrthell, 
bem bie Heren häufig unterworfen worden, mußte diefen armen Perfonen in der 
Regel günftig fein. Es war die Waflerprobe, welde die Meiften aus ſehr 
natürlichen Gründen glücklich beftanden. Sie wurden gebunden ind Waſſer ger 
worfen; blieben fie über dem Wafler: fo galt e8 ald Beweis der Schuld, weil 
man den Heren bie befondere Eigenfchaft zufchrieb, leichter zu fein, als das 
MWafler; ſanken fie aber unter, nahm dad Wafler fie auf: fo war dies em 
Beweis ihrer Unfchuld. Allerdings konnte auch der Anfläger den Eid des An⸗ 
geichuldigten ausfchließgen durch Zweifampf. Allein felten mag eine Hexerei fo 
bedeutend gewefen fein, daß ein Anfläger deßhalb fein Leben wagte, und nicht 
felten mag die Angefchuldigte einen tüchtigen Kämpfer für fih gefunden Haben, 
der zu fiegen wußte. Gefährlicher war ihnen fchon ber Gruntfag einzelner 
Statute, nach weldem Anrüdige und Solche, welche gefangen vor Gericht ge 
bracht wurden, vom Anfläger überfiebnet werben konnten. Allein auch bei bie 
fem Grundfage finden wir doch in den deutſchen Blutbüchern des Mittelalters 
bis in die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts nur fehr wenige Berurtheilungen 
von Hexen. Ueberhaupt hatte felten Jemand Grund, eine Anklage wegen Hererei 
zu erheben, vollends nicht wegen der bloßen Verbindung und Vermiſchung mit 
dem Teufel, und ohne Anklage gab es in jenen Zeiten in ber Regel fein Cri⸗ 
minalverfahren. Eo erflärt es fih, daß man bis in das 15. Jahrhundert nicht 
häufig Hexen vor Gericht zog und dag noch feltener Heren verurtheilt wurden. 

Allein gegen dad Ende des Mittelalterd im 15. Jahrhundert trat in 
Deutfchland eine wefentlibe Aenverung im Verfahren und Beweisfyftem ein. 
Die Gerichte fingen an, zum Theile auf Faiferliche Privilegien geftügt und nad 
dem Vorgange ber geiftlichen Gerichte, von Amtswegen zu verfahren, Das alte 
rein formelle Beweisfuftem zu verlaffen und Alles vom Geftändniffe der Ange: 
ſchuldigten abhängig zu machen und biefed auf alle Weife herbeizuführen zu 
fuchen. As Mittel hiezu wurde, wieder nach dem Vorgange der geiftlichen 
Gerichte und der italienifhen Praxis und Doctrin, von der deutſchen Wiffen- 
haft und Praxis zur Folter gegriffen, und diefelbe nad und nad durch Landes» 
gefege und im 16. Jahrhundert durch Die Reichsgeſetzgebung, die peinliche Ges 
richtsordnung Carls V., beftätig. Das Beweisverfahren im Criminalprozeſſe 
war nun lediglich gebaut auf Zeugen und aui Geftändniß des Angejchufdigten, 
und das Mittel, das Legtere herbeizuführen, war die Folter. 

Dieſe Folter führte beim Hexenprozeſſe beinahe unfehlbar auf ein durch 
den Aberglauben der Richter gewuͤnſchtes Reſultat, und ſelbſt an Beweis durch 
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Zeugen fehlte es, bei ber neuen Form bes Hexenprozeſſes nicht, Zeugnifie, bie 
auf eine merkwürdige Weile durch die Folter erpreßt und dann noch durch bie 
Folter ergänzt wurden. 

Wirklich war auch die Zeit der Einführung des Berfahrene von Amts: 
-wegen und ber Folter die Zeit des Anfangs jener empörenden Herenprozefle. 
Das Einjchreiten von Amtswegen bewirkte bei dem Drängen der Geiftlichfeit 
und der Üeberzeugung von der heiligen Pflicht, die Hexen zu verfolgen, daß 
man häufig nach Hexen fuchte ; die Folter machte, daß man fie in Menge fant. 
Beide Mittel wußte fchon der Herendammer wohl zu benügen und ihren Ge— 
brauch) aufs Abfcheulichfte einzufchärfen, und ohne diefe Mittel wäre aller Heren- 
glaube, wäre die Bulle von Innocenz VII. und Aehnliches wirkungslos 
gewefen. 

Allein auch Hier trat den Richtern noch eine Schranfe entgegen, durch 
welche die Unfchuld einigen Schug finden fonnte. Nach den beflehenden Grund: 
fägen über die Folter folte der Angefchuldigte freigefprochen werden, wenn er 
bie einmal — nad ber Praxis eine Stunde lang — angewendete Folter, ohne 
zu befennen, überftand und nicht nachher neue felbfiftännige ſchwere Verdachts— 
gründe an ben Tag famen; ed follte zur Folter erft dann gefchritten werben, 
wenn ein dringender einem halben Beweife gleichfommender Verdacht gegen den 
Angefchuldigten vorlag, und geftand der Angefchuldigte durch die Kolter: fo follte 
er nur dann verurtheilt werden, wenn Die einbefannten Umflände in fich jelbft 
wahrfcheinlich find und nach forgfältigen Nachforfchungen als wahr erfunden 
werben. 

Hätte man fih nur an biefe Erforberniffe ftreng gehalten: fo hätte man 
trog der Folter doch immer nur verhältnißmäßig wenige Hexen verbrennen fön- 
nen. Allein Praxis und Doctrin wußte fich bier zu helfen. Sie erfand fchon 
im 15. Jahrhundert einen Grundfag, der — ebenfo ungerecht, al8 widerfinnig — 
200 Jahre lang zur Schmach Der deutfchen Praxis in derſelben herrſchte. Die 
Hererei, fagte man, gehöre zu den fchwerften und zu ben im DBerborgenen 
fchleihenden Verbrechen. Bei den fchwerften Verbrechen aber liege dem Staate 
am Meiften daran, daß fie nicht unbeftraft gelaflen werden. Deßhalb fei ber 
Richter bei ſolchen Verbrechen an die Schranken, welche die Gefege ihm ſetzen, 
an die gefeplichen Bormen des Prozeſſes und an die geſetzlichen Vorſchriften 
über Beweis durchaus nicht gebunden; fie feien delicta excepta, bei welchen der 
Richter die befchränfenten Borfchriften der Geſetze Übertreten dürfe. So wurde 
auf eine wahrhaft einfältige Weife der Vorwand des öffentlichen Intereſſes zur 
fchreiendften Ungerechtigfeit mißbraucht, ohne zu bebenfen, daß es in biefem 
Interefie nur liegt, ben wahrhaft Schuldigen zu firafen, daß man bei ber Ans 
fhuldigung eines ſchweren Verbrechens ja nod nicht weiß, ob denn ber Anges 
fehuldigte e8 begangen habe, und daß man daher bier um fo ferupulöfer die 
Geſetze einhalten muß, weil man fonft leicht einen Unfchuldigen gerade mit ber 
Härteften Strafe treffen könnte, 
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Durch diefe Theorie von ven delictis exceptis war namentlich ein ber 
Zauberei Angefchuldigter beinahe ſchutzlos; fie, mit der Kolter in der Hau, 
machte alle Gräuel unferer Hexenprozeſſe möglich, Gräuel, welche ein weuerer 
Schriftfteler ein Drama von unermeßlicher Ausdehnung nennt, mit bem an 
Sammer, Berzweiflungsfcenen und Elend ohne Namen, Maß und Ziel auf 
ber einen, und an Aberglauben, Unſinn und Barbarei auf der andern Seite 
faum Etwas in unferer Gefchichte verglichen werben koͤnne. Diefe Beichreibung 
iſt nicht Übertrieben. Ich fand fie nur zu fehr beftätigt durch Hunderte von 
Hexenprozeſſen aus jenen Zeiten, die ich las. 

Wirklich — wenn man die Folter, wie man fie damals handhabte, wmd 
das regellofe Berfahren, mit dem gegen die Heren eingelchritten wurde, nur 
etwas näher ind Auge faßt: fo erflärt fi) das ganze Räthjel. Die Folter war 
härter, als die Härtefte Strafe ſelbſt. Spee erzählt, es Hätten ihn ganz Eräftige 
und ftarfe Männer, welche torquirt wurden, verfichert, es Fönne fein Schmerz 
gedacht werben, der fo heftig und unaudftehlich jei, wie der der Tortur jener 
Zeit, und fie würden fofort auch Die abfcheulichftien Verbrechen, an bie fie nie 
von Weiten gedacht hätten, auf fich nehmen und befennen, wenn man fle wie- 
der mit der Folter bedrohen würde, und lieber wenn ed möglich wäre, zehnmal 
fterben, als ſich noch einmal foltern laſſen. Man begann bie Kolter oder die 
peinlidhe Frage in jener Zeit gewöhnlich mit tem Daumenflod — bie 
Daumen wurden in Schrauben gebracht, diefe langfam zugeichraubt, und fo bie 
Daumen gequetfcht. Half diefes nicht: fo nahm man die Beinfhraubden 
oder fpanifhen Stiefel, durch welche Schienbein und Waden glatt geprekt 
wurden, nicht felten fo, Daß die Knochen zerfplitterten,, und zur Erhöhung des 
Schmerzend wurde zwifchen ein mit dem Hammer auf die Echraube geflopft. 
Der nächfte Grad war der Zug oder die Erpanfion oder Elevation. 
Dem Angefchuldigten wurden die Hände auf den Rüden gebunden, an diefelben 
ein Seil befeftigt und er an diefem bald frei in der Luft ſchwebend durch einen 
an der Dede angebrachten Kloben, bald an einer aufgerichteten Leiter, bei der 
oft in der Mitte eine Sprofie mit kurzen fpiten Hölgern (der gefpidte 
Haafe) angebracht war, gemächlich in bie Höhe gezogen, bis die Arme ver- 
kehrt und umgedreht über dem Kopfe ftehen; dann läßt man zur Erhößung ber 
Schmerzen ihn ein paarmal fehnell herabfchnellen und zieht ihn wieder auf; 
läugnet er fort: fo hängt man ihm Gewichte an die Füße, um ihn noch mehr 
auszufpannen, und läßt ihn fo eine halbe, oft eine ganze Stunde und noch 
länger hängen und legt ihm dabei oft auch noch die fpanifchen Stiefel an — 
öfters kam es hier vor, Daß ziwifchenein das Gericht abtrat, um bei einem 
Schmaufe fih zu erholen, und fo fange den Gefolterten hängen ließ. Ich las 
3. B. in einem bamberger PVrotofolle, daß ein wegen Zauberei Angefchuldigter 
drei und eine halbe Stunde lang mit Beinfchrauben und Daumenftod gefoltert 
und am Ende, da er nicht geftand, an einem Stride acht Schuhe hoch von ber 
Erde aufgezogen und ihm an bie große Zehe ein Gewicht von zwanzig Pfund 
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gehängt wurde. Half auch folche Folter nicht: fo träufelte man dem Inquifiten 
brennenden Schwefel oder brennendes Pech auf den nadten Körper oder hielt 
ihm brennende Lichter unter die Arme oder unter die Fußſohlen oder an andere 
Theile des Körperk. 

Dabei ift noch zu erwägen, daß vom erfennenden Gerichte der Grad der 
anzuwendenden Folter in der Negel nur in fehr unbeftimmten Ausdrüden er- 
fannt wurde, 3. B. gelinder Weife oder menichlider () Weife, dann 
ziemlicher Maßen, endlih Die volle Marter over mit ber Schärfe, 
jo daß bei diefer vagen Beftimmung ber folternde Unterjuchungsrichter fehr freie 
Hand hatte, daß manche Gerichte nicht blos 3, fondern 5, 7 und 9 Grabe ber 
Holter hatten, und daß gerade bei den Herenprogefien oft dad Gewöhnliche übers 
fchritten und befondere Martern, 3. B. Eintreiben von Keilchen zwifchen bie 
Rägel und das Fleifch der Finger und Zehen, angewendet wurben, weil man 
fich überhaupt gegen Heren mehr erlaubte und hier noch der Beiftand des Teu- 
felö, der ben gefolterten Herren den Widerftand erleichterte, zu überwinden war! 

Und diefe unmenjchlidye Qual wurde gegen die der Hexerei Angefchul- 
digten oft wegen der elendeften Verdachtsgründe erkannt. Die Hexerei war ja 
ein delictum exceptum! Es ift unglaublid, wenn man in den Werfen jener 
Zeit und in den Erfenntniffen vie Gründe lieft, welche gültige Indicien der 
Hererei fein follen. Der Hauptverbachtögrund war: im Geruche der Hererei 
ftehen. Aber mie leicht konnte man in jener Zeit, in welcher man überall Hexen 
witterte, in biefen Geruch kommen! Ein Weib durfte nur alt, muͤrriſch und 
triefäugig fein: fo galt fie im Publifum für eine Here; Haß, Mißgunft, Bos⸗ 
beit durfte ihr nur nachfagen, fie fei eine Here: fo galt fie dafür. Kam dann 
zu bdiefem Indicium noch ein weiteres: jo war es in der Regel um fie, gefche- 
hen; tie Kolter war ihr gewiß und wie Spee fügt: ubi modo torlurae initium 
factum est, jam jacta alea est; evadere non potest; mori debet. 

Zu dieſen weiteren Indicien gehörten 3. B. Flucht, die höchft natürlich 
war, ba man allgemein wußte, wie man Damals folterte, Und dabei nahm man 
auch den Beweis der Flucht auf das Allerleichtſinnigſte. So erzählt Spee: 
eine ehrbare Frau fei einige Stunden weit ber zu ihm gekommen, um ihn zu 
fragen, was fie thun folle; fte fei ald Here angegeben. Er rather ihre zurück⸗ 
zufedren, da ja nicht ber minbdefte gegründete Verdacht gegen fie vorliege. Sie 
thut ed. Zu Haufe angefommen wird fie verhaftet; ihre mehrflündige Abwefen: 
heit gilt al8 Flucht. Vergebens beruft fie fih auf Spee; das Indicium wurde 
als erwiefen angenommen ; fie fam auf die Folter, geftand am Ende Alles, was 
man ihr vorfagte, und — wurde verbrannt. Ein Haupt - Indicium war weiter, 
wenn die Angefchuldigte Anderen gefchadet hatte Aber hier fuchte man ben 
Causalnexus in der Regel gar nicht Kerzuftellen. Eine im Geruche der Herxerei 
Stehende durfte nur einmal einem Nachbar Böfes angewünfcht haben und biefer 
oder fein Kind oder feine Kuh fpäter zufällig EFranf werden: fo galt dieß ale 
das vollſte Indiecium; das post hoc galt als propter hoc. Ja felbft wenn auch 
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beftellten fie zu ſolchen Zuſammenkuͤnften, wohin fie auch oft Neugierde oder 
Liebeöverhältnifle führen mochten. 

‚Manche berfelden kannten wirklich giftige Kräuter, bereiteten ben Dar 
ken und Kindern Krankheiten, ja ben Tod und richteten vorzüglich unter dem 
Viehe Seuchen an. 

Biele dieſer Burfchen waren Gehilfen der Scharfrichter ober Knechte ber 
Abdeder, welche auf dieſe Weife ihren Borftchern Opfer bereiteten ober durch 
Seuchen Rugen brachten (Hormayr's Taſchenbuch 1843. ©. 195). Daß in biefer 
Beziehung nun Manche ſtrenge Strafen, felbft ben Tod verdienten, befonbers 
nach damaliger ftrenger Kriminaljuſtiz, Tann Niemand leugnen. Es war aber 
ſonſt eine büftere, traurige Zeit, vol Unmifienheit, Bosheit und Aberglauben, 
erſt das Licht der Aufklärung verfcheuchte jene Yinfternig und dieſe fürdhter 
lichen oft fo ungerechten Gerichte (13. Linzer Muf, Bericht, Linz 1853). 

Das aufgeflärte Zeitalter (jagt Menzel, chriſtliche Symbolif, 1. T. Re 
geneburg 1854, 395) hat von ben Hexenprozeſſen nichts zu fagen gewußt, 
außer dba fie aus einem dummen Wahne hervorgegangen feien, unb baß Kirche 
und weltliche Juſtiz an den armen unfchuldigen alten Weibern unerhörte Grau- 
ſamkeit geübt Haben. Aber man hätte daran benfen follen, daß, wenn es fih 
auch lediglich um einen Wahn bandeln follte, das Auffommen beffelben in fol: 
her Macht und weiten Ausdehnung mit ben großen Zerrüttungen ber Kirche 
kurz vor, während und nach ben Reformationsflürmen im weſentlilchen Zufan- 
menhange fand. Das Losreißen ver Geifter vom Glauben, und noch mehr von 
ber Liebe, mußte ſolche Erfcheinungen hervorbringen. Die Zeit der Gottedminne, 
ber frommen Einfalt, jenes alten Kirchenfriedens, den die Kunſt des Mittels 
alters in allen uns hinterlafienen Werken abfpiegelt, war vorüber. Wellliche 
Ueppigfeit war in's Innerſte der Hierarchie eingedrungen, after Hatten felbR 
den Stuhl St. Betri befudelt; das Heidenthum war aus dem Grabe erfianden, 
und mit feinen alten, verführeriichen Symbolen gefchmüdt, hielt die uralte 
Sünde der Welt einen bachantifhen Triumphzug durch die Höfe und Univer- 
fitäten. Mit alten heidnifchen Zauberfünften, dem Stein ber Weiſen, ber Re 
fromantie, Alchymie, Magie aler Art, rief man die Raturfräfte zum Kampf ge 
gen bie heilige Kirche. Auch die Kritik der fogenannten Vernunft und Der freie 
Wille emancipirten fi) von der Autorität der Kirche in colofiafer Frechheit. 
Der Bau der Kirche war bis in feine Grundfeſten erfchüttert und bie bidher 
unter ihn gebannten Dämonen wurden auf eine Zeit lang frei. Je abſichtlicher 
man fi von Gott abwandte, um fo begieriger fuchte man ben Teufel auf. 
Nicht blos jene alten Weiber, auch vornehme Leute, Gelehrte, ſelbſt Yürfen 
befchworen die böfe Macht, daß fie ihnen Gold verfchaffe und zeitliche Gtäd, 
Ruhm und Sieg, ober daß fie ihre Gegner verberbe. Spieler, Freifgügen 
Schapgräber, Goldmacher, Gefpenfters und Teufeldbeichtwörer trachteten mit 
Hülfe der HöNe mühelos zu erwerben, wozu fie fonft Anſtrengung gebraucht 
hätten. Es war ein von Faulheit und Feigheit gepflogener Teufelscultus, aus 
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fo vlelfaͤltig unterloffenen Betrugs, und durch Liſt dei Satans angeſpunnenen 
UVnwarheit, nicht alfo gleich, weder die Zortur vorzunehmen, weder zur Straffe 
zuſchteiten, zulaſſen wollen. 

Die Zauberey (worunter auch das Warſagen, Aberglauben, Topff ein 
graben, Schloͤſſer an Beuͤme verſchlieſſen, ſolche in Brunnen oder Waffer werf- 
fen, Schäffen, Knipfen ꝛc. gezogen werden), iſt eine mit ausdrücklich ober heinb 
lich bedungener Hülff deß Teüffels, begangene Unthat. 

Die Nothwendigfte Frag Stüde feynd: Woher? und von wie langer zei 
Er fein Verbündnus mit dem böfen Keind habe? wann biefelbige geſchehen! 
auff wie viel Zeit? Gchriffte ober Mündlich ? durch mas Gelegenheit? an wel⸗ 
Ken Ort? wer dabey geweien? Wo dad Wahrzeichen feye? welcher Geſtalt &, 
ober Sie, bie Zauberey getrieben, wann? wo? wie offt? gegen wem? mit a6 
vorfchaden? wie ſte wieberumb helffen können ? von wem? wann, und in wei 
fen Gegenwart fie ed gelernet, ıc. 

Auff warhaffte Zauberey, fie gefchehe mit außbrudlich, oder verftandener 
Berbündnus, gegen ben böfen Feind, barburch denen Leüthen, Biche, oder 
Früchten der Erben fchaben zugefüget wird, oder auch auff die jenige, welde 
neben verlaugnung deß Chriſtlichen Glaubens, fi) dem böfen Yeinb ergeben, mit 
demfelben umbgangen, ober fich ungüchtig vermifchet, wann fie auch fonften, 
durch Zauberey, niemand ſchaden zugefügt hätten, gehört die Straff des Feüers, 
obſchon folche, aus erheblichen Urfachen, und wann Inquisitus oder Iaguisita erf 
darzu gelommen, Jung von Jahren, Einfältig, in der Warheit busfertig, ober 
der ſchaden nicht fo groß, mit vorgehender enthaubtung gelindert, unb nur ber 
Cörper verbrennet werben fan; Hingegen 

Die Wahrfager, aberglaubifche Seegenfprecher, und Bock-Reiter, welche, 
ohne außbdrüdliche Verbindnus mit dem böfen Feind, dieſes verüben, mögen, 
nach erheblichkeit deß Verbrechens zum ſchwerd, jedoch nicht ohne LUnterfchent, 
jondern nur wann ſolches durch deß böfen Feindes hülff wifientlich befchehete, 
fonften aber zu einer Extra-Ordinari Straff verurtheilt, oder wann der Edyaden, 
und Umbflände nicht gar groß, nad) abgelegten Aydt, und offentlicher Abſagung 
derley Unthaten, nicht mehr zuverüben, mit einem gangen, oder halben Schilling 
beleget, und zugleich deß Lands auff Ewig verwiefen, oder fahls fie untertkänig 
wären, ober andere wichtige Urfachen ſolches erforderten, mit einen zwey⸗ auch 
drey Yährigen Opere publico und eben alfo die Senigen welche ſtich bey berier 
böfen und fo befannten Leüthen Raths erholen, beftraffet werben. 

Und obleich in Vollſtaͤndiger Zauberen, wegen gröffe bei Lafter& kein kin⸗ 
derender Umbſtand Fan erfunden werden, ſo ſeynd doch genugfame Urſachen, 
warumb die Straffe zu verfchärffen fene, beſonders wofern zu der Zauberey 
annoch eine GOtts⸗Laͤſterliche That, als Muͤßbrauch Heyliger Hoftte, oder m 
derer GOtt geheiligten Sachen zugefeget wir. | 

Enblich defimmte die Joſephiniſche Haldgerichtsordnung (S. 86), daß die⸗ 
enigen, welche die Gräber der Todten mit Aergernuß vermehren und erbrechen, 





mach auf, fo, daß die letzten Deren in Deutfchland zu Würzburg 1749, in 
Baiern 1756, in der Schweiz aber noch im 3. 1782, hingerichtet wurden. | 

Auch in Defterreih Hatte es begonnen zu tagen und bie Regierung %o 
pold 1. ſchon mit Borfichtsmaßregeln angefangen, aber erft bie gute Yürfie 


eingetauſcht zu haben. Neue Erfindungen und tiefere Blicde in bie Natur ſchienen nicht 
bdenkbar ohne einen verbächtigen Umgang mit guten ober böfen Beiflern, won bemen ber 
Bollsglaube annahm, daß fie in ben geheimen Gründen der Erde hauften und über bie 
‚verborgenen Kräfte berfelben verfügten 2). Beſonders das weibliche Geſchlecht war bem 
Berbachte verbrecherifhen Verkehrs mit bem Böſen ansgefeht. Die Sage von bem nädt- 
lichen Ritt ber Heren auf ben Blocksberg, welche heutzutage felbft Kinder belächeln, wurbe 
‚damals von vielen erwachſenen Leuten, bie ſich für fehr verftänbig hielten, ja von beräkm- 
ten Gelehrten ernfihaft geglaubt ?). Gewiſſe Törperlihe Fehler und Unfhönheiten — ein 
teiefenbes Auge, rothes Haar, ein lahmer Fuß — galten für untrügliche Zeichen unb Brand- 
male eines verbotenen Umganges mit bem Fürſten ber Hölle. Aeltere Frauen zumal, wenn 
fie an ſolchen Gebrechen Titten ober im Allgemeinen häßlich waren, aber auch funge, bie 
durch ungewöhnliche KörperfchBnheit unb Anmuth bie Männerwelt an ſich feſſelten, verflelen 
Yeicht ber Anklage geheimnifvoller Zauberfünfte. 


Die Mehrzahl ber Berichte, in bem gleichen Aberglauben befangen und unter bem 
Einfiuffe eines kirchlichen Syſtems ſtehend, welches, nach dem Ansbrud des Thomefius, 
bie Leugnung bes leibhaftigen Teufels mit Hörnern und Klauen beinahe einer Gottesieng- 
nung gleich achtete, waren umerbittlich in ber Verurtheilung ber unglücklichen Geſchbpfe, 
welche unter einer folden Anklage vor fie gebracht wurden. Das leichtfertigfie Zenguiß 
genügte, um eine PBerfon, auch wenn fie fonft noch fo unbeicholten war, als ber Hexerei 
verbädhtig auf bie Folterbanl und von ba anf den Scheiterhaufen ober das Schaffet zu 
bringen, unb die Täppifchften Beichulbigungen wurben von ernften Richtern unbedenklich zur 
Grundlage peinlicher Unterfuhung gemacht, bei denen es ſich um Tod und Leben ber armen 
Bellagten handelte ). Manche biefer Prozeſſe flirten ganze Familien, ja viele Dutzende 

von Unglücklichen auf einmal zum gräßlichen Feuertobe, unb bie Summe ber Opfer, welde 
im Laufe eines Jahrhunderts biefem furchtbarften Aberglanben gefchlachtet wurden, erreichte, 
nach der Schätung neuerer Koricher, nahezu bie ‚Zahl von 100,000 5). 


2) @ine 1644 auf der Univerfität Tübingen vertheidigte Differtation de damnatione sagarum, von Deaurer, 
rechnet ſchlechthin zu dem „Umgang mit verbächtigen Dingen“ auch ben „Umgang mit ber Natur”, ua 
ſpricht von ber Erforſchung ber Naturkräfte als von einer „einem Chriſtenmenſchen nicht glemenben Kennt: 
nt6* (deutſches Mufeum 1857, Nr. 13). ' 


8) Ben. Carpzov, ber berüdptigte Herenrichter, fant In feiner „Sriminalpraktit“, 1635: „Die Strafe des Bener- 
todes iſt auch Denjenigen aufzulegen, welche mit bem Teufel einen Pact fehließen, follten fie auch Niemandın 
geſchabet, fonbern nur teuflichen Bufammenkünften auf dem Blocksberge angewohnt ober irgend einen Ber 
kehr mit bem Teufel gehabt Haben“ (Scherr, Geſchichte deutfcher Kultur und Bitte, ©. 379). Noch 16% 
überreichte Nic. Pütter ber Iuriftenfacultät zu Roftod eine Differtation,, betitelt: Examen jJurldieum judi- 
eialis lamiarum confessionis, se ex nefando cum Batana colta prolem suscepisse humanam ote. (beuifchel 
Mufeum, 1857, Nr. 13). 


4 Thomaftus führt in feinen „jurift. Handeln“ verfchledene ſolche Fälle aus den Akten an. In einem bderfelben 
war ein Kind von acht Jahren zur Unterſuchung gezogen worden, weil es eine Maus aus einen Tafchen- 
tuche gedreht, und durch feine Befpielen fich die Rede verbreitet Hatte: es Eönne Mäufe machen, weraus 
dann ber Pfarrer bes Dorfes eine förmliche Anklage auf Hererei zufammenftellte: eine alte Frau, melde 
ihm dieſe Kunft gelehrt Haben follte, wäre beshalb beinahe auf bie Folter gekommen. Pol K. Pfaff: „Die 
Hexenprozeſſe zu Ehlingen im 16. und 17. Jahrhundert”, in ber Zeitfchrift für beutiche Kulturgeſchichte 
1856, &. 333-771, 283-294, 47-371, 441-462 


5) Sqherr Geſqh. deutſcher Kultur und Sitte, ©, 878; vgl. Die daſelbſi ©. 419 angeführten Quellen. 


M. Iherefia befahl gleich bei ihrem Regierungsantritte (1740), daß zur Bers 
hütung alles ferneren Unfugs fämmtliche Herenprozefie in den Erbländern ?) 
vor Kundmachung bes Urtheils zur hoͤchſten Einſtcht und Entfchliegung vor⸗ 
gelegt werden ſollen. | 


Längft ſchon waren einzelne muthige und erieuchtete Männer ale Gegner biefes ebenfo 
wiberfinnigen, als unmenfchlichen Treibens aufgetreten. Nach frliheren, noch halb ſchüch⸗ 
ternen Verſuchen hatten zuerft gegen Enbe des 16. Iahrhurberts zwei Deutſche, ein Arzt, 
Joh. Wier, und ein Priefter, Cornelius Loos, ihre Stimme gegen bas Unweſen ber Heren- 
progefie erhoben. Im ihre Fußſtapfen trat um die Mitte bes 17. Jahrhunderts fogar ein 
Mitglied jenes felben Ordens, welcher fo viele Scheiterhaufen errichtete, der Jeſuit Kriebrich 
Graf von Spee, der in feiner „Cautio criminalis ober peinliche Vorſicht beim Herenprogeß” 
das mutbige Zengniß ablegte, „daß, wie er feierlich ſchwöre, unter ben Vielen, welche er 

wegen angeblicher Hererei zum Scheiterhaufen begleitet, nicht Eine geweſen fei, von wel⸗ 
her man, Alles genau erwogen, hätte fagen können, fie fei ſchuldig geweſen“. Zwei hol⸗ 
Känbifche Gelehrte, varı Dale und Beder, gingen noch weiter, indem fie gerabezu bie Mög- 
lichkeit dämonifcher Einwirkungen, alfo auch bes Herens und Zanberns, Tengueten. Das 
Buch des Letztern: „Die bezauberte Welt” , ins Dentiche überſetzt, warb, troß ber 
Bannflüche, welche die Geiftlichkeit dagegen ſchleuderte, begierig gelefen. Allein bie Hexen⸗ 
progefie dauerten bennoch fort, und wenn ein Theil der Rechtsgelebrten und Richter dnfing, 
fi aufgeffärteren Anfichten zuzuneigen, fo hielt ein anberer um fo fchroffer an ber ganzen 
Strenge eines Berfahrens feft, welches fie gelehrt worden waren, als ein Hauptbollwerk 
des orthoboren Glaubens zu betrachten. Noch im Jahre 1694, gerabe um bie Zeit, wo 
Thomaflus zuerft fich ernftlicher mit biefer Frage zn beichäftigen anfing, fanb ein benticher 
Rechtögelehrter fir nothwendig, in einer Schrift: „Behutfamfeit, fo bei benen wiber bie 
Heren vorgenommenen peinlichen Prozeſſen in Acht zu nehmen“, feinen verurtheilungsſüch⸗ 
tigen Collegen die menſchenfreundlichen Mahnungen des Grafen Spee von Neuem in Erin: 
nerung zu bringen, ohne daß er jeboch gewagt hätte, bie Eriftenz bes Zenfels ober das 
Vorhandenſein von Zauberern und Hexen in Zweifel zu ziehen 9). 


Thomafins ſelbſt Tegt durch fein Verhalten das fchlagendfte Zeugniß baflirv ab, wie tief- 
gewurzelt Damals noch der Glaube an Hererei und wie ſchwer es auch für einen Mann 
von freieren Anfichten war, ſich davon loszumachen, wie noch viel ſchwerer, bem allgemein 
verbreiteten und von dem herrſchenden Kirchenfufteme in Schu genommenen Borurtheile 
entfchieben entgegenzutreten. In feiner Eigenfchaft als Mitglied der Suriftenfacuftät zu Halle 
warb er i. 3. 1694 mit ber Berichterflattung in einem Hexenprozeſſe betraut. Geblendet 
von ber Autorität eines Carpzov und anderer berühmter Hechtsgelehrten, welche als Mufter 
bes Scharffinns und der Gewanbtheit in Führung ber Herenprogeffe und Verurtheilung ber 
Angeflagten glänzten, glaubte er ebenfalls nicht wenig Ehre babonzutragen, wenn er auf 
Berhängung ber Folter wider bie ber Hererei Befchuldigte antrüge. Zu feiner Beſchämung 
fand er feine Eollegen, an ihrer Spite feinen ehemaligen Lehrer Stryk, in biefem Punkte 
aufgeklärter, als ſich felft, und mußte ihren Gründen für Freigebung ber Gefangenen in 

. Ermangelung triftiger VBerbachtsgrünbe fi fügen. Dadurch auf das Uebereilte feines Ber- 
fahrens aufmerfjam gemacht und zum eigenen Nachdenken über eine Frage, im welcher 
er fich unbegreiflichertveife fo lange von frember Autorität hatte leiten laffen, angefenert, 
kam er leicht dahin, das Unfinnige und Rechtswibrige ber bisherigen Hexenprozeſſe 
nicht blos ſelbſt einzufehen, fonbern auch aus Bernuuft und Geſchichte gründlich zu bemeifen. 
Indeſſen dauerte es doch noch fieben Jahre, bevor er Öffentlich gegen dieſes Unweſen auf- 


6) Chriſt. Tnomafins, kurze Lehrfäge von dem Laflee der Zauberei”, Einleitung. Bgl. Scherr a. a. O. 
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Für Mähren und Schleſien wurben- insbefonbere Vorfchriften. gegeben, wie 
bie Verbrechen der Vampiers oder Blutfauger, ber magia posikuma, ber Ge 
ſpenſter, Hexerei und Echaggraberei und die vom Teufel Befeflenen zu unter 
fuchen feien, folgenden Inhaltes: Wir Maria ITherefia ıc. Liebe getreue x. Wi 
haben eine zeit lang müßfällig wahrnehmen müſſen, daß nicht allein Berfchiebene 
von unferen Landes Innmwohneren in ihter Leichtglaubigfeit jo weith gehen, bafı 
Sie dab jenige, was Ihnen ein Traum, oder Einbilpung Vorſtellet, ober bur& 
andere Betrügerifche Leuthe vorgefpiegelt wird, für Geſpenſte und Hererey hal. 





txet?), unb auch daun that er es fehr behutfam und mit offenbarer Schonung her bersiden- 
den Boruriheile. Denn nicht genug, daß er feinen Glauben an bie Eriftenz unb Wirkfewfet 
Häfen Geifler wieberholt und „aufrichtig” verfichert, er „glaubt auch, baf Hereu aub Zanberr 
feien, die dem Menfchen und dem Bieh auf verborgene Weife Schaben zufügen”; er glaui 
on „Kryfiellicher, Veſchwörer und bie mit abergläubigen Eachen unb Segenſprechen aller⸗ 
Yanb wunbderliche Sachen verrichten“, und gibt zu, „baß von biefen Lewten etliche Dinge 
verrichtet werben, bie wicht ſür Gaukeleien und Betrligereien zu balten, auch nicht bem ver⸗ 
bergenen Wirkungen ber natürlichen Körper und Elemente füglich Tüunen zugeſcheieben 
werben, ſondern muthmaßlich vom Tenfel berfommen* 9. Was er nicht glauben Kam, if, 
„daß der Teufel Hömer, Klauen und Krallen babe, daß er einen Leib annehmen mub in 
izgenb einer Geſtalt den Menſchen erſcheinen Fönne, daß er Bündniſſe mit ben Menfchen 
aufetchte , fi von ihnen Hanbicpriften geben lafle, fie anf ben Blocksberg hole“ m. f. w. 
Er Hält fernen dafür, „daß ber biöheriae Hexenprozeß Nichte getangt, da man bes Büubnif 
mit bem Zenfel zum Grimbe geleget ; daß fehr behntſam verfahren werben mäfle, wenn 

mem bie Pente beſchuldigen wolle, daß fie Durch Hexerei Schaden getan, denn es gehört 
viel Beweis dazu, und fonberfich bei den wunderlich und Hbernatärlich ſcheinenden Sranl- 
beiten ſei große Interfuchung nöthig, ob nicht ein Betrug babinter ſtecke“ 9). 

Vielleicht bat Thomaſins gerade biefer Behutſamkeit, womit er ein fo tiefgewrrzeltet 
Borurtheil behanbelte, ben großen Erfolg feiner menfchenfrennbliden Beſtrebungen zu ver- 
banfen. Zwar Tießen es bie rechtgläubigen Theologen trotzdem an Verketzerungen nicht feb⸗ 
len; allein bie Iuriften fingen on, ſich des Aberglaubens und ber Grauſamkeit zu ſcha⸗ 
men, Wozu fie nur zu lange von einer werbienbeten ober eigenfüchtigen Orthoboxrie fid 
hatten mißbrauchen faffen. Die Herenprogeffe wurden feltener, bie Anwenbung ber Folter 
nmb die raſchen Todesurtheile bei biefer Art von Unterfuchungen kamen allmäfig außer 
Gebrauch, und, wie Friedrich ber Große fi ausdrückt, indem er bas Berbienft bes The- 
maflns um biefen Theil ber Aufklärung rühmt 10), „bas weibliche Geſchlecht konnte von 
nun an im Prieben alt werben und ſterben“. 

T) Weber Herenprozefie in Ungarn (noch 1745, dann zwiſchen 1756 — 1766) gibt Esaplerich 
einige Nachrichten im öſterr. Archive 1830 ©. 519, 528—531. 


N 1701 erſchlen unter dem Namen eines feiner Schüler eine Differtation de crimine magiae; 1709 gab The 
maſtus ſelbſt dieſe Schrift deutſch heraus unter bem Titel: „neuer Abriß von Lafter ber Zauberei“. Auf 
das gleiche Thema Fam er in feiner „Erinnerung wegen feiner Kinftigen Binternorfefungen“, 1702, zuräd. 
1712 feprieb er „von dem Urfprunge und Fortgange bes Inquifitionsprozefied gegen die Hexene. Auch lieh 
er mehrere ausländifche Werke ähnlichen Inhalts überfegt und mit Anmerkungen von feiner Hand begleitet 
erfcheinen. Eudlich behandelte er die Frage auch in feinen „Juriſt. Handeln“ (1. Rb.), wo er mit großer 
Naivitaät die Geſchichte feiner Bekehrung ſelbſt erzählt. 


8), Thomafius, „vom Laſter der Zauberei“, F. 8. „Erinnerung u. ſ. w.“, S. 13. 
9) „Erinnerung”, ©. 15 ff. 
10) Oeuvres tom, J. pag: 37, 


FRI: 


ten, nicht minder denen, für Beſeſſen fich ausgebenben Leuͤthen, alßogleich ben 
Slauben Beymefien, fondern daß Sie auch in tiefer ihrer Leichtglaubigkeit offt⸗ 
mahls Yon einigen mit Vorurtheil eingenofmenen Geiſtlichen geflärdet worden, 
wie dann Letzthin in unferem Marggraffthum Mähren die Sache fo weith ge— 
trieben worben, baß von ber Beiftlichkeit verfchiebene Görper ıumter dem Bars. 
wand, bad Cie mit ber fogenannten Magia posthuma Behafftet geweien, au 
bem Freübhof ausgegraben, unb einige ba Bon verbrennet worden, wo bod) 
hiernächſt bey ber erfolgten Unterfuchung ſich nichts anderſt, als was natürlich 
ware Befunden bat; Wie zumahlen aber hierunter mehrentbeild Aberglauben 
und Betrug Reden, und wie dergleichen ſündliche Müßbräuche in unferen Staa⸗ 
ten fünfftighin keines weegs zugeftatten, fondern Nielmehr mit denen empfünb- 
lichſten Straffen anzuſehen gemennet feun; Alß if unfer gnäbigfler Befehl, daß 
fünftig in allen derley Sachen Bon der Geiftlichkeit oßne concurrenz de® Pol- 
Iitiei nichts vorgenohmen , fondern allemahl, warn ein foldher Casus eines &e- 
ſpenſtes, Hererey, Schatz⸗Graben, ober eine® angeblich von Teuͤffel Befeflenen 
Borfommen folte, berfelße ber Politiſchen Instanz foforth angezeiget, mithin von 
diefer mit Beyziehung eines VBernünfftigen Physici bie Sache unterfuchet. und 
eingefehen werben folle, 06? und was für Betrug darunter verborgen, unb wie 
fodann die Betrüger zu Beftraffen fenn werben; Ihr werbet ſolchemnach biefe 
mmfere allerhöchfte Anorbnung nicht allein dorten, wo Ihr es nöthig erachtet 
find machen, fonbern biefelbe auch Vornemlich denen Geiftlichen ordinariis, mit 
dem Beyſatz intimiren, daß Sie ihren untergebenden Consistoriis und Geiſtlichen 
diesfalls bie erforberl. Pastoral-Instruction ertheilen, und Sie andurdy Bon ihren 
Borurtheillen, mit welchen einige Behafftet feyn fönnten, ableiten, ald auch vor 
allen dahin anweiſen follen, in worbefagten Rällen allemal bie Sach benen 
Vollitiſchen Stellen anzuzeigen, unb bie genaue Unterfuchung vorgehen zu laflen 
worüber fobann de casu in Casum der Bericht Ins au erflatten fern wird. 
Hieran befchiehet ıc. und Wir verbleiben. Gehen Wienn ben 1. Martij 1755. 

Die Berbrechen ber Hererei, der Zauberei und ber (Wahrfagerei) Weifſa⸗ 
gung (crimen magiae, superstitionis et sortilegii) follten zwar bei ben Unter- 
gerichten unterfucht, nicht aber zur Tortur oder Entfcheibung gefchritten, fondern 
die Inquifition dem Obergerichte eingefchidt werben (Mähr. Tribunals » Dekret 
vom 20. Auguft 1756). 

Die Heilfame Wirkung diefer Anordnung zeigte fich fogleich. Die Richter 
waren aufmerfiam gemacht. Die Unterfuchungen wurben genauer gepflogen unb 
ans allen auf ſolche Art vorgelegten Brozeflen ergab es fih, daß den Beſchul⸗ 
Daten nur Dummheit, Wahnwit oder höchflens Betrug zur Laſt fiel. Seit diefer 
Zeht (1740) ift daher auch, wie das Patent vom 5. Nov. 1766, welches Die 
Fweifel ber Regierung an biefen geträumten Verbrechen an Tag legte, und bie 
Tpereflanifche Halsgerichts⸗Ordnung von 1769 (S. 169 8. 7) felbft gu erfennen 
Reine einzige Perfon mehr wegen Hererei hingerichtet worden. „Wie weit 
te der Wahn von Zauber- und Herenwefen bei vorigen Zeiten bis zur Uns 






gebühr angewachſen fei? iſt nunmehr (ſagt biefe Gerichtöorbnung) eine allbe⸗ 
fannte Sache. Die Neigung des einfältig gemeinen Poͤbels zu abergläubfiden 
Dingen bat hiezu den Grund geleget, die Dumm - und Unmiflenheit als eine 
Mutter der Verwunderung und des Aberglaubens hat foldhen beförbert, woraus 
dann, ohne dad Wahre von dem Falſchen zu unterfcheiden, bei dem gemeinen 
Volke die Leichtgläubigket entfprungen, al ſolche Begebenheiten, bie felbes wit 
leicht begreifen Tann, und doch nur aus natürlichem Zufall, Kunſt ober Geſchwin⸗ 
digfeit Kerrühren, ja fogar ſolche Zufälle, fo ganz natürlich find, als Ungewitter, 
Biehumfall, Leibeskrankheiten ꝛc, bem Teufel und feinen Werkzeugen, namlich 
ben Zauberern und Hexen zuzufchreiben. Diefe Begriffe von zahlreichen Zaur 
bers und Herengefchmeiß wurden von Alter zu Alter fortgepflanzt, ja ben Kin⸗ 
bern faft in der Wiege mit fürchterlichen Gefchichten und Mährlein eingeprägt 
und andurdh ſolcher Wahn allgemein verbreitet und immer mehr und mehr bes 
Kärkt. Auch felbft in Abführung dergleichen Procefie ift von den echten Reit. 
regeln großen Theils abgewichen worden.“ 


Ungeachtet folch’ geläuterter Grundfäge behielt doch das Tchereftaniide 
Geſetz, zur Schonung des Volks⸗ und Zeitgeiftes, die Unterfuchungen gegen 
Heren bei und dieſe Unterfüchungen erreichten erft 1787 ihr vollkommenes Enbe, 
da im Sofephinifchen Strafgefege des Verbrechens ber Hererei gar nicht erwähnt 
wurde. 


Wir Ichliegen die Abhandlung, indem wir das Patent vom 5. Nov, 1766 
feinem vollen Inhalte nach mittheilen, welches den Artikel der Therefianifchen 
Halsgerichtsordnung de crimine Magiae vorläufig in gejegliche Kraft feste und 
einen merfwürdigen Uebergang vom Aberglauben ber alten zur Aufklärung ber 
Joſephiniſchen Zeit bildet. 

Wir Maria Therefia ıc. Entbieten allen, und jeden in Unferen Königlich Böhei- 
mifchen, wie auch Nieder, Inners und Border:Defterreichifchen Erblanden fich befin- 
denden hoch> und niederen Gericht8-Stellen, Stadt» und Land⸗Richtern, Hals: Gerid« 
ten, RandgerichtösInnhaberen, und Verwaltern, auch überhaupt alls Unferen treuge- 
borfamften Unterthanen, und Inſaſſen Unfere Kaiferl. Königl. auch Landes⸗Fuͤrſt⸗ 
lihe Gnad, und geben euch hiemit zu vernehmen: Wie daB die von Uns pro 
Compilatione Codicis allhier sub Praesidio Unfered wirklichen geheimen Rathe, 
Rittern des goldenen Vließes, und Unferer Oberften Justiz- Stelle Vice - Prae- 
sidentens, Michael Johann Grafen von Althann allergnädigft angeordnete Hof 
commission den in dem anderten Theil der ausarbeitend  peinlichen Gerichte 
Ordnung einfommenden Articulum de Magia befonderd haicklich, und wichtig zu 
feon befunden, und eben aus biefer Urſach den Auffag über biefen Gegenſtand 
Uns zur Einficht, und Unfer hoͤchſten Entfchlüffung, ob es darbey verbleiben 
möge? allerunterthänigft vorgeleget habe. 


Nachdeme Wir nun folchen de Crimnie Magiae fehr wohl, und vorfichtig 
verfaßten Articul durchgehende begnehmiget, und beftättiget, anbey gerechteh ges 





am. 

jeber Drtd-Öbrigkeit zu beftraffen, und abzuftellen. 8. 16. Schlüßlich Inuer. 
fung, wie es wegen ber angeblichen Befpenften, @eiftern, und Befellenen m 
halten feye? | 


8. 1. Durch die Zauberey, Schwarzkünftlerey, Hexerey, unb dergleichen 
wird insgemein ein ſolches Lafter verflanden, da wer mit Dem Teufel Umgang, 
und Gemeinſchaft zu haben, mit felben eine ausbrüädlich- ober heimliche Wind: 
nuß einzugehen, und mit foldys bebungener Hilfe des Teufels verfchiebene übe 
die menfchliche Macht, und Kräften fich erfiredende Dinge mit⸗ ober ohne fra 
der Befichädigung hervorzubringen, und fogeartete Unthaten auszuüben 6 
anmaflet. 

8. 2. Unter diefe Gattung böfer Leuten werden nach Unterfchied ber allerhanb 
Handlungen, und böfen Wirkungen gemeiniglich gezehlet Die fogenannte Geiſte 
Beihwörer, oder Teufeld-Banner, aberglaubifche Seegenfprecher, WBadrentker, 
Wahrfager, Unholden, Druthen, und fofort, auch alle, welche wiffentlid mil 
Hilf, und Beywirkung des Teufeld was bergleichen, fo nach Ordnung, und bem 
Lauf der Natur nicht hefchehen wurbe, zu thun, ober dasjenige, was nach dem 
gemeinen Naturslauf zu erfolgen Kat, zu Kinderen, und überhaupt, wa® immet 
vor eine Handlung mit gefuchtem teuflifchen Benftand zu unternehmen ſich 
erfrechen. 

8. 3. Wie weit aber ber Wahn von Zauber und Hexen⸗Weeſen bey bori- 
gen Zeiten bis zur Ungebühr angemwachfen feye, tft nunmehro eine allbefannte 
Sad. Die Neigung des einfältigegemeinen Poͤbels zu aberglaubiſchen Dingen 
bat Hierzu den Grund geleget, die Dumm. und Unwiffenbeit, als eine Mutter 
ber Verwunderung, und des Aberglaubene, hat ſolchen befördert, woraus dann, 
ohne dad Wahre von dem Falſchen zu unterfcheiden, ben Dem gemeinen Boll 
die Leichtglaubigfeit entiprungen, all⸗ſolche Begebenheiten, bie ſelbes nicht leicht 
begreifen fan, und doch nur aus natürlihem Zufall, Kunft, oder Geſchwin⸗ 
digfeit herrühren, ja fogar ſolche Zufälle, fo ganz natürlich fennd, als Unge 
witter, Vich-Umfall, Leibs⸗Krankheiten, ac. Dem Teufel, und feinen Werkzeugen, 
nemlich den Zauberern, und Heren ac. zugufchreiben. 

Diefe Begriffe von zahlreichen Zauber: und Hexen-Geſchmeiß wurden von 
Alter zu Alter fortgepflanzet, ja den Kindern faft in der Wiegen mit fördhter- 
lichen Gefchichten, und Mäbrlein eingepräget, und andurch folder Wahn allge: 
mein verbreitet, und immer mehr und mehr beftärfet, auch felbft in Abführung 
dergleichen Processen ift von denen Achten Rechtd-Reguln groffen Theile abge, 
wichen worden. 


8. 4. Gleichwie Wir nun gerechteft beeyferet feynd, die Ehre Gottes nad 
allsUnferen Kräften aufrecht zu erhalten, und Dargegen alied, was zu derſelben 
Abbruch gereichet, bejonderd aber „die Unternehmung zauberiiher Handlungen 
auszurotten, fo fünnen Wir doch feinerdinge geftatten, daß bey Anfchuldigung 
dieſes Laſterd aus eitlem alten Wahn, blofer Befagung, und leeren Argmwöhnig- 
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Den vierten Fall einer wahrhaft anjcheinenden Zaubereg, Hererey, um 
dergleichen, da ift weder aus der bloßen Ausſag eines Inquisitend, ber etwam 
mit dem Teufel einen Bund gemacht zu haben, oder alleriey Ding von Ef 
fahrten, Hexentänzen, und dergleichen angiebt, weder aus eitlem Argwohn, um 
betrüglihen Vermuthungen, weber aus ſolchen Saden, bie zufällig, oder au 
eigener Bodheit des Thäterd natürlich befchehen können, nicht gleich, und ie 
ſchlechterdings auf eine ausdrüdlicde Verbindung mit bem Teufel, und auf eine 
wahre Zauberey, oder Hexerey der Schluß zu ziehen, fondern vielmehr in zwei 
felhaften Fällen allemal dafür zu halten, daß dergleichen Belanntnuflen, oder fe 
geftalte Unternehmungen aus Betrug, und boshafter Verftellung, ober gefalten 
Dingen nad aus Wahnwig, und Sinnen sPVerrudung, oder lediglich aus eine 
unwirkſamen Beftrebung befchehen feyen. 

Dahingegen nur allein in jenen etwann vorfommen mögendben Begeber 
heiten, wo die erweißlidh von bem Inquisiten begangene Ding, oter verübte Us 
thaten ganz unbegreiflih, und feine natürliche Urſach berenfelben angegeben 
werden fann, die Vermuthung flatt haben mag, daß eine foldhe Unthat, welde 
nach dem Lauf der Ratur von einem Menſchen für ſich felbft nicht Hat bewerk 
fleliget werben Tönnen, mit bedungener Zuthat, und Beyftand bes Gathans 
aus Berhängnuß Gottes befchehen ſeye, folgfam in Anfehung ber Perfon, bie 
eine fo geartete Unthat angerichtet hat, eine wahre Zauberey, oder Hererey dar 
unter ſtecken müfle. Welch letteren Balls Unſere bierunten 8. 7. und &. 12. 
vers. 4. einfommende Verordnung zu beobachten ift. 

8. 5. Nachdeme alfo die einer Zanberey verbäcdhtige Handlungen, entweber 
aus Betrug, oder aus Wahnwig, oder aus einem boͤe gefinnten Berfuch der 
rühren, oder bey gewiflen Umftänden, wo ſich feine Natürlichfeit der Sad bar 
fiellet, die Bermuthung eines wahren Zaubers oder Herenwerfö erweden fönnen, 
fo ift allerdings nöthig, daß von richterliden Amts wegen zufoͤrderſt auf bie 
Wahrheit der angegebenen That, und auf derſelben fonderbare Bewandnuß, und 
Eigenſchaft, ob fie natürlicher Weis beichehen könne, oder nit? dann auf ben 
vorhergehenden Lebenswandel bed Beinzüchtigten, und auf befien Gemüthbart, 
und Beichaffenheit, ob es etwann eine ruchloſe, durchtriebene, ſchalk⸗ und bob: 
bafte, verwwegene, wegen Betrug, und falfhen Ränfen ſchon befchreite, ober im 
Gegenfpiel eine einfältige, fonft wohl verhaltene, eine blöbfinnige, wahnwigige, 
mit Leibs⸗ oder Gemüths-Kranfheiten, oder heftigen LXeidenfchaften bebaftete Ber- 
fon feye? dann auf alle vor⸗bey⸗ und nad) der That eintreffende Wahrnehmungen 
und Umftände genaueft nachgeforfchet, und auf bed Beinzüchtigten fein Ihm, 
und Laflen unvermerft ſtäts Obacht gegeben, auch allenfalld zu verläßlicer 
Erfundigung der Eigenfchaft der That, oder des Inquisiten Leibe- und Gemüthe⸗ 
Beichaffenheit wohl erfahrne Leibärzte, und naturkündige Männer zugezogen 
werden jollen. 

8. 6. Wir verbieten aber benen Richtern hiemit ernfigemeflen, und wollen, 
daß fich die Rachforfchung auf dieſes Lafler von ungewiflen, und betrüglicen 
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det habe, ber beſchehene Schaben am Tage liegt, die verdachte Berion auch dat- 
nach beichaffen ift, DaB man fich dergleihen zu ihr verjehen möge. 

Drittens: wann unterfchieblih unverdächtige Lente ausfagen, ba foldye 
Perſon mit verbottenen Künften, und Wahrſagen umgegangen. " 


F. 9. Anzeigungen zur @inziehung der verdachten Perjon. Bann nun in 
dem Nachforſchen herausfommt, daß ſich die That, der Schaden, und andere 
Umflände, derentwegen fie beichrien worden, in der Wahrheit alio befunten, kann 
der Richter eine joldhe verdächtige Perfon aus vorbemelts und anderen berglei- 
hen Unzeigungen gar wohl gefänglicdh einziehen; doch muß er daben zugleich im 
Acht nehmen, daß er aljobald mit der Einziehung ihre Kleider, Haus, und Woh- 
nung durchjuchen, und nachjehen lafie, ob fie nicht ſchädliche Sachen, als @ift, 
mit Ungeziffer, oder anderen unreinen Sachen gefüllte Büchfen, Menſchen⸗Beiner, 
Hofien, durchftochene H. Bilder, Wahrjag-Spiegl, Zauberfunft-Büchel, Auffäge 
von gefertigte oder ungefertigten teuflifchen Buͤndniſſen, und Berfchreibimgen an 
böjen Feind, und dergleichen um⸗ und bey fich habe. 

8. 10. Die Anzeigungen zur peinlichen Frag ſeynd pur allein jenen Falls, 
wo zugleich groffe Belhädigung an Leuten, Vieh, oder Feld⸗Früchten beſchehen, 
oder andere die Tobdtes : Straf nach ſich ziehende Miſſethaten barzuftoflen, nad 
der Eigenfchaft folder Verbrechen aus der that, und deren Umftänden zu er 
heben, und da folcher anderweiten Mißhandlungen halber genugiame Inzächren 
vorhanden feynd, mit dem Inquisiten in Laugnungs⸗Fall gemeiner Ordnung nad 
zur Zortur fürzufchreiten. Wann es aber lediglich um dad Lafter einer anſchei⸗ 
nendswahren Zauberey, ober Hererey zu thun wäre, da geflatten Wir wegen 
Wichtigkeit der Sach feinerdings, daß die nachgefepte Gerichten gegen eine Ver 
Zauberey, oder Hererey berüchtigte Perfon «wie beträchtlich immer Die bießfäl- 
lige Anzeigungen jeyn börften) vor ſich jelbft eine Tortur verhängen mögen, 
fondern diefelbe haben allemahl nach vollführter Inquisition folchen Borfa wit 
allen Umfländen, und Anzeigungen an Uns dur das Ober⸗Gericht einzuberich⸗ 
ten, wie bereit6 hievon 8. 7. geordnet worben. 


8. 14. Die befondere Fragſtuͤcke, welde einem Zaubereys ober Hexerey⸗ 
verdaͤchtigen fürzuhalten, ſeynd auf die Beichaffenheit der That, und bie dabey 
unterloffene verfchiedene Umftände ſchickſam einzurichten, fonderheitlich aber iR 
derſelbe zu befragen. 

Erſtlich: wann es aus bodhaftiger Verftellung befchehen. 

Aus was Urfachs und Abfichten er foldhe Handlungen unternommen } 

Wer ihme darzu die Anleitung, und Unterricht gegeben ? 

Ob er in folcher Unternehmung Geſpaͤnne, und Mitgehilſen gehabt? und 
wer biefelbe feyen ? 

Was fie für eine Verſtaäͤndniß, uud Verabredung bieferwegen —2 
: getroffen ? 
Weichergefialten? und auf was Weis, durch was Belegengeit, au Ri 


Rt, an was Orten, wie oft, und in weflen Gegenwart ſolche verflellte Hand⸗ 
audgeübet worden ? 

Ob dardurch ein Schaden entitanden, was für einer? und was anfonften 
—* und deren Umſtände für nothwendige Fragen an die Hand geben 
Bi Nach befchehener Ausfag muß das Hald-Gericht alfogleich aller Orten fich 
itlich erkundigen, 0b fi) das angegebene alfo befinde; auch ob bie That, 
ber Schaden, fo dem Menfchen, Vieh ꝛc. eingeftandener maſſen zugefüget 
wen, fi alfo verhalte, dann auf bloſſe Bekanntnuß, bie fi) in der That 
erfindet, ift nicht zu bauen. 

" Anbdertend: wann wahrfcheinlich ift, daß dergleichen Dinge aus Wahnwis, 
7 oder Gemüth8- Krankheit befchehen feyen, folle man die Brag-Stüde ſchick⸗ 
bahin einleiten, damit der Grad der Vernunftlofigfeit, Phantaſey, oder Sin⸗ 
Möbertoirtenden Krankheit, und ob zur Zeit der unternommenen Handlungen 
#6, oder feine Bosheit, oder Schuld mit unterloffen ſeye? ficher ausfindig ge- 
Bet werben möge, zu weldem Ende auch defien Leibs⸗ oder Gemuͤths⸗Be⸗ 
fſenheit durch öftere Befuch zu prüfen, und ob feine Berftellung darunter: 
Er. auszuforfchen, beſonders aber deffen wahrer Zuftand durch gefchidte Leib⸗ 
fe zu unterfuchen feyn wirb, hätte aber 
N: Drittens der Inquisit goltloßer Weis, obſchon vergebens verfuchet, mit dem 
un Beind durch defien Beſchwörung, oder in anderweeg einen Umgang, und 
enſchaft zu überfommen, und von ihme Hülf, und Beyſtand zu feinen Ab» 
een zu erlangen, fo ift er hauptfächlichen um die Art, und Weis, welcher 
Beten die Beſchwoͤr⸗ oder Beruffung des Teufels, oder die Verfchreibung an 
Beiben, mit was Worten, Werfen, Coeremonien, und Ausdrudungen befchehen 
F auszufragen, um andurch den Lafter- Willen, auf was Grad der Bosheit 
‚ge angeftiegen, und ob nicht etwann eine Gotiesläterung mit unterloffen 
abnehmen zu können. Wann endlichen. 


# Biertend übernatürliche Dinge zauberifcher Weis gewirfet worben zu jehn 
| en, fo ift durch dienfame Frag: Stüde nadhzuforfchen, wie, und auf mas 
mit was für Vorbereitung, mit weflen Benhülf, und Zuthuung er foldhe 
Ablungen zumegen gebracht habe? und welcher geftalten die etwann vorge, 
je Bündnug mit dein böfen Feind befchehen feye? 

8, 12. Was die Beftrafung wahrhaft zauberifcher, oder den Schein eines 
* oder Hexen⸗Weeſen auf ſich tragenden Handlungen, oder Anmaſſungen 
elanget, da wollen Wir nach dem hieroben 8. 4. gemachten Unterſcheid hie⸗ 
M grorbnet haben. 


* Erſtlich wann jemand aus Boshaftigkeit, und falſcher Verſtellung, ohne 

fine an der Sach wäre, fich für einen Zauberer, Wahrfager, Teufeld:Fünft- 

„„gHerenmeifter, oder Her, ıc. außgebete, oder auch ohne fol s ausbrüdlicher 

mung derley böfe Handlungen, fo den Verdacht eined Zauber: oder Hexen» 
25 
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Weeſens erwecken fünnen (zum Benfpiel, Teufeld » Beichwörung, aberglaubifche 
Seegenſprechung, wiflentliche Aufbehalte, oder Zurichtung eines zur Beichädigung 
deren Menichen, des Viehes, oder deren Feld Früchten dienlichen Gezeuges, und 
Unraths, und was mehr dergleihen) aus Gewinft, ober anderer gefähtlie 
chen Abfichten vorjegßlich unternommen, und anmit zugleich eine in dieſem 
anderten Theil enthaltene: Die Lebens-Verwirkung nach fih ziehende Unthat, 
als Giftmiſch- oder Jonftige Ertödtung eines Menicben, Feuer⸗Anlegung ꝛc. ver- 
übet hätte, Der jolle mit der auf ſolche Miſſethat ausgeſetzten TodtedStraf bes 
leget, annebft wegen der ſich boshaft angedichten Teufeld: Kunft die ordentliche 
Etraf geftalten Dingen nad mit gefchärften Zujägen vermehret werden. Da 
aber derfeibe jonft feine anderweite: die Todes⸗Straf auf fih tragende Lafter- 
that begangen hätte, jo iit ein julchegefährlicher Betrüger, nah Maaß der Bos- 
heit zu einer wohlgemefjenen Leibs-⸗Straf zu verurtheilen, und ba ed ein Aus⸗ 
länder wäre, zugleih all» Unferer Erbländer gegen Urphed zu verweilen. 
Dahingegen 

Andertends: wann die Berühm: Anmaß: oder Unternehmung, oder auch Die 
freye Bekanntnuß zauberifher Dingen aus einer melancholifhen Phantaſey, ver 
derbten Einbildungs-Kraft, Wahnwißigfeit, oder einer jo gearteien Krankheit 
berftammet, fo ift ein folchselender Menfch nicht nur unbeftraft zu laflen, fondern 
derfelbe, wann er gang verrüdet ift, in ein Tollbaus, und wann Die Verwir—⸗ 
rung aus einer zugeftoflenen Kranfheit entiprungen, in ein Kranken⸗Haus zu 
überbringen, und fo ein: ald dem anderen mit benen nötbigen Hülfe- und Ge⸗ 
nejungs-Mitteln Chriftmildleidig benzufpringen. Da aber der Thäter bey fei- 
nem jo befchaffenen Zuftand in ber wirflicden Ausübung der That fich gleich⸗ 
wohlen ded begangenen Unrechts ziemlich bewußt geweſt, folgiam ein etwelche 
Bosheit, oder Schuld mit unterloffen wäre, fo ift derſelbe, in fo weit er einer 
Züdtigung fähig iſt, wilführig gemeſſen abauftrafen. Kerner 

Drittens: da ein Gotts⸗vergeſſener Menſch aus ernftlich böfen Vorhaben 
mit dem Teufel eine Bündnuß zu machen, oder von demielben zu feiner Abficht 
Hülf, und Benftand zu erhalten, gottlofers anf Zauberey binauslauffenden Hand⸗ 
lungen, als einer vorjeglichen Beruf: und Beichwörung des Sathans, oder Au6- 
fertigung eines jchriftlichen Bundes mit demfelben, und dergleichen fidy anmaſſete, 
fomit feines Orts alldasjenige, was er zu Erreichung der Gemeinichaft mit dem 
Teufel nöthig zu feyn glaubet, vorgefehret hätte, fo ift ein folder Mebel-Thäter, 
wann auch fein böfer Verſuch, und Beftreben ohne erfolgender mindeften Wir⸗ 
fung verblieben ift, mit fohärfefter Leibs-Straf, und da es fein erblänbifcher. In⸗ 
laß, mit beygefügter Landes⸗-Verweiſung; jenen Falls Hingegen, da er zugleich 
eine andere Laſterthat mit begangen, und andurch das Leben verwirfet Kälte, 
mit der auf ſolches Lafter ausgemeſſenen, und geftalten Sachen nad noch mehr 
verfchärfenden Tobdtes : Straf zu belegen, auf jenen Wall aber, ba er in einer 
audgefertigt » fehriftlichen Bündnuß, oder fonft fi ohnmittelbar » gott6läßerifiger 
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Ausbrudungen gebrauchet Hätte, als ein Gottesläfterer mit dem Feuer hinzu⸗ 
richten. Bann endlichen 

Viertens: aus einigen unbegreiflich « übernatürlichen Umfländen, und Ber 
gebnußen ein wahrhaft teuflifhes Jauber: und Heren-Weefen gemuthmaflet wer- 
den mäßte, fo wollen Wir in einer jold) » aufferordentlichen Ereignuß Uns jelbft 
den Entſchluß über Die Etraf-Art eines dergleichen Webel-Thäterd ausdrüdlic 
vorbehalten haben; zu welchem Ende obgeordneter maßen ber ganze Process an 
Uns zu überreichen if. 

8. 13. Beſchwerungs ⸗Umſtaͤnde ſeynd Erftlih: die etwa vielfältige ſoge⸗ 
Ratte Boshaftigkeit. 

Andertens: lange Uebung. 

Drittens: der große = jonberlih armen Leuten, ganzen Gemeinden, ber 
Obrigleit, Eltern, oder Herren zugefügte Echaden. 

Viertens: wann jemand viel andere zu ſolchem Unweſen gebracht, und 
verführet Hat. 

8. 14. Ueber bie Linderungs-Umftände, welche oben Art. 11. für allge» 
mein angeführet worden, dienet infonberheit au Berringerung der Straf, warn 
einer, der in fol, Zaubereyeverdächtige Handlungen ſich eingelaflen, noch ehenber, 
al® er angegeben, und in Verhaft gebracht wird, wahre Buß gethan, und nach⸗ 
bin einen chriſtlichen Lebens ⸗ Wandel geführet. 

8. 15. Und zumalen Wir auch das meiſtens bey dem Land-⸗Volk in for 
genannten Looß-Rächten übliche Loͤßeln, oder Kojen, und derley alberne Pofien, 
und Mißbraͤuche, jo feine in der Natürlichkeit gegründete Würkung herfür brin- 
gen können, fondern auf blofien Aberglauben beruhen, ernfigemefien abgeftellter 
wiffen wollen, fo felle foldy.gemeines Löfleln, und aberglaubifche Anmaflungen, 
Nie nur aus Einfalt, Dummheit, und mißbräuciger Gewohnheit beſchehen, nicht 
war Landgerichtlich, fondern von jeder Orts-Obrigkeit willkührlich abgeftraft, 
und nachdrudſam eingeftellet werden. 

Würde aber bey folgen Handlungen eine Beitwör « ober Beruffung des 
boſen Geiſtes, ober eine vorfegliche Betrügung anderer Leuten, oder fonft gefaͤbr⸗ 
liche, und boshofte Umfände mit unterlaufen, oder eine Schaggrabereg, oder 
ambere® derley Beginnen mit aberglaubiichen Worten, Zeichen, und Caeremonien, 
oder allerhand mit aberglaubifhen Dingen untermiſchte Gebether, als das 
Christophori-®ebeth unternommen, oder eine mit aberglaubifhen Künſten, und 
Gadyen Umgang habende Verſammlung der Leuten betreten, jo ſeynd ſolche 
Uebelthäter unverlängt an die Halsgerichter auszuliefern, daſelbſt wider fie auf 
und Weis, wie vorbemeldt, peinlich zu verfahren, und nad Maag der Ge 
‚Betrug, und Bosheit obyeordnetermafjen abzuftrafen, auch denenſelden 
n vorfindende aberglaubiſche Schriften, und Bücher abzunehmen, 
"Sollendetem Inquisition = Process zu vertilgen. Deme enblishen 
u Roch beyzuruden if, daß, nachdeme verfhiedene von Unferen Landes, 
een in ihrer Leichtglaubigfeit foweit gehen, daB ſie dasjenige, was ihnen 
235* 







388 


ein Traum, oder Vorbildung vorftellet, ober durch betrügerifche Leute vorgeſpie⸗ 
gelt wird, für Gejpenfter, und Hereren halten, dann denen für befeflen ſich aus⸗ 
gebenden Leuten fogleich allen Glauben benmejlen, bierunter aber mehreften 
Theils Aberglauben beymeſſen, bierunter aber mehreſten Theild Aberglauben, 
und Betrug ftedet, und Wir ſolch⸗boshafte Betrügereyen, und ängftliche Bethö⸗ 
rung des Volks in lUnferen Staaten feinerdings zu gedulden gemeinet feynd, 
als verordnen Wir hiemit, daß, wann fich irgendswo eine angebliche Beſitzung 
vom Teufel, eine Geſpenſterey, Geifterey, und dergleichen hervorthun würde, 
folder Vorfall ganz unverlängt ben Unſeren Übergerichten angezeiget, von Denen 
Obergerichten aber geftalten Umftänden nach, entweder durch eigends aborbnenbe 
Nathöglieder, oder auf ihre Verordnung durch die unterhabenden Haldgerichten 
zuförderft auf die Verhältnuß der Each, ob, und was für ein Betrug darunter 
verborgen, und was eigentlih an der Sach ſeyn möge? fofort auch auf ben 
Zuftand der verdächtigen Perſon, ob jelbe nicht etwann mit einer Einn - Ver: 
rudung behaftet ſeye? mit Benziehung erfahrner Physicorum auf Dad genauefe 
nachgeforfchet, und mittelft odentlich verführenper Inquisition alles gründlich 
unterfuchet werben ſolle. Wo fodann, wann der Betrug berausfommet, ber 
Betrüger geftalten Sachen nach mit einer angemeflenen Leib8-Straf zu belegen; 
falls aber das Norgeben, und Unternehmen aus phantaftifcher Einbildung, und 
Narrheit befchehen wäre, der Irrfinnige in ein Narren = oder Krankenhaus zu 
überbringen, jenen Falls Hingegen, wann von denen nachgefegten Gerichten das 
Angeben eines vorhandenen Geipenfted, eines umgehenden Geiſtes, oder einer 
Beſeſſenheit vom Teufel für wahr, oder für gweifelhat gehalten würde, nach ber 
bieoben $. 7 & 12 Vers. 4. gemachten Anordnung Une folche Vorfallenheit 
allemal zu Unferer eigenen höchften Schlußfaflung einzuberichten ſeyn wirb. 


(Cantner's Procch). 


Continuatio Historie Mijglicene 1). 


Unter dieſer fo glüdlich höchſt Loͤbl. Regirung Caroli de Lichtenftein, Oll⸗ 
mügeriichen Bilchoffen, Hat fich der graufame, und erfchrödlihe Vorhin niemahl 
erhörte Casus, in puncto Magiae, wegen Grecutirung, und zum Feyer verdamm- 
ten Chriftoph Aloysij Lauttner geweften Dechanden in Schönberg, wie (B. fol 
gende) species facti anzeiget, in Müglig zugetragen. 


-- — — ·— 


) Bei ber hiſtor. ſtatiſt. Sektion befindet ſich nebſt dieſer vollſtändigeren Conlinnatio anch ein 
(im Weſentlichen übereinſtimmender, aber freyer gehaltener) Exiracins Historiae Miglioense. 
Die in demſelben vorlommenden Abweichungen bes Tertes fügen wir bier mit ber Bezeiqch⸗ 
nung B. in fo fern bei, als fie die Erzählung vervollſtändigen unb verſtändlicher machen, 

Mebrigens ift biefe Mittbeilung zum Theile correfter als jene in Iurende's xebl. 
Berlündiger 1814 ©. 81 — 89. 
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Nachdeme die Hoch und Wollgebofrne Frau Frau Angelica Anna Sybilla, 
Gräffin von Valle (B. Vallis, nach Bifchof richtig Galle) gebohrne von Zierotin, 
Frau auf Hollftein, und Brießdorff, Wiejenberg, Johnsdorf, und Drahanowig, 
Berorbnete Bormünderin, durch dero Haubtmann Hr. Adam Winarskh von 

jijow, Berftändiget worden, daß zu Zepptau MWiefenbergifchen Herrfchaft So 
ein dorf mit einer wohl erbauten Kirchen, und ſtaͤts eigenen Pfarrherrn hat, 
unter dem Damahligen geiftlichen Vorſteher Herrn Mathaeo Evsebio Leandro 
Schmidt A. A. L. L. et Phliae. Magistro S. $. Thliae Baccalaureo, Ein Weib 
Marina Schudin aus dem Dorff Wermödorff, ind gedachte Kirch Spiel gehörig, 
zu der Defterlichen Zeit nach der Heyl. Communion die Heyl. Hoftien in ber 
Kitchen, und noch kniend in Cancellis ante Allare, aus dem Mund gezogen, 
dureh den Miniftrirenden Knaben aber, und den Kirchen Vatter ad Summum 
Missae Sacrificium in flagranti ergriffen worden, hernach durch den Pfarrherrn 
praestitis pro more S. S. Ecclesiae Caeremonijs corrigiret, und ob factum 
Publicum, zugleih dem obgemelten Herrn Haubtmann angedeütet, und der Frau 
Bormünderin notificiret worden, hat Sie Christiana prorsus pietate iwider das 
Weib Marinam Schuchin durch den Herrn Haubtmann zur Befäntnus Circum- 
stantialiter agiren laffen, und endlichen herausgefommen, daß die Schucdin ſchon 
vorbero dergleichen (B. Lafter) begangen, und eine aus dem Mund genohmene 
Heyl. Hoflia Ihrer Würthin, Nahmens Dorotheae Breyerin, welche 20 Jahr 
alldorthen Heebam gewefen, ins Wermsdorff zugetragen, die Heebam aber foldh 
Heyl. Empfangene Hoftien Ihren Khüen auf einen Büffen Brod, pro augmen- 
tatione Lactis, in gegenwarth ber Schudin (B. und Brauerin) und Beider 
Weiber Böper geifter, und zwar der Schuchin zipeltmerte, der Breyerin aber 
Brindomerte genanten Khüen zufreffen, und zu Berfchluden gegeben, auf em⸗ 
pfangenen Bölligen Bericht Secundum Contingentiam facti, hat Hochgebohrne 
Frau gräfin, noch ferner Verordnung getban mit Befehlung der Hr. Haubtman 
follte fih nach Koͤnigl. Stadt Ollmüg VBerfügen, alldorten etwann einen Mann 
ausforfchen, welcher noch tieffer in Casum et qualitatem eine fleißige impendi- 
rung feßete (B. eindringe und den Proceß noch weiter fortjegen möchte), damit 
Sie Frau Vormünderin folch abfcheüliches Sacrilegium et Magiam Einer Hod: 
loöbl. Appellations- Cammer pro informalione Vortragen fännte; Endlich Hat die 
Sach einer in Rechten wohl versirter und erfahrner Herr, Nahmens Heinrich 
Fran Poͤblik von Edl⸗Stadt, Juris Candidatus, wiewohl durch Exception feiner 
wenigkeit, angenohmen, fich nachher Ullersdoff Verfüget, das Examen angefan⸗ 
gen, und absolviret, hernach durch Hr. Haubtman der Frau gräffin zum Infor- 
mat nacher Prag der Koͤnigl. Appellation überjchidet worden. Nach der Sache 
ebögung hat Hochbemeldte Koͤnigl. Appellation der Frau Bormünderin zuges 
ben, daß weilen ber Borgetragene Casus einen ordentlichen Inquisitions- 
Fintess erforderte, folle fie folchen Process fortferen, und feynd genannte Weir 
“ Marina Schuchin, Dorothea Breyerin, und eine Müllerin von weikersdorff 
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Rahmens Marina Zahlihin zum Feyer condemnirt, und ben 7. Auguſt 1679, 
zu UÜllersdorf Verbrennet worden. 

Folglich: weilen die 3 Justificirte, auf Sufannam Stubenvollin, Agnetam 
die alte Koppin von Ullersdorff, Barbarum Kuhmellin (Suhmelfin?) von Res 
benhau, Annam die alte Tisbellin ($abellin?) von dorff Klöpl, und Marinam Peterin 
Bermwalterin von Johnsdorff befennet, Sie hätten auch graufanıe Sacrilegien, und 
zaubereyen Berübet, Sennd Sie auch zum Feũüer Condemniret, und erfifich 
(weilen die Koͤnigl. Appellation eine Linderung, in dero Instruclion Insinuiret 
hatte) durch das Schwert hingerichtet, alsdann aber, den 5. April 1680ten Jahre 
verbrennet worden; benante 5 Justificirte Weiber haben wiederum auf 4 andere 
Merfonen nemlich Barbaram Göttlicherin Papiermacherin, Dorothacam Biber: 
mannin, fonften (Bader) Dobifchin genantt, Catharinam Robonffin, fonft alte Schäßin 
(Sculzin), und Barbaram die alte Khörmichelin, Befennet, diefe haben eben, wie bie 
Vorige 5, erfchrödliche Sachen, fonderlih wegen der heyl. Hoftien Berfpottung, 
mit füflen trettung, Verbrennung, zum Herentantz und dergl. Enormia, horrenda 
(B. auch damit beim Herentanz vergleichen Enormia und Horrenda) Verübet, 
und in dem Sie de Complicibus befraget worden, hat die Barbara Bidermanin, 
und Catharina Robomffin wider alle NVermuthung, und gebanfen dem Ullers⸗ 
dorffiichen Herrn Inquisitori, unter andern, auf den Hrn. Dechand zu Schönberg, 
Chriſtoph Aloysium Lauttner befennet und was ihnen bemuft, beftänbig (B. ftand- 
haft) ausgefaget, nach abermahlens VBollendeten Examen und nacdher Prag über: 
fendeten quaestionibus, hat oft angeführte Königl. Ober Instanz, bie Bier lebte 
Zauberinen zum Tode durchs Fever Berurtheilet, wegen bes Dechandes aber 
von Schönberg, verorbnet: Es follen die Ullerédorfferiſche Inquisitores ſolche 
gemührung (Gravirung) und Beichuldigung Ihro Hochfürftl. gnaden Biſchof⸗ 
fen zu Ollmütz in temporalibus beykringen, der Hochwuͤrdigſt Hochgebohrne Fürſt 
und Herr, Herr Carl Bischof au Ollmütz, als Er gefehen, und befunden, mas 
Bor abſcheuͤliche und graüliche Bekanntnufen, Beichreibung, und auffagung über 
den Dechand gefallen, fennd Seine Hocfürftl. Bifchöffliche Hochheit, Justo zelo 
Divini Nominis ac Domus Dei et salulis animarum providentissimarum biefen 
erihrödlichen unheil zeitlich vorzufommen, bewöget worden, und haben ohne allen 
Verzug, doch caute, anftalltung gemacht, womit Er, Dechand hätte können auf 
gehoben werden, und zwar vergeftalten, Es erfhüßeten gnädigft bey (B. gu) bie 
fen entfeglihen Casu Ihro Hocfürftliden Gnaden, den Muͤglitzer Dechand Hr. 
Georgium Winkler Doctorem der Heyl. Schrift, und vormahls bey ihn gewe⸗ 
fenen Hoff Caplan, Bor einem Gommiffariun, mit anordnung: Er möchte das 
hin auf das fchleinigfte, doch Behuthſam, fich angelegen feyn laflen, damit Er 
den Dechand von Schönberg zufich bringen, und von borthen gefänglich nacher 
Burg Mürau liefern möchte. Zu diefem gnaͤdigen Befehl gabe haubtfächlich 
Borichub Die beuorfiehende Muͤglitzer Kirchweiche, und in beme die beede Hrn. 
Dechanden vorhin, jo wohl in Studien, als in ihren befigenden Würden, fehr 
amicabl gegen einander gewejen, als hat Er Georgius Winkler Mügliger Des 
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dank per Expressum (al8 gewefen ift Hr. Georgius Kreß der Mügliger Kirchen 
Cantor) mit einer fehr hoͤflichen Einladungs Bitte, ihme Schönberger Dechandt 
$latiret und ad conlestandam (B. et renovandam) anliquam amicitiam, auf bie 
Kirchweyhe, oder vulgo Kirchmeß einzuladen, welcher obwohlen verfchidene Ex- 
cusen, und feines abfommens halber eine unmöglichfeit vorgejchüget, dannoch 
ron Berührten Cantore Hr. Georgio Kreß Persvadiret worden, dem Mügliger 
Dechand die Ehre zu geben, und ihme heimbzufuchen, welches auch ind Wert 
gefellet worden iſt; Was Vor Vertreülichkeit Diefe zwey Dechandten von ſich 
gegen einander fpüren laſſen? ift nicht zu befchreiben, es ermanglete nichtd an dem, 
wa® dem Christophorum Aloysium Lauttner consoliren funte. Er bediente fidh 
auch der gelegenheit etwas frölig und wohl aufgeraumt, nicht wiffend, daß dies 
ſes fein letzter und befter tag ſeye feined Lebens; Alß nun die Mahlzeit zu ende 
gegangen, und das Postpass, gewöhnlicher maflen aufgetragen worden, ift ihme 
das Hochfürftl. Decretum von Mügliger Hr. Dechand auf einen Täller vorge- 
leget worden; worüber Er aljo gleich erjchroden, und noch mehr erftummet, 
ale Er ven Innhalt defien Bernohmen, wie Er in puncto Magiae allbereiths 
angegeben, und wegen erfchrödlichen Thatten bezüchtiget worden, unterbeflen 
ware von Mürauer Hr. Haubtmann (welcher auch ber Mahlzeit beyfafle) an: 
Ralt gemacht, womit eine Kalled Bon Mürau anfommen follte, und die auf der 
Herrfchafft befündliche Heeger waren darzu aufgebothen, Eich mit geladenen 
gerwöhr, nebft denen, von Mürauer Burg Musquetirern, umb gewifle Stund in 
Müglig einzufinden, fo alles richtig gefhehen, Er Lauttner fänget zwar an bar: 
über zu protestiren, und fich wider diefen Affront zubefchwören, wie Er hierdurch 
Publice prostituirt wurde ohne das mann etwas Dergleihen wird auf ihn brin- 
gen Fönnen, der Hr. Bruder (meinte den Hr. Mügliger Dechand) Dechand von 
Müglib aber geantwortet: Bruder gewefen, und nicht mehr Bruder, wird Er 
unfehuldig feyn, fo wird Er auch unfchuldig Verbleiben, Er fünnte nicht wider 
dae Hocfürftl. Decretum hantlen, Er follte, und müfte ſich fchon auf dießmahl 
Barein ergeben; alßdann hat man ihn aus der Mügliger Dechandtey geführet, 
auf die Kalles fegen laffen, und mit genugfamer Convoij, ald da feynd gewefen 
bie, mit geladenen Gewöhr conslituirle Heeger naher Mürau in arrest geführet ; 
Nachdeme Er nun arrestiret worden, ware feyn gefängnus noch wohl leydent- 
lich, ware auch gleich eine Hodfürftl. Comission angeftellet, und ein ordentliches 
Examen vorgenohmen; Ehe, und bevor ich aber weiter jchreite, jo erachte vor 
billich, des Lauttner fein Lebenslauf in etwas zu bebenfen. 

Fhristophorus Aloysius Lauttner ift von Vatter Zacharia Lauttner gezeü— 
get, und von feiner Mutter Dorothaea in Echönberg geboren (B. Anno 1626); 
els Er feine Kindliche Jahre hintengefeget, hat die Teutſche Schul zu Schön- 
eg, mit Freüd feiner Eltern frequentiret, welche, indeme Sie fein Taugliche® 
Böhjeetum in obacht genohmen haben, Selbte nicht ermanglen wollen, Ihme 
korus Lauttner in bie Lateiniſche Schul zugeben, und Hat Er in Ollmütz 
bi Die achte Schul Lobenswuͤrdig fudiret, zu feinem Unglüd aber ware, daß 
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man in gang Ollmüg nichts anders vorzunehmen wufte, als fich, und dad feinig m 

ben Borftehenden Boͤſen Schwebifchen Gaft zu Salviren, welche wirklich nacher Die 

zu marjchireten, unter denen, welche von Olmüg den außreiß genohmen, war auge 

stophorus Lauttner, welcher nicht wollte Die Musquetten, Durch welche viel Studenten 

desperat worden jenn, fondern die Feeder beftünbig führen, und fein Vocation ware 

Jugend auf zum geiftliden Etand, dahero, ald Er ein weille bey feinen Cie 

in Schönberg morirete, gedachte Er auf nichtd anders, als womit Er wie 
Palladi locatae aufopfern möchte; Aus Forcht ber Schweben verfügte Ei 
nacher Landeshuth in Bayern, alldorten fiudirte Er ungefähr ein Halb Yk 
Theologiae Morali, da aber auch ber Schweb nader Lands⸗Huth gefomen, 
ift er herunter naher Wienn, und alldorten Cursum Philosophicum absohm, 
und 4 Jahr Juri fludirte, den gradum aber Magisterij hat Er zu Orga 
Stenermard genohmen, alwo Er auch 3 Jahr Theologiae Speculativae Rubin, 
nachdbeme nun ber Schwed Ollmütz quitirte, ald hat Er ſich wieder nahe 
Ollmütz begeben, alldorten Sacros ordines, und folglid) Sacerdotium empfarya; 
Nun nachdeme Er Hin und wieder Bor einen Caplan gebienet, ift durch 5 Ak 
Pfarr » Herr zu Groß Mohrau auf der Herifchafft Eyllenberg geweſen, m 
dorten aber Dechand zu Hobenplop, und bies in das 17. Jahr Dede 
in Schönberg und in allen bies zu feiner Verarreſtirung in das 24. Iak 
Priefter, feines alterd aber 58 Jahr geweifen; Demnach nun ber ads 
Inquisitorius in der Hochfürftlihen Burg Mürau und bie gräulicdhe, ml 
erfchrödlihe auf ihn gethane Befantnuß der „3” in Ullersdorff figenen 
Zauberifchen Weibern, Vorgelefen, und Publiciret worden, So ware und Blick 
Christophorus Lauttner, Zauth feiner Bekanntnuß, allezeit unfchuldig, Es Tome 
eine Hochfürftliche Inquisitions Commission ihn zu feiner Befanntnus bringen, 
Er Expectorirte ſich allezeit unfchuldig, und warn Er auch was befennen folte, 
fo fönnte Er Doch ſolches ohne Verlegung feines gutten gewiſſens nichts tkm, 
man Schlüge (B. ftellte) ihme auch vor feine Würtdin Sufannam Boglidin 
(welche auch nach ihme eingezogen, Magiae convinciret, und endtlich Justificirl 
worben) auch daß mann Ddiefed von ihr Spargiret hat, wie Daß Sie meiftent 
bie Heyl. Hoftien in die 8. V. Schuh gethan, und darauf Kirchfarten gegangen, 
und ald das allerheyligfte Bluth aus den Füſſen geflofien, die Leuth in Mes 
nung, Ihr S. V. Stinfender Fues geblüttet habe, ein gros mitleyben mit ihr 
gehabt, Sie aber daß Gott alles werth wäre vorgejchüget, mit welcher Er ſich 
öffterd bey denen Kindleſſen, Hochzeiten, Kirmefien, und anderen Vertreülich⸗ 
feiten pflegete zu erlufligen, Dan hilte ihn an, Er folle fi) erinnern, auf bie 
ungemeine Vertreülichfeit, welches Er in dem Zauberiſch-Färber Gafparijchen 
Hauß getrieben, welches Er den britten Tag, So die außbündigen Söhne und 
Töchter (nach Jurende: und Dargegen ihn als ald Gevatter, welcher Die ausbündige 
ſchoͤne Tochter) aus der Tauff gehoben, heimbgeiuchet, wa8 Darinnen practiciret wors 
den, und wie Er diefe Tochter in Keller mit Böjen Feuͤndt Copuliret, ja andere ers 
Ihrödlihe Thatten mehr, aber alles umfonft Hilt allzeit negativam, und Bliebe 
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Nahmens Marina Zahlihin zum Fever condemnirt, unt ben 7 Yugui 1619, 
zu Ullerödorf Berbrennet worden. 

Folglich: weilen die 3 Justificiete, auf Eulannam Stubenvollin, Agssdın 
die alte Koppin von Ullersdorff, Barbarum Kuhmellin (Submelfin?) von Rh 
henhau, Annum bie alte Tisbellin ( Fabellin?) von dorff Kicpl, und Marinam Petri 
Werwalterin von Johnsdorff befennet, Eie hätten auch graufame Sacrilegien, id 
zaubereyen Verübet, Seynd Sie auch zum eier Condemniret, und eriäf 
(weilen bie Königf. Appellation eine Linderung, in bero Instruciion Insinekd 
hatte) durch das Schwert hingerichtet, alddann aber, ben 5. April 1680ten Jah 
verbrennet worden; benante 5 Justificirte Weiber haben wiederum auf 4 ann 
Merfonen nemlich Barbaram Göttlicherin Papiermacherin, Dorothacam Bit 
mannin, fonften (Bader) Dobifchin genandt, Catharinam Robowffin, fonft alte Schägie 
(Schulzin), und Barbaram die alte Khörmichelin, Befennet, diefe haben eben, wie ik 
Vorige 5, erfchrödliche Sachen, fonderlih wegen der heyl. Hoftien Werfpottung 
mit füflen trettung, Verbrennung, zum Herentanp und dergl. Enormia, horresd 
(RB. auch damit beim Herentany vergleichen Enormia und Horrenda) Verübe, 
und in dem Sie do Complicibus befraget worden, hat die Barbara Bibermann, 
und Catharina Robomffin wider alle Vermuthung, und gedanfen bem Uler⸗ 
dorffiſchen Herrn Inquisitori, unter andern, auf den Hrn. Dechand zu Schönberg, 
CEbriſtoph Aloysium Yauttner befennet und was ihnen bewuft, beftänbig (B. flanb 
haft) aueaelaget, nach abermahlens Vollendeten Examen und nacher Prag öüler 
fendeten quaestionibus, fat oft angeführte Könige, Cher Instanz, bie Bier Ink 
Jauberinen aum Tode durchs Fever PVerurtbeilet, wegen des Dechandes abe 
von Schönberg, verordnet: ER sollen die Ullerédorfferiſche Inquisitores felde 
gemührung (Gravirung) und Beichuldigung Ibro Hocfürftl. gnaden Bilde 
fen zu OAmüg in temporalibus benbringen, der Hochwuͤrdigſt Hochgebobrne Fürl 
und Herr. Herr Carl Biſchof zu Ollmütz. als Er geieben, und befunden, we 
Ror adicdeüliche und graüliche Bekanntnuſen, Beſchreibung, und auffagung übe 
den Dedand gefallen. ſevnd Seine Hochiürñl. Birböftlide Hochbeit, Justo ze 
Diyvim Nominis ac Domus Dei et salutis animarum providentissimarum bie 
eredrocklichen undeil geitli$ vormkommen. dewönet worden. und baben ohne ala 
Seraug. dead cautèé, anftalltung gemacht. wemit Cr, Tetand bätte können u 
gedoden werden und zwar Dergettaiten: Es erkdüseten znädigſt des (B. zu) Ne 
ven entſeztiden Casu Idro Hodiürtliden Enaden, den Müglisger Dechand & 
Geornzium Winkler Doctorem der Dei. Sir, und verwedile Ber ibn game 
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dan per Expressum (al8 gewefen ift Hr. Georgius Kreß her Mügliger Kirchen 
Cantor) mit einer fehr hoͤflichen Einladungs Bitte, ihme Schönberger Dechanbt 
Slatiret und ad contestandam (B. et renovandam) anliquam amicitiam, auf Die 
Eirchweyhe, oder vulgo Kirchmeß einzulaben, welcher obmwohlen verfchidene Ex- 
easen, und feines abfommens halber eine unmöglichfeit vorgeichüget, dannoch 
von Berührten Cantore Hr. Georgio Kreß Persvadiret worden, dem Mügliger 
Dechand die Ehre zu geben, und ihme heimbaufuchen, welches auch ind Wert 
orRellet worden if; Was Bor Mertreülichfeit Diefe zwey Dechandten von ſich 
Bogen einander fpüren laſſen? ift nicht zu befchreiben, es ermanglete nichts an dem, 
was dem Christophorum Aloysium Lauttner consoliren funte. Er bediente ſich 
auch ber gelegenheit etwas frölig und wohl aufgeraumt, nicht wiffend, daß die 
fe6 fein feßter und befter tag fene feined Lebens; Alß nun die Mahlzeit zu ende 
begangen, und das Postpass, gewöhnlicher maflen aufgetragen worden, iſt ihme 
Bad Hochfürftl. Decretum von Mügliper Hr. Dechand auf einen Täller vorge 
keget worben; worüber Er alio gleich erichroden, und noch mehr erftummet, 
als Er den Innhalt defien Vernohmen, wie Er in puncto Magiae allbereithe 
ängegeben, und wegen erfchrödlihen Thatten bezüchtiget worden, unterbefien 
ware von Mürauer Hr. Haubtmann (welder auch der Mahlzeit beyfafle) an- 
Ralt gemacht, womit eine Kalles Bon Mürau anfommen jollte, und die auf der 
Herrſchafft befündlicde Heeger waren darzu aufgebothen, Eich mit geladenen 
gewöhr, nebft denen, von Mürauer Burg Musquetirern, umb gewiffe Stund in 
Müglis einzufinden, jo alled richtig geihehen, Er Lauttner fänget zwar an bar: 
über zu protestiren, und jich wider dieſen Affront zubejchwören, wie Er hierdurch 
Publice prostituirt wurde ohne das mann etwas dergleihen wird auf ihn brin— 
gen fönnen, der Hr. Bruder (meinte den Hr. DMügliger Dechand) Dechand von 
Müglip aber geantwortet: Bruder geweien, und nicht mehr Bruder, wird Gr 
unfchuldig fern, fo wird Er auch unſchuldig Xerbleiben, Er fännte nicht wider 
bat Hodfürftl. Decretum hantlen, Er jollte, und müfte ſich ſchon auf dießmahl 
barein ergeben; alßdann hat man ihn aus ter Mügliger Dechandtey geführet, 
anf die Kalles ſetzen lafien, und mit genugiamer Convoij, als da fennd gewefen 
Me, mit geladenen Gemwöhr conslituirle Heeger naher Mürau in arrest geführet ; 
Nachdeme Er nun arresliret worten, ware jeen gefüngnus noch wohl leydent⸗ 
lich, ware auch glei eine Hochfürſtl. Comission angeftellet, und ein ordentliche® 
Examen vorgenohmen; Ehe, und bevor ich aber weiter jchreite, jo erachte vor 
billich, Des Lauttner jein Lebenslauf in etwas zu betenfen. 

Christophorus Aloysius Lauttner ift von Batter Zacharia Yauttner gezeü— 
get, und von feiner Mutter Dorothaea in Echönberz gebohren (B. Anno 1626); 
ale Er feine Kindliche Jahre bintenzeieget, bat tie Teutſche Schul zu Schön«- 
berg, mit Freuͤd jeiner Eltern frequentiret, weile, inteme ie jein Taugliches 
Subjectum in obacht genohmen baten, Selbte nicht ermanglen wollen, Ihme 
Christophorus Lauttner in bie Lateiniſche Sul angeben, und hat Er in Ollmuͤtz 
bis in die achte Schul Lobenswürtig ſtukiret, au feinem Unglüdf aber ware, hafı 


Bretter geleget, worauf ber Maleficant gehen mufte, und nad deme Ihro Gods 
würden und gnaden Herr Suffraganeus famt ter Clerisey fidh zur degradation 
jubereittet haben, ift ordre ergangen, womit der Condemnirte durch bie Mügli- 
per gerichten mit denen gewöhnlichen Soltnern, in die Kirch möchte gebracht 
werden, was Died vor ein gelauff, und tumult, unter denen Leüthen befien 
Biel taufend gewefen, fan ſich jederman einbilden, jeder wolte Der nächſte feys, 
jeder molte dem jo jeltiamen, und vorhin niemahl erfehenen armen Sünder in 
bie augen bringen, diejer wie wohl Er über 4 Jahr in Evfen geſchloſſener ein 
geipörret geweien, iR von Fleiſch nicht was abgefallen, fondern fehr völlig ge 
blieben. In deme ibm feine Barbirer zugelaſſen worben, if ihme ber barth 
fehr lang, und ine geſicht meiſtens überwachien, dahero wild anzufeben gewefen, 
man gabe ihm einen alten Breitten und aufgemachten (I. obnaufgenäheten) Huth, fein 
Tallar war ven grauen Meiulan gemacht, Er gleitete mehr einen Juden, al® Chriſten 
und in dieſen aufzueg muſte Er ſich in ber Kirchen vor bem hohen Altar ver 
den Weih⸗Biſchof, welcher auf einen Seßl vor dem Altar geiefien, und ber %b: 
lichen Gleriien, geftellen, und nacdhteme ihme ter Suffraganeus diejenige glieder, 
welche in der ordination pflegen gemerbet, und mit tem Derligen Crysma ge 
talbet zu werten, mit Ziegl bies auf das Blur Karte abgerieben, gab Er Ihn 
mit tem Aued einen flch, wornach Er ſich gleih ron tem Altar wel machen 
müRe, Dicien alie nabmen Ibn witer Lie ygerichten, und gingen mit burd Be 
Kirchen aut tenen gelegten Brettern, ala it ber Selbe von benen geridhten des 
Scharff. Richter übergeben werten, welter Ihn iogleich gebunten, auf Die Kalle 
binauf geiegt, und unter dealeitung amerer, aut ter Kalle ben Rt Babenten 
Capucinern NELit ñtzend mit ibm nad dem heben @krriti geĩabren teen, wit 
iime Suutmer dazumad! ald Er den io eritrödiiten green, nt Achen Schen⸗ 
ter Sauren anäfng worden, u much sareen. zer Er am biken erfahren 
boben. 84 Er run ron ber Kalles Berurier, ımf sum aufnelsen ıc Tem ge- 
Rafteiten Breid getdret werten. un? ten Capueiner eme ine Bei gehen 
Buite, Rt Wr eine icgte wart ala sechhieren: IE &er wi ut mann m 
Schreiner Haufen T2& legte celer> zeseden. Nie ma niit enarsine tui ih 
auf ten Weex sehe vele, wie er: zur ae tr tr-:ur Autom aeiege, 
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se in mancipium extradiderit, per magica praestigia diabolo oecasionem ill 
subminisirante Domina quaedam Civitatis Schoenbergensis Incola Caspar Fer- 
berin numine , quae dum fervere ad libidiaem incantum cognovissel Sacerdo- 
tem Christophorum Aloysium Lauiner, eidem mox oblulit spiritum nefandem 
nomine Justinum, cujus dolositate et malilia eo devenit sceleralus Decanus, 
quod publice in collegio malignantium Magorum et Sagarum, turpissime cum 
daeınoniis conversanlium comparuerit, et sligmate infernali adustus ad coelum 
damnalissimum iniroducius fuit, quae cum inter Diabolo consecrates kosliss 
coqua sua Susanna vidissel, ex hoc plurimum exullans, ad magis explendam 
desperali Decani lihidinem eidem daemonem in specie muliebri nomine Basan- 
nam copulavit, a qua pariter stigmate maledicto signalus lotus fuit in obse- 
quium diaboli accensus, ita ut ex hoc tempore promiscuam omnium brutorum 
libidinem excedentem concabitum quotidie repelebat, neque unquam a pudi- 
citia et lascivis carnalilatibus domi cum sua coqua Susanna abstinebat; his 
omnibus malis horribilibus addidit Sacrilegium, quod per octo annos ad 
erudilionem in aeternum damnati Spiritus infantes, qui illi sacro expiandi 
baptismale tanquaın Pastori ordinario praesentabantur, in nomine Diaboli bap- 
tistabat. Ad landem, quod omnem humanam videlur excedere, malilism, terri- 
bili temerilate, ad quam humanae expavescuni aures et cor cuilibet huminis 
palpilare ei horrere debet, maximum et horribilissimum commisit malum, 
quod consecralas hoslias, sub quarum speciebus verus et realis Christus Deus 
et Dominus noster continebalur, per Cocam suam ex Ecclesia auflerri prae- 
cepit, et his impudicis Sacrilegiis et maledictis manibus ad coelum daemonia- 
cum depurlari imposuit, ubi ab his diabolo consecralis hominibus omnis con- 
templus, convitium el ludibrium vivo el vero Deo inferebatur, vitam hanc 
Acharonlis dignam flanıma indignissimus et perversissimus Sacerdos, nec ho- 
minis taceo Decani dignus, multis continuavit annis, el de die in diem mul- 
liplicavit scelera et iniquitatcs ad coelum clamanles, usque landeın lempus 
ad venil vindiclae Divinae, nam Omnipotenlis providentiae nonnullae jam ab 
aliquibus annis comprehensae ınulieres, imo el viri qui hoc maledicto conta- 
minati erant consortio, palam in examen contra illos ab Inquisitoribus ad hoc 
specialiter Deputalis instituto confitebantur, quod Chritsophorus Aloysius 
Lauiner Decanus indignissimus Schoenbergensis in hoc execrabili ei sacrilega 
conversalione cum illis parlem habeat, huic ob viri auctoritatem ei oplimam 
hucusque famanı, et quia a perdilis desperalis el ad omne pessimum facinus 
deditis hominibus promulgabalur , fides adhibita non fuil, et ideo tempus per- 
ditissimo Sacerdoti mora ulteriora el gravissima complendi scelera indulge- 
batur, usque landem plures et plures hoc diabolico infecli malo homines in 
lucem prodibant, el omnes unanimi voce eliam jan poenitentes et contrifi 
complicem suum Christophorum Aloysium Lauiner acclamabant, ex hoc me- 
rito suspicio violenla de huc diabolico homine inter sapienliores exorla est, 
et eidem sedule et solicite invigilabatur, deprehensus fuit in his et similibus 
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aclionibus saepius, quae magicas redolebant conventianes. — Ultimo ad judi- 
cium !racta fuil Caspar Ferberin unacum marilo suo Caspar Ferber, ac Su- 
sanna coca, qui enormes et execrabiles ac sacrilegas enarrarunt acliones, 
quas suadente maligno Spiritu et adjuvante et exhortante Christophoro Aloy- 
sio Lauiner Decano et paslure suo in collegio damnato Jdiabolorum, Daemo- 
num, magorum et sagarum exercuerunt, hic tandeın nulius relictus est, de 
crudeli ei horrenda perversilale ac malilia Decani Schoenbergensis dubitandi 
locus , quare communicato Poteslas ssecularis cum brachio ecclesiaslico ad 
invicem consilio, capitur, et carceri mancipalur Decanus hucusque , sed per- 
versus, et ideo indignissimus Christophorus Aloysius Lauiner, et ut securius 
vinculis constringatur carceris, Miglicium ad Civitatem Moraviae millitur, ibi- 
demque incarceratur, magnum homo hic malevolus et diabolo totaliler dedi- 
tus, ac desperalus, laborem causavit Inquisiloribus magicae pravilalis a pote- 
sale Judiciali constilulis, dum onınia quae illi proponebantur, obstinate et 
pertinaciter negasset , landem spiritualibus suffragiis ab incanlationibus et ob- 
duralione daemonis respirans , omnia coram Judicibus ad hoc depulatis cum 
ingenti animi compunclione fassus est, verum brevi posi ilerum omnia revo- 
cans, in sua persislelrat obslinatus malilia, ullimo manifesta cunfirmntione con- 
ficius, tanquam impoenitens Sacrilegus et malignus Daemonis servus, ac 
mancipium deteslabilisgue magus, concordi omnium senlenlia ad rogum ex 
juslitia expiandus contemnalur. 


Num. 111. 


Promulgala in exautoratum Schoenbergensem Decanum Christophorum 
Aloysium Lautner mortis sententia, non erat aliud medium, quam in se ful- 
minatum morlis edictum sceleratissimus subirel, Sacerdos, eapropter haec 
Celsissimi Principis Caroli de Lichtenstein Episcopi Olomucensis fuit pastoralis 
de perversissimo Christophoro Aloysio Lauiner solicitudo, ut hominem hunc 
daemoni ejusdemque suggestionibus tolaliter dedito ab erroribus suis, gra- 
vissimisque iniquitatibus et maliliis revocaret, alque ad dignos fructus facien- 
dos poenitentiae , invitaret el induceret, pro hoc felici consequendo eflectu 
tum quia in simili opere jam multoties cum desiderato successu Palres Ca- 
pucini ex Conventa Olomucensi desudarunt, et zelum ac fervorem suum cum 
ingenti animarum lucro ct populi aedificalione demonstrarunt , tum etiam quia 
ipse damnatus et perlinax magus, ac sacrilegus peccatur erga Patres Capuci- 
nos demonstravit confidentiam, Celsissimus Princeps Episcopus Olomucensis 
pro dispositione hominis hujus ad poenitentiam, el ut anima illius per salu- 
tarem conversionem e baratro inferni et faucibus eripialur diaboli, Palres 
Capucinos ex Conventu Olomucensi depulavit, et deslinavit, in hunc finem 
ipse Celsissimus Princeps de Lichtenstein Episcopus Olomucensis Patrem De- 
metrium Günzburgensem Salutare decrevit, ut duos cordalos et cunstanles 
viros pro lucranda hujus perdili hominis designaret, ad quem Patrem Quar- 
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dianum Olomucensem misit Idem Celsissimus Princeps Generosum et Praca- 
bilem Dominum Isidorum Schmidt Aulae suue Secretarium, cui sequenies 
Patri Demeirio Güntzburgensi Quardiano Olomucensi exiradendas litieras com- 
misit, qui eidem ad proprias extradidit palmas, quas dum saepe nominates 
Pater Demetrius Güntzburgensis Quardianus Olomucensis reserasset, seques- 
tia a Cellissimo Principe decretata in illis legit: 

Reverende in Christo Pater] 


„Siquidem in disponendo Miglicii Presbytero Christophoro Aloysio Last- 
„ner ad reconciliandum se cum Divina Majestate aliquis Confessarius cordeles 
„et doctus necessarius sit, proinde Paternitatem Vestram requisitam cupie 
„quatenus aliquem talem e suis Patribus Miglicium cum meo Secretario mi- 
„tat, caelerum me ejusdem Sacrificiis et precibus commendo manens. 


Crembsirij die 10. Sept. 1685. Paternitatis Vestrae 
Addictissimus 
Carolus mpria®. 

Decreium hoc et epistolam eadem die Demetrio Güntzburgensi Praeso- 
bilis ac Generossus Dominus Isidorus Schmidt extradidit, qui dum voluntalem 
Celsissimi Principis Episcopi Olomucensis intellexisset, mox obsecuturus pro 
hoc tam importanti et arduo negotio, Patrem Crescentianum Commotoviensem 
aclualem in Cathedrali Ecclesia Olomucensi Concionatorem delegit, virum lem 
doctrina et eruditione, quam animositate et conslanlia insignen, cui in sociam 
adjunxit Patrem Carolum Iglaviensem. Comite Praenobili ac Generoso Do- 
mino Isidoro Schmidt Celsissimi Principis Episcopi Olomucensis Secretario 
Miglicium porrexeruni, quo cum peryenisset Pater Crescenlianus Commolo- 
viensis cum suo socio, vinclum alque in carcere detentum visilavit malefac- 
torem, el cum illo pastoralis vigilantiae et sedulilalis Jaborem insumpsit , sin- 
gulis diebus usque ad defatigalionem desudavit, quidquid de turpitudine pec- 
cati, de eflicatia poenitenliae, de infinita misericordia Dei peccalores com- 
punctos et contritos benignissime recipienle, de morlis terrore, judicii horri- 
bilitate,, inferni inexplicabilibus poenis ac tormentis, ac demum Coeli gaudiis 
vei sacra scriptura vel sanctorum Patrum autlıoritas, vel ipsa suadebat, . aut 
proponebat ratio, totum id diligentia el sudore ingenli obslinato praedicabat 
peccatori, ut eundem tandem ad resipiscentiam et peccatorum suorum dele- 
stationem induceret ; sed inanis et sine omni fructu fuit omnis industria, la- 
bor et conatus ; ita enim obduratus Sacrilegus permansit magus, ut neque 
sacrosanctum pocnitenlise accedere Sacramentum , neque delictorum suorum, 
de quibus convictus fuerat, confessionem facere volebat. Interea pro Ire- 
menda et horribili execulione destinata appropinquat dies, et P. Crescentia- 
nus animam hanc assiduis exhortalionibus, argumentorum propositionibus, pre- 
cibus et corporis casligalionibus summopere lucrari et ex manibus iniquissimi 
hostis eripere studebat; sed irriiam omneın illius diligentiam fecit obstinata 
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hujus perditi Sacerdolis malitia, qui etiam in pertinacia sua perseverans, de- 
gradatione praevia rogum Miglicii subivil, et infeliceom animam die 18. Sep- 
: tembris exhalarit. | 


Num. 112. 


Speciale, quod in hoc casu animadverlendum venit, commemorat ipse 
Pater Crescentianus Commotoviensis, et Pater Carolus Iglaviensis quod nimi- 
zum inter caeteros, qui cruentae intererant executioni, hujus infelieissimi ho- 
minis Christophori Aloysii Lautner, etiam praesens fuit quidam Marchionatus 
Morsviae Decanus, qui antea valde familiari junctus erat Sacrilego et mago 
illi Decano Schoenbergensi amicitia, a quo eliam una vice simulato affectu ad 
brachium attactus, mox usum brachii deperdidit, ita ut ad nullas alias bra- 
chium communes operaliones aptum et dispositum fuerat, huic ploranti et in- 
forlunium suum quaerulanti Domino Decano Pater Carolus flagella Diaboli 
(uli vocalur) donavit, atque ut ad morlificatum appendatur brachium iterum 
sensim ad pristinum vigorem et virium reviviscenliam reslilutum est. Accu- 
ratam autem tragiei hujus casus descriplionem fecit Pater Grescentianus Com- 
motoyiensis, qui de die in diem omnia, quae circa hunc diabolica fraude de- 
‚ ceptum (seductum) hominem operalus est, calamo suo annolavit, uli sequilur. 
Casus combusti Decani quondam Schoenbergensis 18. Septembris, anno 

1685, Miglicii circa 10. el 11. horam antemeridianam. 

Undecima Septembris dicti anni 1685, de mandato Reverendissimi et 
_ Celsissimi Principis Episcopi Olomucensis, Decrelum exhibente Generoso Do- 
mino Isidoro Schmidt dieti Principis Secrelario, una cum Generoso Domino 
Henrico Francisco Boblik Magicae Inquisitionis Directore, ac Clarissimo Do- 
.mino Doctore Mayer, Venerabilis Consistorii Olomucensis Assessore Migli- 
cium, quod est oppidum dictae Celsitudinis, sine mora me contuli, ubi adve- 
nientibus nobis prope Oppidum tanla tempestos orta conlinuis sex diebus , ut 
calamo vix describi possit, tilias circa Ecclesiam Miglicensem stantes in ter- 
ram usque apicem inflexerit, adventus vero nosler incarcerato slalim patebat, 
uti custodibus suis mox inlimaverat. 12ma Semlembris corum triplici Judicio 
.interrogalus Decanus, num eadem omnia a se libere, incoacte, et absque 
‚omni torlura confessa confirmet, et quae 10 vicihus propria manu scripto 
consignaveral, ratificet! omnia conslanter negavil el pernegavit, ses& tantum 
ad iorturam evadendam ista omnia subscripsisse, iis non obslantibus senten- 
tia, vivus nimirum comburi, a Sua Celsitudine lata eidem praelecla est a Da- 
minis Regiae Appellalionis Pragensis Inquisiloribus Capitaneo Mirovicensi Do- 
mino Gollelinsky cum suis Aulicis et Senatu Miglicensi, pro qua lata summas 
‚relulit gratias, ac eidem se lubens subjecit. | 

His finitis ad Confessum eorum vocatus, praevia facta oratione mihi pro 
‚cura spiriluali et ad mortem disponendi est Iradiius, me viso stalim accessit, 
manum, habitumque : deosculans Celsissimo gratias retulit, se juxta votum 
. 26 
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suum Capucinum oblinuisse, quem primitus visitans in carcere immeceiım 
suam longe lateque probans, prudentissimis ulebatur argumentis, por we 
dium vero, dum ejusdem spontaneam confessionem, et ingeniem mama 
cum clarissimis circumslanlis super ipsam mortuarum Sagarum ei Magerm 
perlegissem, unacum litteris, quas propria manu Celsissimo scripserat, dasbs 
jam annis ante, in quibus clare et manifeste crimen suum confitelur , sc pm 
mitiori sententia dictam Celsitudinem implorat, omnimode eum convid, d pn 
excusa sua nihil proponere poluerit, quam se ex metu torturae fuisse fasses, 
cum tamen nonnisi una vice tantum pendulus in perlica modicam torierm 
sustinuerit, et sic tribus annis et ınedio circiter omnia negavit et pernegm 
Tandem uno ei medio ferme anno (utique permiltente Deo) dum locus ing 
sitionis exorcisatus sacris reliquiis collo suo appensis, aqua Trium Regm 
conspersus, libere genua flexit, et se a Ferber Casparin seductum esse fa 
est in Decanatu Schoenbergensi in camera penes suum cubiculum,. quae eiden 
spiritum proposuit nomine Jusiinum, personam valde insignem, verbis de 
quentem, attamen per nasum loquentem, et difficulter intelligibilem, nocte ik 
ad conventum Magicum arte diabolica perductus est, ubi ingenti cum laetäs, 
omnium exceptus, coram Principe diabolico SSmam Trinitatem ,„ Beutissimen 
Matrem, omnia Ecclesiae Sacramenta negavit, et se nunquam ultra conßker 
velle, quae videbat, spopondit, primum locum in convivio diabolicum can 
Färber Casparin oblinuit, mortua Regina Sagarum, eidem cum maxima pomp 
exequias habuit, eandem sepelientes in monte Petterstein in quadam spelusca, 
ubi eadem nocte summo omnium jubilo dicta Färber Casparin in Regiam 
electa, et ab eodem corronata fuit, cum qua vicibus multis, utpole Rex cm 
Regina actum carnalem habuit. 

Non pridem post videns coqua Decani Dominum suum tanto in hosert 
proposuit eidem spiritum in specie feminea nomine Susannam, quam cum A 
pudendis atligissel, fassus est totam frigidam fuisse, Diabolica vero Susamı 
eundem apprehendens in membro virili, dixit haec formalia, „haſtu nit eh 
liebft dingel” in quo loco etiam eidem stigma impressit. Notandum est, 3# 
stinus Decano Stigma suum impressit, in dorso infra scapulas , quod sigews 
juxta confessionem Fürber Casparin monsirare debuisset, a carnifice webeh 
ignata punctus nihil sensit, usque dum ad carnem recenlem pervenisset que 
signum se in eodem loco habere etiam Coqua sua fassa est, Item cm = 
genti profluvio lachrymarum fassus est, se binis vicibus ad S. Mariam Celler 
sem perrexisse, pulans se ab hoc jugo liberari, sed quinque circiter mills- 
ribus a loco sacro, ambo dicti spiritus Justinus videlicet et Susanna se ei M 
curru sedentli adjunxerunt, qui diversimodis coloribus vestiti cum eodem per- 
rexerunt, quid hoc in loco ad agendum haberet, quaesierunt, jam minis er- 
refecerunt, jam blanditiis persuaserunt, ne ab eisdem recederet, ut pramisss 
staret, el ne a vita tam jucunda desisteret, tandem in Hospitio ultime matt 
Susannam suam carnaliter cognovit, ac denuo spopondit, exinde etimm S $. 
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Cum ergo in conspectum Färber Caspari adductus esset, ex Arce Ni- 
‘rovicensi (ubi duobus annis sedit) Schönbergam , interrogatus est ab Inquis- 
toribus dictüs Casparus, num haec omnia, quae super Decanum protulers, 
eidem in faciem dicere paratus esset? respondit, ila; adductus itaque Dec- 
nus ad conspectum Caspari, totus conterritus est, quem Casparus verbis vald 
amabilibus et compunctoriis ellocutus, dixit: Domine Compater Decane, dilee- 
tissime, ecce eadem, qua vos navigalis navi, ego navigo, ah nolite amiore 
Dei negare; negare elenim non possumus nos a Deo nostro recessisse, sel 
subjiciamus nos judicio terreno, fors Judex aeternus misserebitur nostri in se 
terna illa vita; quid enim causae haberem, super nos hoc crimen fateri, qui 
semper fueramus sincerissimi amici, et tandem innumeras una secum perpe- 
tratas nequilias consequenter detulit, interrogante Inquisitione, num hoc ve- 
rum esset? R: Deus vobis parcat dilectissime Compater, — coniractis humeris 
eit, nihil horum scio; ait Inquisilio: Caspare vide, ne conscienliam iuam me- 
cules, sed dic sub exterminatione Divini Judicii, et sub perditione animk 
tuao veritatem, in hoc tam gravi negolio, vidistiine eum in Petterstein vere 
realiter et personaliter? R. ah innumcris vicibus in illo conventa magico sim) 
comedimus, bibimus, saltavimus, scortati sumus, et alia innumere ; Decanus 
ad haec nibil aliud, quam, parcat vobis Deus Domine Compäter! — Intro- 
ducta fuit Domina Färber Casparin, ad quam Inquisilio? verumne est, tin 
faciem faleri potes conscientia bona, te vidisse Decanum in conventu vestro 
megico ? ad quae Mulier, nimis verum est, ach dileclissime Compater, nolie, 
nolite negare, paliamur in hac vita, pro nostris execrandis perpetratis crimi- 
nibus, ut Deus miserealur nostri in altera vila, negare non possumus, quod 
vobis Justinum Vestrum spiritum in Camera stiterim, qui vobis Stigma vestrum 
in dorso vestro impressit, vos complexans, minas negare possumus, nos in- 
vicem multoties carnaliter cognovisse, me in Reginam coronatam esse a vo- 
bis, — haec similia multa in faciem objecit, 3.) Introducta est filia Färber 
Caspari, quae ei in faciem maledixit, allegans, quomodo se cum suo Gallsnu 
copulusset, in quantis laetitiis magicis secum fuisset, et brevitalis causa malla 
alia, ad quae Decanus, tanquam bos mutus auscultans stetil. 4.) Introdncia 
est Coqua, qua cum ante seductionem sıcuti Maritas cum Uxore vixerat, sicul 
ei post, ista, utpote jam ad mortem disposita et proxime executioni man- 
danda, eundem obnixe rogavit, et ad conversionem suam exhortata est, cui 
Decanus (miea Susanna — sic erat eliam nomen Coquae) noli mentiri in re 
tanli momenti, ad quae mulier, quomodo potest Dominus negare? nonne ego 
proposui vobis Spiritum in specie foeminea nomine Susanna, nonne vobis sd 
conspeetum meum impressit vobis Stigma, S. V. in vestro dactylo NB. quod 
et poslea stigma Carnifex eundem visitans in eodem loco secretiori Stigms 
invenit: — Nonne ipsemet dedistis mihi claves pro Ecclesia, ut Hostias ex 
Täbernaculo acciperem, et lurpissima fata est, — haec per parenthesim. — 

Ut ad wiateriam redeam, his omnibus ex processu scripto cognitis, eun- 





et terram cum Omnibus creatis, quae in illo extremo Judieii die copira ie 
insurgent, accusantes te, eo quod meum tam sincerum palernum affıcien 
spreveris, et conlempseris: et simulavi me, ac si vellem ab ipso recedere, 
eumque totaliter relinquere, qui exurgens, flens me deprecatus est, no m 
derelinquerem; — ergo abjura diabolum, et sequere Christum per veram ed 
corde contrito factam confessionem. 

Deoima sexia Septembris noctu circa tertiam tanlus in cubicule me 
_ exortus est tumultus, adeo ut opinabear (narer) lotam una mecum fornicen 
ruituram, et quidem ternis vicibus stramine, in quo cum meo socio Pair 
Cerolo jacebam titubante, nil minus cogilantes, quam quod diabolus ipse 
cellum invertisset, ei quod stupendum , surgens de strato , vigiles subtus 
vigilantes 8, accessi, interrogans, num hunc tumultum inaudissent, jurameni 
confirmarunt, se nihil audivisse. Petierat vesperi aquam benedictam, quia ver 
sero nimis erat, vigilantes sibi porrexerant aquam non benedictam, mane ve- 
‚cans vigilem, et efflundens aquam, dixit cum sibi non beuedictlam dedissest, 
apparet ergo ab offeciu non seculo aquam cognovisse, ilerum rogaveral, 
ut ego ei candelam procurarem, quatenus eo diutius orare possei, Domisi 
Inguisitores vero negarunt ei, hac de ratione, quia antehac sibi jam conces- 
serant, ille vero capillos super labia snperiora prominentes sibi combussi, 
cum Susanna sua diabolica reunebat sibi ultra dare osculum, tandem de 
licentia Dominorum Inquisitorum eidem dedi cereum in Purificatione B. V. 
Mariae benedictum, quem accipiens dixit, hodie maximam partem mocts 
orando insumam, mane vero cereum jam notatum aspiciens, vix ad unius 
digili articulum combusserai, ac immediate a me quaesivit, dicens: Pater; 
Reverende, prohabiliter est cereus benedictus, cui ego, omnino; — ait ille 
ego bene adverti, hic nota virlutem luminis benedicli , eo quod diabolus eum 
accedere non poterat. 

Eadem die advenerat Reverendissimus ac Illustrissimus Comes Breuner, 
cujus adventus eidem cilissime patebat; penultima nocte insinuabam illi me 
tota nocte apud ipsum velle permanere, precando, orando, et piis suspiris 
insumendo, ad quod, quando ergo dormiam? — ultima ergo nocle tola iasom- 
nis apud ipsum mansi, continuis adhortationibus meliora cogitandi, sed actum 
erat, adeo ut inter caeleros discursus spirıtuales lingua praecurrebat mentem, 
dicens, si venero domum ad meum Decanaltum, astendam Palernitali vestrae, 
librum istum, reflectebat se autem cito, et subridens dicebat, qualis stullus 
sum , cras debeo comburi, et adhuc dico, si venero domum, incessabilibus 
ergo precibus noctem insumens , infra undecimam et duodecimam noclis ho- 
ram me tantus invasit horror (cum solus cum ipso eram) adeo, ut Patrem 
Carolum socium meum vocare coactus fuerim. Mane, hoc est die 18. Sep- 
_Iembris celebrata Missa ferventius quam unquam eundem aggressus, sed abs 
que omni fructu: imo subridens audacter sereno vultu dicebat formalia: Pater 
Revorende, cos meum totum pacatum est, faciant 'mecum, quidquid velint; 
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ascondit, et immediate palo appropinquans sedere conabatur , ' Carnifices vero 
eundem adjuvare volentes, allocutus est his propriis verbis: „laft mich gehen, 
ih weiß ſchon wie es bergleichen Leuts machen, ich hab ja zu Hoßoploß ſelb⸗ 
ſten ſolche Leuts ausgeführt, hette mirs nit eingebildet, Daß ich auch follte barzu 
fommen.” Canifices vero dum manus ad palum alligarent, prae dolore, me 
cum meo crucifixo ante se in rogo stantem acclamavit his formalibus: „ad 
wehe, Ihr MWohlehrwürben, bitten fie für mich, daß Sie mich nit Hart binden * 
NB. hic clamavit ach wehe, cum tamen in igne intrepidus sederit, absque 
ach wehe! mihi autem ad contritionem adhortanti nihil ultra respondit, wisi 
verba Jesus, Maria, Josef, mox pulverum  duae librae accensae, tamen absque 
effectu ordinario, et sic per horae quadrantem bonum in igne vivens mihi 
censtanter Suspiria pia acclamanti respondit, absque unico ad) wehe, vel mo- 
tione corporis, sed tamquam Idolum mit gleichſam untergeſtuͤtzten Händen ſei⸗ 
nen unglüdfeligen Geift aufgeben. 


Num. 113. 


Exemplaris et prö salute animarum fervens ac indefessus zelus Patris 
Crescentiani Cominotoviensis Ordinis nostri Concionaloris tantam illi conci- 
liavit aestimationem et hominum confidentiam, quod omnes turmatim ad illum 
concurrebant, et cundem arbilrum conscientiarum suarum mediatoremque, ul 
ad misericordiam Dei possint redire, elegerunt, videntes etenim, quam inde- 
fesse, quam ardenter, quam sedulo et apostolico fervore Pater Crescentianus 
cum illo obstinato homine Jaboraverit, omnia illorum ad pietateın et peccato- 
rum suorum detestationem atque Exomologesim emollita sunt corda, illa enim 
de misericordia Infiniti Dei, de admirabili et saluberrima Sanclissimi Sacra- 
menti poenitentiae efficacia, de lerribili mortis pavore, de horrendo judiciü 
Divini rigore , et justitiae supremi Judicis vindictae, ac demum de horribili- 
bus omnibus damnatis justo Dei judicio, paeparatis poenis Praedicatio omnes. 
praesenles ad lamenla et gemilum commonueruni, quae tamen obduratum 
non poterant flectere peccalorem. Quare dum eodem anno die 15. Octobris 
Ullersdorfi tribus iniquissimis "et sceleratissimis eodem Magiae scelere conta- 
minatis mulieribus acre exequenduw erat, combustionis judicium, Ipsa Civitas 
Ullersdorfensis consentiente et ordinante Illustuissima Dna Dna Comitissa Gall 
Tutrice denuo Patrem Crescentianum Ordinis nostri Concionalorem pro hoc 
actu singulari expeliit, ut illius Apostolicis Praedicationibus et ferventi ac in- 
defatigabili labore perditae hae mulieres ad cognilionem sui gravissimi erro- 
ris inducantur, et eundem detestando gratias locum per poenilentiam apud 
Deum oblineant, iu hunc finem Patri Demetrio Güntzburgensi Conventus 
Olomocensis Quardiano a Communitate Ullersdorfensi sequentes scriptae 
sunt literae: 

„Wan wir dan einen qualificirten, frommen und verftändigen Beicht⸗ 
„vatter nebft unferen Herrn Pfarrern zu ſolchem actu verlangen, und aber öfters 
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„bie vorigen Herrn Patres Quardiani des Ihro Wohl Ehrwuͤrden anvertrauien 
„Klofters in Ollmütz begrüßen, uns mit dergleichen geiftlihen Seel-Wegern wil- 
„ligſt gebienet: Als erfuchen hiermit Ewer Wohl Eprwürben Vervienftlichen bieß- 
„fahls der Gnädigen Herrfchaft zu willfährigen, und uns‘ beliebig den Herrn 
„Patrem Crescenlianum Ollmuͤtzeriſchen Thumbprediger beffen Eyffer wir jüngft 
„zu Miglitz gefehen, allhero zu deputiren. Es wirdt feine abholung, und bee 
„Tags Notificirung von hier gleich erfolgen, und die Gnädige Gräffin Frau 
„Bormündterin (titl.) widerumb erfennen.“ 

Obtenta hac intellecta petitione ad satis faciendum desideriis tam Illu- 
strissimae Dnae Dnae Comilissae, tam ut adimpleatur postulatio Commusitalis 
Ullersdorfensis in opus hoc Pater Demetrius Öuardianus, quam Paler Cres- 
centians consenserunt, ei nulla interposita mora idem Pater Crescentianus- 
cum Patre Sereno Pragensi actuali Lectore Olomugensi se Ullersdorfium con- 
tulit, ot officium suum cum illis tribus Sagis expleturus accessit. 


Num. 114. 


Tres erani gravissimis et enormibus cum diabolo facinoribus coinquina- 
tae Mulieres in praedicto Ullersdorfensi loco, una fuit Helena Köllerin Uxor 
Judicis ex pago Reitendorff, cui praeerat, ei dominabatur spiritus Hans no- 
minatus, cum quo (quocum) frequentissime carnali commixtione libidini vaca- 
hat. Altera fuit Eva Khrusin copulata cum maligno spiritu, qui sibi nomen 
imposuit David, et 32 annis cum illo in omni excogitabili impudicitia con- 
versabatur,, plurimaque praecipue cum Sanctissimo Eucharistiae Sacramento 
norribili saorilegio crimen perpetravit. Terlia fuit Kalharina Winterin ex 
Reitendorf, quae familiarritatem habuit cum maledicto Spiritu, quem cogno- 
minabat Hans Jacob, foemina omnium pessima et malitiosa aliarum seductrix, 
duas primas scelestas Mulieres nimirum Helenam Köllerin, et Evam Khrusin 
Dominus donavit Patri Crescentiano, dum appenso illis Marchianico Agno vir- 
tutem dementandi homines diabolicam ab illis expulit, ut dolenter et contrite 
ad omnium aedificationem peracta Confessione seriam poenitenliam egerunt. 
De Katharina Winterin non adeo certa ei evidens poenitentiae assecuratio 
habebatur. 
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Die Yampyre in Mähren’). 


Bampye find Wefen, die nach dem Aberglauben den Lebenden Blut aut 
faugen und fie dadurch tödten. Der Glaube an fle if in alter unb neuer Zeit 
über verfchiedene Gegenden verbreitet, nicht felten Gegenftand Dichterifcher Bes 
handlung in Wort und Ton geweien. Lord Byron hat ihn zu einem Gebichte, 
mehrere Branzofen zu Melodramen u. a., Marſchner zu einer Oper, nad) Br 
ron’8 Gedicht, benügt. 

Schon bei den Alten findet fich diefe Meinung. So bei den Römern bie 
Strigae, harpyienartige Wefen, die Säuglinge rauben und den Müttern nebſt 
der Mil das Blut ausfaugen follten. 

Unter den griechifchen Chriften findet fich der Glaube, daß im Kircdhenbanne 
Berforbene vom Teufel in einer Art von Leben erhalten würden, im Grabe 
äßen und frifch und wohlbeleibt blieben. Sie hießen Buthrolaffä oder Tyms 
panitä, mußten audgegraben, ber Bann durch den Geiſtlichen aufgehoben und 
der Körper dann verbrannt werben. Unter den griechifchen Chriſten bildete ſich 
die in Serbien und Ungarn für wahr gehaltene Zabel von den Bampyren wahr 
fheinlih aus jener Sage. Sie hängt mit dem, auch in anderen europälfden 
Ländern hier und da unter dem Volke noch beftehenden Blauben an das Kauen 
der Todten in den Gräbern zufammen und beruht auf der Annahme, daß Lei. 
hen im Grabe, fo lange fie etwas erreichen fönnen, an ſich faugen und nagen, 
dadurch unverweſt bleiben, auch des Nachts aus den Gräbern hervorgehen und 
Berfonen, mit denen fie im Leben in freundlichen oder feindlichen Verhältniſſen 
geftanden haben, das Blut ausfaugen und fie dadurch tödten, während fie fi 
felbR dadurch erhalten, die getödteten Perfonen aber wieder Bampyre werden. 

Der Glaube an Bampyre, an Tobdte, die ihr Grab verlaflen, den Leben» 
den dad Blut audfaugen und wieder in ihr Grab zurüdfehren, welche dadurch 
fett würden und eine frifche Farbe befämen, während die Ausgefaugten abzehr⸗ 
ten und bleich wie ®efpenfter würden, war fchon in Altern Zeiten vorhanden, 
einzelne Beifpiele fommen im 16. Jahrh. in Deutfchland vor. Seinen Höhe, 
punft erreichte dieſer Wahn aber in den 3 erften Decennien des 18. Jahrh., 
und Polen, Ungarn ?), Schlefien, Mähren, Defterreich und Lothringen waren ber 


) Horky theilte fragmentarifche Nachrichten Über bie Bampiere (meiftens aus Böhmen und Mäp- 
ren) im brünner Wochenblatte 1824 S. 382 — 384, 386 — 388, 391 — 392, 34 — 
396 mit. 


2) ©. öſterr. Encyklopädie, Wien 1836, 5. B. S. 510 — 511 und Aufttia 1843 S. 14 — 
136. Nach ber erfieren mar das abergläubifche Voll in der Walachei, Siebenbürgen unb 
im Banate der Meinung, daß die Leichname derer, welche der Zauberei verdächtig oder ſonſt 
im Kirchenbanne gewefen, aus ihren Gräbern fliegen, um jenen, mit welchen fie früher in 
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terlia abhinc die sepulta est in loco profano ad limites agrorum, ©o, quod 
cadaver non ohriguerit et alia signa babucrit, quae merito suspecia vide- 
bantur.* — Hochſtwahrſcheinlich war die Arme jcheintodt. 


„Anno 1666. die 20. Januarii Balthasar Seidler in fide Lutherana ob# 
aetatis suae 48 annorum de Coemeterio Diltersdorf* — in biefem Dorfe, dad 
zur Herrſchaft Sternberg gehört, und jegt einen eigenen Pfarrer bat, damals 
aber nach Bährn eingepfarrt war, hielten fi noch lange nad der Reformation 
Ferdinands 11. Bekenner der evangelifchen Glaubenslehre auf, auch wurden afle 
Unfatholifchen aus Bährn dahin begraben — „sepultum, eo quod tune 
oppidania speciro infestabantur“ 


„Anno 1667 die 15. Febr. in Pago Andersdorf“ — zur Herrfchaft Sterns 
berg gehörig, und wegen feines Sauerbrunnensd befannt — „ınortua Barbara 
olim Michaelis Wagner relicta filia in fide Lutherana obiil, aelatis suae anno- 
rum 50 ei sex septimanarum tempore. Penes Horrea recondita ob infe- 
stationem a spectris.“ 


„Anno 1667 die 26. Fehr. in pago Siebenhöfen⸗ — zur Herrſchaft 
Sternberg gehörig: — „Johannes Michaelis Resch filiolus 16. Septimanarum 
animam Deo reddidit, in -agro proprio Parentis ob dubium ratinnabile de 
Coemeterii quiete reconditus.” 


Eine gleichzeitige, handſchriftliche Chronik von Römerftadt berichtet: daß 
im Jänner 1685 zu Friedland, einem zur Herrſchaft Langendorf gehörigen 
Marfte, „ein altes Weib geftorben, welche bald nach Dem Tode wie der lebendige 
Teufel umgelaufen, gefihrien, gedrumelt, getanzet, und Leute Tag und Nacht 
gequälet, welche hernach den 12. März ift verbrannt worden.“ 


In der kurz vorher angeführten Sterbmatrif der bährner Pfarre findet 
man bei dem 3. 1689 Folgendes angemerkt: „Anno 1689 den 21. Februar — 
Bahın — Anna Heingin des in Gott ruhenden Simon Heing Ehwirthin if 
in Gott entfchlafen, und allhier nach chriftfatholifcher Art begraben worden, 
Ihres Altere 82 Jahr. If in etlichen Tagen nach ihrer Begräbnig umgelau- 
fen, und bat über die Maßen ſehr gehauſt.“ 
| In jener vorangeführten handſchriftlichen Chronik von Römerfkadt wird 
erzählt: daß im Juni 1690 ein Weib von Zechau (einem zur Herrfchaft Lans 
gendorf gehörigen Dorfe) verbrannt worden fei, weil fie „vier Wochen auf der 
Bahre geftanden, und nicht verftarret, auch als Geſpenſt bemerkt worden. „In 
Wildgrub“ 1) fährt dieſe Ehronik weiter fort: „haben eben foldye nicht nachger 
lafien, fondern es find zum öftern viele, welche fchon viele Jahre im Grabe 
gelegen, ausgegraben und verbrannt worden." 


) Ein Dorf auf der Herrichaft Freudenthal in Schlefien. 
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Merste waren ox olficio bei diefer Unterfuchung gegenwärtig, deren Ramen aber 
nicht angemerkt find) oadaver oxhumalum signis quibusdam, videlicet Sexibik- 
Inle monbrarum, tarıo — — — — inventum est. Et quis pest ipsum die 
18, Janumrii 1738 quidam Fridericus Hellert ibidem mortaus et sepulizs, 
exinde major tumultus animadversus, immo et hujus alterins cadaver exhs- 
watum, tandem bracbio seculari extraditum ac jure regum im limitibes Silvse 
Luhniviam vorsus,“ (der Ort trägt von dieſer Zeit an no immer Den Rama 
Moilippewinfel) „utramque inhumalum. Die posteriore Friderici Helfert cads- 
ver revolatum est per speclatores, tum ia rogo & Caraiicibus capmt deirm- 
vatum Bil, EX pro copiosus saayquis defluxit, ei notebililer pinguier guam a 
vivis vixum fuer. Qua pro ei memoria fulara sindiose hic ammotavit Johes- 
nor Joxophus Aussiae p. t Curator Loci® Dorf un tem angeiafeten Ik 
nad Mutdelungen Jurendeſe. Tefien Notgen über Yampere, meiße er ui 
einer ılmerädter Tdrenik und tem Kürmer Pfarrarckie ia retüten Wels 
wer INES. N — MW reröffentütte, worten ĩiden bei ter Arbzmnieng über 
Ne Denen aufgenmmmn). 
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Des Hochmwürbdigen Herrn Augustini Calmet Abbtens zu Senonn, Ord. 
S. Bened. Gelehrter Berbandlung Zweyter Theil, Bon denen fo genannten 
Bampiren Ober zurüdtommenten Berftorbenen in Ungarn, Mahren ıc. Aus 
der zweyten bereinigten und vermehrten Franzoͤſiſchen Auflage überfest Bon 
einem Prieſter Ord. S. Bened. Cum approbatione Superiorum. Augspurg, 
verlegts Matthäus Rieger, Buchhändler, 1751. 


In der Borrede zum 2. Theile jagt Calmet: Seit ungefehr ſechszig Jah—⸗ 
ten hat fi in Ungarn, Polen, Schlefien und Mahren ein neues Schaufpiel 
bervor gethan; indem allda Leut, die fchon mehrere Jahre oder Monat zuvor 
verflorben feynd, wider zurüd femmen, reden, gehen, die Dörfer beunruhigen, 
Menſchen und Thier mißhandlen, ihren Bermandten das Blut ausfaugen, ihnen 
Krankheiten und endlichen gar den Tod verurfachen, fih auch von folchen über- 
(äfigen und fchädlichen Bejuchungen nicht zurud Kalten laflen, bis man ihre 
Leiber wider ausgrabt, ſpißt, ihnen das Haupt abfchlagt, das Herb ausreißt, 
oder fie verbrennt. 


Man nennt fie Üpiren oder Bampiren, (das if) Blutſauger. Es werben 
auch die feltfamfte Gefchichten, mit ausführlichen Umftänden, und fo glaubwürs 
digen gerichtlihen Zeugnuflen darvon angegeben, daß man faft anderft nicht 
glauben Fan, ald gedachte Berftorbene kommen wahrhafft und wefentlih aus 
ihren Gräbern zurüd, und thun dergleidhen Dinge, die man von ihnen ausgibt. 


> Run iR gewiß, daß in denen alten Kebräifchen, egpptifchen, griechiſch⸗ und 
römifchen oder lateinifhen Geſchichten nichts desgleihen gefunden wird. Die 
Hiftori enthaltet zwar Exrempel, daß Leut, ob fchon gar wenige, die man für 
todt gehalten Kat, nach einiger Zeit in ihren Gräbern wider zum Leben gefom- 
men feyen. Wir haben auch von denen Alten gefehen, daß fie glaubten: bie 
Leute können buch Zauber » Kunft getöbtet, und die Seelen der Berftorbenen 
wiber hervor geruffen werden. Man führt auch einige Stellen an, daß bie 
Heren erwachfenen Menſchen und Kindern das Blut ausgefaugt, und fie ger 
tödtet haben. Man fahe auch im zwölfften hundert Jahr⸗Lauf nach Chriſto in 
Engeland und Dänemard einige die nach dem Tod alfo zurüd kamen, wie nun 
in Ungarn; daß aber Diefes fo gemein gewefen, und mit folchen Umftänden ges 
ſchehen feye, wird in feinen Hiftorien gelefen. 

Indem ich nun bier die Materi von denen heutigen Vampiren zu ver- 
bandien unternimm, fiehe ich wohl vor, daß auf welche Weis ich es angreiffe, 
ich mich der Beſchnarchung blos fee. Dann die, fo die Rudkunfft der Vam⸗ 
diren wahrbafft halten, werden mich einer Vermeſſenheit bezüchtigen, baß ich 
Wie. Each zweifelhaft, oder gar zu nichts mache. Die andere hingegen werben 
"Sagen: ich Habe meine Zeit übel und umfonft auf eine fo ehtle, grundloſe und 
‚anupliche Sach, wie felbige von vilen verfändigen barfür angefehen wird, ver» 
weh; : Man urtheile aber barvon, was man wolle; werde ic) mir jedoch zum 
uten quulien, warn ich eine Materi, die mich für die Religion von Erheblich⸗ 
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feit zu fenn bebundt hat, vecht werde ergründen, und erörteren können. Dann 
wann die Rudkunfft der Vampiren wahrbafft ift; fo ift daran gelegen, daß man 
fie vertheidige, und beweife. Iſt fie aber falich, und eine blofe Einbildung; fo 
erfordert abermahl der Eifer für die Religion, daß man denen, bie felbige für 
wahrhafft geglaubt huben, ihren Irrwahn, welcher ſchaäͤdliche Folgerungen ar 
fih ziehen koͤnnte, benehme. 
Im 7. Bapitel ©. 25 — 29 erzählt Calmet Folgendes aus Mähren: 
Der verftorbene Herr von Vaſimont, Hertzoglicher Gammer-Rath zu Bar hat 
mir.erzählt, als er von lebt verforbenem Herkog Leopoldo I. von Lotharingen 
in Geſchaͤfften des Bring Carls Bifchofs zu Olmütz und Oßnabrügg, Sr. Si. 
niglihen Hoheit Heren Bruders, naher Mahren geſandt worden; habe er allba 
ben. gemeinen Ruff vernommen: ed geichehe gar offt, daß verftorbene Leut im 
Land, nachdem fie einige Zeit im Grab gelegen, fi wider in @efellichafften 
ihrer Belanten zeigen, und mit felbigen, ohne etwas zu reden, an Tiſch fipen, 
derjenige von ber Gefellichafft aber, dem fie mit dem Haupt winden, unfehlber 
nah einigen Tagen fterbe. Und dieſes feye ihme von gar vielen Berfonen, 
auch einem alten Pfarrherrn, ber viele dergleichen Exempel geſehen Hatte, bes 
fräfftiget worden. Die Bifchöf und Priefterfchafft des Lands, (ſagte diefer Pfarr: 
herr) begehrten zu Rom darüber Rath; erhielten aber feine Antwort, weilen man 
allda vermuthlich die Sach für unglaublih, und für eine blofe Einbildung hielt. 
Um fi) dahero von denen überläftigen Beſuchungen oder Geſpenſten los zu 
machen, hat man Lie Leiber ausgegraben, und verbrennt, oder auf andere Weis 
zu grund gerichtet. Doch kommen fie dermahlen nicht mehr fo offt wie zuvor. 
Aus Anlaß diefer Erfcheintingen verfaßte Carolus Ferdinandus von Eder!) 
ein Buch, unter dem Zitul: Magia posthuma, dedicirte jelbiged dem Pring Carl 
Bifhoffen zu Olmüg, Anno 1706 und erzählt darin: nachdem ein Weib in 
einem gewiffen Dorf mit denen gewöhnlichen H. H. Sacramenten verfehen, ge 
ftorben, und auf den gemeinen Gottesacker begraben worden, haben die Inwoh— 
nerr des Dorfs nach vier Tagen ein greuliches Getoͤs gehört, und darauf ein 
Gefpenft gefehen, welches bald in Geftallt eines Hunds, bald eined Menfchen, 
nicht nur einer, fondern mehrern Perſonen erfchien, ihnen graufame Echmerken 
verurfachte, den Magen und Halb zufanmendrudte, und fie erflidte. So gar 
plagte es dad Vieh dergeftalten, daß man die Kühe gäntzlich entfräfftet, und 
halb todt fand: zumeilen bindete es diefelbe an denen Schweifen zufammen, und 
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1) Auf Sponau, Mladeczko und Lehen Döfchen, olmüter bifchöfliher Rath und Lehenrechts⸗ 
Beifiger, Beifiger des troppaner Landrechtes, bes olmürer Biſchofs Karl Herzogs von Lo⸗ 
thringen Hofcavalier, geb. Rath und Kammerbireltor, ein vorzüglicher Freund ber vater 
ländiſchen Sefchichte (S. über ihn meine Beiträge zur bift. Literatur Mährens im 6. ®b. 
ber Schr. der hiſt. Selt. ©. 289). Der Titel des Buches lautet: Magia posthuma per 
jarid. illud pro et contra suspenso nonnullibi judicio inverligata, I 1706, 18. : 


v”’Elvert. _ . 
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dad arme Vieh gab durch fein fchreyen genugfam zu erfennen,- was für große 
Schmerzen es leyde. Die Pferd fchienen wie von einer langen Reiß gänglich 
abgemattet, und fonderbar über ben Rucken gänglich mit Schweiß Äberzogen, 
außer Athem und fchaumend. Und dieſes Elend dauerte mehrere Monat lang. 
Der Berfafler des Werds nun redt darüber ald ein Rechtögelehrter, und ftellt 
Die Frage: wann diefe böfe Wirdungen (wie für gewiß gehalten wird,) von ges 
dachtem verftorbenen Weib herfommen: ob den Leib desfelben auf folden Ver⸗ 
dacht Hin auszugraben, und wie der übrigen, bie fich leibhafft fehen laflen, zu 
verbrennen, erlaubt ſeye? 

Er dringt über das noch mehrere andere vergleichen Exempel von Erfcheis 
nungen ber Berftorbenen, und dem Schaben, ben fie verurfacht haben, bey, fon- 
derbar von einem Hirten des Dorfs Blow, unweit der Stadt Kadam in, Böh- 
men, welcher einige Zeit nach feinem Tod erfchienen if; und fo vile Perfonen, 
als er ruffte, oder nennte, flarben inner Halb acht Tagen; weßwegen die Bauren 
zu Blow feinen Leib aus dem Grab zogen, und mit einem Pfal durchfloffen 
auf bie Erden heffteten. 

Allein fpottete er nur darüber, und fagte denen, die ihn alfo mißhanbleten: 
er habe ihnen zu danden, daß fie ihm einen Steden gegeben haben, mit wels 
chem er fich gegen die Hund wehren koͤnne: Fam auch felbige Nacht wider, 
ſchroͤckte die Leut, und erfticdte mehrere derfelben ald er zuvor gethan hatte. 

Man übergab demnach ben Leib. dem Scharfrichter; und als diefer ihn 
auf feinem Karch aus dem Dorf führte; bewegte er Händ und Füß, und heulte 
wie ein Rajender. Als er ihn alddann neuerlich wider mit Prälen burchftach; 
ſchrye er jämmerlich, und gab eine Menge gang frifches Blut von fih. End- 
lichen verbrennte er ihm; und darauf ließ er fich nicht mehr fpüren. 

Auf gleiche Weis verfahrt man auch mit anderen Berftorbenen, bie alfo 
zurüd kommen. Und wann man die Xeiber terfelben ausgrabt; findt man fie 
gantz lebhafft, gefärbt, auch an Gliedern weich und beweglich, ohne Würm ober 
Faͤulung. Doc geben fie einen grofien Geftand von fi. Herr von Schertz 
berufft ſich darbey noch auf andere Scribenten, die ein gleiches von ſolchen Ge: 
fpenften bezeugen, und fagt: in denen Schlefiiihen und Mahrifchen Gebirgen 
zeigen fie ſich annoch gar offt. Man fiehet fie (jagt er) bey Tag und Nacht, 
und die Sachen, die ihnen zuvor gehört haben, bewegen fich, und kommen von 
einem Ort zum anderen, ob fchon man niemand wahrnimmt, der fle berühre. 

Sich son ihnen los zu machen, ift fein anders Mittel, ald denen Leiberen 
den Kopf abfchlagen, und fie verbrennen. Doch gefcbiehet folches mit förmlichem 
gerichtlichen Proceß: man fordert fie nemlichen vor Gericht: man verhört Zeus 
gen, und überlegt ihre Klagen: man befichtiget den audgegrabenen Leib: ob er 
der nemliche feye, und die Merdmahl an ſich habe, aus welchen man. fehliefien 
fönnne: er ſeye derjenige, ber fich alſo fehen lafie, und die Leut plage. - Und 
wann man ihne dann noch gang, unvermwefen, weich, beweglich, und mit flüffi- 
gem Blut findt; fo übergibt man ihne dem Scharfrichter zum verbrennen. 
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zuweilen laſſen ſie ſich auch noch drey oder vier Tag, nach dem fie ſchon 
vad >ecarennt worden, ſehen. Mann verdächtige Perſonen fterben; laßt man 
ie ‚umeiien ſechs bis fiben Wochen unbegraben ligen; und wann fie in diele 
ai nicht verweſen, jondern obige Merdmahl an fi behalten; fo verbremmt 
wit ie, Ferners wird für gang gewiß verfichert: die Kleyder folcher Verſtor⸗ 
ur dewegen fich, ohne daß ein Menfch fie berühre, und man hat (fagt m) 
wc furgem zu Olmüg ein Gefpenft gejehen, welches mit Steinen geworfen, 
and die Innwohnere fehr geängftiget hat. 

Nu S. Eapitel S. 30 — 32 berichtet Balmet über Blutſauger aus Un 
yura oder (nach Horky) vielmehr auf Göding (boͤhmiſch Hodonin, nicht Haba 
wur oder Haidamac, wie Galmet fchreibt) in Mähren an der Gränze Ungarns 
Folgendes: MG vor ungefehr fünfzehen Jahren ein Eoldat zu Haidamac, auf 
denen Graͤnhen von Ungarn einquartirt war; fahe er, ald er mit jeinem Haus 
wirth, und denen übrigen vom Hauß zu Tiich faß, einen unbefannten Mann 
hinein tretten, und zu ihnen an Tiſch figen. Der Haußwirth und alle übrige 
eripruden befitig, und ber Soldat, welcher um das Geheinmiß nichts wußte, 
konnte ſich nicht einbilden, was folder Schreden bedeutete. Als aber der Hauf- 
wirth Tags darauf farb; erfundigte er fich der Each näher; und man fagle 
ihm: derjenige, den er Tags zuvor für einen unbelannten Dann angefehen habe, 
jene der fchon vor zehen Jahren verftorbene und begrabene Vatter bes Hauf: 
wirtho, und habe biefem feinen Tod angefündet, und verurſacht. Der Soldat 
zeigte die Sach dem Regiment, und Diefes dem Gommandanten bed Regiments 
an. Der Graf Cabrera Hauptmann des Regimens von Alandelti zu Fuß em 
ping Befehl die Sach zu unterſuchen; begab fih aud mit anderen Officren, 
einem eldfcherer und dem Aubditor an das Ort, verhörte die gefamte Haudge 
noſſen; und dieſe beftättigten einhellig, was ter Soldat obgemelter maflen be- 
richtet Hatte. Und meilen zugleih auch alle Einwohner des Dorfs Zeugnuf 
gaben; fo gingen fie zum Grab, lieſſen den zehenjährigen Todten herausziehen; 
und man fand denfelben, ald wann er erft felbigen Augenblid verſchiden wäre, 
mit frifchem Blut wie eined lebendigen Menſchen. Der Graf von Babrera lied 
ihm den Kopf abfchlagen, und ihn wider ind Grab legen. 


Darauf unterfuchte er, was ihm von einem anderen, vor mehr als drey⸗ 
big Jahren BVerftorbenen angebracht wurde; derſelbe feye nemlihen dreymahl 
zur Effens-Zeit in fein Hauß gekommen, und habe zu erft feinem eigenen Bru— 
der, hernach einem feiner Söhnen, und drittens dem Knecht vom Hauß bus 
Blut ausgeſogen; und alle drey feyen auf der Stelle geftorben. Der Graf ließ 
diefen ebenmäftg ausgraben, fand ihne durchaus fo frifch als den obigen; befahl 
ihm einen groflen Nagel durch die Schläf zu fchlagen, und ihn wieder zu be 
graben. 

Einen dritten fechszehen Jahr zuvor Werftorbenen, welcher feinen beeben 
Eöhnen alfo das Blut auögefogen, und den Tod verurfacht hatte, ließ er ver 
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brennen. Und nachdem er denen Befehlöhaberen vom Regiment den Bericht 
barüber erftattet hatte; fandten dieſe ihne nacher Wienn die Cab, bey Hof 
anzuzeigen. Worauf der Kanfer Kriegs - Officier, Richter und NRechtögelehrte 
Medicos und Artzten, oder Chiurgos, nebft einigen anderen Gelehrten benennte, 
bie ſolche ſeltſame und auserordentlihe Begebenheiten unterfuchen follten. Ders 
jenige, der mir felbige erzählt, hat fie Anno 1730. zu Freyburg im Breyßgau 
aus dem Mund des Herrn Grafen von Cabrera vernommen. 

Zur Zeit, als Calmet die Aufmerfjamfeit auf die Erfcheinungen der Geis 
fter und Vampyre leitete, entdedte der mähr. Landeshauptmann Franz Joſeph 
Graf von Heißler einen doppelten Aberglauben in Mähren, einen von ber 
Chriſtophorus⸗Beſchwörungen (S. S.387), den anderen von den Vampyren. 
Mittelft des erfieren wollten gewinnfüchtige Leute die Leichtgläubigkeit vermög- 
licher Perfonen benügen, um ihnen durch Beſchwoͤrung ber böjen Geifter, Aufs 
findung verborgener Schäge u. a. Geld zu entloden. M. Therefin befahl (1753), 
daß die Richter die entdeckten Foͤrderer diefed eitlen Aberglaubens durch 3 Mo, 
nate ſtraflos behandeln, nachher aber ftreng beftrafen follen. 


Es ſchlich fh auch der alte Glaube an Vampyre aus dem Oriente in 
Polen, Ungarn und Mähren ein, nach welhem man dafür hielt, daß bie auf 
ben Kirchhöfen begrabenen Körper der Zauberer und Heren wieder vom Teufel 
belebt werden und den Lebenden dad Blut ausfaugen. Ald man mehrere mit 
Blut angefüllte und unverwefte Leichname fand, erklärte man fie für Zauberer 
und Heren, welche nicht früher von ihren Streichen ablaffen würden, als bie 
ihre Körper vom Scharfrichter durch Eifen und euer zerftört würden. Diele 
Meinung galt insbefondere bei dem Tode der Rofalia Polakin (22. Dez. 1754) 
in Mähren, deren Körper, da er nach dreißig Tagen kaum angegriffen war, 
mit anderen achtzehn berlei in den Gräbern aufgeluchten Körpern auf Anorb- 
nung gewiſſer Richter öffentlich verbrannt wurde. Um dieſen Irrwahn zu heben, 
ließ M. Therefia die Sache genau unterfuchen. Ihr Leibarzt und Hofbiblio⸗ 
the, Präfelt, der berühmte Gerhard van Swieten ließ fich herbei, dieſen 
Überglauben durch eine eigene Schrift zu bekämpfen (Moraveiz hist. Mora- 
viae Ill. 350). 

Sie ward dur die Nachricht von einem in Mähren an der fchlefifchen 
und ungariihen Bränze wider bie Abgeftorbenen verhandelten und nach dem 
Einne ded Überglaubens ausgefallenen Procefie veranlagt und nach den Grund⸗ 
lagen eines Augenicheinbefundes bearbeitet, welchen der Feldprotomedikus Wabſt 
und der Brofefior der Anatomie Grofler vorgenommen hatten. 

Zuerft erwähnt er der Unterfuchung vom Jahre 1732, welche in den 
ungarifchen Dörfern der Haidonen, jenteitö der Theiß gegen Siebenbürgen unter 
dem Fürſten von Winterberg, als damaligen Gouveneur bed Koͤnigreichs Eers 
bien, angeftellt worden. 

Dann führt er mehrere Borfälle aus Mähren an. 

a* 


Bie Einführung gleichen Maßes und Gewichtes, dam 
deren Bimentirung 
in Mähren und Oeſterr. Schleſten !), 


Ehriftian dElvert. 


Gewicht und Maß haben im Leben ber Bölfer eine fo große WBebentung, 
daß es erflärlich if, wenn am frübeften und allgemeinften auf befien Richtigkeit, 
moͤglichſt auch auf defien Uebereinftimmung in ben Etäbten eined Landes ge 
ſehen wurbe. wei vereidete Marktmeifter in jedem Stabifechötheile führten in 
Marſeille die Aufficht darüber, daß bei bem Verkaufe fowohl ber trodnen als 
der flüffigen Eachen nur die obrigkeitlich gezeichneten Maße gebraudht wurben. 
Deffentlihe Muftermaße, in Etein gehauen, bienten in Tours Käufern und 
Berfäufern zur Richtſchnur. Sehr alt iR in ben Etädten von England bie 
Berordnung, Ellen und antere Maße an beiden Enten mit Eifen zu befchlagen, 
oder fie ganz von Eifen zu verfertigen, um bie Berfürzung zu verhüten, wit 
ber Berpflichtung für die Marftbeamten, Mufters- Maße mit ſich zu führen, bie 
fie in Uebertretungefällen anmenteten. In Verbindung hiermit fland pie Feb 
fegung von einerlei Maßen für Getreide, Hülienfrücte, Bein und Del im gan 
zen Reiche. Ueber dreißig Sabre darauf fümmt ein Beiipiel vor, mit welder 
Etrenge auf die Ricktigfeit der Maße gehalten, und betrüglich befunbene zer 
ſchlagen oder verbrannt worden. In den flandrifchen Hanbelsftädten, in Eokf, 
Straßburg, Nürnberg, Regensburg, Wien, Florenz, und vielen andern, bat fh 


1) &omwobl über biefen Gegenftand, als überhaupt von mähriſchem ımb öſterr. fchlef. Maße 
und Gewichte bat bieher Niemand geichrieken (S. meine Anfrage über „Strich“ md 
„Stalluug“ um Notizenblatte der bit. Sektion 1858 Nr. 4. In Böhmen haben iii 
landesũbliche Maß keihrieken: Eimen Betolfty ven Bobo 1617 (S. Voigt ac 
bteraria I. 355), Samuel Globitz ven Buczina 1683, Andreas Bernhard Klanfer, 
anefübrliche Beſchreibung der Landmaß von Böhaimkt, Sulzbach 1705, 12. und 1712, 12 
Swebeta, Handgriff ven ber Feldmeſſerei, nad tem ihm. Landmaß. Neuhaus 17%, 
4. Stephan Schmitt, ausführlihe Beſchreibung ter von allerböchften -Orten als geief 
mäßig vergeihriekenen und im Nönigreihe Yöhmen neu einzuführenden wieneriſchen Rı- 
Kerei u. ſ. w. 1760. Rergfeibunas-Tafeln ter afıköbmiihen Maßen mit den neuer, 
Frag 1764. Verbültmißtabellen tes n. ofterr. Gewichtes gegen das altbähm., nebſt Geld⸗ 
Tabellen, Prag 1493. Münz-, Maß⸗ und Eewichtekunde vom Königreihe Böhmen ver 
Frjemil Ottokar IL Bis auf gegenwärtige Zeiten, ven Ich. Nikel. Müllmer, Ingenian, 
Brag 17%. 





424 

bemerken nur im Allgemeinen, daß in ben Urkunden (S. Codex diplom. Mors- 
viae, Inder zu den erften 5 und zum 6. B. von Chytil unter ben Schlagwor⸗ 
ten der Orte, mensura, quartale, mansus, meirela, modius u. a.) mährifche® 
(Codex 8. IV. 168), brünner (III. 252, 274, 355, IV. 268, 394, 395, Stein 
bad, faarer Kloſter⸗Geſchichte I. 137), olmüger (Codex IV. 172, V. 60), 
neuftäbter (IV. 205), prager (V. 31, 32, 166, 297), chrudimer (IV. 
169, 384), troppauer (IV. 150, 172, V. 26,139), znaimer, breslauer 
u. a. vorfommt. 

Der erſte Berfuch, in ben böhmifchen Ländern gleiches Map und Gewicht 
einzuführen, ging — lange vor Sigmunds vergeblichem Berfuche In Ungarn !) — 
von dem genialen Könige Piemifl Ottofar II. aus. Als er wahrnahm, daß bie 
armen Leute durch das Maß viel verfürzt wurden, verorbnete er, die Gewichte 
und Maße in ganz Böhmen zu erneuern und mit feinem föniglichen Stempel 
zu verfehen, welche bisher nicht gewefene Maßregel dem Adel und Bürger miß« 
fiel, weil er Daraus Schaden zog, vom Bauer und Armen aber begrüßt wurbe 
(Contin. Cosmae p. 410 ad a. 1268, Neplach bei Dobner IV. 114), E8 war 
dies nah Palacky (2.3. ©. 279) eine eigenthümlihe Bemühung, gleihe Maße 
und Gewichte im ganzen Königreiche einzuführen und fie unter gefehliche Kon’ 
trole zu ftellen. 

Um eine Bleichförmigfeit im Handel und Wandel einzuführen, dann bie 
fo Häufig unter dem Volke entftehenden Zwiftigfeiten zu befeitigen, wurden bei 
einem im Jahre 1268 gehaltenen Landtage vom König Praemifl Ottokar H. 
nachftehende Grundfäße zur Beftimmung der Land», Wald⸗, Yeld-, Meilen, und 


H Mailath, Geſchichte der Magyareı, 2. Aufl., Regensburg 1852, 1. 3. ©. 291 fagt: Eine 
große Mafregel war Sigmunds Gefet, durch welches er im Lande gleiches Maß unb Ge- 
wicht einführt. Das Gefeh fagt: „Im ganzen Reihe foll Pfund, Wage, Elle und Maß 
von Wein, Frucht, und jeber maß⸗ und mägbaren Sache nad dem Maße ber ofner Gtabt 
gemefjen unb gewogen werben. Ausgenommen bleibt bie Zehntmaß- unb Weinbergabgabe, 
ungriſch Hegyräm (deutſch Bergrecht, buchftäblich Bergmauth), fo aud ber Gewinn, Zius 
und Ginkünfte der Priefter und geiftlichen Perjonen, bie im alten Stanbe bleiben.“ Ber 
gegen dieß Geſetz handelt, verliert den gemeifenen oder gewogenen Gegenflanb. 

Die vielfachen Ausnahmen des Geſetzes waren Urfache, daß bie Wirkung midht bie 
war, bie fonft ein Geſetz biefer Wichtigkeit hätte haben müffen. Daß aber das Geſetz midht 
in's Leben trat, erweilen bie nachfolgenden Geſetze. Jede Erueuerung eines Geſehzes ker . 
weift, daß es nicht befolgt worben, und ſchon Sigmund erneuert bie Berorbnuung, bei Us 
nad bem ofner Maß unb Gewicht zu meflen und zu wägen fei. 

Nah Sigmund wird bie Verordnung gleichen Maßes unb Gewichtes ernruri 
Es Heißt unter Wladislaw II.: „Es foll für das ganze Reich eiu gleiches Maß zum Rai 
und Berfaufe für Frucht, Biaden und Wein beftimmt werben.” 

Wie Alles unter Ludwig II. der Auflöfung entgegen ging, ergab ſich auch barig, 
bag auch Maß und Gewicht vermindert wurde. Wie dieß gefchehen? ob * die —2 
gierung ? ob durch die Kaufleute wegen bes verſchlechterten Geldes? lLRaßt ſich nicht 
ie es findet fi nur ein Geſetz, welches fagt: „daß wieber bas alte Daß 
ei," 





Getreid⸗Maßes, und nach bemfelben bie Eintheilung der Aecker in Weste, Huben 
und Furchen, nicht minder dad Map für flüffige Waaren, ale z. B. des Meike, 
Oels und Weins, dann das Gewicht für Kramwaaren, Bold, Silber, und ans 
dere Metalle feftgefebt. 


Land», Wald» und Feld: Maß. 


Der Anfang der Längenmaß follte ein mittelmäßiges Gerftenforn fein. 
Bier Gerftenkörner der Breite nach neben einander gelegt, follen ein Quer 
finger genannt werden. Bier Querfinger der Breite nach neben einander 
gelegt, follen eine Querhand, und zehn Finger auf gleiche Art neben ein- 
ander gelegt, eine Spanne heißen. Drei Spannen in die Länge ſoll eine 
böhmifche oder prager Elle enthalten. 

Ein jegliches Land» oder Waldfeil fol 42 prager Ellen lang fein, 
und wenn gemeflen wird, fol zu einem jeden Seil ein Gottberath, d. i. 
zei Querhand zugegeben werten, oder foll das Seil um fo viel länger ſein. 

Zu dieſer Ausmeffung follen befondere Amtleute beftellt und vereidet wer⸗ 
ben; auch foll ein jeglicher Land: oder Waldmeſſer mit einem Seil, aus Kettlein 
zufammengefegt, verfehen fein, damit daffelbe weder durch Den Thau und die 
Feuchtigkeit, noch durch die Hige verlängert ober verkürzt werden möge; auch 
follen dieſe Kettlein aus Meſſing oder Kupfer, keineswegs aber aus Eifen vers 
fertigt fein, damit felben der Roſt nicht ſchade. 

Wann fünf Seil gemeflen find, fol diefe Strede ein Morgen oder Ge- 
wend, fünf Morgen aber eine Ruthe heißen; demnach foll ein Morgen oder 
Gewend 210 Ellen oder 630 Epannen, eine Ruthe hingegen 25 Seil oder 
1050 Ellen, oder aber 3150 Spannen enthalten. Drei Ruthen follen ein 
Biertel Feldes Halten, und demnach beftehet diefes Viertel aus 15 Morgen, 
oder 75 Seil, oder 3150 Ellen oder 9450 Spannen. 

Wenn vier Viertel gemeflen find, fol diefe Strede eine Hube Feldes 
heißen ; aljo beftehet eine Hube Feldes aus 12 Ruthen, 60 Morgen, 300 Seil, 
12600 Ellen, oder 37800 Spannen. 

Um aber dieſes verläßlicher zu bewirken, ſoll ein jeglicher Ader beetweis 
eingetheilt werden; in einem Beete aber follen jederzeit fieben, In dem andern 
acht Furchen dergeftalt enthalten fein, daß ein in zwei Beete abgetheilter Ader 
aus 15 Furchen beftehe. — In einer guten Föniglien Hube Aders follen 
12 Schod Beete fein; in einer geiftlihen Hube Aders Hingegen 11 fB. 
In eines Herren oder Edelmanns freier Hube follen 10 fß. Beete, in 
eines Bauern Zinshube hingegen acht Schod Beete enthalten feyn. 

Alfo wird eine königliche Hube Feldes enthalten 5400 Furchen, eine 
geiſtliche Hube 4950 Yurchen, eine freie Herren Hube 4500, einee 
Bauern Zinshube aber 3600 Furchen. Und nachdem jene, die größere 
WBrhyungen haben, andern einen Theil ihrer Aecker zu überlaffen, fich felbft aber 
Die Willen -und ergiebigfien Strecken vorzubehalten pflegen, auf daß fie biefe 


bünner fäen dürften, und nichtöbeflöoweniger eine fruchtbare Erndte zu ges 
wärtigen bätten; Dagegen es nöthig ifl, einen fchwachen Boden bichter, einen 
unfruchtbaren aber am dichteften wegen des Auableibend zu beſäen; fo müflen 
natürlich die geiftlichen Meder dichter befäet werden, ald-bie königlichen ; bie 
freien Accker oder jene der Edelleute noch Dichter, und jene der Bauern, weil 
ihre Huben am wenigften Feldes enthalten, am bichteften; jedoch wird eines 
mit dem andern bergeftalt ausgeglichen, daß auf eine Königliche, geiftliche, freie 
ober Zinshube, auf eine fo wie auf bie andere 64 Stri Weizen fallen. Ein 
Bewenb oder Morgen Feldes ift, wie bereitö gejagt worden, 5 Seil lang, 
und enthält 210 Ellen oder 630 Spannen; ein Bflugräblein aber fol bew 
geftalt mäßig fein, Damit es fi in einem Gewende 6Omal umdrehen möge. 
Eine Meile Weges foll 60 Gewende Feldes lang fein, und 300 Seil, 12600 
Ellen, oder 37800 Epannen enthalten. Ein Teihgräberfeil fol gleichfalls 
nach der prager breifpannigen Efle gemefien werden, doch foll e& nicht länger 
als 22 Ellen fein, und nach dem Abmeſſer eines jeden Seils gleichergeftalt ein 
Gottberath zugegeben werben. 


Getreide -Ma$. 


Tas Betreibe foll nach folgender Geftalt ausgemeffen und gebraudt 
werben: fo viel man in beiden zufammen gehaltenen Händen Weizen faflen kann, 
daß foll eine Czeſſka oder Kaufl heißen; zwei folche Ezeflfy aber follen ein 
Maßl Rzepicze genannt werden, zwei folche Maßl oder Rzepicze machen eine 
Mexe, vier Meben ein Viertel, und vier Viertel einen Strich. Jedes 
Getreid fo über den Winter gefäet wird, ald Weizen und Roden, fol geftrichen 
werden, bad Sommergetreid aber, als: Gerfle, Haber, Hirfe, Mohn, Heiben, 
Gries u. f. w. ſoll man nicht fireichen, fondern ein jegliches Maß gehäuft ger 
ben; die Gerſte aber, fo über Winter gefäet wird, ſoll halb geftrichen, ein hal 
ber Haufen aber auf dem Maß gelaffen werden. Diefes Map fol jederzeit 
echt, und mit bem föniglicden Zeichen verfehen befunden werden. So fern fi 
aber jemand nicht nach vorftehender Ordnung richten, oder bei demfelben irgend 
ein falſches Maß gefunden werben würbe, fol baffelbe zu dem Richter getragen, 
und der Betrüger verhalten werden, 100 breite und gemeine Grofchen zur Strafe 
zu entrichten. Wird er jedoch zum zweitenmale auf gleiche Weife betreten, fo 
fol derfelbe zwei Schod Grofchen geben; wenn er fi) ieboch zum brittenmele 
ein gleiches zu thun erfühnen follte, fo wäre er zu verhalten, 10 Schock Gro⸗ 
fchen zu erlegen, als wovon zwei Theile bem Richter, ein ‘Cheil aber ‚der Ser 
meinde zu verfallen bat. 


Krämers und ander Gewidt. 


Alles Gewicht fol dergeſtalt aufgezohen und probiret ehe. ba 
e6.im ganzen. Königreich Böhmen übereintreffe. .. >57 Sure. 
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So viel einer Pfeffer in eine Hand raffen Tann, fol ein Loth genannt 

werden. Acht Loth follen ein Vierling heißen; zwei Bierling, nämlich 16 

Loth ein Halbes Pfund, vier Vierling aber ein ganzes Pfund ober 32 

Loth enthalten. Zehn Pfund follen ein Halber Stein, und zwanzig Pfund 
ein ganzer Stein fein, und fol ein Stein Gewichts 640 Loth enthalten. 

ESechs Stein follen ein Zentner heißen, und enthält demnach ein 

Zentner 120 Pfund oder 3840 Loth. 


®olb,, Silber: und Metallgewidt. 


Ale Metall fol nach der Mark verkauft und gewogen werben. - 

Eine Mark fol halten 16 Loth Krongewichtse. Bei dem Abwägen bes 
Goldes und Silberd, dann anderer Metalle, fol rüdfichtlih des Beirugs und 
ber Gewichtsverfälſchung eine gleiche Pön in Acht genommen werben, wie bei 
dem Getreidemaße; daferne aber jemand zum viertenmale betreten würde, wäre 
berfelbe des Landes zu verweifen, und fein Hab und Gut hätte an bed Könige 
Schapgfammer anheim zu fallen. 


Map ber flüffigen Baaren. 


Das Maß der flüffigen Waaren aber, als des Meths, Dels und 
Weins, fol auf folgende Art feftgefept bleiben: fo viel man Wein auf beiden 
zufammen gehaltenen halb offenen Händen behalten kann, fol ein Quart 
beißen. 

Zwei Quart ift ein halbes, unb zwei halbe ein ganzes Seidel, 
und foll alſo ein Seidel 4 Quart halten. Bier Seidel aber follen eine Pinte 
beißen. 

Eine Maßlaage fol 12 Seidel, d. i. 3 Pinten Halten. 

Ein Maßfäßlein fol zwei Laagen, d. i. 6 Pinten oder 24 Seibel 
enthalten. 

Ein Achtel fol halten zwei Mapfäglein, d. i. 12 Pinten oder 48 Seibel. 

Ein Eimer fol in fich enthalten zwei Achttheil, d. i. vier Fäßlein oder 
24 Pinten, welche 96 Seibel betragen. 

Ein rechter Teinſky fol Halten 64 Binten, d. i. 4 Schod und 16 
Seidel. 

Ein Biertel fol halten zwei Teinſky, b. i. 2 Schod und 8 Bint, und 
Halt alfo ein Biertel 8 Schod und 32 Seibel. 

Ein Shweidniger Faß fol halten 2 Viertel, nämlih 4 Schod und 
16 Pinten, nach dem Seidel aber gerechnet, 17 Schod und 4 Seibel. 

Ein Zittauer Faß fol halten 8 Schod, 32 Pinten, und trägt aus 34 
Schock und 8 Seibel. 


ihr Dreiling aber fol nur haben 10 Schod und 40 Pinten, das if: 
42 Sqhod und 4 Seibel (Hiftor. Darftelung der böhm. Landtage, vom reif. 
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SGetreide⸗Maß 
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ſchen au erlegen, als weren awei Theile tem Ritter, ein Theil ıder Ber Ge⸗ 
meinte zu verfallen bat. 


Krämer: unt anter Gewicht 


Alles Gewicht ſoll dergeñalt auigegohen und prebiret werten, ta 
es im ganzen Königreich Böhmen übereintreite. 
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Diefe Einrichtung im Maßweſen währte bis zu Carl IV. Zeiten, welcher 
ed in eine befiere Ordnung bradhte. 

Die alten mährifchen Gewohnheiten und Rechte, insbefondere das brünner 
Municipalrecht von 1243 (Bocek Codex, meine Geh: von Brünn ©. 50), die 
brünner Stadtrechte aus dem 13. und 14. Jahrhunderte (herausg. v. Roͤßler, 
Prag 1853, S. 120, 220 — 223), das tobitfhauer Buch gegen das Ende des 
15. Jahrhundertes Cherausg. von Demuth, Brünn 1858, S. 70) u.a. enthalten 
Manches über Maß und Gewicht, über die Handhabung echten und die Beftra- 
fung falfhen Gewichtes, aber dad Bedürfnig der Gleichfoͤrmigkeit machte ſich 
erft fpäter fühlbar und geltend, als die Sonderinterefien, welche dad Mittelalter 
erfüllten, fih nach und nach in allgemeinere zu vereinen begannen. 


Auf dem Landtage des I. 1545 benannten die mähr. Stände aus jedem 
Stande 2 Perfonen, welche im ganzen Lande ein gleiches Maß und Gewicht 
einführen folten. Auch beftimmte der Landtag bes nächften Jahres (1546) in 
Gegenwart des Königs, daß die Maße und Gewichte in den Föniglichen Stäb- 
ten eingerichtet und von dieſen cimentirte, mit dem ftädtifchen Wappen vers 
jebene Maße in die übrigen Städte und Dörfer hinaus gegeben werben follten. 
Bom fünftigen Tage Laurenzi folte die neue Meffung den Anfang nehmen und 
jeder Uebertreter nah Ermeflen geftraft werden. Nur beim Weine follte das 
bisher gebräuchlihe Maß fowohl bei dem Zehente im Weine als Gelbe beob: 
achtet werden !). 


1579 wurde den Städten aufgetragen, anzugeben, wie breit und wie lang 
das Tuch gemacht werde, und, ba. es fich zeigte, daß in Olmuͤtz das längfle 
verfertiget werde, wurde 1581 verorbnet, daß alle Tücher nach der olmüper 
Länge und Breite gemacht worden follten. Im folgenden Jahre wurde jedoch 
diefe Anordnung wieder aufgehoben. 


— — — — —— — — —— 


1) Zn ber von Dudik herausgegebenen olmützer Sammelchronik S. 13 beißt es: In biefem 
Zahr find alle Mafereien (nad) der olmüter Chronit B. Meben und Maf, Ellen und 
Gewicht) verändert worden, auch bie Fäſſer von 6 auf 4 Eimer. 

Zur nämligen Zeit wurden. in Breslau (1547) von ben Weinhändlern alle ihre 
Weinmaß, Topflannen, Quart und halbe Quart aufs Ratbhaus gejorbert umb geeichet ; 
bie recht befunden, wiedergegeben, bie falfchen zerſchlagen und ein befonderer Kaungießer - 
vereibet, an bie Quartlannen Zäpplin zu machen und auf bie geeichte Weinmaß ben Buch⸗ 
Raben W und baritber eine Krone zu fchlagen (Pol's Jahrbicher der Stabt Breslan, 3.8. 
©. 137). Auch warb (1568) ein recht füpferner Scheffel und Viertel, nahend an ber Kan- 
zlei, eingemanert, eiferne Reifen zu einem Viertel, Achtel und halben Achtel, eine eijerne 
"Weife und Elle männiglich zu guter Nachrichtung angehängt (eb. 4. B. S. 54). 

... In der olmützer Chronik S. 33 wird weiter erwähnt, es fei 1565 megen bes‘ Meil- 
veihts-Streites eine Meile Wegs gemeſſen werben, eine ganze rechte deutſche Meile folle 
Yalten 13,944 Ellen. Nach dem brünner Stadtrechte aus bem 13. und 14. Jahrh., ber- 

nt edge don Röfler, Prag 1853, ©. 228, hat eine rechte beutjche Meile koniglichen 

3 Maea 4 Aeder Länge, jeber Ader 18 Gewende, jedes Gewende 30 Meßruthen, jebe Ruthe 


v. Bretfeld, Prag 1810, ©. 103-— 110, Muͤllner's Maß⸗ und Gewichtskunde 
Boͤhmens S. 28 — 33) i).. 

König Ottokar I. ordnete im I. 1270 auch für Zittau ſowohl das Ge⸗ 
treide⸗ als auch die Maße für fluͤſſige Gegenſtaͤnde (Veſchek, Geſch. v. Zittau IL 120) 





— — 


) Dieſe von Hajek (Chronik von Böhmen, Prag 1541, deutſch von Sandel, Leipzig 1718, 
S. 440 — 442) zum J. 1268 angeführte ausführliche Berorbnung über Maße und Ges 
wichte ift (nach Palacky) echt (weil fie gefeklich war) und daher wahrſcheinlich aus ber alten 
Landtafel entlehnt. S. auch Pubitſchka, Geſch. Böhmens 5. B. &. 361 — 365, Morarvets 
hist. Mor. I. 265. Hajek läßt übrigens fchon den Herzog Udalrich alle Aeder in Böhmen 
nad ben Huben ausmeflen; er fagt nämlich zum Jahre 1022: Hertzog Ubalriens und 
Biſchoff Helicardus befohlen, daß alle Felbgebäude im gantzen Böhmerlande, abgemeflen 
werten follten: Aus der Urfadhen, dann fein Antecessor Biſchoff Deodatus ober Ditmar, 
geortnet gehabt, daß ein ieglicher, der zu adern hatte, feinem Pfarrherrn, bas zebenhe 
Schock Getraides geben folte, und ein Schod folte funffzig Garben haben. Jetzo aber 
wurde aller Aderbau nach der Huben ausgemeflen, dazu dann ein Fürftlicher Meſſer, wel⸗ 
her ein hohes Eid dazu gethan, georbnet. Und wurde alsbald burd bes Herkogen mub 
Biſchoffs Befehl gefchafft, daf man ben Pfarrherrn von einer jeglichen Huben; rin Strich 
Wöigen, und das andere Habern, reichen ſolte. Ein Stri aber, folte ein rundes Maf, 
dreyer Spannen meit, und fünff Spannen unb zweyer fwer- finger body feyn. Das Maf 
jolte auch jeglichs auf ber einen Seiten, mit des Hertzogen, unb auf ber anbern Seiten, 
mit des Bifchoffs Zeichen gebrannt und gezeichnet werben. 


Das ottokar'ſche Maß beftand eine geramme Zeit, wurde zwar fpäter unter ben nad 
gefolgten Königen auf Beranlaffung der Stände nah und nad verändert und verbeffert, 
ber Grund biefes neu eingeführten Mafes, wie 3 B. das Gerſtenkörnel beim Längenmaf, 
blieb aber immer ber Grund ber ſämmtlichen Maßerei (Milllner S. 33). Daß jedoch das 
Maß nicht immer gleich blieb, zeigt Die aratura ober Hube Feldbau (böhm. Lan), auf 
Haba unb Mansus genannt, welche 1022: 71, 1268: 64, unter Carl IV. 72 Stridge hatte 
(Müllner ©. 26), ein Strich Saatland aber 8192 Cuadrat-Ellen (eb. S. 37). Dan hatte 
in Böhmen bei dem Längenmaß Zoll (5 Gerſtenkörnl der Breite nad), prager Schub 
oder Fuß (12 Zoll), prager Elle (2 Schuh, das ältefte und gebräudlifte Maß in Boͤb⸗ 
men, zur Probenehmung und Kontrole aller übrigen Ellenmaßen im allgemeinen Handel 
cimentirt in einem eifernen Stabe an verfchiedenen Orten Prag’s eingemauert), Klafter 
(3 pr. Ellen), Lachter (4 Ellen), Ruthe (8 Ellen), Landſeil 52 Ellen), Morgen 
oder Gewend (3 Landſeile oder 156 Ellen lang, 1 Landſeil oder 52 Ellen Breit) d. i. ein 
Raum, auf welhem ein Strich ®etreide ausgefüet werben fann, und Meile (365 Lant- 
jeile), beim Körner- und Getreidemaße Strih, Piertel, Achtel, Mafßeln, Pin: 
und Seideln, bei dem flüffigen oder Getränkmaß Faß, Eimer, Pint und Seibel, 
im Gewichte Centner, Stein, Pfund und Lothe. Diefe Mafeintheilung blieb bis 
zu Ende bes 17. Jahrhundertes wie fonft beftändig unverändert; im Cingange bes IB. 
wurbe beſonders im Yängenmaß etwas geändert und fo blieb bie ganze Maßerei bis 1757 
und 1760, wo das n. öſterr. Maf in Böhmen eingeführt wurde, nämlich bis dahin: Linie, 
Zoll (12 2.), Schuh oder Fuß (12 3.), Elle (24 3.), Klafter (72 3.), Kachter und Rutbe 
lamen ab, Yanbjeil und Strid blieb unveräntert, weiter Strih (Cynoſurmaß in Kupfer, 
Altwater genaunt) gleich 4 Vierteln, Viertel gleich 4 Metzen, Metzen gleih 3 Pint, Pint 
nleih 4 Seideln, Faß gleih 4 Eimern, Eimer gleih 32 Pint (Maren Getränks nur 30), 
Pint gleih 4 Seideln, Seidel gleihd 4 Bierlingen, Centuer glei 120 Pfunden oder 6 . 
Steinen, Stein glei 20 Pfunden, Pfund gleich 32 Lothen, Loth gleich 4 Duinteln (Mülner 
©. 33 — 4). 


Diefe Einrichtung im Maßweſen währte bis zu Earl IV. Zeiten, welcher 
es in eine befiere Ordnung brachte. 

Die alten mährifchen Gewohnheiten und Rechte, insbefondere das brünner 
Municipalreht von 1243 (Bocek Codex, meine Geſch. von Brünn S. 50), die 
drünner Stadtrechte aus dem 13. und 14. Jahrhunderte (herausg. v. Roͤßler, 
Prag 1853, S. 120, 220 — 223), das tobitfchauer Buch gegen dad Ende bes 
15. Jahrhundertes Cheraudg. von Demuth, Brünn 1858, S. 70) u.a. enthalten 
Manches über Maß und Gewicht, über die Handhabung echten und die Beftra- 
fung falfeben Gewichtes, aber das Bebürfnig der Gleichfoͤrmigkeit machte fid) 
erſt fpäter fühlbar und geltend, als die Sonderintereflen, welche dad Mittelalter 
erfüllten, fiy nach und nad in allgemeinere zu vereinen begannen. 


Auf dem Landtage des I. 1545 benannten die mähr. Stände aus jedem 
Stande 2 Perfonen, welche im ganzen Lande ein gleiches Maß und Gewicht 
einführen follten. Auch beftimmte der Landtag bed nächſten Jahres (1546) in 
Gegenwart des Königs, daß die Maße und Gewichte in ben föniglichen Stäb: 
ten eingerichtet und von dieſen cimentirte, mit dem ftädtifchen Wappen ver- 
jehene Maße in bie Übrigen Städte und Dörfer hinaus gegeben werben follten. 
Bom fünftigen Tage Laurenzi follte die neue Meffung den Anfang nehmen unt 
jeder Uebertreter nach Ermeſſen geftraft werden. Nur beim Weine follte das 
bisher gebräuchliche Maß fowohl bei dem Zehente im Weine als Gelbe beob- 
achtet werben }). 


1579 wurde den Städten aufgetragen, anzugeben, wie breit und wie lang 
das Tuch gemacht werde, und, da. es fich zeigte, daß in Olmuͤtz das längfte 
verfertiget werde, wurde 1581 verordnet, daß alle Tücher nach der olmüßer 
Länge und Breite gemacht worden follten. Im folgenden Jahre wurde jedoch 
biefe Anordnung wieder aufgehoben. 


— — — —— — — —— 


1) In der von Dudik herausgegebenen olmützer Sammelchronik S. 13 heißt es: In dieſem 
Jahr find alle Maßereien (nach der olmützer Chronit B. Metzen und Maß, Ellen und 
Gewicht) verändert worben, auch bie Füſſer von 6 auf 4 Eimer. 


Zur nämlichen Zeit wurden. in Breslau (1547) von den Weinhändlern alle ihre 
Weinmaß, Topffannen, Quart und halbe Duart aufs Rathhaus gefordert und geeichet ; 
bie recht befunden, wiedergegeben, bie faljchen zerjchlagen und ein befonderer Raungießer - 
vereibet, an bie Quartkannen Zäpplin zu machen und auf die geeichte Weinmaß den Buch⸗ 
ſtaben W umb baritber eine Krone zu fchlagen (Pol's Iahrkiicher der Stadt Breslan, 3.8. 
©. 137). Aud warb (1568) ein recht küpferner Scheffel und Biertel, nahend an ber Kan⸗ 
zlei, eingemanert, eiferne Reifen zu einem Viertel, Achtel unb balben Achtel, eine eijerne 
Weife und Elle männiglich zu guter Nachrichtung angehängt (eb. 4. B. ©. 54). 

In der olmüter Chronit S. 33 wirb meiter erwähnt, e8 fei 1565 wegen bes’ Meil- 
vechts-Streites eine Meile Wegs gemefjen worden, eine ganze rechte beutfche Meile jolle 
halten 13,944 Ellen. Nach dem bränner Stabtrechte aus dem 13. und 14. Jahrh., ber- 
ausgegeben von Rößler, Prag 1853, ©. 228, hat eine rechte beutjche Meile königlichen 
Maßes 4 Aecker Ränge, jeder Ader 12 Gewenbe, jedes Gewende 30 Meßrutben, jebe Ruthe 
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Nachdem das Maß im brünner Bezirke (Kreife) von jenem des olmüpe 
verfchieden war, orbneten auf bem Landtage bes I. 1600 die mähr. Stände ein 
allgemein gleiche Maß für Mähren an; ed wurde nämlich jenes der Eich 
Dlmüg zur algemeinen Richtichnur angenommen und der Stadt Brünn aufge 
tragen, ein eiferned mit dem Mappen bed Landes verfehenes Maß verfertigen 
zu laflen, wornach Jeder bei 100 fl. Strafe fein Maß cimentiren laffen mußte 
(Lukſche, Notizen zur polit. und AJuftigverfaffung Maͤhrens bis 1628, Brüm 
1808, ©. 115 — 6, 127, 147). | 

Genauer gejagt, wurde auf bem 1600 zu Znaim gehaltenen Lanbdtage, um 
ein gleiched Getreidemaß im ganzen Lande einzurichten, angeorbnet, in demſelben 
mit dem Wappen der Stadt Olmüg oder Brünn gezeichnete Megen zu made 
und einzuführen, bei 100 fl. Bönfall gegen Die damider Handelnden. Das Ein 
Maß und Gewicht aber fol nad dem wiener angeordnet worden fein CZlobipi 
in: L’etat du Marquisat de Moravie, M. S. ©. 385). 

Nach der mähr. und böhm. Landesorbnung vom Jahre 1628 fol. 66 fol, 
weil bei Schäpung der Landgüter oft die Abmeffung nöthig, bei Meffung ber 
Wälder, Hölzer und anderer Gründe bad Land maß (welches in Böhme 
52 Prager Ellen hält, böhm. 8, Ordg. ©. 27), gebraucht und dieſes im aflen 
reifen in Abmeffung der Gründe und Wälder von allen Etänden auf einer 
lei Weife gehalten werden. 

Das a. h. Refcript vom 22. Februar 1638 beabfichtigte, in Mähren ein 
durchgehends gleiches Gewicht nad dem olmüger einzuführen, indem 
es befahl, die Ellen, Wein, Bier- und Getreidemaß, wie auch das Gewidt 
nach dem olmüger zu richten und ſich deſſen durchgehents in Mähren zu ge 
brauchen, bei Verluft der unter einem andern Maße als olmüger verkauften 
Sachen, bie bem k. Fiskus, der Obrigfeit oder bem Orts + Magiftrate und dem 
geheim zu haltenden Denuncianten zu gleihen Theilen zufallen follen. Die Ele 
fei zu Olmüg im Rathhauſe einzumauern, der Megen in Stein zu bauen un) 
auf dem Plage zu ftellen, die Schänfmaß im Rathhaufe, dad Gewicht aber im 
Waghauſe offen zu halten '). 


15 Wald» ober rechte Holzellen, 32 Daumellen machen ein Seil, 9 Seil Länge mb 2 
Breite und 1 Schritt 1 Lahn. 
Das Hefcript vom 28. Juli 1707 (Welebrod, Sammlung ber Gefeße von 1600 — 
1740, Brünn 1795, ©. 101) beftimmt: Wenn wegen des Meilrechts und ber Schanl® 
gerechtigleiten der Stadt Olmütz Streitigkeiten entftehen, und nöthig if, Die Meile abzu- 
meffen, follen die Böhm. Stadtrechte sub.Lit. K. 39. $. 8. pro Cynosura gehalten werben; und 
baher fol eine Meile in 365 Landfeilen, eine Lanbfeil in 72 Prager Ellen beſtehen; & 
muß aber die Abmefjung vom. Stadtthor geſchehen, und können die Böhmiſchen Ellen in 
die Mähriſchen leichtlich reduziret werben. 
1) Das Patent lautet: Wir Ferbinand ber Dritte u. |. w. Entbieten N. allen und jeben 
Bniern Inwo nem, Vnd Bnterthanern Was wärben, Stande, ambts ober Weeſens bie in 
Bnfjerm Erb Margg. Mähren feind, Vnſer Kay. Gnad und alles Guttes. Bnd geben ben 
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Die Inftruftion für die f. Richter in den k. Städten Mährens vom 30. 
Zept. 1669 machte den erfteren zur Pflicht, darüber zu wadhen, daß Maß 
ınd Gewicht bem in Dimüg eingeführten durchgehends 
leid fei. 


Um biefelbe Zeit machte fi die Herzogin Rucretia um ihr Fuͤrſtenthum 
eſchen dadurch befonderd verdient, daß fie der Verwirrung in ber Maßerei 
urch die Einführung eines gleichen Mepenmaßes unterm 3. Juli 1647 fleuerte, 


en EEE ü⏑— 


felben biemit in Önaben zu vernehmen, demnach Wir in Reife Consideration gezogen, was 
vor Confusion irt- und verwirrungen es in einem Land zu gebabren pflege, wo nidt ein 
durchgehende gleichheit in der Ehlen maaß, und gewicht, gehalten werde, Bnd Wir num 
Bernehbmen müflen, daß eben dergleichen Vnordnung in Bnferm Erb Marggrafthumb 
Mähren eingerifien, alfo baf darunter, injonberheit in benen Gommercien allerley Bortheil« 
bafftiger gefuch Vnd aigenNubigfeit zu bes gemeinen Manns Merdi. haben Bnb Berberb 
geübet werde; Alß haben Wir hienon mit Vnſern gehorfamben Ständen Communiciren 
Laffen, Vnd nach bererfelben eingelangten gutadhten Vne gbft. dahin resolviret, daß nun 
und binführo zu Ewiger zeit in mehr ermelten Vnſeren Erb Marggrafith. Mähren, in ber 
Ehlen Maas, und gewicht ein burchgebente allgemeine gleichbeit gehalten, Vnd zwar bies 
alles nach der Ehlen Maas und Gewicht, wie ſolche ftudh in Bnferer Stadt Ollmütz Biß⸗ 
bero üblich und Bräuchlich geweßen, gerichtet und verftanden werben ſoll, Inmaflen Wir 
dann hirmit Vnd in Krafft dieſes die Olfmügerifhen Ehlen, Megen, Wein 
Bnd Bier Maas, Bnd gewicht, Bor bie Land Ehlen, Maas, Bnd gewidt ° 
declarirt Vnd publiciret haben wollen: Mit dem gnädigften Befehl, baß alle 
Bund jebe Inwohnere Vnſers Erb Margar. Mähren, Sie feyen hohen ober niebern Stande, 
fih nad diefer Ollmützer Ehlen Bub Gewicht, auch in Getreyd, Bier, Und Wein nach ber 
Dlmüter Maas rihten, Ihre alte Ehlen Maas Vnd gewicht, ba Sie mit der Ollmüge- 
riſchen nicht gleichförmig darnach richten, Vnd weitber feine andere Ehlen Vnd Gewicht 
and in Getreyd, Bier Und Wein, kein andere Maas, alf alta zu Ollmütz aniego Bräud- 
lich nicht Brauchen, fondern fich derſelben durch Bnd durch fo wohl für fi felbft, alß ih⸗ 
re Innmwohnere, Beambten Vnd Vnterthanen Conformiren. Allermaffen Wir dann aud) 
bafelbft zu Ollmüg Gnädigſt Verorbnet, daß bie Ehlen bafelbfi in das Rathhauß 
eingemanert, ber Megen in ftein ausgehbauen, Bub offentl. am Pla ge- 
flelfet, auch bie [händh maaß daſelbſt in Rathhauß Vnd das gewicht in 
waaghauß albort offengehalten werben ſolle. Infahl aber wieber Vnſer Ber- 
fehen, einer ober der andere höhern oder niebern ſtands inner ben nechiten Bier wochen Bon 
dato der publication dieſes unfers Königl. Patents anzurepten, biefer Vnßer goſten Consti- 
-tution, gefa Vnd Orbnung nicht Nachkommen, ober ſich fonft eines andern gelüften laſſen 
würde, cber auch ben feinigen dergleichen zuthun verftattete, derſelbe jolle in Vnßere Straf 
verfallen feyn, auch daß jenige Stüd fegben- ober Leinen waaren, tie auch das getrepbt 
Wein Bnd Bier, nichtweniger daß. filber, Bley Zinn Kupfer Bd alles anderes Metall, 
auch andere nach dem gewicht Verläuffliche waaren, wann fie nicht nach ben Ollmüger re- 
spective Ehlen, maas ober gewicht, außgemeffen Und Verhandlet wurden, in comissum 
fallen, Vnd davon ein theill Vnſern Landesfürftl. fisco der andere benen Creyßhaubtleuthen 
ober besfelben orths obrigteit, fo zur auskundigung die Hülff gethban, und bie britte ben- 
jenigen, welden Er denunciren wurde, zugetheillet, ben Käufſer aber ba er fein wiſſenſchaft 
oder ſchuld daran gehabt, fein prelium und was Er bafür gegeben, Bon den Verkauffer 
restituiret werben fole. Wornach ſich nun märmigl. zurichten, und Bor ſchaden zu hütten 
wiflen wird. Geben in Vnſerer Stadt Preßburg ben 22. February 1688, 
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ba bis dahin in jeder Stabt und in jedem Markte ein eigenes Mas beftant 
(Laufmann’d handichriftl. Gefchichte von Tefchen). | 
Auch in Ungarn folte um jene Zeit (nach den Verhandlungen bed Reichs⸗ 
tages vom 3. 1655) einerlei ofner, oder was einerlei war, prefburger Mas 
und Gewicht eingeführt werden; es blieb dies aber ein frommer Wunſch bis 
in die neuefte Zeit (Engel, Geſchichte des ungr. Reiches, 4. B. S. 534). 
Das Geſetz vom Jahre 1638 ſcheint jedoch in Mähren nicht ganz aus: 
geführt worden zu fein, denn nach dem Reſcripte vom 21. Nov. 1707 befahlen 
Ihre Majeſtät, inder Elle, Maß und Gewicht nach dem brüm 
ner und olmützer, welche meiſtens in Schwung geben, 
durchaus im Lande eine Gleichheit einzuführen, und da 
Batent vom 21. Juli 1710 verordnete neuerlich die Einführung eines durchaus 
gleichen Maßes !), Ellen und Gewichtes und die Gimentirung decſelben 
nach den auf a. h. Anordnung abgefachten, mit dem f. Amtsſiegel bezeichneten 
Driginalien, in allen Kreiöftädten im Belfein bed Kreiöhauptmanns 2). Das 





1) Das Rei. vom 28. Mai 1710 genehmigte ben mähr. Landesmetzen auf 64 brünner Maf 
zu beftimmen. 

2, Tiefes Patent lantet: Wegen ber Römiſchen Küyſer⸗ auch zu Hungarn und Böheimb König 
fichen Mojeftät unfers Allergnädigſten Erb -Landesfürften und Herrns, ac. wirb von. Den 
Königl. Ambt der Landes Hanbtmannſchafft dieſes Ihro Mayeſtät Erb- Marggraffthumbt 
Mähren, allen unb jeden Landes Inwohnern auf allen Bier Ständen jeßtgebachten Manz 
graffthumbs, was Würden, Stande, Ambts, oder Weefens Die jeyub, auch jebermäunighd 
hierdurch zu vernehmen gegeben, waßmaſſen allerhöchſt- gedachte Kayſer⸗ und Köonigliche 
Mayeſtät in wahrnehmung, daß in dieſem Ihro Mayeſt. Erb-Marggrafftbumb Mähren, 
die Diversitas ponderis & mensuræ alſo beſchaffen ſeye, daß an theils Orthen die Eble 
kürtzer, ingleichen auch das Gewicht ſchwärer und leichter, dann bie Getreyd⸗ und ander: 
Maaß gröffer und Heiner pro diversitate locorum gebrauchet werde, allergnädigſt anbe⸗ 
fohlen, daß die Gleichheit fothaner Maaßen und Gewichter durchgehende an allen Ortben 
deß Landes einzuführen, zu stabiliven, durch Patentes zn publiciren und durch bie Herren 
Erenß-Haubtleutbe unter Etraff wiber die Contravenientes ab observantiam zu ringen 
feye, anbey auch allergnäbigit resolviret, daß die Cimentirung berjenigen Ehlen, Biegen 
Trauck-⸗Maaßen, und Gewichter, welcher man fich fünfftig im Lande (es ſeye in Erkauffen 
oder Verfauffen) gebrauchen wird, nach denen, auff veranlaffuug diſes Ken. Gouvernn, 
nach der, von Ihro Maveft. allergnäd. worgejchriebenen und placidirten Cynosur eingeridtt- 
ten, in gewiſſer Anzabl verfertigten, abgefachten, und mit dem Königl. Ambts Siguet ge 
zeichneten Originalien, welche durch die Herren Creyß-Haubtleuthe, nicht allein an die 
Königliche , fonbern auch theils Herren-Städte, tanquam Authographa zugejendet werten, 
reguliret, und jolde Cimentirung der Maaßen, Gewichts, und ber Ehlen in beyſeyn ge- 
melter Herren Ereyß - Haubtleutben in denen Crevß⸗Städten gegen erlag ber außgeiekter, 
und erſterwehnten Herren Ereyß-Haubtleutben intimirenden gebühr, nehmlichen von einem 
Metzen 30. Kr. von zwey⸗-fündigen Gewicht 15. Er. von einer Trand - Maaf 6. Kr. ven 
einer Ehlen ingleihen 6. Kr. und zwar sub appressione befjelbigen Creyß Stadt-Insigelt, 
wo es gejchicht, vorgenommen: werden ſolle. 

Ale wird ſothaner Kayſerl. allergnädigſter befehl hiermit jedermänniglich fund gemacht, 
und dabey erinnert, daß man aller Orthen und ein jeder, der ſich einer Ehlen, eines Me⸗ 
hens, einer Trand-Maaf, oder Gewichts, gebrauchen wil, mit einer dergleichen auff obige 
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ber post effluxum terminum ohnfehlbar erfolgenden fiscalifchen Anthung und 
Beſtrafung, vollfommentlich eingerichtet und vollzogen werben folle. Gleichwie 
nun foldhe wegen erheblicher Urfachen aus Landes⸗ſvaͤterlicher Sorgfalt vor. das 
allgemeine Befte geſchoͤpffte Entichlieffung, und gemeßnen Käyferl. Befehl in 
Effeot zu ſetzen, bie allerunterthänigfte Pflicht erheifhet: Alſo Haben wir von 
Koͤnigl. Ober + Amte wegen, allen und jeden Hoch» und Löbl. Herren Fürften 
und Ständen, Landes⸗Obrigkeiten, Aembtern, Regierungen, Stabt-Magistraten, 
und Sedermänniglichen ſolches nachrichtlich hierdurch zu wiflen madyen unb bes 
beuten, auch Hierbey ernftlicden erinnern, ermahnen und verordnen wollen, die 
ein und andern Orts Zeither im Brauch gehabte mit der Königl. Stadt Breß- 
lau nicht eintreffende Maaß, Ehlen und Gewichte, a die facte publicationis, 
binnen zwey Monaten gänglichen ab⸗ unb in eine mit befagter Stadt Breßlau 
gleich zutragende Reduction zu fielen, auch fürohin bucchgehende im ganpen 
Sand in allen Waaren, Beilfchafften und Fungibilibus Siccis quam Liquidis, 
eined mit mehrgetachter Stadt Breßlau gleich zutreffenden Maaßes, Ehlen und 
Gewichts, bey unnachbleiblicher fiscalifchen Anthung und Beſtrafung (allermaffen 
allen Fiscalen und ihren Adjunclis gegen die Wiederfpenftigen Transgressores 
zu agiren und felbige zu verdienter Strafe zu ziehen, Hiermit ernſtgemeſſen mit 
gegeben wird) fich zu gebrauchen. Jedoch wird dieſe Einrichtung und Reduction 
folchergeftalten zu verfiehen und zu faflen feyn, damit foldye niemanden weber 
Geiſt⸗ noch Weltlihen an Fundations-Zinß-Decem- oder andern Schuldigfeiten, 
wie die Rahmen haben mögen; noch auch den Beambten oder Bebienten an 
ifren Deputaten und fonft zufländigen ®ebührniflen zu einigem Abbruch ober 
Berkürgung gereichen, fondern einem jeden das Seinige ohne geringfte Schmä- 
lerung, in der Ergiebigfeit wie vorhin, bloß nur in einem gleich⸗haltig mit ber 
Koͤnigl. Stadt Breflau regulirten Maaß oder Gewichte, inskünfftige entrichtet 
werden möge. Welches alfo ein jegliher Stand, Obrigkeit, und Männiglich 
jchuldig zu beobachten, gehörig einzurichten, auch darüber feftiglich zu halten, 
und fi vor der verwarnigten fiscaliihen Anthung und Straffe in deſſen 
Unterlaß: oder Wiederfommung, in acht zu nehmen wiſſen wird. Geben Breßlau 
ben 6. Aprilis Anno 1705. 

AS diefe Anordnung nicht überall Erfolg zeigte, erging mit dem Patente 
bes E. fchlef. Oberamted vom 16. Jänner 1706 (in der Sammlung der noch 
nicht herausgegebenen Privilegien, Statuten, Refcripte und PragmatifalsGank 
tionen Schlefiend, 1. 3. Leipzig 1736, S. 257) folgende Erinnerung: Unb 
nachbeme vorlommet, daß ohngeachtet aller bißherigen gemeflenen Verordnungen 
und offtmahligen Erinnerungen dannoch an verfchiedenen Orthen daß Brep- 
lauifche Maaß nicht eingeführt, oder beobachtet, infonverheit bey dem Beträyds 
Berlauff, von einigen eigenfinnigen Leuthen hierinnfald freventlich zu wider⸗ 
ſtreben gefuchet würde; Nun aber dem Publico befonver8 wegen der introdu- 
eizten Accisen hoͤchſtens daran gelegen, womit im gangen Lande die Gleichheit 
es Gewichtes, Ellen und Maſſes zuverläßig stabiliret werbe; zu ergehet an 


ae Landes Obrigkeiten, Aembter und Regierungen die Oberambtliche Beror- 
nung hiermit ohnverzuglich in allen untergebenen Städten und Dörffern, genau 
Visitetiones anzuftellen, ob jeden Orthes das Gewichte, Ellen und Maag nad 
dem Breßlanuiſchen Ertrag wirklich reduciret feye; Und im Fall irgendwo cin 
anders zu befinden, nicht allein wegen des bezeugten Ungehorfambs und Resi- 
tenz mit Fiscalifcher Anthung ohne Verſchonung, verfahren zu Iaften; Sendern 
noch Aber dieſes, wann es Städte betrifft, die Masgistrats-Perfonen, auf denen 
Dörffern aber Scholgen und Gerichte, ihrer fchlechten Auffficht Halber, und zwar 
die Magistratus zu Erlegung Zehen Rihle, Schulgen und Gerichte aber Sech 
Räte. Straffe, aud eigenen Sedeln execulive anzuhalten, und von foldyen ein 
gehenden Straff « Geldern, zwey brittel Theil benen beftelten Visitatoribus fit 
ihte Nühwaltung zupmeignen; Richt minder bad Getrayde, welches in bie 
Dörffer oder Märdten nad andern ald dem Breßlauifchen Maaß verlauffe 
wird, alObatd bey Betretung als ein Fiscum verfallendes But wegnehmen ja 
faflen, und de Casu in Casum dem Königlichen Oberambte gebüßrendes zu be 
richten, Damit alfo durch Borkehrung der Schärffe die verlautende Tergiver= 
tiones einiger eigenmugigen Landes Innwohner unterbrochen, und denen zu ge 
meinen Rug verabfaflen Conclusis publicis gehörige Ausrichtung gethan werben 
möge; Und Nachdeme auch vorkommet, dab die Landes Innwohner fi bey 
erfehollenen Accisen Introduction einen überflüßigen Vorrath an Meel einge 
fchaffet, durch melde Eigennußigfeit aber daß Publicum verfürket, und dem al- 
gemeinen Eintrag fi) auf einige Zeit zu entziehen, geſuchet wird; Als ſollen 
alle Aembter und Magistratus alfogleih aller Orthen bie fchleunige Berfügung 
thun, damit durch fleißige Visitationes diejenigen, welche dergleichen Vortheilhaff⸗ 
tigfeit fich gebrauchet,, erforfchet, und ber über bie gewöhnliche Nothdurfft im 
Fraudem Legis eingeichaffte Vorrath, befonders von denen Bedern und Meel⸗ 
haändlern A primä Januarii dieſes Jahrs mit dem gelegten Accisen Auffichlag 
richtig vergeben werben möge. Und zu Uhrkund ıc. Breßlau, den 16. Januarü 
1706. 
Ungeachtet dieſer Mahnung mußte dennoch das Faif. Reſcript vom 13. 
Mai 1707 (Patent des Oberamtes vom 21. Juli 1707, eb. S. 291), welches 
zur Schlichtung der Anftände bei der in Schleften neu eingeführten Accife eine 
eigene Commiſſion einfegte, zugleich anbefehlen, weilen vorfommen thäte, daß an 
‚vielen Orthen diß eingeführte Breßlauiſche Körner-Maaß nicht) gebrauchet, fondern 
in praejudicium derer Accisen die gröſſere Mebe practiciret werde; Solches aber 
wider Dero allergnädigfte Resolution lauffete, und dem Lande felbft zu groffen 
Schaden gereichete, unapprobirte Megen, Viertel und Scheffel gebrauchet wer: 
den, und derjenige, der da nach verfloffenen 2. Monathen & die Publicationis 
darwider handlen follte, durch den Grund - Herrn befielbigen Orthes um 6. 
Rthaler, fald aber bie Obrigfeit felbft ſolches practicirete, oder andern auf ihren 
Grund und Boden wiffentlich geftatete, dieſelbe vermittelft ber Commission per 
ein Hundert Funfftzig Gulden irremissibiliter beftraffet werben follen. 





alba im Lande bie Maaß ſchon allfeyihig gleichförmig gebrauchet wet im 
aber nach ber» das Duplum begreiffenden Troppauifhden Maaß ober Bei 
lung gar leicht auff das Breßlauer Viertel zu reduciren ift. 

So verorbnen und befehlen Wir Hiermit unſeren geſaubten 
und Unterthanern, vorfonberlic aber denen Kauff- Hanbele- ımt Gummal 
Leuthen in vorwehnt, Unferem Erb⸗Hertzogthumb Schlefien ernftlik, u m 
brudiambft ‚bey vermeybung berer: in Eingangs berührten Gemerakem dr us 
1705., und 1715. ſchon ehebevor außgemeſſenen Straffen, in Aufauf ze > 
fauffung ihrer Waaren, und treibenden Gewerbs feine antere Ebk, ur b 
wicht, als nad dem Wienner Fuß, zugebrauden, in rebus kiguids & Jm 
aber noch weiteröhin an die⸗ alba, obberüßttermaflen, anjego fürbanrem: Be 
faflung fi zu halten. 

Wobeh jedoch wohl zuverftehen ift, daß bikfall® Unfere Allergnärgle > 
fit keinesweeges bahin gehe, mittelft gegenwärtiger Außmeffung jemamz = 
befien accordirten- von Rechte: oder Gewohnheits wegen zuflieftennen mie 
men verfürgen zulaffen, fondern fennd vielmehr gewöllet, baß biertuxk wer 
Geiſt⸗ noch Weltlichen Perfohnen an Fundations-Zinfen, Decem, rre sun 
Schulbigfeiten, wie die Nahmen haben, noch auch denen Beamten, orer Ben 
ten an ihren Deputaten, und fonft benenfelben zufländigen Gebührmüften mer 
Abbruch erwachſen⸗ fonbern einem jeben das feinige, ohne Schmälleruma ı ® 
Ergiebigkeit, wie vorhin, bloß alleine in eine mit der feftgefegten aflgemeim 
Maaß und Gewicht gleihhaltenden Beträgnüß entrichtet werden folle. 

Und womit nun aber allem diefem genaueft nachgelebet: und zanmite 
fer Unferer Allerhöchften Gefinnung einige Contravenienz nicht vergennmer 
oder ein Unterfchleiff an dem im Lande zugebrauchenden Maaß, Ghier. mi 
Gewicht verübet werbe; Eo haben alle Uinfere Beambte, gefambte Grunt:Dir 
feiten, Magistratus locorum, auch vorftehere der Rauffmannihafft, unt Im 
ober Zechmeifter hierob ein beftändig mwachtiammes Auge zutragen, ımt Ir 
biefe allgemeine general- Berortnung ohnabläßlich fefte Hand zu Balten: mm 
die Contravenienten der vorgelegten Instanz zu Beytreibung unb Rerbenzug 
beren» in obigen vorherigen Patenten determinirten Straffen ohnfeblhakr anız 
zeigen. Hieran gefchiehet Unfer Allergnädigfter Willen und Meynung. Gehe 
Troppau den 24. Monathd-Tag Februarij im 1750. Jahr. 

Dieſes Geſetz hatte mit der Einführung eines fi über einen garage 
Ländercompler ausbreitenden einheitlichen WMaßes den Anfang gemadt: + 
brauchte aber nody lange, bis dieſes mehreren Eingang fand. 

Einige Jahrzehende fpäter wurde bei dem Holze und, zur Zeit großer Wr 
das neu cimentirte öfterr. Klein-Map in Oeſterreichiſch⸗Schleſien ew- 
geführt unb zwar mit den Patenten vom. 16. Auguft 1769 und 6. Imi 1712 

In dem erfleren heifit es: Mir M. Therefia u. ſ. w. Entbietten Unter 
treugehorfamften Kürften und Etänten, auch allen Unieren Edhlefiichen Landee 
Vasallen, Inwohneren, und Untertbanen Geifls und weltlichen Standes Ur 
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fere höchfte Gnad, und alles Yuttes, Und mögen denenfelben zu ber untern 
sdato Wienn ben 20. Martij 1756, allergnädigft fund gemachten Wald- und 
Holz⸗Ordnung hiermit nachträglich nicht verhalten: dag Wir für nothwendig 
:angefehen, dem Brenn: Holz nicht nur eine gewiſſe Länge feftzufegen,, fonbern 
‚auch zu beflimmen, wie felbes in der Höhe und Breite Künfftighin aufgeftellet 
werden folle, damit auch andurch das Publicum und die Käuffere von allen 
- Berfürzerungen fürs kuͤnfftige möglichft ficher geftellt werben. 

Wir befehlen, verordnen, und gebietten demnach, daß von 1. Januarij bes 
vorſtehenden 1770. Jahres anzufangen, dad Brenn⸗ Scheit- oder Klaffter⸗Holz, 
fo zum Berfauf gemachet wird, in ber Ränge eine Wienner Elle betragen, und 
wann es aufgeftellet ift, forwohl in der Höhe, als aud in der Breite eine voll- 

komene Wienner Klafter ausmachen, unter biefer Maas aber Fein Holz von 
‚nun an geichlagen, fondern gleich mit dem 1. Januarij Des künfftigen Jahres 
41370. die Scheite eine Wienner Elle halten, und in der Aufftellung die Höhe 
und Breite von einer Wiener Klaffter haben follen. 

Was nun das Holz betrift, fo bereits fürzer gemachet, und annoch vor- 
xäthig ift, ſolches vollends zu verfaufen, haben die Eigenthümer annoch über 4. 
Monate Zeit, mithin Feine Entfchuldiguug übrig, ſich der gleich folgenden 
Strafe zu entziehen, maffen Wir von oben beftimmten Zermin anzufangen, ben 
Verluft des jenigen Holzes, jo fürzer gemachet, und deſſen Höhe und Breite 
nicht eine Wienner Klaffter halten wird, zur Strafe hiermit feſtſehen, welche 
Confisscations - Straf fi) auch dahin erftredet, wann die Scheiter vortheilhaft, 
durchfichtig, und nad) der Breite gelegt, und aufgeftellet werden follten. 

Jedoch wollen Wir diefe Augmeffung nur auf jened Scheiter Holz ver 
Randen haben, fo lediglich zum Verkauf gefchlagen wird, zumahlen einem jeden 
freyfiehen fol, zu eigenem Gebrauch das Scheiter Holz in der Länge nah Will’ 
kühr fchlagen zulafien. Und hieran wird vollbracht Unfer höchfter Wille und 
Meinung, wornach fich jedermau zu richten, mithin vor Schaden und Nadtheil 
zuhuͤtten wiſſen, Unferen Kayſ. Königl. Landes Eiteften auch Stadt Administra- 
toribus aber obliegen wird, darüber fefte Hand zuhalten,, mithin darwider nicht 
hanblen zu laflen, fo lieb jebweben ift Unfere höchfte Ungnad zu vermenden. 
Geben Troppau ben 16. Augusti 1769. Republicirt wurde dieſes Gefeg am 
26. März 1794. 

Das zweite Patent lautet: M. Therefia u. f. w. Entbieten allen und 
‚jeden Einwohnern, und Unterthanen Unferes Erbherzogthums Schlefien, weß 
Standes, Würden, oder Weſens fie immer feyn mögen, Unfere 8. 8. Gnade, 
und geben jedermänniglich hiermit zu wiflen: Daß Wir in Anfehung der gegen- 
wärtig noch anhaltenden Theurung ber Körner allergnädigft eingeſtehen, und 
verwilligen, dad Quart Bier um einen Pfenning, jedoch nur bie Ende Octobris 
heutigen Jahres erhöhen zu fönnen, hingegen fol Unfere Landes Stelle und 
Koͤnigl. Amt in Schleſien folgfam die demfelben subordinirte K. Landes Elteſten 
und Stadt Administratores jorgfälltigft darauf fehen, Damit das Publicum weder 


440 


durch unerlaubte Einſchnitte, noch unächte Maaßerey bevortheilet und befchädiget 
werbe; zu weflen Abwentung von allen Seiten die genauefte Wachtfamfeit ge 
tragen werden joll, maſſen nur leider befannt, wie jehr das Publicum durch die 
zeithero ohnmerkſam eingejchlichene Vertieffung beren nun gänzlich aufgeklärt 
und entbedten unerlaubten Einſchnitten, folglid) nach ſolchen durchaus unädt 
zimentirten Maaßereyen in liquidis bevortheilet, und wie weit bie Abweichung 
des Quarts von der Enmer Maaß befunden worden. 

Wir laffen dahero nach dem in Schlefien immerhin üblich gewefenen 
Oeſterreichiſchen Enmerhalt eigene alla minuta Maaßgeſäße, als ein ganzes 
Duart, ein halbes Quart und ein Quartirl oder viertl Quart verfertigen, zimen- 
tiren, und Unſeren Raiferl. mit tem auf der Bruft babenden Schlefifchen Adler 
als das eigentliche Zeichen Darauf druden, damit fohin nad ſolchen Original 
Maaßen alle übrige Maaßereyen in liquidis im ganzen Lande abgeändert, ger 
hörig eingerichtet, geführet, und Unſere heilſamſte Abficht in Abfeitigung beren 
ringhaltigen zeithero im Gebrauch geweſenen mit dem Troppauer Stadt Wap- 
pen bezeichneten alla minuta Maaßereyen, durch welche das gemeine Weeſen 
vorfonderlidh aber die Armuth dieſe Sabre hindurch nur verfürzget und bevor: 
theilet worden, vollſtaͤndig erfüllet werden möge. 

AM und jeden Dominiis, Städten, ®runds und Orts Obrigfeiten befehlen 
und gebiethen Mir hierdurch, folch neue ganze- halbes und viertel Quarte, fo 
mit Unſerem auch dem Schlefiihen Adler und der Jahrzahl 1772. geftempelt 
fenn, in Zeit von 6. Mocen vom Tage ber Kundmachung biefed Geboths an 
zu rechnen fich au8 Der Stadt Troppau von der ben dem Magiftrat beftellten 
Zimentirungs:Commission beyaufchaften, hiernachfolgſam all übrige Maaßerenen 
einzurichten, und zwar um fo ficherer, als nach Verlauf diefer Zeit die bier und 
da mit alt zimentirten Maaßen betrettende Schlefifhe Einwohner ohne aller 
Nachſicht mit der auf die unächte Maaßen ſchon ausgemeſſenen Straffe anges 
fehen werben follen, für welcher fich jedermann zu bütten, biefer Unſeren hödh- 
ſten Willensmeinung allergehorfamft nachzuleben, willen, Die Stadt Troppau 
hingegen berien neu zimentirte Maafen binnen 14. Tagen bey allen ben Aus 
ſchank treibenden Burgern und Würthen fowohl in- als vor ber Stadt einzu- 
führen, Haben wird. 

Und hieran wird vollbracht Unier ernftliher Wille und Meinung. Geben 
Troppau ben 6. Junii 1772. 

Das Patent vom 19. Sept. 1772 verpflichtete die Müller in Gchleften, 
fi) mit einer echten Wage, ganzen und halben fchlefifchen breslauer Wierteln, 
auch Megen nad der Verordnung vom 24. Februar 1750 zu verfehen bei Strafe 
von 100 bis 1000 fl. 

Die Tendenz, Einheit in Maß und Gewicht zu erlangen, behauptete Rd 
zwar fortan, viele Jahrzehente dauerte aber noch ber Kampf gegen bie tief 
gewurgelte Gewohnheit ber Bevölkerung; noch ſchwerer hielt es jedoch, ben Pra⸗ 
vinzialismus hierin zu verdrängen. 





pi Haupt » Cynosur, nach welchen man ſich bey ergebenden An- 
Fünftigen Zeiten zu reguliren habe, zur beftändigen Bewahrung, 
piebes Königliche Creis-Amt' die nemlichen Originalien zu nachfol⸗ 
Bud erhalten. 

»und verorbnen dahero gnädigft, daß fürohin, unb zwar mit dem 
r fünftigen Monats May dieſes laufend 1758. Jahre anzufangen, 
Heren Erb - Marggraftfum Mähren vorbemerft in Unter⸗Oeſterreich 
re lange, trudne, und naffe Maaß⸗Gattungen für die allein wahre, 
alem Kaufen und Berfaufen, Hand! und Wandl angefehen, und 
Igbar allsandere Maſſereyen ohne Ausnahm unter benen nachſte⸗ 
rdenden Siraffen gänzlich abgeftellet, und verbothen feyn follen. 


en Gebrauch diefer neuseinführenden Maffereyen nur auf jene Bälle, 
Handl und Wandl, Kaufen und Berfaufen anfommet, verftanden 
n, fo bleibet allen Obrigfeiten bevor, auch fürterhin frey, die von 
abgereichte Dienfl » Körner, oder fonftige Urbarial - Zinfungen, und 
1, entweder in bisheriger Maaß zu beziehen, oder ſolche mit Ein- 
deren Interessenten auf eben diefe neue Maaß zu reduciren, unb 
wie vor, ohne minbefter Schmällerung abzunehmen. Wannenhero 
mben Auskunft, und diesfälligen Richtfchnur eine verläßliche Tabell, 
biohero üblich geweflesgegen die hiemit neureinführende Maflereyen 
lgendes beigefebet wird. Damit aber 

Yhrigkeiten, Städte, Märkte, auch Gemeinden, und fonft Jedermann, 
öthen hat, mit geficherten Maffereyen fich verfehen mögen, will jebem 
1e. Maaß⸗Gattungen nach denen bey dem Creis⸗Amt, unter welchem 
det, liegenden Originalien auf da® richtigfte verfertigen, und nad) 
bſt cimentiren zu lafien. Wornach fothane adjustirte Maflereyen mit 
Hichen. Stempl (welcher aus dem Kayſerlichen Adler und Defterrei, 
„Schild, dem beygeſetzt 1. May mit der 1758. Jahre: Zahl, dann 
Buchftaben jeden Creiſes beftehet) durch infchlagung, oder Brand» 
n bem Creis-Amt zu bemerden feynd, worvor bis nächft kommend⸗ 
nur das Drittl von ber bishero gewöhnlichen Cimentirungd-@ebühr 
fommet, nach befien Berflüfiung aber es ben dem vorbinigen Bes 
wenden haben folle. 


Unſere gnädigfte Anordnung um fo gewifler in Erfüllung zu brin» 
n Wir fernerd: daß niemand, welchem von dem erften May eine 
was andere Sad) es feyn möge, mit nicht folcyer geftalt geftemple- 
Ellen, langen, truden, ober naflen Maaß⸗Zeug in dem Berfauf 
wird, den bedungenen Werth zu erlegen jchuldig feye; Wollen ans 
8 nicht behörig geftemplete Maaß: Zeug confisciret, und bie Ueber, 
ne Geld⸗Straf von Zehen Reichd » Thaler jedesmahl gezohen, benen 
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ob ſolches Holk durchaus Ehlen-lang ſeye? wohl visitiren und ba foldye& bie 
ausgemeffene länge einer hierländigen Ehlen nicht hätte, es alfo gleich zu com 
fisciren, und ſolches anhero zuberichten. Hiernechſt aber auch Eüeres orihe, auf 
defien genaue Befolgung umb fo gewiſſer Veſte Hand zu halten, al® im wie 
drigen man fich biesfals an Eüch halten, und Euch hierüber zur Red» und 
Verandtworthung ziehen wird. 

Einen bedeutſamen Schritt zur Einheit im Verkehr der öſterr. Länder 
machte endlich das Patent vom 6. Februar 1758, welches das öſterr. Maß un 
Gewicht in Mähren einführte, oder, wie das Cirkular ber mähr. Mepräjentation 
und Kammer von 19. Dezember 1757 anfündigte, dad lange, Bann Körner 
und nafle Maaß nah bem Wienerifchen Fuß, nicht minder auch des dortigen 
Stadt⸗Gewichts. 

Dieſes wichtige Patent lautet: Wir Maria Therefin u. ſ. w. Entbieten 
‚ allen und jeden Geiſt- und Weltlichen Obrigfeiten, audy Sunwohnern unb Unter 
thanen, was Würden, Standes, Amts, ober Weefend die im Unſeren Ex 
Marggrafttum Mähren feynd, Unſere Kayſer⸗Koͤnigliche Gnad, und alle® Guſek, 
und geben Denenfelben hiemit gnädigft zu vernehmen. Nachdeme Wir auf be 
fchehen gehorfamfte Anzeige: Daß die in Unferer Residenz - Stadt Wienn ge 
brauchte Maſſereyen nicht vollends übereinftimmen, um aljo nach Befund deſſen 
daB gefammte Maas und ®ewicht » Weefen in eine Dauerhaft - und Durchaus 
gleiche Berfaffung zu bringen, auch meiftend Die wahre alte Maaß widerum 
Darzuftellen, 1) eine Klafter-Maaß und Ellen, 2) den berichtigten Stoderaue; 
Stangl» Mepen, welcher auch in linferer Residenz - Etadt üblich worden, 3) 
ein accurated Wienner-Maaß⸗Ciment, 4) einen ganzen nad) den alten Wien 
ner-Gewicht rectifieirten Centen nebft einem befonderen Pfund, und feinen Ab 
theilungen zur beftändigen Richtſchnur verfertigen laffen, und zum allgemeine 
men Gebrauch im Kauf: und Berfaufen, durch ein unterm 14. Julii 1756. ew 
laflenes Patent in Unferem Erz» Herzogthum Oefterreih unter der Enns einge 
führet, allzandere Maffereyen und Gewichter aber ohne Ausnahm vollenbe at: 
geichaffet, und ungültig erfläret haben. So feynd Wir in Anbetracht: daß es 
jo wohl die Nothdurft und Billigfeit erfordere, die Maflereyen und Gewichter 
in vollfonnmene Verläßlichkeit zu fegen, al8 auch Unferen getreuen Vasallen unt 
Untertanen zur erjprieslichen Erleichterung gedeihe, wann der Hand! un 
Mandl nad) der nemlihen Maaß und Gewicht wie in einem, alfo auch in dem 
anderen Unſeren Erb-Land getrieben werden fan, billih bewogen worden, ein 
Gleichförmigfeit deren Maflereyen und Gewichtern in Unferen gefammten Erb. 
Königreih und Landen einzuführen. 

In ſolcher Abficht Hat nicht nur Unfere Königl. Repraesentation und Cam: 
mer im Marggraftfum Mähren die Denen vorerwehnten in Unter: Defterreich ein: 
geführten Maſſereyen und Gewichtern ganz gleiche Klafter- Maaß und Ellen, 
Bann einen Metzen famt darzu gehörigen Achtl, ferner ein Maaß- und Halb 
Maaß⸗Ciment, und endlichen einen ganzen Centner nebft einem Bfund mit allen 
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Abtheilumgen ald Haupt s Cynosur, nach welchen man ſich bey ergebenden An- 
ſtand in all » fünftigen Zeiten zu reguliren habe, zur befländigen Bewahrung, 


fondern auch jedes Königliche Creis-Amt die nemlichen Originalien zu nachfols 
gendem Gebrauch erhalten. 


Sepen, und verorbnen dahero gnäbdigftl, daß fürohin, und zwar mit bem 
Erſten nähft fünftigen Monats May dieſes laufend 1758. Jahre anzufangen, 
in biefem Unferen Erb » Marggraftfum Mähren vorbemerft in UntersDefterreich 
vorgefchriebene lange, trudne, und naſſe Maaß⸗Gattungen für bie allein mahre, 
unb Achte in allem Kaufen und Verkaufen, Hand! und Wandl angefehen, und 
gebraucht, folgbar allsandere WMaffereyen ohne Ausnahm unter denen nachſte⸗ 
Rlend » verwürdenden Straffen gänzlich abgeftellet, und verboten feyn follen. 
Da alfo 


Wir den Gebrauch diefer neuseinführenden Maflereyen nur auf jene Kalle, 
wo ed auf Handl und Wandl, Kaufen und Berfaufen anfommet, verftanden 
haben wollen, fo bfeibet allen Obrigfeiten bevor, auch fürterhin frey, die von 
Alterösher abgereichte Dienft » Körner, oder ſonſtige Urbarial - Zinfungen, und 
Praestationen, eniweder in bi6heriger Maaß zu beziehen, oder ſolche mit Ein- 
verftändnuß deren Interessenten auf eben diefe neue Maaß zu reduciren, und 
alfo nach, wie vor, ohne mindeſter Echmällerung abzunehmen. WBannenhero 
zur fürwehrenden Auskunft, und biesfäligen Richtſchnur eine verläßliche Tabell, 
wie ſich die bishero üblich geweflesgegen die hiemit neureinführende Maflereyen 
verhalten, folgendes beigefeget wird. Damit aber 

Ale Obrigkeiten, Städte, Märkte, auch Gemeinden, und fonft Jedermann, 
ber ed vonnöthen hat, mit geficherten Maflereyen fich verſehen mögen, will jebem 
obliegen, feine Maaß⸗Gattungen nach denen bey dem Breid-Amt, unter welchem 
er fich befindet, liegenden Originalien auf das richtigfte verfertigen, und nach 
ſolchen daſelbſt cimentiren zu laſſen. Wornach fothane adjustirte Maflereyen mit 
einem ordentlichen Stempl (welcher aus dem Kapferlichen Adler und Defterrei, 
hifchen Herz. Schild, dem beygeſetzt 1. May mit der 1758. Jahrs-Zahl, dann 
dem erften Buchftaben jeden Breifes beflehet) durch Einfchlagung, oder Brand» 
mardung von dem Breid:Amt zu bemerden feynd, worvor bis nächſt kommend⸗ 
erſten May nur das Drittl von ber bishero gewöhnlichen Cimentirungs⸗Gebühr 
zu bezahlen kommet, nach deſſen Berflüflung aber es ben dem vorbinigen Bes 
trag fein Bewenden haben folle. 

Diefe Unfere gnädigftle Anordnung um fo gewiffer in Erfüllung zu brin» 
gen, Erklären Wir ferners: daß niemand, welchem von dem erften May eine 
Baar, oder was andere Sach es feyn möge, mit nicht ſolcher geftalt geftempler 
ber. Flefter, Ellen, langen, truden, ober nafien Maaß⸗Zeug in dem Verkauf 
lien wird, den bebungenen Werth zu erlegen fchuldig feye; Wollen ans 
3— ‚das nicht behörig geftemplete Maaß⸗Zeug confisciret, und die Mebers 
re in eine Geld-Straf von Zehen Reich Thaler jedesmahl gezohen, benen 
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Körner: Man. 





AltsMährifcher Preis Bey ben Heineren Wienneri⸗ 
bes alten gröfleren fhen Mepen auf ben 
Mepen. fallet Preis. 
10000 Gulden. 8709 Gulden. 54 Groͤſchl. — Pfennig. 
100° „ " 870 : 7 " 1 „ 
10 5 " 87 " 7 n 2 „ 
10 „ n 8 „ 56 " 2 „ 
9 u ” 7 ” 48 ” — ” 
8 „ n 6 .„ 7 " ) 
7 ® n 6 ” 7 * 2 " 
6 , e 9 " 18 — ” 
5, " 4 28 1 u 
4 — " 3 n 38 " 2 e 
3 ) " 2 ” 49 ” — " 
2 „ " 1 „59 " ı 
ı „ — „69 " 2 5, 
Getränk⸗Maaß. 
Alt⸗Mahriſcher Preis Bey der gröfferen Wienneri⸗ 
ber alten Heinen ſchen Getraͤnk⸗Maaß auf 
Getraͤnk⸗Maaß. ſteiget den Preis. 
10000 Gulden. 13222 Gulden. 17 Groͤſchl. 2 Pfennig. 
1000 „ „ 132 „ 1.2, 
10 , „ 132 „ 17. 2 u 
10 „ . 3 „ 17.2, 
9, „ 1 „ 2 „0% 
8 " ” 10 H 46 n ” 
7, . 9,» 0, Ai, 
6 „ " 7, 14 „ 2 „ 
un „ 6 „u 8 „ 2... 
4 „ n DB „ 23. — . 
3 "n u 3 ” 77 ” 1 — 
2 „ „ 2 „ 51 „ 1,» . 
1 n " 1 n 25 ” 2 u 
Anmerkung. 1) In obgefegter Breis- ober Werth- Tabella if ber Werth ber Wieuneriien 


Meflerey nach ber genanen Verhälmuß gegen ben vormaligen Preis ber Wit-Mtäßeifden 
Maaſſen beftimmet worben; Die Brud-Theile eines Erdicht find 





aas 
ien, und deroſelben Menge, ohne Beſchwerde fönne erkannt wer: 
an für tauglich befunden, mit folgender furgen Tabella auzuzeigen, 
Bulden-Werth der Alt-Mäprifchen Maaſſen bey ber neu-eingeführ- 
falle, oder fleige, damit Niemand gekraänket, die Billigkeit allerjeite 


» ber alte gangbahre Werth jeder Waaren bey bem Unterfcheid 
:ug6 erhalten werbe. 


Klafter, und Schuch⸗Maaß. 


ihriſcher Preis Bei dem gröfferen Wiennerifchen 
en fleinen Klaf⸗ ſteiget Klafter und Schuchen auf den 
ind Schuchen. Preis. 
0000 Gulden. 10750 Gulden. — Gröſchl. 
10 ° „ „ 105 „.-, 
100 „ v 107, 0 „ 
0 „ „ 10 „60. 
9 n n 9 n 54 n 
8 „ ", 8 u 8 5 
7 B " 7 42 —„ 
6 n ” 6 ” 36 @ 
I ” I u 0 u 
4 4 „ 4 „ 
3, u 3 „434 „ 
2, „ 2 „12 
1 „ „ 1 n 6 „ 
@llen-Mac fh. 
iſcher Preis Bey ber Lleinern Wiens 
; geöfleren fallet nerifhen Elle auf ben 
fe. Preis. 
00 Bulben. 9857 Gulden. 14 Groͤſchl. 1 Pfennig. 
NW  „ n 85 „ 57 — „— 
00 „ „ 8 , 45 „ 2 u 
10 "n ” 9 68 " 2 " 
9 ” ” 8 ” 69 n 2 ” 
8 ” n T " 11 " = ” 
T n " 6 " 72 „ — " 
6 V n 5 ” 73 17) — " 
5» n 4 nn 24, 1 
4 m n 3 u 95. 11a 
3 u n 2 m 66 2 5, 
2 m n 1 ” 77 „ 2 „ 
1 D " — — 79 nn 7) 
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einiger Ständiicher Mit» Glieder und eines Mathematici ausgearbeithet, und zu 
allerhoͤchſten Handen befördert werben fol. 


Proportio Ulnae Viennensis restitutae. 


Ad ulnam Bohemise ut 2465 ad 1879. 

Silesiae ut 2465 ad 1830. 

Moraviae ut 2465 ad 2501. 

Austriae Superioris ut 2486 ad 2530. 
Tyrolis ut 2465 ad 2544 *,. 

Das ift: fofern die Wiener Elle in 2465 gleiche Theilhen abgetheilet werben folk, 
jo würben in ber altböhmiſchen Elle nicht mehr ale 1879 folcher Theilchen angetroffen; im 
der Schlefiihen nicht mehr als 1880; in ber Mähriſchen 2501; m. f. w. 

Oder, 
bie Wiener Elle verhält fih zur Altböhmifchen wie 2465 zu 1830. 
zur Schlefifhen wie 2465 zu 1830. 
zur Mährifhen wie 2465 zu 23501. 
zur Rieberöfterr. wie 2465 zu 2530. 
zur Tyroliſchen wie 2465 zu 2544. 
Ben ber Cynofur⸗Klaftermaaß find aber folgende Berhältniße im Latein zu leſen: 
Proportio Orgyae Bobomiae Viennesis restitutae. 
Ad Orgyam Bohemiae ut 6000 ad 5626. 
Silesiae ut 6000 ad 5493. 
Moraviae ut 6000 ad 5617. 
Tyrois ut 6000 ad 6342. , 

Das ift: Theile man die Wiener Klafter in 6000 gleiche Theilchen, fo wirb bie 
altböhmische Klafter dergleichen Theilchen nicht mehr als 5626 betragen; bie Schlefiide 
nicht mehr ale 5493 u. f. w. ob 

er, 


die Wiener Klafter verhält fi zur Altböhmiichen wie 6000 zu 5626. 
zur Sclefifden wie 6000 zu 5498. 
zur Mährifhen wie 6000 zu 5617. 
zur Tyroliſchen wie 6000 zu 6342. 

Hieraus iſt Har zu fehen, daß dieſe neueingeführte öſterreicher Maaß nicht allem 
merffich größer, fondern auch von ber Altböhmijchen ganz unterſchieden ſey. Denn bie 
neue fimple Wiener Klafter beträgt nicht brey Ellen wie bie Altböhmifche, ſondern nur 6 
Schuhe öſterreichiſcher Maaß. 

Dieſer neue Schuh wird in 12 Zoll, und jeder Zoll in 4 Viertel, ober auch in 12 
Linien eingetheilet. Es ift auch wohl zu merken, daß ber neue Schub nicht gleich einer 
balben Elle jey, als wie es der Altböhmiſche ift. 

Die neue öfterreiher Elle if faft um ein ganzes Viertel eben biefer Elle größer, 
ale die Altböhmiſche Ellen. Sie wird in 2, 4, 8, 16, und 32 Xheile eingetheilet. Et 
wird auch der dritte Theil oder ein Drittel auf berjelben angebeutet. Dieje neue Ge bat 
wiederum mit ber neuen Klafter und Schuh nichts gemeinſchaftliches wie vormals bie alt- 
böhmiſche Elle, da ihrer Drey eine Klafter machen; fondern ber neue Schub, Elle, und 
Klafter, find jedes ein beſonderes Maaß für fich. 

Das Berhältniß zwifchen der neu eingeführten Wiener, und zwiſchen ber vormals 
gebräuchlichen altböhmiſchen Maaß kann ohne merllihen Unterſchied mit folgenden Zahlen 
außgebrüdt werden: 


*) Diefe und die folgenden Eynofurproportionen trifft man in eben biefem Patente von 
1760 an. 
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Zu Gonmifjären von Seite der mähr. Stände wurden bie Ausſchuß⸗ 
Mitglieder Baron von Aftfeld und Herr von Tulleſchitz (Zablatzky) ernannt, 
‚zur Entwerfung ber Bergleihungs - Tabell zwifchen ber mährifchen alten und 


5 Schub, 7'/, Zoll wiener Maßes machen 6 böhmiſche Schub, oder eine Klafter. 
60 wien. Klaft. betragen 65 altböhm. Klaft.; ober 
15 ⸗⸗ " " 16 " 
80 wien. Ellen betragen 105 altböhm. Ellen; ober 
16 ” e⸗ ” 21 e⸗ ⸗⸗ 
1 Wiener Schock von 60 Ellen beträgt 78?/, altböhmifche Ellen. 

Zum Behuf der jchärfeften Rechnungen beträgt: 1 altböhmifcher Schub im Wiener 
Maaße 11 Zoll 33/,,, Linien; — 1 altböhmijche Klafter 5 Schub, 7 Zoll 51%/, Linien, — 
1 altböhm. Elle aber 3121/,,,, Biertlellen. 

Zweitens: Das Getrayb Cynoſnurmaaß beftebet a) in einem Kırpfernen Gefäße, wel⸗ 
ches fih von einem beridhtigten Stoderauer Stangel-Megen der ſchon ehemals in ber k. f. 
Refidenzftadt Wien übli war, vollfüllen läßt; ber innere Maum biefer Getraydmaaß ift 
cHlindrifh, der Diameter deſſelben beträgt 15 Wiener Zoll und 7 Linien, die Höhe aber 
18 folder Zolle. b) in einem von flarten Meffing verfertigten Viertel, deſſen Diameter 
91/, Wiener Zoll, die Höhe aber 12 Zoll mefiet, ind c) in einem Achtel gleichfalls von 
Mefling, welches bie nämliche Breite im Diameter nämlich 9',, Wiener Zoll, in bie Höhe 
aber nur 6 Zolle hat. Beyde find ebenfalls eylindriſch. Auf dem kupfernen Metengefäße 
find folgende Eyuojur-Proporzionen eingeſtochen und zu Tefen: 


Proportio Modii Wienensis restituti. 
Ad modium 
Bohemiae ut 10000 ad 15220 vulgo Strich. 
Silesiae ut 10000 ad 12419 Scheffel. 
Moraviae ut 10000 ad 11482 Megen. 
Tyrolis ut 10000 ad 4972 Kormflarr. 

Das ift: fofern der Wiener Mete 10000 Theile bat, fo bat ber böhmiſche Strich 
15220 folcher Theile, der fchlefiihe Scheffel 12419, der Mähriſche Metzen 11482, und ber 
Tyroliſche Kornflarr aber nur 4972 ſolcher Theile. 

Oder: 
Der Wiener Metzen verhält ſich zu dem altböhmiſchen Strich wie 10000 zu 15220, 
zum ſchleſiſchen Scheffel wie 10000 zu 12419, 
zum mähriſchen Metzen wie 10000 zu 11482, 
zum tyroliſchen Kornſtarr wie 10000 zu 4972. 

Folglich ift der neue öfterreicher geftrichene Megen mehr als um ein Drittel Heiner, 
als ber altböhmifche geftrichene Strich; aber um fo viel ift auch das öſterreicher Viertel, 
Achtel, Mafel Heiner, als das altböhmifche Viertel, Achtel und Metzen. 

Die Theile diefes neuen Öfterreicher Metzen find ein Viertel, Achtel und Maßel, 
ober ber 16te Theil des ganzen Metzens, dann ein halb, niertel, und ſechzehntel eines 
Maßels. Daher ift bey der üfterreicher Körnermaaß Tein Seibel, obſchon das Achtel des 
Maßels faft mit einem altböhmiſchen Seibel üßereinfömmt, und aljo das Sechzehntel mit 
einem balben altbähmifchen Seidel. 

Die Berhältnißgröße zwifchen einer nieberöfterreider Metze, und einem böhmifchen 
Strich, kann ohne merflichen Unterſchied mit folgenden Zahlen ausgebrüdt werden: 

125 N. 8. Meten betragen 82'/, böhm. Strich; ober 
5% [dd ” " 33 " ” 
3 " ” n 2/5 ” " 


W 
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ber Wiener Maßerei und Gewichten” aber vom brünner Jeſuiten⸗Rektor in Folge 
Aufforderung des Guberniums der im olmüger Collegium befindliche Mathems- 
ticus Pater Stephanus Schmid (Schmidt, wie er fich felbft fchrieb) J. S. in Bor 
ſchlag gebracht und gewählt. 


Oder: 
3 N. d. Metzen, 5 Achtel Maßel, und 1 Sechzehntel Maßel betragen 2 böhmiſjche 
Strich. 
Zum Behuf der ſchärfeſten Rechnungen, beträgt ein böhmiſcher Strich 24*/ mie 
beröfterreiher Maßel. 


Drittens: befteben bie Normal⸗Getränkmaaßen a) in einem meffingenen Maaf- 
Eiment, deren 40 einen Eimer maden; ber Diameter biefes cylindrifhen Gefaßes beträgt 
2 Wiener Bol, und 10 Linien, die Tiefe aber einen ganzen Wiener Schub oder 12 Bir 
ner Bol. b) In einer Halbenmaaß, deſſen cylindrifche Breite ebenfalls 2 Wiener Zel 
und 10 Linien, die Tiefe aber nur 6 Zoll ausmadet. Und c) in einem Seibel, deſſen 
eylindriſche DOeffuung 2 Wiener Zoll, die Tiefe aber 6 Zoll meffet. 

Die darauf gefchriebenen Verhältnifſe lauten wie folget: 

Proportio Quadragesimae partis Urnae Vienensis, vulgo Maass. 
Ad Pint Bohemiae ut 1000 ad 1350. 
Quart Silesiae ut 1000 ad 496. 
Maass Moraviae ut 1000 ad 756. 
Maass Tyrolis ut 1000 ad 573. 

Das ift: wenn bie öſterreicher Maaß 1000 Theile bat, fo bat bie böhmiſche Pint 
1350 ſolche Theile, die ſchleſiſche Quart 496, die mährifche Mack 756, und die Tyrolifche 
573 Theile. 

Oder: 


Die Wiener Maaß verhält fih zur böhmischen Pint wie 1000 zu 1350. 
zur ſchleſiſchen Quart wie 1000 zu 496. 
zur mäbrifchen Maaß wie 1000 zu 756. 
zur tyroliſchen Maaß mie 1000 zn 573. 

Daher ift das neue Wiener Getränkmaaß um mehr als ein Drittel Heiner, als bie 
böhmifche Pint, halbe Pint, und Seidel. Die neue Wiener Maaß beträgt faſt brey alt- 
böhmifche Seibel. Der üfterreiher Eimer oder Eimer von 40 Maaß Maren Getränks if 
um eine halbe Maaß lleiner, als der altböhmifche von 30 Pinten Maren Getränte. 

Die Theile dieſes üfterreicher Getränkmaaßes befteben in einem Faß; ein Faß bat 
4 Eimer, ein Eimer 40 Maaf Haren Getränfs, eine Maaß hat 2 Halbe, unb eine Halbe 
2 Seidel: Das Seibel wirb nur bey ber, Getränkmaaß gebraucht, bey ber Körnermaaß 
ift es aber nicht üblich. 

Die Berhältnißgröße zwifchen ber Wiener und böhmiſchen Getränkmaaß Tann char 
merflihen Unterfchieb mit folgenden Zahlen ansgebrüdt werben: 

160 Wiener Maaf ober 4 Eimer betragen 118'/, böhm. Pint 

431/, Wiener Maaß betragen 32 böhm. Pint. 

Zum Behuf der fhärfeften Rechnungen beträgt eine böhm. Pint 1 Maaf, umt 1, 
Seibel. 

1 böhm. Seidel aber, 1 Seibel, und ?/, Biertel Seibel; baher machen 3 alıköb- 
mifche Seibel 317/,, nieberöfterreicher Seibel, folglich nicht gar eine volle Maaß. 

Biertens: beftehet das Cynoſurgewicht in einem ganzen, nach dem alten Wiener⸗ 
Gewichte retifizirten Cent, nebft einen Einfagpfund, mit feinen gewöhnlichen Abtheilungen 
in 16, 8, 4, 2, 1 Loth, und Quintel. 
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Ueber das von der Commiflion zu Stand gebrachte Operat erfloß das 
folgende Refcript der Kaiſerin vom 15. Dez. 1770: Maria Therefia. Liebe 
Getreüe! Wir haben bie zu Folge Unſers Höchften Befehls von 4. Junii dies 
Jahrs von. Eüch unter Beyziehung zweyer Mitglieder des bortig » Stänbifchen 





Auf dem ans Meßing folid verfertigten Cent find folgende Proporzionen zu leſen: *) 
Proportio centum libraram Viennensium. 
Ad 100 libras Boheniiae ut 100000 ad 91847. 
Silesiae ut 100000 ad 94619. 
Moraviae ut 100000 ad 999992. 
Tyrolis ut 100000 ad 100516. 
Ad 120 libras seu civilem Centenarium Bohemise ud 100000 ad 110216. 


Das if: wenn ber äfterreicher Centner von buntert Pfund in 100000 gleiche Grän 
getheilt wilrbe, fo hätten hundert altböhmifche Pfunde nur 91847 ſolche Grän; hundert 
Schleſiſche 34619; Hundert Mährifche 99992, nnd hundert Thyroliſche aber enthielten in 
fi) 100516 ſolche Grän. Ein altböhmifcher Eentner von hundert zwanzig Pfuuben ent- 
biefte aber 110216 folder Theilchen in ſich. 

Oder: 
100 öſterreicher Pfunde oder ein Ceutner verhalten ſich zu 
100 altböhmiſchen Pfunden, wie 100000 zu 91847. 
100 Schleſiſche Pfunde, wie 100000 zu 94619. 
100 Mäphrifche Pfunde, wie 100000 zu 99992. 
100 Tyroliſche “Pfunde, wie 100000 zu 100516. 

Sin böhm. Centner aber zu 120 Pfund, wie 100000 zu 110216. 

Aus diefen Proporziouen ift deutlich abzunehmen, daß der altböhmifche Centner zu 
120 Pfunden ſchwerer ift, als ber öfterreicher Kentuer zu 100 Pfunben. Hieraus läßt fich 
gar leicht folgern, daß das neue Öfterreicher Pfundgewichte ſchwerer feyn müſſe, als das 
altböhmifhe Pfund; fo würde berjenige gar Übel daran ſeyn, der die Verhältnifſe zwiſchen 
dieſen zwey Gewichtgattungen im Nachrechnen nicht uutericheiden follte. 

Daher ift das äfterreicher Pfund, Loth, und Quintel fchwerer ober größer, als daß 
altböhmifche Pfund, Loth, und Duintel. Dagegen ift aber ber Hfterreicher Centner leichter 
oder Heiner, als ber altböhmiſche Centner, haltet auch nicht wie ber böhmiſche Kentuer 
120 Pfund, fondern nur 100, wie e8 das lateiniſche Wort Cent felbft mit fich bringt. 

Die Berhältnißgröße zwifchen beim wen eingeführten Wiener Gentnergewichte und 
bem altböhmifchen kann ohne merllihen Unterſchied mit folgenden Zahlen ausgebrildt 
werben: . 

130 Wiener Centner betragen 118 altböhmilche Centner; ober: 

5 u P w Pa " 

100 Wiener Pfunde betragen 108 altböhmifche Pfund und 28 Loth. 

Zum Behuf ber ſchärfeſten Rechnungen beträgt 1 altböhmiicher Ceutner zu 120 
Pfunden 1 Centner, 10 Bfund, 6 Loth, 3"'/,., Quintel am öfterreicher Gewichte, den 
Gentuer zu 100 Pfund genommen. 

1 altböhmifches Pfund beträgt im Wiener Gewichte 29 Loth, und 193%/,,., Onintel. 
1 altböhmifches Loth aber S1%1/,, Quintel. 
Und biefes find num diejenigen Maaßen, welche im Jahre 1756 zur Vergleichung 
und Ginführung einer völligen Gleichförmigkeit aller Maaßen, und zur künftigen Richtſchnur 
in biefes Königreich find gefenbet worben. 





*) Diefer meffingene Ceut gieng vor etwa 9 — 10 Jahren ganz umverfehenerweife 
verlobren. 
29 * 
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Außſchußes, und des Lehrers ber Mathematid bey ber Ollmützer Universitaet 
Patris Stephan Schmidt entworfene, mittelſt Eüres gehorfamften Berichts vom 
22. October abhin eingefendete fo wohl große VBergleichungs-Tabelle, als Kleine 
Reduciions-Tafel in fich fallend das Verhaͤltniß der bortländbigen alten naflen, 





Auf jeden dieſer ſchon bemelbten vier Cynoſurmaaßen ift nebft ber befchriebenen 
Proporzionen nach folgende Aufjchrift im Latein zu lejen. 
FRANCISCI I. & MARIAE THERESIAE. 
Augustorum Providentia & Authoritate Restituta Mensura Vienensis 
MDCCLVI, 
Curante Jos. Frants. S. L 


Sünftens: den vorbefagten Maaßzeugen ift noch ein Quadrautalmaaß beygefüget; 
fie ift ein von Mefling ſtark gearbeitetes Gefäße, beffeu Figur und Inhalt ein wirklicher 
enbifcher Wiener Schub if. Dieſe eingefegte Quadrantalmaaß, oder würfelfdrmiges Ge 
füße, welches in die Länge, Breite, und Tiefe volllommen einen Wiener Schub beiraget, 
iſt nicht zum Handel, fondern vielmehr zur Prüfung und Richtſchnur aller übrigen wen 
hergeftellten Wiener Maaßen gewidmet worden, welches aus der Ueberfchrift, und ben bey 
geſügten Berhältniffen felbft zu feben if. Sie lautet im Latein fo: 

. FRANCISCI I. & MARIAE THERESIAE 
Augustorum Providentia & Authoritate 
Constitutum Quadrantale 
Pro Norma & Conservatione 
Omnium Mensurarum Vienensium. 
MDCCLVI. 
Curante Jos. Frantz. S. I. 


Proportio Quadrantalis 
Ad Mensuras Vienensis 


Altitudo & latitudo Quadrantalis est aequalis -. -. . . » . . 1 pedi Vienen. 
Pondus infusae aquae purissimae, seu aquae ter destillarae, & 
fere etiam Vini melioris, ac antiqui Austriaci est . . . . 56 librarum. 


Capacitas Quadrantalis proportionem habet 
ad capacitatem 
Modi Vienenss . -. - » 2 200... 08.10000 ad 19471 
Umue . » . 2 2 22020000. % 10000.ad 17920 
Quadragesimae parlis Urnae vulgo Maass . ut 10000 ad 448. 


Und nach biefen ausgefeßten Proporzionen aus einer einzigen Gatturg Wiener Mas 
es können fodann alle andere entweder reftifiziret, oder auch neu bergeftellet werden. 

Als nun diefe voran befehriebene Eynofurmaaßen mit ihren ausgefegten Berbältnifien. 
welde im Jahre 1760 zur Einführung einer Gleichförmigkeit in Maaß und Gewichten, um 
fi in allen dem mad dem Erzherzogthume von Defterrei zu richten, in dieſes König⸗ 
reich von Wien anlangten, fo wurden von dem Magiftrate der k. Altſtadt Prag bie Achten, 
und bafelbft aufbemahrten Altböhmifchen Maaßzeuge hervorgefucdht, und zur Hand genom- 
men, um fie mit dem nenen öfterreichifchen eben io, wie man das Altböhmifche mit dem 
Wiener verglichen und proporzionirt hatte, zu probiren und zu vergleihen. Joſeph Ste- 
ling, Priefter der Gefellf. Iefu und Direktor der Phyſik und Mathematil zu Prag, bekam 
von ber königlichen Fanbesftelle den Auftrag biefes wichtige Wert auszuführen, Stepling fant 
alsdenn nach fehr mübfamen Berfuchen, daß feine Vergleichung mit der Wienerifchen auf 
das genauefte übereingelommen jeye. Stephan Schmidt, Priefter aus eben dieſem Orden 
und k. Brofeffor ber Mathematit, welcher diefem Geſchäfte damals zugetheilet war, betbeuert 


453 


trocknen, und langen Mäflereyen gegen bie, in allen Unferen Erblanden durch» 
gehends gleich einzuführen beichlofiene Wiener - Mäflerey, und das biesfällige 
Gewicht nad) gefchehener wohlbebächtlicher Durchgehung durch unfere in Zimen⸗ 
tirungs⸗Sachen eigends niedergefägte Hof-Commission dergeftalt zu begnehmigen, 
und zu beftättigen befunden, daß darinne allein die, in der Fleinen Reductions- 
Tafel enthaltene Tezte Rubrik von den Eylindrifhen Gefäßen (in Anfehung 
welcher wir Uns vorbehalten, fünftighin für alle Unfere Erblande eine gleiche 
Richtſchnur zu beftimmen, und, um die Länder» Stellen in einen defto Eläreren 
Begrif zu fügen, Denfelben zu feiner Zeit die eigentliche Form davon vorlegen 
zu laffen) gänzlich wegzubleiben habe. 

Und befehlen Eüch demnach hiemit gnüdigft, Daß fowohl vorgemeldte große 
Bergleichungsd-Tabelle, ald die kleine Reductions - Tafel in der Geftalt, wie fie 
bierneben beyfulgen, unverzüglüg ſowohl in deütſcher, al8 der dortlandes übli- 
hen Sprache zum Drud beförderet, die biesfälligen Auflagen mit aller Auf 
ficht, und Verläßlichkeit beforget, folglid zu jedermanns Wüflenfchaft ſogleich im 
ganzen Marfgraftfum Mähren nicht nur allein befaunt gemachet, fondern einem 
jedwebderen, der entweder eine große Bergleichungs - Tabelle, oder die Fleinere 
Reductions-Zafel zu feiner Einficht, und ficheren Wüflenfchaft begehrete, ſolche 
in einem leidentlicden Werth, in Vergleich des lediglich zu erhohlenden Drucker⸗ 
Lohne fonderheitlich ertheillet, und folder Geftalt zum. Bollzug gebracht werden 
foe, Damit von nun an ſich nicht nur in allen Handel und Wandel, fondern 
auch bey Entrichtung der Urbarial- und Stiftunge - Praestationen, dann der 
font von den Untertanen zu leiſten kommenden Körner: oder anderen Dienfle 
nach der neu eingeführten Wiener» Müflerey, und Dem bdiesfülligen Gewichte, 
mithin durchgehende unverbrüdhlich geachtet, die alten trodnen, und naflen Maſſe⸗ 
renen abgeaichet, und nach der vorgedachts neuen Wiener: Mafferey genau eins 
gerichtet, mithin allenthalben abgethan, und nur pro Monumento von jeder Oats 
tung des alten Maaß - Werkes zwey Stüde in Eurem Archiv aufbehalten, Die 
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in feinem in Druck herausgegebenen Maaßesvergleihungen, und ſagt S. 13 indem er ſelbſt 
bie ihm von einem löbl. Prager altfläbter Magiftrate zugefenbeten authentiſchen böhmijchen 
Maafzengen mit den neuen Wienerifchen, und dieſes zwar mit aller mathematifchen Strenge 
in Bergleich gezogen, daß er keinen einzigen beträchtlichen Unterichieb habe entdecken lönnen. 
Bey dem Gewichte hatte er fich fogar einer foldhen Waage aus ber Erperimentalfanımer bedient, 
mittelft welcher man auch bie wahre Schwere einer geringen Portion Luft zu beflimmen im 
Stanbe if; und ſahe dabey nicht ohne Vergnügen, und nicht ohne Hochſchätzung desjenigen, 
ber bie Cynoſurproporzionen aubradhte, daß eben biefe mit den feinigen auf ein Paar 
übereinftimmten. 

Endlich ſagt Müllner S. 25: In einer fpatern Gubernialvererbnung wurde aber 
auch ber Gebrauch des böhmiſchen Diaafie und Gewichtes wieder mie vorhin geflattet; 
0. ‚wermmmiblich weil ſich das Boll anfänglich am biefe Neuerung nicht gleich gewöhnen louute, 

wub in das neue Maaß zu ſchicken wußte. Dermalen ift das einzige altbehınijche Wetraid- 
wa und bie böhmiſche Elle nod) im Gebraude; bie übrigen Maaße unb Gewichte aber, 
5 A Ara das Niederbſterreichiſche. 
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neuen @efäfle hingegen nicht anders, ald nach ter neuen Mäflerey verfertiga 
werden. 

Auf die genaue Befolgung, und beftändige Beobadhtung dieſes Unſeres 
Gefägmäsigen Befehle Habt Ihr pflichtmäflig Sorge zu tragen, umd feRe Ha 
zu halten, übrigens aber bey Zuflandbringung ber Abdrüde von ber Berglei- 
hunge-Tabelle, und Beductions - Tafel von ein, fo anderer fünfzig Eremplär 
ander zu fenden. 

Hieran befchiehet ıc. 

Und Wir verbleiben ꝛc. Geben Wien den 15. Decemb, 1770. 

Maria Therefla. " 


Dieſes a. 5. Refeript änderte (wie Schmidt fchrieb) weder eiwas in im 
Rebuftionstafeln, noch fügte ed etwas hinzu, fondern befeitigte nur Tas legt 
Blatt des Werkhhene unter dem Titel: Tabellen, nad weldsen bie zur Neun 
fowohl Körner als naffen Meſſerey dienende Eylindrifhe Gevaͤß koͤnnen verfer 
tiget werden. 

Das Bubernium ließ bie Vergleichungs- und Rebuftione - Tafeln vom 
Tranblator ind Böhmijche überfepen, fowohl in deutfcher als böhmifcher Sprache 
in 1000 Exemplaren bruden, vom Prof. Schmidt corrigiren und febann befannt 
machen. 


Das Eircular bed mähr. Guberniums vom 19. Juli 1771 vertheilte „bie 
nen gebdrudte, von Ihro Majefiüt beangenehmigte Ausrechnung über den Unter 
fchied des Wienerifchen, und bierländigen alten Maaßerey⸗Verhalts, das if: 
die Reducliond » Tafel mit ber Vergleiche » Tabell, unter die Grund - Obrigfeiten, 
und Stadt-Räthe.” Das Gub, Circ. vom 22. Rovember 1771 verordnete, «#6 
folle durch die Königl. Exreyß » Amts » Commissarien darauf ob allentkalben ge 
rechte, und Borfchriftmäßig geftempelte Maaßereyen, und Gewichter vorfindig | 
feven, nachgefehen, die etwa betreitende unächte dem Königl. Ereyß- Amt zur 
Stemplung übergeben, untereinem bie in Sachen beftehende Generalien repu- 
bliciret, fofort aber diejenige Grey » Innwohnere, die ſich dieſer ungefempelten 
Gewichte, oder Maaßereyen noch fernerweit bedienen bürften, zur bebörigen 
Ahndung gezogen werden. Das Bub. Eirc. vom 17. Jänner 1772 republickt 
die aus Gelegenheit der N. De. Maaßerey ergangenen Generalien, jenes vom 
26. Auguft 1774 republicirte da6 Patent vom 6. Bebruar 1758 und das Eike. 
vom 19, Zuli 1771 und bedrohte die Mebertreter mit einer Gelbfirafe von 10 
Reichöthalern. 

Hiemit war in Mähren die Einheit und Uebereinftimmung bes Maßes 
mit dem Öfterreichifcken erreicht, während bie völlige Ausführung. in- Echlefien 
der neueſten Zeit vorbehalten blieb. Als Zuthat gelten nur einige nachträglice 
Anordnungen. 


Das Circular des maͤhr. Guberniums vom 19. Oft. 1770 republicite 
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cular vom 14. November 1821 3. 30570 (in ber Prov. Gel. Sig. 3. 8. ©. 
312) lautet: 

Seine k. k. Majeftät Haben mitteld allerhöchfter Entſchließung vom 10. 
Kovember: vorigen Jahrs die Einführung des nieberöfterreichifchen Körners und 
Fluͤſſigkeitomaßes in dem k. k. Antheile Schlefiens, ftatt des durch bad Patent 
vom 24. Februar 1750 noch beibehaltenen fogenannten breßlauer und bes trop: 
pauer oder ſchleſiſchen Großmaßes, unter folgenden Modalitäten zu genehmigen 
gerußt: | 

1. Daß das befagte nieberöfterreichifche Körner: und Fluͤſſigkeitsmaß mit 
4. Zanner 1822 in Wirkfamtfeit zu treten habe. 

2. Daß die am Schluße diefed Circulars angehängten, von ber k. f. Staais⸗ 
buchhaltung reftificirten Bergleichungstabellen, zwifchen bem dermal im öfterr. Schle 
fien üblichen breßlauer und teoppauer Großmaß ſowohl, ald dem jüngfihin in 
preuſiſch Schleſien neu eingeführten, dann dem nieberöfterreichifhen Maße, zu 
Jedermanns Darnachachtung dienen follen, und bei allenfälligen Entſcheidungen 
zum Anhalt6punfte zu nehmen jeyen. 
| 3. Daß alle öffentliden Kontrakte und Leitungen, wie ed mit den vor 
Seite ded Aerariumd eingegangenen ohnehin ſchon geſchah, nur in bem nie 
beröftere. Maße abgeichlofien und abgeftattet werben follen. 

4. Daß alle den Kleinverfchleiß treibenden Gewerbsleute bei einer Strafe 
von 10 bis 25 fl. Conv. Münze verbunden feyn follen, fich bis zum bezeichne. 
ten Zeitpunfte, nämlich 1. Sinner 1822, mit zimentirten nieberöfterreichifchen 
Maßereyen zu verfehen, und nur nach ſolchen zu verkaufen. 

5. Daß der Berfauf nach einer alten Maß, wobei nach der gedachten 
Vergleichstabelle eine Verfürzung des Käufers unterliefe, nach bem Strafgeiep- 
buche zu behandeln fey. 

6. Daß au alle Magiftrate und Dominien ſich die niederöfterreichifchen 
zimentirten Muttermaßereyen beizufchaffen fchuldig feyn, um dern Gewerbe: und 
Hanbdeldleuten hiernach bis zu dem obigen Zeitpunfte vom 1. Jänner 1822 
bie neuen nieberöfter. Maßereyen gehörig abfachen und zimentiren zu Fönnen. 

Damit aber den Magiftraten und Dominien in Schlefien die Beifchaffung 
ber neuen Muttermaßereyen erleichtert werde, haben Seine k. k. Majeftät zu- 
gleich allergnäbigft zu geftatten geruhet, daß bei den Kreisämtern gehötig zimen— 
tirte nieberöfterr. Muttermaßereyen auf Koften des Aerariums angefchafft wers 
den, womit diefelben bereits auch fchon verfehen worden find. 

Diefe allerhöchfte Entſchließung wird daher zur allgemeinen Kenntniß und 
genauen Darnachachtung mit dem Beifage hiemit befannt gemadht, daß ſoviel 
ed die Lintertfanseindienungen an die Obrigfeiten belangt, für ſolche das alte 
Mas, nämlich das breflauer Mas beibehalten werden Fönne; indem Die diefem 
Eirfular angehängten Vergleichstabellen bei Prägravationsfällen zur Richtſchnur 
dienen koͤnnen. 

Brünn am 14. November 1821. 


457 


Bergleibdungen 


bes nieberöfterreihifchen Maßes und Gewichtes mit dem im öfterreichifchen Ans 
theile Schlefiens bisher üblich gerwefenen fogenannten Troppauer und Breßlauer 
Maps und Gewichts: Verbältniffe, dann mit dem burch die neue Maß- unb 
Gewichts⸗Ordnung vom 16. May 1816 in den Föniglich preußifchen 
Staaten eingeführten Maße und Gewichte. 








Die fogenannte © Troppauer J Hiernah entfallen in nieber- | 

















Körnermaferey befteht in öfterreichifher Maßerey 
Hm 3 lI- |- ||: |. — 
sı:|2|2|2)€E|3 ef 
I ıs lals |: |s 8° 
| 

Berhältxig 

| des bisher üblid gewe⸗ 11 — — I — 2 2 — —1 
ſenen Troppauet großen] — 1 — — I — 2 11 — | 
| Sörnermaaßes zu den] — | — 11 —1 —-| — ıi|lı1ı 
| nieberöfterreichifthen — I — 1 — il —-| -| —- | 1 


Anmerkung: Eik Troppauer großer Scheffel enthält im nieberöfterreichiihen Maße netto 
22/, Degen, und von einem Scheffel if ein Biertel der 4. Theil bes Scheffele, eine Mage 
ber 4. Theil des Biertels, ober ber 16. Theil bes Scheffels, und ein Maßel ber 4. Theil 
ber Mate, ober der 16. Theil des BViertels, oder der 64. Theil des Scheffels. 


Die feither im k. k. Antheil 
Schleſien übliche Breflauer 
Körnermafterey enthält 


Diefelbe beträgt nach der 
nieberöftereichifchen 
Maßerey 













Hohl» Maße 





bed Breßlauer Körner: 1 
maaßes zu dem nieder⸗J — 1 


öfterreichifchen 


Berhältnig | | 
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| 
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III] 
—X 
» 
> 
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Aunmerkung: 4 Breßlauer Scheffel geben 5 nieberöfterreihifhe Beten, mithin enthält 1 


Breßlauer Scheffel 1'/, Metzen im niederöſterreicher Maße. Die Heineren Untertheilun- 
gen find ebendiejelben bey den Breßlauer Maße, wie bey dem Zroppaner. 


eh 


Beftand ber mit 16. May 
1816 nen eingeführten 
preufifchen 
Körnermaßerey in Berbälnif 
| berfelben 
gegen bie 
nieberöfterreichifche 


Hobl-Maße Maßerey 


Schazehntel 


oder in 


1.|32.| 4. . 


Verhaͤltniß 





des f. preußiſchen Hohlmaßes für 
trodene Früchte zu dem f. f, nieder- 
öfterreichijchen 











Die neu eingeführte 
preußiiche lülfige 

Maferey, mit ihren 
Untertheilungen 


Diefelbe gibt durch 
Umfegung auf 
nieberöfterzeichifche 

enthält Maferey 





Hobl-Maße 


Schszehntel 
Schszehntel 


| Eimer oder 
60 Quart 
Eimer 





Berhältniß 
für Müfige Sagen . . 



































Das im Preußiſchen Berhältniß 
feſtgeſetzte neue Gewicht beffelben nach bem 
fammt Untertheilung nieberöfterreichifchen 

beſteht in Gericht 





Hohl: Maße 


Sechszehntel 
Schäzehntel 
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Verhaͤltniß 
im Gewichte . . 





















































Anmerlung: Gin preußiſcher nen eingeführter Eenten enthält zwar an niederbſterreichiſchem 
Gewicht 9 Pfund, 27 Loth, 1 Duintel, '/,, '/,, unb 12/,,, 16tef, an Stelle beffen in 
jedoch bie gleiche Zahl von 91 Pfund, 28 Loth angenommen worben, wornach auch bie 
weiteren Untertheilungen pr. 1 Pfund 2c. ꝛc. vorgeommen wurben. 


Von der k. k. mähr. fehlef. Provinzial-Staatd-Buchhaltung. 
Brünn am 14. Roveniber 1821. 


Die Neugeftaltung Oeſterreichs zu einem mehreren Einheits ⸗Staate dehnte 
in jüngfter Zeit den ausfcplieffenden Gebrauch des n. öfterr. Maßes und Ger 
wichtes über ben größten Theil besfelben aus, namentlich über bie Gränzlänber 
Böhmen (faif. Verordnung vom 18. Juni 1855, Reichögefegdl. Stück XXIX '), 





1) Diefe Berorbuung lautet: Nach Vernehmung Meiner Minifter und nach Anhörung Mei- 
nes Reichsrathes habe Ich nachftehende Beftimmungen bejchloffen: 

1. Bom 1. Iuni 1856 angefangen haben in dem Königreihe Böhmen bie Öfterrei- 
chiſchen Hohl, Längen umb Gewichtsmaße, namentlich: bie niederöſterreichiſche Maß, ber 
niederdſterreichiſche @imer, ber nieberdſterreichiſche Meken, bie Wiener Mafter und bie Wie- 
ner Elle, dann das Wiener Pfund und ber Wiener Eentner, ſammtliche mit ihren Unter 
abtheilungen, als bie allein gefeglichen Maße und Gewichte zu gelten. 

1. Daß Berhäftniß ber genannten niederbſterreichiſchen Maße zu ben bioher in Bbh- 
men befanbenen Maßen wirb in folgenber Weife feſtgeſtellt: 

1.- die mieberöferr, Maß if gleich 0.74074 alten böhm. Pinten; 

2. ber n Eimerift „ 0.926965 „ „ Cim. zu 82 Pinten; 

3. ber „ Metzen it „ 065858 „ „m Strihen; 
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eh Gntſchl. 20. Mai 1856, eb. 1856 St. XXV), Galizien ud Sobomeeien, 
Krakau und die Bukowina (faiferl. Verordnung vom 6. Auguft 1855, Reich 
gefegblatt Stüͤck XXXII, a. h. Entſchl. 13. Auguft 1856, eb. 1856 Stud XL, 
25. Jänner 1857, eb. N. 24), weiter im Küftenlande und in Krain (faif. Ber 
ordnung 13. Dez. 1856), in Steyermarf (f. Berord. 21. Jänner 1857) u. a, 
dann aud, in fo fern bisher noch einige andere Maßereien und Gewichte in 
Schtefien und Mähren im Gebrauche waren, auch über diefe zwei Laͤnder aus. Dort 
geihah es mit der Faif. Verordnung vom 15. Suni 1856 (Reichsgeſetzbl. Stud 
‚XXI, mähr. Landesgefegbl. S. 280), Hier mit jener vom 13. Des. 1856 (Reiche 
gefegblatt 1857 St. II., mähr. Landesgeſ. 1857 ©. 86, fchlef. S. 27). 

Die erftere lautet: Nach Vernehmung Meiner Minifter und nach Anh 
rung Meines Reichsrathes habe ich nachftehende Beftimmungen getroffen: 


| 1. Bom 1. Juli 1857 angefangen, haben in dem Herzogthume Schlefien 

bie nieberöfterreichifchen Hohl⸗, Längen» und Gewichts⸗Maße, namentlich bie 
niederöfterreichifche Maß, der niederöfterreichifche Eimer, der niederöfterreichifche 
Megen, bie Wiener Llafter und die Wiener Ele, dann das Wiener Pfund 
und der Wiener Gentner, fämmtliche mit ihren Unterabtheilungen, als die allein 
gefeglichen Maße und Gewichte zu gelten. 


2. Das Berhältnig der genannten nieberöfterreichifchen Maße zu ben im 
Herzogthume Schlefien beſtandenen wird in folgender Weife feftgeftellt : 


4. bie Wiener Klafter ift gleich 1.06648 alten böhm. Klaftern; 
5. bie Wiener Ele „ „ 1.30921 „ n Ellen; 
6.da „ Pfund „ u 1.08877 „ n Pfunden ; 
7.der „ Ceutner ift „ 0.0731 „ Ctr. zu 120 6. Pfund; 
8. bie alte böhm. Pinte ift gleich 1.35000 nieberöfter. Maßen ; 
9.derr „ „ Eimer ,„ „ 1.0800 „ „ Eimen; 
10.dr „ „ Std, „ 1.531841 Meten ; 
1l.die „u Rlaft. » u 0.93767 Wiener Rlaftern; 
12.de „ „ Ele „ „ 070882 „ Ellen; 
13. da8 „ „» Pe » » 098497 „ Pfunden; 
14. der „ „  Centner zu 120 böhm. Pfunden if gleih 1.10216 Wien. Centnem. 


III. Im öffentlichen Kaufe und Verlaufe ift der Gebrauch anderer al® ber unter I 
bezeichneten Maße und Gewichte vom obbenannten Termine an, bei Strafe der Confisca- 
tion des Maßes oder Gewichtes, und im Wiederholungsfalle bei einer Geldftrufe von Ei⸗ 
nem bis fünfundzwanzig Gulden, verboten 


IV. In den Fällen der Uebertretung biefer Anordnungen find die Erfenntniffe ven 
den zur Handhabung ber Gewerbsvorſchriften in erfter Inftanz berufenen politifchen Be 
börben zu fällen, gegen welche ber Recurs an bie politifhe Oberbehörde nach ben beſte⸗ 
benben allgemeinen Borfchriften frei bleibt. 


V. Mein Minifter des Handels ıft mit ber Durchführung biefer Berorbuung im 
Einvernehmen mit Meinem Miniſter des Innern beauftragt. 


Jaroslan am 18. Juni 1855. 
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Das niederöfterreichiiche Seitel ift gleich: 

0,75 jogenannten altboͤhmiſchen Seiteln beim Meflen des Mohnes, der Hirfe, 
des Grieſes u. j. w. in der Stadt Zlabings. 

Das niederöfterreichifche Eeitel ift gleich: 

0,55 fogenannten altböhmijchen Seiteln beim Meſſen bderjelden Körner im Ber 
zirke von Datichig. 

Das fogenannte altböhmijche Seitel in der Stadt Zlabings ift gleich: 
1,33 niederöfterreichifchen Seiteln. 

Das fogenannte altboͤhmiſche Seitel im Bezirfe Darfchig ift gleich : 

1,81 nieberöfterreichiichen Eeiteln. 

II. Im öffentlihen Kaufe und Verkaufe iſt der Gebraudy anderer als ber 
unter I bezeichneten Maße und Gewichte, vom obbenanntem Termine an, bei 
Strafe der Gonfiscation Des Maßes oder Gewichtes und im Miederholungsfalle 
bei einer Geldfirafe von Einem bis fünfundzwanzig Gulden verboten. Seber 
Käufer ift übrigens berechtiget, Die Aumendung des unter I bezeichneten gefeg- 
lichen Diaßed und Gewichtes zu fordern und feiner Forderung ift bei Vermei⸗ 
dung obiger Geldftrafe gehörige Folge zu geben. 

IV. In den Fällen der Uebertretung diejer Anordnungen find die Erkennt: 
nifje von Den zur Handhabung der Gewerbövorfchriften in erfter Inſtanz beru- 
fenen politifchen Behörden zu füllen, gegen weldye der Recurs an bie politifchen 
Oberbehörden nach den beitehenden allgemeinen Borfchriften frei bleibt. 

V Mein Minifter des Hantele ift mit der Durchführung .diefer Verord⸗ 
nung im Einvernehmen mit Meinem Minifter des Innern beauftragt. 

Venedig am 13. Dezember 1856. 

Nachdem das n. 6. Maß und Gewicht im größten Theile des Staates 
feine gefegliche Geltung gewonnen hatte, wurden auch die in N. Deflerreich be 
ſtehenden Einrichtungen über bie Eintheilung, Born und Dimenfionen dieſes 
Maßes und Gewichtes auf die Länder, in welchen es eingeführet if (mit Aus: 
nahme ber Militärgränge), mit der nachfolgenten Verordnung der Minifterien 
des Innern und des Handels von 6. Juni 1858 (R. ©. Bl St, XXV, mäßr. 
Landesgeſ. S. 551) auegedehnt: Die Eintheilung, Form und die Dimenfionen 
ber nieberöfterreichifchen Dinge und Gewichte find durch befondere, für Nieders 
oͤſterreich erlaflene Patente und Vorfchriften beſtimmt worben. 

Nachdem zu Folge der, in ber neueften Zett fundgemachten Talferlichen 
Verordnungen bie nieberöfterreichifchen Maße und Gewichte nunmehr aud In 
ben meiften übrigen Kronläntern des Kaiſersſtaates als bie allein gefrgliden 
Maße und Gewichte zu gelten haben, fo treten hiemit Die gebacdhten, die @in- 
theilung, Form und die Dimenfionen der niederöflerreihifchen Maße und Ge⸗ 
wichte beftimmenden Batente und Vorfchriften in allen bdiefen Kronlaͤndern in 
Wirkſamkeit. 

Dieß wird mit der Bemerkung zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß bie 
darnach verfaßte genaue Beſchreibung aller im öffentlichen Verkehre geſehllch 
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vorkommenden öfterreihiihen Maße, Wagen und Gewichte, nebft den bezüg- 
liheu Zeichnungen, in dem erften Theile der gleichzeitig erlaflenen Inftruftion 
für die Zimentirungsämter enthalten ift !) 

Wie wir gefehen, ift die Zimentirung der Maße und Gewichte 
feine Deaßregel der neuen Zeit, fie gebt vielmehr auf Jahrhunderte zurück. 
Raifer Joſeph, welcher überall eingriff, vervolftändigte aber die Berfaflung in 
Maß und Gewicht duch bie neue Einrichtung des Zimentirung® 
wefens. 

Der Kaiſer befahl, daß das bis nun bei den Kreisämtern beftandene Zi⸗ 
mentirungs-Gefchäft der naflen und trodenen Maßerey, Klafern, Ellen, Schnell. 
und Schalmagen, deren Balfen, dann Gewichter an die Grundobrigfeiten, Ma⸗ 
giftrate, und Stadträthe mit 1. Jänner fünftigen 1786. Jahrs übertragen, und 
von denenfelben Lie Zimentirung in dem Territorio, wo fie die Gerichtöbarfeit 
verfehen, ausgeübt werben fol (Hfokt. 15. Eept. 1785). 

Die Einrichtung zeigen nachfolgende Geſetze: 

In unterthänigfter Folge des höchften Auftrages von 15. September 1785 
wird hiemit verordnet, daß 

Erſtens: Den Magiftraten jener Städte, in welchen Rreipämter ſich befin- 
den, bie vorhandene Zimentirungserfordernigen eingeantivortet, und von fothanen 
Städten die allenfalls noch abgängige beygeichaft, fofort 

Zweytend: Nach folhen bey jeder Ortsobrigkeit die nöthige Gewichter nnd 
Maaßereyen adjuftiret, und von diefen in dem Bezirk ihrer Gerichtsbarkeit bie 
Bewichter und Maaßereyen bey den Handels⸗ und Gewerböleuten, dann Schäns 
fern, wenn von den zimentirten Stüden einige abgenüget, und dafür neue ans 
gefchaft, oder die alten zugerichtet werben, durch ihre Beamien adjuſtiret, weitere 


1) Diefe Iuftruktion, Wien 1858, 8., mit ben bazu gehörigen Tafeln, hanbelt von ben Längen» 
maßen (Werl-, Schnittwaaren-, Refruten-, Pferdemaß), von ben Biflrfläben, von ben 
Hohlmaßen (Für trodene Gegenftänbe und Flüßigkeiten, nämlich Zimenter, Schächterl, Bier- 
telfchaffel, Eimerihaff und Delgewichtsmaßen), von ben Gewichten (Handels⸗, Marf- ober 
Süber-, Gold⸗ ober Dulaten-, Iuwelen-, Apotheler- oder Mebicinal-, Getreide Proben», 
Zoll und Münzgewicht), von den Wagen (gleiharmigen, Gchnell- und Brüdenwagen), 
von ben Altohol- und Sacharometern. Die Iuftrultion gibt weiter eine Anleitung zur 
Zimentirnug ber Maße, Gewichte und Wagen, wie fie im gewöhnlichen Verkehre vorlom- 
men, nnd ein Anhang enthält bie Anweifung zur Zimentirung derjenigen Baße und Ge- 
wichte, beren Prüfung nur den Bimentirungsämtern ber Lanbeshanptfäbte zufteht (ber 
Längenmaße mit nit gewöhulicher Theilung, ber Münzgewichte, der Centefimal- und feR- 
Rebenden Brüdenmwagen, ber Alkohol⸗ und Sadarometer). 

Insbeſondere wirb hier noch bemerkt, baß durch den allgemeinen öſterr. Zolltarif vom 
6. Nov. 1851 als Maßftab der Beizollung für jene Waaren, deren Zollfäge nad dem Ge⸗ 
"site bemeſſen find, der Zollcentmer, welcher fünfzig Kilogrammen gleich iR, und das Zeil- 
Arnd / Kilogramme oder/, metriſches Pfund) beſtimmt wurde (S. Schema einer voll⸗ 

Garnitur ſammt Beſchreibung im Reichegeſetzblatte 1862 St. XXX. unb mäßr. 

1862 ©. 280). 
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Das niederöfterreichifche Seitel ift gleich: 

0,75 fogenannten altböhmifchen Seiteln beim Mefien des Mohnes, ber Hixk, 
des Grieſes u. |. w. in der Stadt Zlabinge. 

Das niederöfterreichifche Seitel iR gleich: 

0,55 fogenannten altböhmifchen Seiteln beim Mefien derjelden Körner im Be 
jirfe von Datſchitz. 

Das fogenannte altböhmifche Seitel in der Stadt Zlabings if glei: 
1,33 niederöfterreichifchen Seiteln. 

Das fogenannte altböhmifche Seitel im Bezirke Darfchig if gleich: 

1,81 nieberöflerreichiichen Seiteln. 

IL Im öffentlihen Kaufe und Verkaufe ift der Gebrauch anderer als ber 
unter I bezeichneten Maße und Gewichte, vom cbbenanntem Termine an, bei 
Strafe ber Eonfiscation des Maßes ober Gewichtes und im Wieberholungsfalle 
bei einer Geldſtrafe von Einem bis fünfundzwanzig Gulden verboten. SJeber 
Käufer iſt übrigens berechtiget, die Anwendung des unter I bezeichneten gefeh- 
lihen Maßes und Gewichtes zu fordern und feiner Korderung ift bei Vermei⸗ 
dung obiger Geldftrafe gehörige Folge zu geben. 

IV. In den Yällen der Uebertretung dieſer Anordnungen find die Erkennt⸗ 
niffe von den zur Handhabung ber Gewerbövorfchriften in erſter Inſtanz bern⸗ 
fenen politifchen Behörden zu fällen, gegen welche der Recurs an bie politifchen 
Oberbehörden nach den beftehenden allgemeinen Borfchriften frei bleibt. 

V Mein Minifter des Hantele ift mit der Durchführung dieſer Berord- 
nung im Einvernehmen mit Meinem Minifter des Innern beauftragt. 

Benebig am 13. Dezember 1856. 

Nachdem dad n. 6. Maß und Gewicht im größten Theile bes Staates 
feine gefetliche Geltung gewonnen hatte, wurben auch die in R. Deflerreich be: 
ftehenben Einrichtungen über die Eintheilung, Form und Dimenftonen dieſes 
Maßes und Gewichtes auf die Ränder, in welchen es eingeführet iſt (mit Aus: 
nahme der Militärgränze), mit ber nachfolgenden Verordnung ber Minifterien 
des Innern und ded Hanteld vom 6. Juni 1858 (R. ©. Bl St. XXV, maähr. 
Landesgeſ. S. 551) ausgedehnt: Die Eintheilung, Form und die Dimenfionen 
ber nieberöfterreichifchen Maße und Gewichte find Durch befondere, für Nieder⸗ 
oͤſterreich erlaffene Patente und Borfchriften beſtimmt worben. 

Nachdem zu Folge der, in ber neueften Zett fundgemachten Faiferlichen 
Verordnungen die nieteröfterreihifchen Maße und Gewichte nunmehr aud in 
den meiften übrigen Kronländern Des Kaiſersſtaates als die allein gefeglicken 
Maße und Gewichte zu gelten haben, fo treten hiemit die gedachten, vie Ein- 
theilung, Form und die Dimenfionen der niederöfterreichifchen Maße und Ge- 
wichte beftimmenden Patente und Borfchriften in allen dieſen Kronländern in 
Wirffamfeit. 

Dieß wird mit der Bemerkung zur allgemeinen Lenntniß gebracht, daß bie 
darnach verfaßte genaue Befchreibung aller im öffentlichen Verkehre geſeglich 
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weite der Aechtigkeit mit dem obrigfeitlichen Stempel unentgeltlich bezeichnen zu 
fönnen. Ohne eine folche Bezeichnung find feine Maaßereien und Gewichte in 
Städten und auf dem Lande zu geftatten, und den dagegen handlenden Bar. 
teien die unächten und unbezeichneten Maaßereien und Gewichte ſogleich abyw 
nehmen, auch ift benfelben zur Eicherftellung des Publikums aller Handel un 
Berfauf in fo lang einzuftellen , bis fie fih mit der äcdhten Maaßerei unt Ce: 
wichte verfehen haben werden. 

Drittens: Sind weder bei den Magiftraten der Haupt⸗ ober andere 
Erädte, noch bei den Obrigfeiten eigene befoldete Beamte oder Adjuftirer anzu 
Rellen,, fondern die Profeflioniften, welche die Maaßereien ober Gewichte ver: 
festigen , oder ausbeſſern, mit denen fich die Parteien jo, wie über eine ander 
zu verfertigende Waare ded Preijed halber einverfiehen müflen, ober bie Par— 
teien felbft haben die Maaßereien uud Gewichte zur unentgeltlidyen obrigfeit- 
lihen Approbazion und Bezeichnung, welche jedoch Lie Obrigkeit in folang u 
verfagen hat, bis die neuen oder alten verbefierten Maafereien und Gewichte 
ben original Maaßereien und Gewichten, ober den fogenannten Altvätern voß- 
fommen gleich befunden werden, zu überreichen. 

Viertend: Endlich, weil aber die von den Magiftraten und Obrigkeiten 
fi} derzeit beigufchaffende, oder jchon bei Handen habende Altwäter ſelbſt durch 
den längeren Gehrauch abgenügt, und ſodann wieder in ihre Richtigkeit gebracht 
werden müßen, den Magiftraten und Obrigfeiten aber es zu foftipielig umb be 
ſchwerlich fallen würde, wenn fie ſich wegen Berichtigung ihrer Altväter jebe& 
mal in die Hauptftadt begeben müßten: jo ift zu deren Grleidhterung bie Gin- 
teitung zu treffen, daß in jeder Stadt oder Ortichaft, wo fih ein f. Kreisamt 
befindet, und wo dieje Anordnung nicht jchon befteht, noch insbeſondere bie joge 
nannten Altyäter von allen Gattungen angejchafft, und aufbewahret werden, 
damit nah folden die original Maaßereien und Gewichte der Magiftrate unt 
Obrigfeiten im Erfordernisfalle unter der Aufficht des k. Kreisamts ebenfals 
unentgeltlich wieder berichtiget werden fönnen (Gubcirc. 30. Auguft 1787). 

Je ein wichtigerer Gegenſtand der öffentlichen Aufmerfjamfeit es iſt, daß 
im Kaufe und Verkaufe niemand durch unächted Maß und Gewicht hintergan- 
gen werde, defto mehr halten Wir ed unferer Sorgfalt würdig, Die mit ver zur 
allgemeinen Sicherheit nothwendigen Berichtigung berjelben, bisher verfnüpften 
Befchwerlichfeiten, Koften und Ausfchliefinng aus dem Wege zu räumen. 

8. 1. Ob nun glei das bis jetzt üblihe Maß und Gewicht nach ben 
verfchiedenen Abtheilungen und Benennungen, auch für die Zufunft feitgefegt 
bleibet; fo wird dennoch bie bisherige Zimmentirungsanftalt fowohl zu Wien, 
ald an den Orten, wo Filialzimmentämter beftanden find, vom 1. Dezember 
biefes Jahres an, gänzlich aufhören, und die Aufficht über Maß und Gewicht 
ben Magiftraten und Ortsobrigfeiten übertragen, welchen dieſer Gegenfland, wie 
alle übrige Bolizeyanftalten, am eigentlichften zukommt. 

$. 2. Daher wirb mit bem 1. Dezember biejed laufenden Jahrs für. bie 
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Sollten ihnen jedoch Etraffälle vorfommen, haben fie diefelben der Ohrigfeit 
anzuzeigen, bamit dieſe mit Erfenntnig der Strafe vorſchriftmaͤſſig verfahre (Bat 
in R. Oefterr. vom 1. Nov. 1787). 

Spätere Borfchriften forgten für die Befeitigung ter Bevortheilung bes 
Publikums (S. meine Abhandlung über das Sapungswefen in Mähren und 
Schleſien), für die Erhaltung der Echtheit der Normal-Maßereyen und ®e- 
wichte, für die genaue Beobadhtung der Zimentirungsvorfchriften (Hfzldte. rom 
5. Februar 1818, 21. Mai 1819 3. 12071, 27. Februar 1829 3. 27015, 
Gubdkt. 23. Jänner 1829 3. 54681 u. a.). 

Aus der neueften Gefchichte des Zimentirungdwelend erwähnen wir, außer 
bem, was in ber Geidichte der Einführung gleihen Maßes und Gewichte 
bereitd gefagt worben ift, nur noch der a. h Beftimmung vom 16. März 1853 
(Reichsgeſ. 21. St., mähr. Landesgef. S. 268), nach welder bie zur Erhebung 
bes Alfoholgehalted der geiftigen Blüffigfeiten beſfftimmten Inftrumente den, ber 
ämtlichen Bezeichnung unterliegenden Wagen und Maßen beigezählt und auf dieſelben 
die Zimentirungs⸗Vorſchriften angewendet werben, der a. h. Beſtimmung vom 3. 
Nov. 1855 (R. Gef. Et. 44., mähr L. G. S. 524), Daß fih die Zimentirunge 
anftalten ald allgemeinen Berificirungszeichens bes Ff. f. Reichsadlers mit Bei 
fegung des erften Anfangsbuchftabens des Ortes, wo das Zimentirungsamt fei- 
nen Sig bat, zu bedienen haben, der Minifterial-Berordnung vom 3. Mai 1856 
(R. Gef. St 20), weldhe bie Zimentirung gußeiferner Gewichte nur unter ge 
wifien Bedingungen geftattet. 


Dur Gefhichte der Preis-Sahungen (Taren) 
in Mähren und Oeſterr. Schleſten !), 


Chriſtian D’Elvert. 


Die Feſtſetzung des Preifes der nothwendigften Lebensbedürfniffe ift Feine 
Einrichtung der Neuzeit, fie geht weit in das Mittelalter zurüd und bifdete in 
bemfelben eine vorzügliche Eorge der GemeindesBerwaltungen. „Sehr nahe Ing 
(fagt Hülmann, Stäbtewefen des Mittelalters, 4. B. S. 75) überall die Notf 


— — 


1) Wir beabſichtigen hier nicht eine Geſchichte der Preiſe zu geben, welche bisher gar wenig 
berückſichtiget worden iſt. Manches Material dazu findet ſich in den Geſchichten der Etäk 
Ulmüß (von Fiſcher I. 184 — 189, II. 151 -- 150), Iglau (von mir ©. 133, 28, 5 
293, 391, 422), Neutitfhein (von Bed), M. Neuftadt (von Eugel), Tefhen (von Kı- 
mann, in Handſchrift), von Breslau (von Pol IV. 53, 59, 66, 190, 195, V. 3, 15 ze 
Klofe), in ber von Dudik herausgegebenen Sammeldrenil von Olmüg, in Ludwig's Ehre 
von Brünn, herausg. von Chlumedy, in Hornmayr's Ardiv 1819 Nr. 12, im brüsme 
Wochenblatt 1825 Nr. 58 (1511 — 62), im Notizenblatt 1857 Nr. 1 (Preiſe feit 177. 
1858 Nr. 3, 1859 ©. 53, in der vom Minifterium 1858 heransgeg. Darftellung bes Ben. 
Steuerweſens (Getreibepreife |. 1774, ©. biefelben im Anbange) u. ſ. w. 
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wendigfeit gejelicher Anordnungen, wodurch die betrüglihde Gewinnfucht im 
Handel gezügelt wurde, daß fie nicht die Unfunde der meiften Käufer in Anſe⸗ 
bung ber Güte und Preiſe der Waaren allzufehr zu ihrem Bortheile benügte. 
Größtentheild find ed die Stätte ‚von Stalien und Süddeutſchland, in benen 
überhaupt der Verkehr zuerfi einer Beauffichtigung unterworfen wurben.” Daß 
unfere Städte nicht zurüd blieben, zeigen die Stadtrechte von Brünn (1243 
S. meine Geſch. Brünns ©. 56), Iglau (um 1249 S. Tomaſchek, das beutfche 
Recht in Defterreih im 13. Jahrh. auf Grundlage des Iglauer, Wien 1859) u. a. 
Am allgemeinften und lauteften bat die öffentliche Stimme eine vielfeitige 
Eorgfalt für die erften Lebenabedürfniffe verlangt, für Deren Vorrath, richtiges 
Mas und Gewicht, gute Befchaffenheit und billige Preife. in vorzüglicher 
Theil der befonderen Volkspflege erftredte fich hierauf in allen größeren Städten. 
Die erſte Stelle nimmt ein Getreide, Mehl und Brod und eine gewifle 
Aufficht auf die Müller und Bäder, welche fih bis zu dem (auch bei und ges 
übten) Schupfen oder Eihnellen (in Wafl.rbehälter und Pfüben) erfiredte. 
Dem Kornwucher wurde durch bie jährliche Seftfegung dee Getreidepreife 
begegnet (Gotted-Krieden von ben 3. 1085 und 1230, Kaifer Friedrih J. Con⸗ 
ftitution vom J. 1156, Sachſenſpiegel II. 68). 
Eben fo ſollte in jeder Stadt und in jeder Pfarre der Lohn der Hands 
werfer von Obrigkeit wegen beftimmt werden (Friedrich II. Eonftitution v. 1220). 
Die Brodpreife obrigfeitlich feftzuftellen, ift zuerft in Zeiten beträchtlicher 
©etreidetheuerung gefchehen, namentlid in London 1274 und 1335, in Florenz 
1286. Nebenbei wurden aber auh Vorrathshäuſer zum Auffchütten von Ges 
treide für die Fälle von Theuerung und Noth errichtet (S. meine Gefch. Iglau’s 
©. 181 — 2, 228, 301, 379). Aber nicht bloß beim Brode, auch bei dem Fleis 
ſche, ven Getränken und anderen Lebensmitteln feste man Die SBreife 
obrigfeitlich feft, wie in Muͤnchen, Regensburg, Nürnberg, Hamburg, in manchen 
Erädten, wie zu Regensburg, Verona, Biftoja, au den Arbeitslohn gewifler 
Handwerker (zu Ferrara fchon im 12. Jahrh. über die Schneiderarbeiten) und ben 
Tagelohn (Hüllmann 4. T. S. 76 — 86; Berlepſch, Chronik der Gewerke 2. 
T. S. 95 — 99, 4. T. S. 137—142, 5.T. ©. 59, 136 — 148). Unter den 
Polizeiverordnungen (meint Raufchnif, Das Bürgertfum und Städteweien ber 
Deurfchen im Mittelalter, 3. T. S. 60) find diejenigen, weldje zum Zweck ha- 
ben, der Uebertheuerung der Handwerkswaare Grenzen zu fegen, wohl am zahl 
reichften und widerlegen am beflen die Meinung, als wenn durch gejchlofiene 
Zünfte das Publikum ter Willkühr der Handwerfer überlafien worden wäre. 
Merkwürdig if die Fleiſcherordnung ded Markgrafen Johann für 
Brünn vom 3. 1352 (in meiner Geſchichte Brünn's S. 112— 114), welche auf 
immer und ewig alle Zehen, Innungen und ihre aufgeftellten Sagungen aufe 
hebt (wie König Wenzel fehon 1293 gethan), die Erlafiung von Handwerks⸗ 
geiegen ausfchließend dem Richter und den Schöppen zufpricht, jedem Fleiſcher 
geſtattet, ohne alle Sagung Vieh, wann er wolle, zu fchlagen, fo bald es bie 
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jährlich von den Schöppen beflimmten gefchwornen Meiftern feift und gefund 
befunden haben, bie Beflimmung eines billigen Preifes jeden Fleiſches ben 
Schöppen und dem Rathe der Stabt überläßt, die alten Fleiſch⸗Freimaärke auf 
recht hält u. f. w. 

Die Zunftartifen der leutomifchler Bäder von 1357 beſtimmen 
Strafen auf den Berfau bes Brodes über den feftgefegten Preis (Gelinek L 150). 

Die falzburger Bäder und leifcher-Ordnung vom 3. 1420 (Auſtria 
1858 ©. 4) enthält Beflimmungen über das nad dem Getreidpreiſe ſteigende 
und fallende Gewicht des Brodes. 

Nah der Matkt-Ordnung in Olmüntz vom J. 1462 (in Fifchers 
Geſch. von Olmütz 1. T. ©. 168) follten bie Bleifcher duch das ganze Jakı 
einen Bleifchpreis halten, in befchränkter Weife auch auswärtige Yleifcher zum 
Fleifchverfaufe zugelaffen werden. Der Landmann durfte das zu Markt gebrachte 
Getreide und andere Biltualien nicht wieder zurüdführen, fondern mußte es 
entweder verkaufen ober im Kaufhaufe aufbewahren und auf dem nächken 
Markttage bei dem früheren Preife bleiben. 

Nach Ferdinand I. mit Rath der ftänd. Ausſchuͤſſe für die 5 öflerr. Her- 
zogthümer crlaffenen Poligeiordnung vom 3. 1542 (erneuert und revibirt 1552) 
follten die Stände in jedem Lande mit dem Vicedom über gleiche Elle, Ge 
wicht, und Weinmaß Beflimmungen treffen; zweimal jährlich folle zu uner- 
warteter Zeit in allen Sramläden, Fleifchbänfen ꝛc, das Maß unterfucht wer: 
ben; nach der legten Landrechtsſitzung jeden Jahres follen die Landmarſchälle 
und Sandhauptleute mit ihren Beifitern die Preife in Wirthshäuſern 
für Mahlzeit, Speife und Tranf, Stallung und Fütterung auf das ganze fol- 
gende Jahr feftfegen, und die Wirthe, welche übermäßigen Gewinn nehmen, 
bärtiglich geflraft werden; Die Preife von Fleiſch- und Fiſchverkauf 
joflen von den Obrigkeiten der Städte und Märkte geſchätzt werden; es ſollte 
barauf gejehen werden, daß die Apotheker mit gutem, gerehtem Zeug ver- 
fehen feyen, Niemand in Bezahlung der Arzneien zu ſehr befchwert werde 
(Buchholz Ferdinand I. 8. 3. S. 280—287). 

Der tefchner Herzog Wenzel Adam Ct 1579) verordnete, um dem 
bei den Vorfäufen getriebenen Unfuge, Wucher und Gewiffenlofigfeit zu fleuern, 
daß alle Beilfhaften nach ber Tare verkauft werden (Heinrich, Geſch. d. Herj. 
Tefhen, ©. 115). Da fi der Herren: und Ritterftand,, fo wie die Bürger. 
[haft und gemeinen Leute über zunehmende Theuerung befehwerten, da Geber 
nur auf feinen Nutzen und nicht auf feinen Nächften fehe, verordnete dieſer 
Herzog 1556, e8 folle aus feinem Kanzler und Hauptmann, dem Bürgermeilter 
und den Aelteften von Tefchen eine Kommiflion eingefegt werden, weldye über 
Kauf und Verkauf aller Beilfchaften die Aufficht zu führen, über Beſchwerden 
gegen ben Preis einer Sache, deren Werth, um welchen fie zu verkaufen fei, zu 
beftimmen habe. Wenn fi Iemand dieſe Schägung nicht gegenwärtig. hielte, 
fol ihm die Sache confiscirt und gu Hof gebracht werben. Im Privilegium 
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für die Tuchmacherzeche zu Zeichen vom 3. 1559 verbot biefee Herzog die Ver⸗ 
fertigung und den Berfauf des walachiſchen Tuches bei der Stadt, den Vor⸗ 
und Auffauf der Wolle, die Verarbeitung der Bärber-Wolle, die Ausfuhr der 
Schafwolle, den Ausſchnitt des Tuches unter 5 Groſchen und die Einfuhr 
fremden Tuches, feßte die Arbeitöpreife bei Verarbeitung der Wolle und ber 
Tuchbereitung feſt, verpflichtete aber auch dagegen die Tuchmacherzunft, ihm zu 
feinem Bedarfe jährlih 4 Stud Tücher zu 31 Ellen, jedes im Breije von 2 fl. 
abzuliefern und von jedem Stücke !/, Grofchen für die Zeichnung zu zahlen. 

In einer Art Polizei- und Stadtordnung vom J. 1573 beflimmte ber 
Herzog, daß die Bäder und Fleiſcher dad Publiftum mit guten Brode 
und Fleifhe nach ber Taxe verfehen, die Schuſterzeche aber, ba über dieſelbe 
wegen Aufziehung der Arbeit und UWeberfpannung der Preiſe allgemein geflagt 
werbe, bei Berluft ihrer Sagungen zu mehrerem Fleiße und Billigkeit angehalten 
werben fol (Raufmann’d handſchrift. Geichichte von Zeichen). 

Nah der tefchner Landesordnung vom Jahre 1592 (in Weingarten’s 
fasciculi diversorum jurium 2. Buh ©. 333) fol jeder Herr und Ritter bie 
Gebühren der Müller auf feinem Gute beflimmen. 

Die [hlefifhe Polizeiordnung von 1577 (eb. ©. 9) beftimmt 
den Lohn bed Gefindes !), jo wie rüdfichtlih der Handwerker und Gaftgeber 
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1) Es heißt Da: Es giebet auch einem jeden Wirth und Hausvatter bie tägliche Erfahrung, 
daß das Geftnde Knechte und Mägde, fehr überſetzig feyn, und ſich faR mehr mit gewöhn⸗ 
fihen Lohn nicht mieten und vergnügen wollen laſſen, ja es ift aud an etlichen Orten da⸗ 
bin fommen, baß fie fich aufs halbe und gante Jahr, nicht mehr beftellen wollen lafſen, 
fondern etwa nur zu viertel Jahren, ober von ſechs Wochen zu ſechs Wochen, an vielen 
Stellen legen fih etwa Knechte und Mägde beym Leuten ein, mieten Kammern, und wole 
len gar nicht dienen, 

Damit nun folder Unraht abgefchafft, männiglichen von deu Dieufibotten, mit Uber⸗ 
ſetzung des Lohnes nicht verteuret, ber Müffiggang, durch welchen allerhand libel, Unzucht, 
Frevel, Muhtwillen, und andere Lafter erfolgen, abgethan werbe, und gleicgwol bie Dienft- 
botten ihren Lohn haben mögen, fo haben die Herren Fürften und Stände, auf gegemmär- 
tigen Fürfteu-Tage gefchloffen, taß lebigen Kuechten und Mägden, Kammern zu beftehen, 
und dienſtloß zu feyn, weber in Städten, noch auf bem Lande weiter folle verftattet werden. 

Alſo au, daß der Wirth, der foldge Kinechte ober Mägde einnehmen würde, fo offt er 
es thäte, der Obrigkeit bes Orts ein Thaler zur Straffe erlegen, Ein Knecht aber, ober 
eine Magd, einen halben Thaler, fo offt es von ihnen befchehe, mmachläßlich geben, und 
nichts deſto weniger zu Dienft gehalten, und’ gezwungen werben ſollen. 

Und bamit eine Gleichheit durchs Land gehalten werden möge, fo follen hinfüro bie 
Dienftbotten auf dem Lande, fi) auf ein gantes Jahr zu vermieteit, gehalten werden. Die 
Herrſchaft und Wirthe, auch auf einer furken Zeit, das Geflude anzunehmen, nicht Macht 
haben, und folgender Lohn bes Jahres gegeben werben, es könte batın jemanb® nach eines 
jeben Orts Gelegenheit, um ein leichter8 unb näher das Geſinde beföniment. 

Einem Großknechte. Für alles und jedes, 6 Thlr. 13 Gr. Ein paar Gieffeln, oder 
dafür 1 Thlr. Zwey paar Schub. — Einem Mittellnecht, Item, einer Aagen- Kitecht. 
Fünffthalben Thaler. Item, ein paar Stieffeln. Item ein paar Schub. — Eneni Pflugtreiber. 
Item 2. Thal. Item, zwey paar Schub. — Einem Pferde⸗Hirten. Item, 1. Thal. 12. gr. 
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Folgendes: Weil auch durch Gottes Segen der Getreide Kauff wolfeil und bie 
Handwerker fowohl die Gaftgeber in den Städten an ihren Wahren, Item an 
Verkauff, Speiffe und Tranks und Yutterd nichts fallen, fontern die Lantleute 
vielfältig und übermäflig überfeget, So follen jede Obrigkeit in Städten bey ben 
Handwerfen mit Fleiß und Ernft darob feyn, daß die Wahren tüchtig gemadt 
und bereitet, und in rechten Wehrt gegeben werden. Die Wirthe auch bie Gaͤſte 
zur Ungebühr mit übermäffiger Rechnung nicht befchweren. Wo aber foldhem 
irgend ein Handwerker oder Gaftgeber zu wider leben würde, fo foll Derfelbe 
von der Obrigkeit des Orts unnachleßlich nach Gelegenheit bes Verbrechene 
geſtrafft werden. 

Die Polizei-Ordnung der Stadt Breslau von 1608 
bei Weingarten S. 410) gibt Beftimmungen über den Lohn der verfchiedenen 
Arbeitdleiftungen, über Kaufen und Borfaufen, die Ordnung von 1641 über 
richtiges Maß und Gewidt. 

Die von einer ftändifchen Commiflion verfaßte, von Rudolph II. fanftios 
nirte Polizei-Ordnung für Böhmen von 1605 (in Riegger’d Ar 
hiv, Dresven 1792, 1. T. 483-563) ſetzt die Gebühren und Preife ber vers 
ſchiedenen Arbeitsleiftungen, Viktnalien, Feilſchaften u. a. !) entweder ummittel- 


Item, zwey paar Schuh. — Einer Schliefferin, Kinvermagd ober Ködin. Item, 2. Thal. 
5. Elln allerley Leinwad. Klein, Mittel, und Grobe. Zwey paar Schuh. Einen Schieyer. — 
Einer Viehemagd. Item, 1. Thal. 27. W. g. 15. Ein Leinwadt, Klein, Mittel und Grobe. 
Zwey paar Schuhe. Einen Schlever. 

So viel aber das Gefinde in Städten anreichet, foll eine jede Obrigkeit nach Gelegen- 
heit eines jeden Orts, fleiffig baranf Achtung geben, und dieſe Berfehung thun, daß bie 
Wirthe, von dem Gefinde, mit dem Lohn nicht üßerfeßet werben, und wo diß befchehe, mit 
gebührlicher Straffe gegen beinfelben verfahren. 

Ob fi aber auch das Gefinte auf dem Lande, an obgejegter Orbuung und Lohn, nicht 
begnügen, und erfättigen wolt lafjen, die Herrichaft und Würthe aber, auch angeregte Orb: 
nung überſchreiten, und fich derſelben nicht gemäß verhalten würden, fo jollen dieſelben nad 
Erkäntnüs defjelben Orts Obrigkeit, geftrafft werden. 

Anf daß auch das Sefinde, von feinem Dienft nicht abgehalten und verwehnet werke, 
fo fol keine Herrfchaft oder Wirth, weil das Gefinde gemeiniglichen auf Weynachten beftel- 
let unb gemietet wird, vor Martini, anderswo Termin und Zeit bes Mietens gehalten 
wird, über ſechs Wochen, vor ber Zeit, um Knechte und Mägde fih zu bemüben, ober zu 
bewerben, einigen Fug haben, wer aber darwiber handeln wilrde, ber ſoll nad Erfäntnäs 
des Orts Obrigkeit, geftrafft werden. 


Schon im Jahre 1570 verfuchte es Kaifer Marimilian I., jedoch vergeblid ben Preis ber 
widhtigften Lebensbedürfniffe in Prag feflzufegen, al® große Ueberſchwemmungen daſelbſt 
alle Mühlen bis auf eine unbrauchbar gemacht hatten. Da nun ohnedem tie Fiſch und 
Brodhändler, dann die Fleiſcher alle ihre Waaren von ber Hand verlauften, mußte num 
Die Theuerung auf das höchſte ſteigen. Maximilian war daran gelegen, dießfalls Mittel 
zu verfchaffen; befonbers, da er mehrere hohe Gäfte, ala den Erzherz. Ferdinand feinen 
Bruber, Auguft den Kurf. von Sachſen ſammt beffen Gemahlin; Joh Georg Markgr. von 
Brandenb., Herz. Albrecht von Bayern, Herz. Julius von Braunfhweig, und viele Ge 
fandte anderer Fürften, und Herren, bie er nad) Prag gelaben, erwartete. Marimilias 
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bar feft, oder doch unter gewiſſen Umftänden oder fichert gegen Webertheuerung, 
namentlich bei den Müllern, Bädern, Fleiſchern, Wein- und Bierfchänfern, 
Apothefern, Loh⸗ und Weiß-Gärbern, Schuftern, Echneidern, Seifenfiedern, 
Kaufleuten und Krämern, Schmieden, Kürfchnern, Riemern, Sattlern, Zimmers 
leuten, Maurern, Baßbindern, Gaſtwirthen, Leinwand Verkäufern, Lohnfutfchern, 
Bothen, Taglöhnern u. f. w. i). 


I 


machte am 20. Hornung eine Verordnung öffentlich bekannt; der zufolge nicht mehr von 
ber Hand, fondern dem Gewichte nach, verlaufet werde, das Pf. Karpfen follte 2 Kreuzer, 
oder, nuſers Geldes, etwa 31/,; das Pf. Hechten 21/, Tr. ; oder, etwa 4'/, gelten. Der Werth 
bes Brods follte nad dem jebesmaligen Verlauf des Getreides befiimmt werben. Der Laib 
Brob follte 2 Pf. u. 24 Loth wiegen. Bon einem Strih Kom follten aus ber Mühle 
I Biertel Mehl abgefolget werben. (Weleslavina in Calend. ad 20. Februar.; wo er den 
beflimmten Werth des Fleiſches übergehet). Die Bäder und Fleiſchhauer aber wurden fo 
toll, daß fig durch 2 Samftäge weber Brod, weder Fleiſch zum Berlauf .usfegten; und 
dadurch auch bey reichen, und anfehnlichen Inwohnern Noth, und Klagen verurfadhten; und 
bewirften dadurch, daß ber Kaifer gendthiget, die ergangene Verordnung wieder abftellte. 
Worauf aljogleih Brod, und Fleiſch im Ueberfluße zn haben war (Pubitſchka, Gefch. von 
Böhmen, 10. B. S. 243). 

Daß in offenen Gafthäufern ober bei einem Bürger, der Wohnung und Nahrung 
reicht, eine ordentliche Tax gemacht werde, beſtimmte ſchon Ferdinand I. Polizei⸗Ver⸗ 
ordnnug zu Prag vom J. 1527 (bei Buchholz II. 529). 


2) Wir theilen bier beijpielsmweife die Beftimmungen über die Bäder und Sleifher mit: Den 
Bädern ift ſchon vorhin eine gewilfe Ordnuug ausgemeffen worben, auf was für ein Ge⸗ 
wicht fie das Brod, nad dem Ankaufe oder Preis bes Getreides baden follen: wie alles 
dies ſchon vorhin in Druck gegeben, und allgemein kund gethan, fo auch im Jahre 1590 
bei der Nathsernenerung auf ber Alt- und Neuftadt Prag, durch wieberhelte Verordnung 
und gewifje Inftrultion feftgefetzet, wie die Bäder fich in ihrem Rahrungsbetrieb zu verhal- 
ten hätten, beftimmet, und dem Stabtrathe, um darnach die Bäder in ber Ordnung zu 
halten, zugeftellt und befohlen worden ift. Bei biefem hat c8 auch feruer zu verbleiben. 
Damit nun darüber, nach jener Inftruftion fefte Hand gehalten werde: fo find zwo Per- 
fonen von jebem Prager Stadtrathe für immer zu beorbern, welche ihrer Pflicht eingedent 
den Bädern monatlich nad dem Wochenmarkte und Getreibepreis die Satung, wie viel 
das Brob wiegen folle, zu machen und zu beftimmen haben werben. Nach diefer Satung 
müſſen alle Bäder zu jeber Zeit da8 Brod und bie Semmel, um nidts, auch um kein 
Loth geringer, wohlgerathen ohne alle Ausrede gut ausbaden. Welcher aber der Sakung 
und Anordunng zuwider ein geringeres oder jchlechteres Brod baden follte, einem ſolchen 
ift ohne Gnade fogleich alles diefes Brob wegzunehmen, und unter bie Armen, in bie Spi- 
täler, Schulen, und Gefängniffe zu vertheilen. Sollte ſich alsdann einer deffen zum zwey⸗ 
tenmale fchuldig machen, jo haben die Prager fon vorhin bey angeführter Rathsernenerung 
im Sabre 1590 eine Anordnung erhalten: wie fie fo einer Unart, mit Herablaffung ber 
Korbwaage *), Berluft bes Gewerbes, und nad Erlenntniß auch auf anbere Art zuvor« 
fommen jollen. 


*) Diefe Art von Strafmaſchine beftand aus einem Schnellgalgen, woran an einer beweglichen Kette ein aus 
Eifendraht geflochtener Korb hieng. In dieſem wurbe ber Bäder, Fleiſcher, und andere Potizenftraffällige 
gefegt, und ein, zwey, auch mehrmal, nach Beſchaffenheit feines Bergehens, ins Waſſer herabgelaffen und, 
getauchet ; darum waren auch biefe Strafmafchinen in allen Städten in Böhmen zunächſt an einem Slus 
Teich, oder Röhrtrog angebauet. Sie find erſt im Jahre 1787 abgeſchaffet worden. 
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Die Polizeis Ordnung der Stadt Olmütz, Olmüs 1602, 4, 
die Borfchrift für die Markt» und PBolizeis Auffiht in der Stabt Iglau 
aus dem Aufange des 17. Jahrhundertes waren gegen Preisfteigerung und 





Damit aber künftig Darüber befonbers und beffer al8 vorhin gewacht werbe, fo wird 
der Stabtrath vier Gemeindperfonen zu dem Ende zu erwählen und in Pflicht zu ne 
men haben, damit dieje täglich ben Bädern in die Häufer, in bie Öffentlichen Kramſtellen, 
ober Überall bin, wo ihre Hödlerinnen Brod verlaufen, nachgehen, das Brod beyder Gat- 
tung nachwiegen, und über den Befund dem Rathe, mit Anmerkung der Perſonen, uub der 
Anzahl des mangelbaren Brodes, ſogleich Bericht erftatten, dies aber zu thun keinesweget 
verfäumen. Nichts defto weniger müffen auch jene ziwo den Bädern befonbers vorgejezte 
Rathsperſonen, mit Zuziehung der Väderälteften, vierteljährig fih unter die Bäder, ohne 
bies je zu verfäumen, begeben, und ba nachfehen, mit welchen Mehlvorräthen bie Bäder 
fih verjorgt haben? dann felbft veranftalten, daß die Bäder immer mit Meblvorrath ver 
jeben feyn, damit zur Zeit, wenn bie Mühlen wegen Froft, Trodenheit ober Ueberſchwem⸗ 
mung nicht gehen Können, an Mehl und Brod fein Mangel fey. (Folgen num Beſtimmun⸗ 

gen rückſichtlich der Schwarz- ober Platzbäcker u. ſ. w.). 

Nüdfichtlid der Fleifcher heit es: Ob zwar die Fleifher aus Rückſicht des theueren 
Fleiſchverlaufes ſich handwerksmäßig damit entfchuldigen, daß, wenn das Vieh ſelbſt jezt 
thenerer, als in vorigen Zeiten zu ftehen komme, auch das Fleifch theuerer verkaufet wer- 
ben müſſe; dem ungeachtet aber, und bamit bie Fleiſcher zum Bieheinfaufe freyere Hand 
haben, und durch die Borkäufer, welche durch mehr als eine Hand das Vieh nad ben 
Prager Städten zutreiben, und deren jeder feinen Gewinn fuchet, feine Bertbeuerung ent- 
ftebe, fo wirb deswegen folgendes anlefohlen: 

Kein Verkäufer, der das Hungariſche oder Polniſche Bieh in dieſes Königreich Böhmen 
treibet, und fobald er die Gränze des Königreiches erreichet, darf ſolches Vieh Semand zu 
ganzen Haufen verlaufen, fonbern er muß es in bie Prager Städte forttreiben lafſen, und 
da auf dem Prager Nenftädter Viehmarkte gebührend den Fleifhern zuerft feilbieten. Auf 
diefem Markte darf kein ausmwärtiger Käufer, noch Die Juden, den einbeimifchen Fleiſchern, 
und zwar bis zum völligen Mittage durch Borlauf der Ochfen einen Eintrag machen, Nie 
mand einem andern feilbieten, oder auf was immer für binterliftige Meife Verabredungen 
maden. Eontern fo viel an Ochſen Nachmittags und nah Ausgang Der Zeit uneräugert 
übrig bleibt, ftebet alsdann freu, jedem feil zu Bieten und zu kaufen. 

Wenn aber jenen Berfäufern,, welche das Vieh nah den Prager Städten treiben, auf 
bem Wege ein Zufall zuftieße, daß etwan ein Ochſe lahm würde, und taber nach Prag 
nicht getrieben werben könnte: jo kann lediglich ein foldder unter Weges veräußert werben. 
Mer fich aber nicht fo verhielte, und das Vieh auderwärts zu Prag außer dem Viehmarkte, 
und beſonders die Ochſen verfaufte, oder auf befagtem Markte, jo lange er Dauert, Hinber- 
niffe machte: ein jeder folcher ift mit folden Ochlen Sr. Kaiferl. Majeſtät zur Strafe 
verfallen. 


Damit num deme entgegen im Berlaufe auch die Leute von ten Fleiſchern mit Ber- 
tbeuerung und uumäßiger Steigerung bes Fleiſches nicht befchweret werden: fo werben bie 
Aelteften ber Fleiſcher ſchuldig ſeyn, im jeder Woche ein Verzeichniß ben erſtern zwo Raths- 
perjonen, und einer aus der Prager Altjtäbter Geineinde einzureichen, wie theuer fie näm- 
lich allerley Bieh in diefer Woche erfaufet haben, um daraus zu erjabren, in welchem billi- 
gen und mäßigen Preiße, nah Beſchaffenheit der Wochenmarktes, die Fleiſchhaner dae 
Blei verlaufen fönnen. So werden auch obige eritere Rathsperſonen befiifen ſeyn, nad 
dem ben Handen habenden Berzeichnifie Der Fleiicherilteiten genau zu uuteriuhn: wie ein 
und das andere Stüd Bieh nad dem Kaufsgebrauche heiße, und wie bed, und auf was 
für Geld ausgehanen werde? Und follten fie wahrnehmen, daß die Fleiſcher das Fleiſch 
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Borkauf, für Bevorzugung der Einheimifchen gegen Fremde, für Ruhe und 
Ordnung u. f. w. 

Das Tarmefen wurde in Brünn nicht gleich ale etwas Bleibendes 
eingeführt, fondern in befonderd theuren Jahren dad Gebäd (wohl auch Andes 
red) einer Tare unterworfen (wie 1600), zugleich beftellte man Brobbeichauer 
(gefhworne Meifter), welche das tarmäßige Ausbaden zu überwachen hatten 
und im Vebertretungsfalle ſammt dem Bädenmeifter, der zu leicht bud, vom 
Rathe geftraft wurden. Das Tarwelen beginnt in Brünn als bleibende Maß- 
regel mit dem Jahre 1637 (nach Koller in der von Chlumedy herausgegebenen 
bruͤnner Chronik von Ludwig S. 54). 

In Iglau waren die Taxen auf dem Markte feſtgeſetzt, als es ſich um 
die Verpflegung der kaiſerl. Soldateſta 1607. handelte (Meine Geſchichte von 
Iglau, S. 255). 

In Zittau begann 1619 eine wöchentliche, nach den Getreidepreiſen 
wechſelnde Brod⸗Taxe; es wurden aber ſchon früher vielfältige Zaren feſtgeſetzt, 
wie auf das Bier (1481), Malz (1484), die Arbeit der Maurer, Zimmerleute, 
Büttner, Schnitter, Dreſcher, Mähder, Tagloͤhner (1544 und ſpaͤter), 1613 ers 
bien eine Tagarbeiter-Orbnung u. f. w. (Pefchel, Gefch. von Zittau 2. B. ©. 
52, 124, 129. 

Als ſchon der Anfang des 30jährigen Krieges eine beifpieloje Steigerung 
bed Geldwerthes und, Damit in unzertrennliher Verbindung, eine ſolche Ber: 
theuerung aller Lebensbedürfniffe zur Folge hatte, daß fih binnen wenigen Jah: 
ven der Preis von Allem verbdreifachte, widmete Ferdinan II. (©. deffen ©e- 
ſchichte von Hurter 8. Bd. ©. 298, 309) im benachbarten Defterreich eine bes 
fondere Eorgfalt der Erwägung der Frage, wie die Theuerung abzuftellen wäre 
(im n. öfterr, landftänd. Archive ift ein reicher Faſcikel darauf bezüglicher Er- 
läffe an die Verorbneten und Stände). Nach Verkündigung eined Verboted ber 
Getreideaudfuhr (12. Nov. 1622), erging (Patent 1. Dez. 1622) an die Prä- 
laten, Zandftände und Bürgerfchaften die Mahnung: „aus fehuldiger chriftlicher 
Liebe, Mitleid und Barmherzigkeit gegen den Nächften, vornähmlich den Armen, 
Nothleidenden und Bedrängten, ihre Kaften zu öffnen”. Eine Tare!) folte 
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über die Taxe theuerer verkaufen wollen, ſo ſind dieſe zu ermahnen, und, wenn ſie dies 
nicht achteten, ihnen das Fleiſch pfänden zu laſſen, ober aber zur Strafe das eingelößte 
Gelb für ein in fo einem unbilligen Preiße verlauftes Fleifh, zum Beſten ber Armen 
einzubeben. 

Sollten bie Fleifcher ferner ihren unmäßigen Nuten auch im Berlanfe ber Häute, bes 
Infelts und Speds ſuchen, und dieſes den Handwerkern vertheuern: fo müflen darauf bie 
obbenannten Perfonen fleißig Obacht tragen, damit auch in biefem Stüde bie Handwerker 
billig beförbert, und fo, wie man vernommen, wie theuer jeden Markt das Vieh erfaufet, 
und wie viel aus dem Fleifche gelöfet wird, auch in Anfehung ber Häute und bes Inſelts, 
wie viel fie nad ihrem Unterſchiede der Größe gelten follen, Maas und Ziel gefetget werde. 

ı) Der Messen Weiten zu höchſtens 5 fl., Salbgetreibe 4 fl., Korn 3 fl. 4 Schilling, Gerſte 
2 fl., Haber 1 fl. 4 Sch. — ımerhörte PBreife für die bamalige Zeit. 
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ber „muthwilligen Lheuerung“ ein Ziel ſetzen, eine allgemeine Racdhforfung 
mit angedrohter MWegnahme das Zurüdhalten des Getreide auf den Kaſten ver⸗ 
hindern (Patent 3. Des. 1622). Wohl blieb die Schagung vielfältig wnberäd- 
fichtigt, wollten die Käften nur gegen felbfigeftellte Preife fich öffnen. Dafür 
erhielten die Müller die Weifung, wenn in einem Kloſter oder Schloß jene nit 
wolle eingehalten werden, der Regierung und der Kammer hievon Die Anzeige 
zu machen (Bat. 23. De. 1622). Dann wieder wurde etwa bei dem Berlauk 
die Annahme der neuen Münze verweigert. Sah man fi dann genöthigt, je 
nach DOrtöverhältniffen Nachſicht Hinfichtlich der Tare eintreten zu laffen, fo ge 
ſchah diefes nur unter Berufung an das Gewiſſen und an die chriftliche Geſin⸗ 
nung des Berfaufenden (Pat. 23. April 1623). 

Daß mit der Preiserhöhung der Feldfrüchte zugleich die Forderungen für 
Erzeugniflfe der Arbeit in die Höhe gingen, ift natürlih. Aber Hierin ebenfals 
glaubte der Landesherr Maß und Ziel fegen zu müffen, der Habfucht und bem 
Wucher nicht ungemeflenen Spielraum einräumen zu dürfen. Deßhalb wurde 
auch von Anderen, „was dem gemeinen Manne zu feiner Leibs- und Hau 
nothdurft dient”, freilich auch von Solchem, was fireng genommen nicht zu bie 
fer fich zählen läßt, der Verkaufspreis feftgefegt ). Alles, worauf derſelbe fid 
nicht ausdehnen fonnte, follte verhältnigmäßig verkauft, bei Weberforberung 
Waare und ausbezahlter Raufichilling in Befchlag genommen werden (Pat. 9. 
Sänn. 1623). 


Eobald dann die Münze wieder ihrem wahren Werthe fi annäberte, 
erging an die Verordneten die Weilung, mit Zuziehung einiger Lanbjhafte: 
mitglieder auch des vierten Standes eine „erträglide Wertung fämmt- 
liher Lebensmittel und Waaren“ vorzunehmen (Erlaß vom 26. Nor. 
1623). Wahrfcheinlich gefchah es in Folge ihrer Anträge, Daß nachher ein kai— 
ferliched Patent (v. 21. Dez. 1623) verfündigte: „ed ſey billig, daß Waaren, 
Lebensmittel, Handwerks- und Taglöhner hienach gewerthet würden”. So ging 
im folgenden Jahre alles immer mehr auf feinen Normalpreis zurüd. (Pat. vom 
28. Aug. 1624) ?). 


Als die ſchrecklichen Folgen des dreißigjährigen Krieges fih in Mähren 
immer fühlbarer mahten, verfprah man fih aud von dem Jnelebentreten 
einer Bolizeiordnung theilweife Abhülfe Obwohl fchon 1659 angeregt, 


!) Zwei Eier zu 3 kr., bas Pfund Schmalz zu 36 kr., ber Entr. Unſchlitt zu 25 fl., ein in- 
bianifher Hahn 6 fl., ein gemäfteter Kapaun 3 fl., Das Pfd. Donauhechte 27 kr., eine Elle 
mährifchen Tuches, mas jchon genett, 4 fl., böhm. 3 fl. 30 kr., ein Paar Mannsſchuhe 1fl. 
30 fr., Zimmermanns, und Maurer-Taglohn 24 fr., einem Landkutſcher für 2 Pferde ne 
ben Futter und Mahl 1 fl. 30 kr., mehr als 20 Jahre früher, in Böhmen roenigftene, für 
6 Pferde. 


2) Es murde 3. B. das Pfund Kerzen von 24 auf IN kr., der Ceutner Unfhlitt von 25 auf 
10 fl. zurückgeſetzt. 
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wurden gleichwohl erft 1669-1671 über die Beftellung einer ftändiichen Com⸗ 
miflion zu ihrer vom Kaifer angeorbneten Berfaffung Beichlüfle gefaßt. Ihrer 
Relation vom 3. 1671 wurden auch eine Tarordnung und Breidtarife 
für Brod, Semmel, Fleiſch, Getränfe und andere Eonfumtionsartifel, wie aud) 
Mreistarife für fämmtliche Gewerbd- und Handwerfd » Artifel, Arbeiter und 
Dienftbothen beigefügt. Die Landtagsfchlüffe von den Jahren 1672, 1674 und 
1675 betrieberm ihre Anwendung und nad jenem von 1676 wurden fie den 
Städten und Zünften mitgetheilt. 

Auch in fpäterer Zeit fehlte e8 nicht an gefeglichen Beflimmungen zur 
Erzielung biliger und fehler Preife, insbefondere gegen die fogenannte „Vor: 
fauflerey". Unterm 16. Oft. 1693 wurde diefelbe in der Stadt (Olmuͤtz ? über 
haupt?) und auf dem Lande sub confiscatione des victualis und Geldbuß per 
100 Reichöthalern oder einer Neibedftrafe verboten; dem Denuntianten fol das 
Drittel gegeben werden. Das Patent vom 18. Februar 1726 wider die Vor: 
faufleregen in der Stadt und den Vorſtädten gab an die Hand, wie bdiefelben 
zu beftrafen feyen und die Thorfchreiber darauf Obacht haben jollen. Die Vers 
ordnung vom 25 Yebruar 1730 erinnerte namentlich den olmützer Magiftrat, 
die. Borfauflereyen abzuftellen bei ber am 18. Febr. 1726 angedrohten Strafe. 

Mit dem a. 5. Referipte vom 29. Juli 1718 geftattete der Kaifer, wegen 
Theurung des Weizend dad Bier in Olmüß mit 2 fr. die Maß auszuſchänken. 

Rah dem Patente vom 13. Sept. 1739 folte das Meſſer-Insleth auf 
dem Lande nicht höher als 11 fl. der Centner verfauft, Die monopolia nicht ges 
ftattet und ohne f. Amts⸗Paß nicht außer Landes paflirt werden. 

Das Dekret des FE. mähr. Tribunals vom 5. Mai 1741 regulirte bie 
Inslet- und Kerzen-Tax und mit dem a. h. Referipte vom 11. Auguft 
1747 fam ein Gefuch ber bürgerlichen Eeifenfieder in Olmütz um Erhöhung 
der Indlet:, Kerzen: und Seifen » Tar zur Ueberlegung und billigmäßigen Re- 
medur herab. 

Nah dem a. h. Referipte vom 1. Oft. 1745 fol ber Kreisfauptmann bie 
Far der unter ber Tar fonft tehbenden Sachen reguliren, auf bie 
übrigen Sachen fönne aber das k. Tribunal feine Tar fegen. 

Zur Zeit, ald man begann, Maß und Gewicht zu ordnen und einheitlich 
einzurichten, macht ſich auch dad Beftreben der Regierung bemerkbar, die Preiſe 
der erften Lebensbedürfniſſe mehr von einem einheitlichen Standpunfte und nad 
übereinftimmenden Grundfägen zu regeln und den Berhältnifien entfprechend 
feft und niedrig zu halten. 

Nah dem Eircular vom 18. Juni 1758 waren aber ale auswärtigen 
Waaren nicht unter bie Polizei-Tax zu ziehen, fondern fonnten 
regulariter fo wie felbe einen Käufer finden, an Mann gebracht werben. 

Im Innern löste fi wohl manche Feffel, hertſchte aber im Allgemeis 
nen noch ein fefter Bann. 

Die mähr. Nepräfentation und Kammer erkannte unterm 7. Nov. 1749, 
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daß, wie in anderen fönigl. Stäpten gefchehe, auch in Olmütz zu Wochen⸗ ml 
Jahrmarkszeiten, wo ohnedem einem Geben feine Feilfchaften zu verlaufen 
frei Reben müffe, ein Jedweder, er fei mit eigenen Aedern verfehen ober nid, 
wenn er nur die ausgefegte Tar nicht überfchreitet und feinen Betrug ausübe 
(worauf’ der Magiftrat Acht zu tragen und in ſolchem Fall mit der Confiflatien, 
auch geftalter Dingen nach mit noch mehrer Strafe fürzugehen Habe) mit Mel 
und Suchelfpeifen handeln und ſolche auf dem angewiefenen öffentlichen “Plage, mit: 
hin da8 Haufiren audgenommen, welche8 nicht zu geftatten fei, verfaufen könne. 

Rah dem Eircular der mähr. Repräfentation vom 3. Auguft 1753 fol 
aller Orten, wo Wochenmärfte gehalten werben, allezeit im Sommer um 8, im 
Winter um 9 Uhr früh das fogenannte Marft- Kähnlein oder Markt 
Zeichen ausgeftedt und vor deſſen Ausftefung ben Bädern des Ortes ber Ber 
fauf des Getreides allein zus, nach deſſen Ausftefung aber der Getreide⸗Einkauſ 
einem Jeden frei ftchen. Das Gircular vom 4. Auguft 1758 beflimmte, wie da 
wucheriiche Vor⸗ und Auffauf bes Getreides hintanzuhalten und zu beſtrafen 
fei. Das Generale vom 13. Rov. 1761 mar gegen die Getreide⸗Wucherei und 
Vorfäuflereien gerichtet 

Das Bircular der mährifchen NRepräjentation und Sammer vom 10. Fe 
bruar 1755 auferlegte ben fämmtlihen Municipyal- Städten, die Sem 
mel» und Brod »Taren nach der nun herausgegebenen Scala einzurichten, 
in den übrigen Consumptibilibus hingegen ihre Richtfchnur nach jeden Orts aus— 
faßenden Kauf⸗ und Verkauf-Werth zu nehmen, 

Als die Regierung die Erzeugung und den Verſchleiß der Sterfem 
Mähren monopolifitte, eine Eterf-Appalto (Refeript 27. März 1751) und eine 
Sterf- Fabrif errichtete (Patent 28. Augujt 1751), feste fie auch eine Sterk— 
Tara feft, geftattete den Sterf-Minutirern (Klein:Verfchleißern), das Pfund ſtets 
um einen halben Kreuzer höher als die Tage zu verfaufen (Eirc. der Repraͤſen— 
tation vom 11. Mai 1753), verbot nah dem Beilpiele Defterreih8 aud in 
Mähren die Einfuhr fremden Haar-Puders (Eirc. 14. Mai 1753). Bon 
Zeit zu Zeit erfolgten ſchnell auf einander neue Regulirungen ter Sterf-Tarı, 
und zwar mit den Gircularen der Landesregierung vom 15. Nov. 1754, 19. 
Dez. 1760 (der neue Berfchleißpreis mit 9 fr. vom Pfunde der feineren, 5 ft. 
der mittleren Sterfe), 15, Rov. 1765, 3. Dez. 1770, 22. Febr. 1771, 3. Mai 
1773 (Skala, wie theuer fowohl die feine als mittlere Eterf von den Sterk⸗ 
Fabrikanten einzulöfen und zu verfchleiflen fei), 13. Sept. 1773 (der Cenmer 
feiner Sterfe um 7 fl. 20 kr., mittlerer um 4 fl. eingelöst, al in grosso te 
Berfaufspreis auf 13 ft. 20 fr. und 9 fl. 10 fr., a la minuta das Pfund auf 
8%, und 6 fr. feſtgeſetzt). 

Auch die Preiſe des monopolifitten Salzes !) und Tabaks wurden 


1) Das Cire. vom 5. Juni 1761 ftellte den Grundobrigleiten und Gemeinden vie in da 
Küffel-Salz-Ausmaßlung beicgehende Bedruckung bes Publici mitteifi verihärften Berbother, 
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zeitweife regulict wie de Rappe um 3 fr. per Loth (Circ. 15. Jänner 1768), 
ber von der Tabafs Gefällen - Oberadminftratiion durch eigene Fabrikation nebft 
verfehiedenen Rauch: Tabak-Battungen annoch dur Inbuftrie aus hungariſchem 
Blatt bewirfkten 6. neue Schnupf:Sorten unter dem Ramen Haimburger Tabaf 
und Hamburger Maracco zu 2/, fr. per Loth, aljo um die Hälfte wohlfeller 
als berlei ausländifhe Gattungen (Circ. 20. Mai 1769). 

Das Eircular der mähr. Repräfentation vom 23. Jaͤnner 1758 erhößte 
vom 1. Mai 1758 an die Maß Bier nach der neuen Cimentirung in Mähren 
durchgehende auf 3 Kreuzer, erinnerte aber auch dabei fämmtliche Obrigfeiten 
und fonftigen im Lande Bräuberechtigten, dieſes Getränfe durch Beigebung meh, 
rerer Schüttung zu verbefiern '). | 

Rah dem Eirfular ver mährifhen Repräfentation vom 23. Sept. 1758 
follte auf dem Lande der Eentner Inslet (Unfchlitt) allezeit wohlfeiler als in 
ben koͤniglichen Stäbten verfauft, oder, wie dad @ircular vom 18. Mui 1759 
mobdificirte, „wo nicht wohlfeiler auf dem Lande, doch wenigftens nicht theuerer 
als in Brünn, nämlich per 11 Gulden der Eentner er= oder verfauffet, und fos 
mit auch von den Land - Seiffenfiedern die ausdgemeflene Kerzen: 
T ar nicht überfchritten werden“. 

Die von M. Therefta für Mähren erlaffene Mahlordnung vom 2. 
Sänner 1759 beabfichtigte „die gänzliche Abjchneidung deren in den Mühlen, 
der bisherigen Erfahrenheit nach, zum Schaden des allgemeinen Wefend öfters 
vorgefommenen fehr unverantwortlicden Bevortheilungen , theils vie beflere Bes 
förder- und Bedienung der Mahl-Gäſten“. 

Die Mehl-Tar- Scala für dad Marggraftfum Mähren vom Yahre 
17618 feste feft, wie theuer Die geftrichene Maß Mund⸗, Grieß-, Semmels, 
Mitter- und ſchwarz⸗Mehl verkauft werben fol (dev Meben von je 59, 49, 39'/,, 
261/, und 161/, Kreuzer bis 4 fl. 15%, kr., 3 fl. 331%, kr., 2 fl. 50%), kr., 
1 fl. 31°/, kr. und 1 fl. 5%, fr. und in biefem Berhältniffe das Maaßl und 
die Maaß), wenn der Metzen Weizen auf dem Marfte von 10 bis 60 Groſchen 
verfauft wird. Diefe Scala gab zugleich ein „Cynosurale, Wornach die Beden 
ä propurtione des fleigend: und fallenden Getraid-PBreifes 2) Fünftighin ſowohl 


jene vom 27 Sept. 1771 den Obrigfeiten den zuwiber bes a. h. Patentes höher treibenden 
Berlauf des Küffel-Salzes ein; bie heftigften Kämpfe und härteften Strafen währten aber 
gegen die Einſchwärzung des Steinjalzes fort. 

1) Das Gubcire. vom 13. Dez. 1771 geftattete mit Rückſicht auf ven hoben Preis bes Mate⸗ 
rials den Herrſchaften und bräuberechtigten Commumitäten die Erhöhung bes Bierpreifes 
bis Ende Sept. 1772 von 3 auf 4 fr. die Maß und folglich bes Faßes auf 10 fl. AO kr., 
das Eirc. vom 27. Jänner 1772 bewilligte ihnen aber bis Ende Sept. 1772 das Bier in 
einem wie immer höheren Preife, Teineswegs aber unter dem Orbinari - Werth von 3 fr. 
per Maß zu verlentgeben und zu verfchleißen. Das Eirc. vom 21. Jänner 1777 erläuterte: 
auf was Art ber anf 3'/, kr. per Maß feftgelette Bierzwangspreis zu verftehen fei. 

2), Dennoch machte das Gubernium am 31. Mai 1771 zur Zeit ber Noth bie anf ben Markt⸗ 
preis bes Korns ober Weaitens von 3—4 fl. abgemeffere Brob- und Semmel-Scala mit 
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Mürden, Standes, Amts, oder Weefens bie in Unſeren gefammten fönigl. bößei- 
miſch⸗ und üfterreichifchen Erblanden find, Unfere Faiferl. Eönigl. und landesfürfts 
lihe Gnade, auch alled Gutes: Und geben euch hiemit gnädigft zu vernehmen. 
Da Wir zu Beförderung, und Aufnahme der Gewerbe, und des Handel nüß- 
lich zu feyn befunden, den bey denen meiften Zünften, Hanpwerfen, und Bros 
feßionen bishero beftehenden Gebrauch, denen Geſellen ibren Lohn wochenweife 
abzureichen, aufzuheben, und ftatt befien ben Taglohn einzuführen; Als verord» 
nen Wir biemit, daß Fünftighin die Gefelen von den Meiftern nicht anberfl, 
als vor den Tag, an welchem fie gearbeitet, ihren Lohn, und Koft empfangen 
follen, fo zwar, daß ihnen an Sonn» und den gebottenen Yeyertägen nur bie 
gewoͤhnliche Koft ohne Lohn gegeben wird. 

In Anfehung derenjenigen Zünften aber, ben welchen ſtuͤckweiß gearbeitet, 
und bezahlet wird, bleibt e8 bey dem vorigen Gebrauch, und koͤnnen ſolche ftüds 
weiß noch arbeiten. Wir verfehben Uns der genaueften Befolgung Liefer Unfes 
rer Verordnung um fomehr, ald weder der Meifter, noch der Gejell hiedurch in 
der Zahlung verfürzet wird, fondern eben denfelben Xohn giebt, und erbält; 
Denn 3. 3. ein Meifter, der feinem Gejellen wecentlidy einen Rthler gezahlet, 
wird ihme nunmehro täglih 15 fr. geben, und jo ter Geſell für 6. Arbeitstäge 
ebenfalls einen Rthler befommen. 

Sn Rranfheitds oder anderen derley Fallen, wo die Echuld weder an Lem 
Meifter, noch an dem Geſellen liegt, daB nicht nearbeitet wird, fol e8 mit dem 
Taglohn, wie vormals mit dem Wochenlohn, gehalten werten. 


Um aber wegen Beobachtung diefer Unſerer zum Beſten der Gewerbe allein 
abzielenden Anordnung noch mehr gelichert zu jeyn, follen diejenigen, welche Ders 
felben nachleben, einige Vortheile, andere aber, Die ſich derſelben nicht fügen, 
Nachtheile Daraus zu gewarten haben, und zwar 


1. Bermög Art. 14. der Generals Zunftsartifen muß ber Geſell, wenn er 
aus der Arbeit tretten will, Dem Deeifter wenigitend 8. Täge voraus, wenn 
nicht eine längere Zeit durch alte Gewohnheit, oder die confirmirten Handwerks⸗ 
privilegien ausgemeflen if, auffündigen. If nun der Meifter Schuld daran, 
baß wochenmeiß gearbeitet, und Die Gefellen bezahlet werten, fo fol, ungeachtet 
der Gewohnheit, und Privilegien, dem Gefellen freyſtehen, zu jeder Etund bed 
Tages aus der Arbeit zu tretten, und fann folcher bey einem jeden anderen 
in die Arbeit aufgenommen werben, und foll die Klage des Meiſters aus biefer 
Urfache, wie auch wegen anderen Hantwerfögebrechen (die Lafter, Zucht, unb 
Ehrbarkeit ausgenommen) weder bey der Labe, noch bey ben Zunfworſteheren, 
und bey keinem anderen Richter angehoͤret werden. Dahingegen 


2. Wenn ſich der Geſell dieſem Gebrauch nicht fügen will, ſtehet es bem 
Meiſter frey, ihn zu jeder Stunde bed Tages aus ber Arbeit zu geben, und 
wirb ber Gefell ſowohl deswegen, ald auch, wenn ihme fogar ber Meifter feinen 
Lohn zurüd Hält, nirgends angehöret, 
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Das Bubernial-Eirkular vom 28. Yuli 1766 (wiederholt kundgemacht mit 
jenem vom 20. Mai 1769) beftimmte die Kleifh Taxe fowohl in den koͤnig⸗ 
lihen Städten als auf dem Lande!); das Bircular vom 1. Juni 1772 bewil- 
figte, daß von nun an durch ein Jahr lang das Fleiſch in den fünigl. Städten 
(Brünn, Olmüs, Iglau, Znaim, Hradiſch, Reuftadt und Gaya) durch die Som- 
mer-Monate um 5, in den Winter-Monaten um 5t/,, auf dem Lande um 41/, 
und resp. 5 fr. ausgehackt werden dürfe und in biefer Tar auch vom Militär 
bezahlt werben fol, Das Eircular vom 19. Februar 1773 beftimmte für bie 
Zufunft die Zumage bes Fleiſches nach ben mienerifhen Maßregeln auch hier 
Landes und jened vom 16. Auguft 1773 band ben hierländigen Fleiſchhackern 
nachdruckſam ein, das VPublikum vermöge bes jüngft hinausgegebenen Regulativs 
in Anfehung der Zumage mit gutem und Kinlänglichem Fleiſche bei Strafe von 
3 Reichöthalern und resp. 14tägigem Arrefte zu verfehen. 


Die Scala ddo. Brünn den 3. Oftober 1766 vegelte dad Gewicht des 
weißen Brodes der Bäder zu 3 fr. (jet nur von 31 Loth bis 6 Pfund 
14 Loth bei einem Marktpreife des Korns von 60 bis 5 Groſchen pr. Meben) 
und 1 fr. (10 Loth bis 2 Pfund 5 Loth). Die „brünnerifhe Semmels; 
Sapung,” fo nad der N. Defterr. geftrichenen hier Landes eingeführten Maaß 
mit Unterfchied deren Waigen:Käufen über Abzug aller Unkoften und Beytrags 
des Burgerlich-zugelaffenen Gewinns (jedoch auffer des Consumo) entworfen, 
und von einem Hochloͤblich⸗Kaiſer⸗Koͤniglichen Landes» Gubernio im Marggrafs 
thum Mähren ratificiret worden. 1769 (Gub. Eirc. 13. Oft. 1769) feht das 
Gewicht der ordinari Semmel von 1 Pfund 24 Loth bis 6 Loth nach dem 
Preife des n. d. Metzen Waitzen von 5 bis 60 Grofchen feft. 


Das nachfolgende Patent ber Kaiferin vom 21. April 1770 machte ben 
Verſuch, im Gewerbsftande an die Stelle des bisher üblich geweſenen Wochen- 
ben Taglohn einzuführen: Wir Maria Therefia u. f. w. Entbieten allen, 
und jeden Unferen getreuen Bafallen, Randesinwohnern, und Unterthanen, was 


— — — — — — — - — 


1) Das Circular vom 5. September 1757 regelte das Verfahren gegen die Fleiſchhacker, welche 
fih in Beobachtung beren von hierans anfeenden Fleiſch⸗Taren renitent bezeigen. 


Das Cirkular vom 26. Auguft 1751 verordnete, daß führohin die Fleiſchhackere dem 
Bieh-Auftrieb nicht entgegen gehen, fondern das Vieh in dem Auftriebs-Ort erfaufen und 
fonfl einige Vorfäuflerei nicht treiben follen (Ueber bie Viehmärkte — in Aufpik, Ol⸗ 
möß, fpäter Leipnit S. meine Schrift Über die Cultur⸗-Fortſchritte M. und Sch!., Brünn 
1854, S. 161 — 165). Ein eigenes Patent vom 7. Oltober 1752 erging gegen bie von 
denen Juden treibende Auf» und Vorkäufferei deren rohen Häuten und berenjelben be» 
trügliche Ausarbeitung; das Cirkular vom 14. Mai 1753 erläuterte, auf was Art benen 
Juden der Auf- und Borlauf deren rohen Häuten verbothen, in Übrigen aber der freye 
Sanbdel und Wandel mit felben erlanbet ſeye. Man ging fo weit, daß man, mie ben 
Pottaſchen⸗Handel (Firc. 17. Februar 1764), audh bie Sammlung der Hafen- 
bälge verpachtete, weldhe Pachtungen jedoch, die letzte unter Wiebergeftattung bes freien 
Einlaufes der Hafenbälge (Eirc. 6. Juli 1770), wieber aufgehoben wurben. 


JA 


483 


3. Sol fünftighin Feiner, ber ſich nicht mit feiner Kundſchaft ausweifen 
Tann, daß er flüdweiß, oder um Taglohn gearbeitet habe, bey Feiner Zunft, oder 
Gewerbe als Meifter angenommen werben. : Die. Nelteften, Inipectores, und 
Vorftehere haben darauf forgfältig acht zu geben, und unter ihrer Verantwor⸗ 
tung, auch erfolgender unausbleiblicher Beftrafung, bie Meifterwerdung unter 
feinerleg Vorwand zuzulaflen. 

Endlich, wenn ein Streit zwiſchen Meifter, und Gefellen entftünbe, iver 
daran Schuld feye, daß um den Wochenlohn gearbeitet worden, pol € ed beyden 
zum Nachtheil gereihen, und feiner gehöret werten, 

Hieran befchiehet Unfer gnädigfter WIN und Meinung. 

Gegeben in Unferer Haupt» und Reſidenz⸗Stadt Wien, ben 21. Monats⸗ 
tag April im fiebenzehnhundert, und febenzigften, Unferer Reiche im dreyfigften 
Jahre. 

Merkwuͤrdig ift die folgende Taglöhners- Orbnung von Troppau 
von 1771, welche den Stand organifirte und bie Arbeits⸗Preiſe beftimmte : 


Avertissement 


Zu jedermanns Wiflenfchaft wird Hiermit befannt gemachet, daß von hoher 
Landesſtelle die ſchon ehevor beflandene Taglöhner » Ordnung bey der Etadt 
Troppau erfrifchet, denen bermahligen Zeit Umſtänden gemaſſen eingerichtet, und 
darinnen feſtgeſetzet worden ſeye, daß 

1. Kein anderer⸗dann mit dem Stadt Zeichen oder Wappen, und einer 
darauf geſetzten Nummer verſehener Tagloͤhner in der Stadt geduldet, und zur 
Arbeit angewendet. 

2. Solchen der obere Ring, der Niederring, und der Viehemarkt, um ſie 
deſto leichter zu erreichen, zu ihren Standplägen angewieſen. 


3. Zur Aufficht über fie, und um unter ihnen Zucht und Ordnung zu ers 
halten,® auf die wieder felbe vorfommende Klagen und Beſckwerden, beſonders 
jene, wegen Ueberhaltung in dem Arbeits-Lohne, oder von ihnen verrichteter 
ſchlecht und faumfeligen Arbeit gleich in der Zeit und ſtandbaft abıuthun, 2 Auf 
jeher aus dem Scabinat, und zwar dermalen der Kraz Earl Koppandfy, und 
jüngere Thomas Cipps beftellet. 


4. Bon ibnen Taglöhnern die Arbeird Etunten von Georgi bis Midaeli 
von frühe 5. bis abends 7. Uhr, von Midarli bis Georgi aber von frühe 6. 
bis abends wiederum 6. Uhr, mit alleiniger Ausnahme täglicher zweyer Ruhe⸗ 
Etunden zur ohnweigerlichen Beobacht- und Verrihtung ausgemeſſen, hiervor 
aber auch foldyen der für jede Gattung der Arbeit hiernach ausgeſetzte Lohn 
ohne Abzug richtig bezahlet werden folle. Und zwar 


Taglohn. 


Don Et. Georgi bis St. Michaeli tääglich... 0... IE Mr. 
Bon St. Michaeli bis Georgi " ee. 0.0.10, 
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Die Ordnung ddo. Brünn den 28. Augufti 1772 theilte fie Seifen⸗ 
fieder Mähren (damal nur 196, in Brünn 8, Olmüg 7, Edbeuterz, Emm 
6, Proßnig, Trübau, Hollefhau, 5, Römerftadt, Znaim, SLremüer, Heyerin, 
Reutitfchein 4, Iglau u. a. 3, u. f. w.)') in Diftrifte ein (nur 97, nat wei 
chen die in benfelben befindlichen Fleifchhauer das vom geichladkteten Gxr$- ızt 
KleinsBiehe gewonnene Unfchlitt in einem beftimmten Preiſe abtübren, tayazrı 
die Seifenfieder den ihnen zugewiefenen Bezirf mit Kerzen wm Seifen 
verfehen mußten 2). Diefe Vorfchrift Iautet: 


Ordnung, 


Wie die Saifenfiedere dieſes Marggrafthums Mähren unter tie Fleücben 
in Anfehung des, an jene abzugeben habenden Inslets, eingetheilet, zmt mai 
bierbey in ein und anderen bey diefer Sache beobadhtet werten ielle. 


weien, deun nad ber kurſächfiſchen Polizeiorbuung von 1651 erbieft eine Kidiz 5 — : 
Thir., eine Magd 8 — 4 Thlr. 

Der Taglohn der Maurer, Zimmerlente und ähnlicher Gewerke mar eberkl 
ringer als heutzutage. Bis zu Ende ber vierziger Jahre fcheint beriefke ned zuttiz: 8 
Ranten zu haben; von ba bis zum Echluße des Jahrhunderts bleibt er fe wmaiıe. 
einzelne vorübergehende Schwankungen abgerechnet, welche der Wechſel vew Rriezi- un 
Friedenszeiten hervorgebracht zu haben fcheint. Der gewöhnlide Sa für eimez Ar: 
und Zimmergefellen in einer ſächſiſchen Mittelſtadt (Meißen) war 7! , Rer. zar 3 fr. 
„Sofentgeld * Während der Kriegsjahre fommen bisweilen nr 5 gr. 6°, Rear : 
bagegen zeigt fi bein Ente des Kriegs eine plöglihe Eteigerung um mehrere Grrisa. 
welche fi erſt feit 1770 wieder vellfiändig ins Gleihgewidht mit dem früberer Dur#dr- 
fegt. In Kurheſſen betrug der Sommerlohn eines Zimmergefelen um tie Mitte ee Ier- 
bunderts 11 gr. In einer befien-barmftädtiihen Banorbnung von 1711 iR Der Sea 
merlehn ber Zimmerleute und Maurer mit 8", Nor. für den Mafter, ‘7 Ar. 7 
ben Gefellen, 5°/, Nor. für den Hanbdlanger aufgeführt, ber Winterlobn mir T Rz. 
6',, und 4'/, Ngr; der Lohn bes Dahdeders im Sommer mit 11!, Nar. dez Rr- 
ſter, 8'/, Ngr. für den Gefellen, 41/, Ngr. für den Jungen, im Bintr mr U, ®, 
und 32/, Ngr. Yür Leipzig fegte bie 1766 daſelbſt erlafjene Tarertnung ten Scumei:tz 
eines Maurer⸗ und Zimmergefelen auf 10 Ngr., den Winterlohn ui $®, Nr, tz 
einer Deineren Stadt Sachſens (Meißen) finden wir 10 Rgr. für die Zugeserie: era 
Tiſchlergeſellen, 12'/, Ngr. für Die des Meifters berechnet. 

Alle dieſe Lohnfäge betragen im Durchſchnitt faum mehr als Die Hälite der ex 
üblichen. 

1) Nah dem Circ. vom 9. Oft. 1772 follen bie Obrigfeiten, Magiftrate un Eratatk ı 
jenen Orten, wo nach ber Geifenfieder-Orbnung fein Seifenfieber befindlich iſt, and ebee 
vorgängige Genehmigung der Landesftelle fünftig keinen annehmen. 

Das Bubcirc. vom 30. Auguft 1773 verbot den Auf- und Vorkauf bes Infler im Is 
bei Eonfislationsftrafe und drohte den Seifenfiebern, melde es aus eines andern WRritet 
Beil Laufen wärben, mit einer Strafe von 10 Reichsthalern. 


Das Gubcirc. vom 19. Dez. 1774 geftattete Jedermann bie freie Eininbr ber 3- 
flet-Rerzen in die Etabt Brünn, jenes vom 6. Juni 1775 erläuterte die allerbädte Ze 
willigung, daß fowohl Lie ungriſchen ale alle übrigen erblänbifchen Seifenfieter mit iyxer 
Erjeugniffen bie mahr. Jahrmarkte beſuchen mögen. 
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Nachdeme von denen Eeifenfiedern wider die Wleifchhadere bis nun zu 
mannigfältige Klagen eingebracht worden, gleichſam diefe das von dem fchlachs 
tenden Vieh erhebende fammentliche Inslet nicht, wie fie follten, abführeten, 
ben beften und größten Theil dieſes Materialis an unberechtigte, auch wohl gar 
ausmwärtig in einem, die Tar überfteigenden Preiß verhanbleten, ihnen Saifen: 
fiedern aber hieran fehr wenig auch dieſes nur von fchlechtefter Qualität übers 
laffen würde; und da ferner aus der, zum öftern ſchon fürgeweften Beflem- 
migfeit des hierländigen Inslets erfolget ift, daß dieſes zu hinreichender Ver⸗ 
fehung des Publici mit Kerzen und Saifen abgängige Materiale außerm Land 
theuer erfaufet, und das Publicum zur billigen Scadloshaltung der Saifenfies 
dern für das über die Zar bezahlte fremde Inslet, mit einem erhöhten Serzens 
und SaifensPreiß befchweret werden müßte: So wurde für nöthig befunden, 
nachfolgende maßgebige Ordnung zum Nachverhalt gleich erwähnten zwey Meis 
fterichaften einzuführen, und ſolche für beftändig zu einer genauen Beobachtung 
bringen, und halten zu laflen. 

Erſtens. Giebet die am Ende hier beygefchloffehe Consignalion zu ver- 
nehmen, in was für District die Saifenflebere eingetheilet, und welchen fie mit 
ihrer erzeugenden Kerzens und Saifen-Waare jedesmal nad NRothdurft genüg- 
lich zu verjehen; dann was für Orts Fleifchhadere dad Inslet an dieſe oder 
jene Saifenfiedere abzuliefern gehalten feynd; Es werden dieſemnach | 

Zweytens. Die Bleifchhadere Hierdurch ernſtlich angewiefen, baß fie dad 
von allen fchlachtenden groß und Heinen Vieh erhebende fammentliche Inslet 
nur allein denen ihnen nachftehendermaflen zugetheilten Eaifenfiedern abgeben, 
und hieran nicht das geringfte auswärtig verhandlen follen, al8 im Widri⸗ 
gen ein berley Contravenient mit Entfegung von feinem Burger und Meifter- 
Recht beftraffet werden würde. 

Drittend. Hat ed zwar bid zum anhoffenden Erfolg beſſerer Umftänden 
bey dem bisherigen Preiß des naflen fogenannten Mefler-Inslets in denen 
Königl. Städten pr. 11 fl. ob Eentner, dann in denen übrigen Städten und 
auf dem Land pr. 10 fl. 30 Er. dermalen noch fein fernered Verbleiben; jedoch 
ift diefe Tar nur für Das Inslet aus hungariſchem oder pohlnifyen Horn⸗ und 
aus dem kleinen Vieh zu verſtehen. Wie es dann auch 

Viertens. Bey der ſeit Anno 1735. eingeführten Maßgab ſein weiteres 
unabaänderliches Bewenden hat, daß zu einem Centner Inslet nicht mehr Aus⸗ 
ſchnitt als 15 Pfund (dieſes Quantum gleichfalls nach dem Juslet⸗Preiß pr. 
11 fl. geſchätzet) zugewogen, die darüber noch mehr betragende Uusfchnitte aber, 
nad der jededmaligen Rindfleiſch-Tax verfaufet, und dieſes unter anfonfliger 
Strafe von 3 Thalern Mähriih auf das genauefte beobachtet werden folle. 
Damit jedoch aus Gelegenheit des Unterſchieds zwifchen Kern» und Ausjchnitt: 
Inslet feine weitere Misverſtändniſſen entflehen mögen; Eo find 

Fünftens. Aus einem Stud Rind nur die Lungen, Mitifern, das Netz, 
die Herz: und Magenplatter und die zwey Peitfchen für Kern-Inslet in ber 
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Tax pr. 11 fl, und respective 10 fl. 30 fr. allübrig rindene Fetten aber für 
Ausfchnitte zu erkennen. 

Sechſtens. Wird e8 in Anfehung ber von denen Saifenflebern an bie 
Fleifchhadere leiftenden Zahlung bes Inslets fowohl, ald wegen ber Ablieferung 
dieſes Materialis bey ber, jeden Orts bis nun zu üblichen oder ind Künftige 
treffen mögenden Einverftändniß belaflen, daß alfo diefe Zahlungen nad) was 
immer für Terminen befchehen, und das Inslet denen Saifenfiedern entweder 
zugetragen, ober aber ihres Orts felbft abgeholet werden möge. Wornädft 

Siebentens. Ben biefer dergeftaltigen Bezirks-Einleitung zu Beybehaltung 
einer billigen Gleichheit weder ein Saifenfieder, noch jemand anderer, wer a 
immer feye, berechtiget ift, in des andern feinen District bey Confiscirung ber 
Waare und anderer erfolgenden Strafe, Kerzen oder Saifen einzuführen, ober 
zu verfaufen, wie dann aus eben biefer Urfach 

Achtens. Verordnet wird, daß Fein Saifenfieder den in eines anden 
Bezirk einfallenden Jahrmarkt mit feiner Waare frequentiren, fondern ſolches 
lediglich dem Saifenſider des betreffenden Districts freyftehen ſolle. 

Brünn den 28. Augufti 1772. 


Nach vem Gubcirc. vom 8. Sinner 1772 follen die Stabt- und Land: 
fleifhhader das allgemein feftgefebte Zar» Regulativ nicht überfchreiten, mithin 
den Gentner Inſlet den Seifenfiedern nicht höher als um 11 fl. hintanlaſſen. 

Die mit dem Gubernial⸗Circular vom 24. Juli 1775 hinausgegebene ges 
drudte Orbnung theilte auch die jüdifhen Bleifhhader in Anſehung 
der Abgabe des Unfclittes vom Schlachtviehe unter die Seifenfieder ein. 

Jene OrganifirungdsZeit geftattete zwar einerſeits „den freyen Hans 
bel mit allen Gattungen deren Landes⸗,Produkten“ denen Pos- 
sessoribus, WeinsHolden und dem Bauer-Etande durch das ganze Jahr (Gubcirc. 
23. Sept. 1768 '); hob die beim Körnerhbandel im Innern von einem Orte 
und von einem reife zum andern beftandenen Hinderniſſe auf, gab mithin den: 
felben im Innern ohne aller Hemmung vollfommen frei (Gubcirc. 5. 
Dftober 1772) 2), nachdem fchon früher (Circ. 18. November 1771) der, wäh 
rend der Hungersnoth vielfältig befchränfte, freie Handel, Verkauf und Berfüh: 
tung des Getreides aus einem Erblande in das andere geftattet worden war; 
diefe Zeit milderte die Laften der Leibeigenſchaft wefen ich (1771 
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1) Nah dem Gubeirc. vom 11. Juli 1768 follen bie Untertanen von ben auf ben 
Markt führenden Feilfchaften weder einem Schranten-Einnehmer, noch auch einer Wache das 
Mindefte abreichen. 


3) Nah dem Gubeirc. vom 20. Februar 1769 follen bie Getreid- Preis-Tabellen 
fünftig nur monatlich eingefenbet, in benfelben über durchaus ber höchfte, mittlere unb ge» 
ringfte Preis jeder Sorte des zum Verlaufe gelommenen Getreides bemerkt werden. Zur 
Zeit der Hungersnoth verordnete das Gubcirc. vom 4. Oft. 1771 die Einfendung ber 
Marttpreis-Tabellen von 14 zu 14 Zagen an bie Lanbesftelle. 
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in Schlefien, 1775 in Mähren), löfte die Maierhöfe zum Theile auf 
und vertheilte fie unter die Bevölkerung (1778 und ff.); fie zeichnete aber ans 
bererfeitö nicht nur der inbuftriellen Thätigfeit fefte, unüberftreitbare Formen 
und Gränzen vor, fondern zwängte auch das Leben mannigfadh in eine Scha⸗ 
-blone ein. In jener Zeit folgte auch fchnell eine Tare und Ecala der anderen. 

Im J. 1774 erfchienen wieder eine neue Kleifch- Tara, eine Semmel» und 
Brod⸗, dann eine Mehl⸗ und Kuchelſpeis⸗Tax⸗Scala. 

Die erfte hieß: Fleiſch⸗7Taxa. 

Welche auf Hohe Beangenehmung eines Hoclöbl. Kaiſer⸗Koͤnigl. Landes 
Gubernii von einer WohNöblich « Kaifer : Königl. Polizey Haupt Commißion im 
Markgraftfum Mähren auf alle Fleiſch Gattungen vom großen und Heinen 
Schlachtvieh, nicht minder auf das geſelchte Fleiſch, Gefchnattel-Werf, u. d. g. 
für Die gefammte hHierländige, jo Stäbdtifche bürgerliche, ald Land Fleiſchhackere 
zu jedermänniglihen Wiffenfchaft folgender Geftalten reguliret und feltgefeget 
worden. So geichehen in der Königliden Stadt Brünn den 25. May 1774. 
Diefe Tare beftimmte die Preiſe nicht nur des Fleiſches, fonvern auch einzelner 
Beftandtbeile des Viehes, felbft der MWürfte, des Echmeerd u. a. Das Pfund 
Rindfleiſch follte in den Sommerninaten (vom 1. Zuli bis legten November) 
bei den ftäbtifhen Fleifchhadern 5, bei den Land Kleifchhadern 41/, fr., in den 
Wintermonaten (vom 1. Dezember bis legten Juni) 51/, und 5 fr., dad Kalb- 
fleiih 5 und 4'/, fr. (ohne Unterfchied der Zeit), dad Echöpfenfleifh 4'/, und 
4 kr. das Schweinefleiih 5 und 4'/, fr., das ordinari gefelhte Schweines 
fleiih 10 und 9 fr, der Schinken 14 und 12 fr., der Schmeer 12 fr. foften. 


Das Bubernial » Eircular vom 17. Auguft 1774 gab zur biefer Tare ein 
Fleiſch-Zuwags-Regulativum für Die Land- und Kleinftäptifche Fleiſch— 
hadern. Ä 

Nachdem das Yubernium angeordnet hatte (Eirc. 2. Mai 1774), baß die 
von Zeit zu Zeit entwerfende Brod- und Eemmel-Gewidtss, dann MehlsTara 
jededmal nur nach dem Verhalt des mittleren Sörnerpreifes zu reguliren fei, 
erließ am 8. Juni 1774 die k. k. Polizei: Haupt-Commiflion eine „Semmel- 
und Brod-Gewichts Sapung für dad Markgraftfum Mähren. Welche 
auf erfolgte hohe Beftätigung eines Hochlöbl. Kaijer-Fönigl. Landes Gubernii 
von einer Wohllöblich-K. K. Polizey Haupt- Commission nad der hier Landes 
fhon langjährig eingeführten N. De. geftrichenen Maaß mit Unterfchied des 
Waizen⸗- und Korn⸗Einkaufs über Abzug aller Koften und Beytrags bes zuge⸗ 
laffenen bürgerlichen Gewinns ausgeworfen und feftgefeget worden, welche ders 
malige Scala von ber vorigen nur in deme unterfchieden ift, Daß ſolche nun et⸗ 
was genauer ausgerechnet, auch zu DBermeidung verfchiedentlicher Anftößigkeiten 
der Zeit ſchon die bey dem Meben pr. 13 und respective 7 fr. zu entrichten 
fommenbe Consumo - Gebührniß mit eingerechnet und darzu gefchlagen worden, 
wie e8 nachfolgende Scala des mehrern bewähret.” 
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um 10 bis 100 Groſchen gekauft wurde; hiebei nahm man auf ben Unterfchieb 
bed höheren Preifes in der Art feine Rüdficht, daß 1'/, Seid! um 3 fr. gege⸗ 
ben werben mußte, wenn ber Megen auch üder 78 Grofchen fland, Y/, Seidl 
aber um 1 fr., wenn er auch mehr als 50 Grofchen galt. 
As StrafsSanftionen gegen Bäder und Fleifcher erfchienen 1776 folgende 
Bekanntmachungen: ° 
Avertissement 


Wann das Brod- und Semmel⸗-Gebach nicht das eigentliche Gewicht Hielte, 
oder zu feucht, oder fonft ungenußbar wäre: fo ift bie Straf auf die Uebertres 
tung folgende: 

Das erftemal die Confiscation. Das zweytemal die Confiscation nebſt 
ſechs Reichs-Thaler. Das drittemal die Wafler «- Schüppe '), oder Ausfegung 
auf die Bühne. Das viertemal die Entfegung von Bürgers und Meifterrecht. 

Welches dem Publico hiemit befannt gemacht wird, damit jedermann hiers 
nad fich zu richten, und bey ereignender Bevortheilung oder Verkürzung bey der 
Städtiichen Poligey-Commißion fi) zu melden wiſſen möge. 


Avertissement. 


Die Fleifchhadere feynd verbunden 1) bey zwey Pfund Fleiſch Feine Zu: 
waag zu geben. 2) Bey drey Pfund, und darüber (ohne das Bein gerechnet, 
fo fih ſchon im Fleiſch befindet, oder demfelben fonft anhanget, und allezeit mits 
gewogen wird) nur annoch zur Ergänzung des anverlangenden Gewichts ein 
viertl Pfund bloßes, dannoch aber brauchbares Suppen:Royfs oder anderes Bein 
zumegen; bey vier Pfund nur ein halbes Pfund, und bey fünf Pfund ein Pfund, 
niemal® aber mehr als ein Pfund Zuwaag beyzulegen. Wider die Uebertretere 
find dann folgende Strafen; ale: 

Das erftemal zwey Neichöthaler. Das zweytemal fünf Reichsthaler. Das 
drittemal zehn Neichsthaler. Das viertemal auf die Bühne audzufegen. Das 
fünftemal des Bürger und Meifterrechtd-Berluft. 

Welches dem Publico hiemit bekannt gemacht wird, damit jedermann bier 
nach ſich zu richten, und bey ereignender Bevortheilung oder Verkürzung bey 
der Städtifchen Polizey-Commißion fi zu melden willen wird. 

Die Bereinigung mehrerer läftiger Confumtiond-Auflagen Mähren in bie 
fogenannte Simplifikations-Trankſteuer (1777) hatte auch bie Herab⸗ 
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1) Die Strafe bes Ehupfens oder Schnellens (S. S. 478) war eine uralte, in Deutſch⸗ 
fand und Stalien weit verbreitete Sitte, ein wahres Vollsihaufpiel. Sie beſtand in dem 
Tauchen ftraffälliger Bäder u. a. (in Italien. auch flatt ber Stänpung im Nllgemeinen) 
ins Waffer ober Unrath in einem Korbe ober bel. S. Hüllmann, Gtäbtewefen IV. TB, 
277; Rauſchnik II. 60; Schlager, wiener Slizzen &. 255 — 261; meine Geſchichte Don 
Jlien S. 246. In Wien geihah fie das letzte Hial 1778; in Srdır — ned trre v 
gebreht — fand fie am Zeichbanme flatt, 
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fesung ber Sleifhe, Brod⸗ Mehl, Kerzen und Seifen-Tar zur Bolge. Das 
hierüber an bie Kreishauptleute Maͤhrens erlafiene Gubernial» Dekret vom 28. 
Jänner 1777 lautet: Da Ihre Kaif. Königl. Apoftol. Majeſtaͤtt, aus Gelegen- 
heit ber eingeführten neuen Trankſteuͤer Allergnädigf anzubefehlen geruhet haben, 
baß im anbetracht des aufgehobenen fleifch Freügers und Consumptiond-auffchlags, 
das fleifch, Broih und Mehl auf eine Mindere Tar Herabgefeget werben folle. 

Als hat man in befien Reyffer überlegung folgendes zu Resolviren Ber 
funden, daß naͤmlichen 

1. Die Tar des fleifches nach dem anno 1766 diesfalls fefgefegten Ge- 
nerali Reguliret, und mithin Bon 1. nächft Bevorfichenden Monaths Februarij 
und zwar ohne unterfchied deren Winter» oder Sommer Monatben das ganze 
Jahr hindurch das Rindfleifh A 4%, Fr., Kalbfleiſch à 4", fr, Schöpßenfleifch 
& 4 kr, und das fchweinenfleifh & 4%, kr, das Inflet a 14 fl. pr. ent, die 
Kern Bette a 9, fr. das Pfund, und das geſelchte fleiſch à 10 Er. Beräuferet 
werben follen; So Biel es 

2. Die Kerpen anbetrifft, das if Billig, daß ſolche in anbetracht bes 
Minderen Inflet Preyſes auf ein wohlfeylleres Herablommen, und hat man bie 
diesfalige Tag dermahlen in den Winters Monathen in anfehung teren Weis, 
garenen Inflet Kerpen fo, ald weißer fayfe auf 12", fr., und Respectu deren 
ſchwarzgarenen Kerpen auf 11%, fr. dann der Schwargen Sayfe das Pfund 
a 10%, fr. zu beflimmen Befunden, in Sommer-Monathen Hingegen das Pfund 
weisgarene Kergen fo, wie bie weiße fanfe à 12 fr, das Pfund ſchwarzgarene 
Kerpen & 11 fr., dann ber ſchwarzen Sayfe das Pfund a 10 fr. mit dem Bey 
fag, daß auf dem Lande alle dieſe Feyllſchaften um Y, fr. wohlfeylier hindann 
gegeben werden follen; Wie dann aud dem Heren (Grafen) die Mehl Tars 
Tabella zur Richtſchnur jedoch zu gewinnung ber zeit nur Extraclive, und zwar 
Bermög des dermahligen Markt Preyfes Respectu des Waygen Bon 20 Bies 
30 grofchen, und Respectu des Korn Bon 15 Bies 25 grofchen, Communiciret 
wird, maßen bie ganze gebrudte Tabella der Herr Kreishauptman anerft des 
naͤchſtens zu Empfangen hat; Der herr (Graf) hat dahero ob Worgefchriebener: 
maffen die ſämmentl. Taren, und zwar ſchon & 1. Februarij zu Reguliren, dies⸗ 
falls die nöthige Publication zu Veranlaßen, und auf deſſen genaueften Befolg 
ein wachtfammes Aug zu Tragen, wobey ſich Bon felbften Berftunde, daß auf 
dem ande, wie Bieshero, alfe auch forthin, die Tar gegen jener in denen 
Eoͤnigl. Städten, allemahl um Ein '/, fr. geringer ſeyn müffe. . 

Das Gubernial-Eircular vom 27. Auguft 1777 machte bie neu ausgear⸗ 
beitete Brob-, Semmels und Mepl-Scala fund. 

Son früher war in Mähren und Schlefien eine neue Apotheker 
Zarorbnung erlaffen worden (1776). 

Mit der Regierungszeit Kaifer Joſeph IL, melde bie tief greifendſten 

Ummälgungen in allen Zweigen der Berfafjung und Berwaltung brachte. und 
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im Allgemeinen eine freiere Entfaltung unb größere Berweglichkeit gefatkk, 
machten fich auch, freilich nur vorübergehent, minder beengte Anfichten in ia 
Sapungsweien geltend. 

Während die Keibeigenfchaft, der Unterſchied zwiſchen Star 
und Borftadt- Meiftern !), aller Vorzug im Kaufe und Ber 
faufe (indbefondere der Stadtbewohner vor den Yremten) 2), Das Meile 
recht der Etüdte, bie vielen Brivatmäute u. a. Beichränfungen aufhrt, 
die Toleranz bewilligt, das Maierhofs⸗-Zerſtückungs⸗Syſtem ausgedehnt, we 
unterthänigen Leitungen auf Geld befhränft, eine gleidab 
Bige Steuer eingeführt wurde, hoben die nachfolgenden Girculare bi 
m. f. Guberniums (feit 1782 waren die Landesftellen von Mähren und Edle 
fien vereint) den Bier- Zwangspreis, tie Unichlitt- und Fleiſtqh— 
Tare, fo wie die Widmung ber Fleiſcher gegen die Seifenfiche, 
den Mühlzwang auf und gaben bad Fleiſcher-Gewerbe frei, wad and 
bei dem Getreidehbandel der Yal war. 

Bon bem Kaiſer⸗Koͤniglichen Mährifch » Schlefiihen Kandesgubernium wit, 
zufolge erfloffener höchften Entfchlüffung, den gefammten Mährifchen Bräude 
recbtigten Dominien, und Etädten, fo wie dem ganzen Publifum zur Wien 
haft, uud Nachachtung, hieducch Fundgemachet, Daß ter bisher in dem Marl: 
grafthum Mähren eingeführt geweſene und auf nicht weniger, als 31, Kr. par 
Maaß ſich befchränfte Bierverfaufepreid, oder vielmehr ber Verbot, das Bier 
hierlanded nicht unter 3'/, Pr. per Maaß ausfchänfen zu dürfen, gleich von 
num an gänzlich aufgehoben feye. 

Brünn den 30. September 1783. 

Bon dem Faijerlich » Föniglich-mährifche und jchlefiihen Yandes » Qubernium 

wird zu Folge erfloiiener höchfter Entichlüßung vom dato 16. Hornung dieſes 
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1) Das merlwürdige Hofdekret vom 10. März 1783 lautet: Nach deſſen gutächtlichen Antrag 
vom 17. Hornung jüngſthin wird hiemit beangenehmet, daß ber in mehrfachen Betrachte 
ſchädliche, zwiſchen den Stadt- und Vorftabtmeiftern bisher beobachtete Unterſchied allgemein 
dortlandes aufgehoben, mithin bie einen wie die andern im Gewerbebetriche und Berlanfe 
ihrer Fabrikate gleich gehalten, dagegen aber auch die unter der Eigenſchaft als Landmeifter 
bisher begriffen geweſenen Profeffioniften aller Gattung (in den Vorftäbten) in gleichem 
Maafe wie die Stadtineijter zu ben gemerbichaftlichen oneribus concurriren follen. Rur 
erfordert die Billigfeit, baß bey Deren Auameffung auf ben Betrag der Profeflioniften- Steuer, 
welche die Rantmeifter ihren Orunbobrigfeiten etwa Thon entrichten, bie billige Rüdjidt 
getragen, mithin fie nur verhäftnißmäßig ad aerarium civicum beigesogen werben. 

Wien den 10. März 1783. 
(Gbdt. an alle m. f. Kreisämter 17. März 1783 3. 4247). 


2) Unterm 27. Dezember 1786 ift dev höchſte Befebl erfloffen, daß an jenen Orten, mo noch 
einiger Vorzug im Kaufe ober Verfaufe auf Jahr» oder Wochenmärkten beftebet, folder 
ohne meitern aufgehoben, mithin Jederman das gleiche Hecht eingeftanden werden ſoll, 
Biftualien, rohe Materialien, halb» und ganzfertige Waaren, nad jedes Ortes Marktbefug- 
niß zu erlaufen, und zu verlaufen (Gubeirc. 11. Jänner 1787). 
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Jahrs, hiemit zu jedermanns Wifienfchaft bekannt gemachet, daß, gleichwie bie 

: ‚in Mähren ehemals zwifchen den Kleifchhadern, und Saifenfiedern, in Abficht 
auf den Einkauf des Inſchlichts beftandene Bezirks-Widmung, gemäß ergangener 
hoͤchſter Verordnung, bereitö unterm 12. Juny furz abgewichenen Jahre, gänz 
lih aufgehoben worden; eben alfo auch die, in Folge jeztbefagter Widmung, 
bey dem Berfaufe des rohen Inſchlichts, der Kerzen und Saife, bisher einge- 
führte Zar nicht mehr wohl fürs Künftige beftehen könne, fondern erwähnte 
beriey Taren fowohl in Mähren, als in bießfeitigen Schlefien, jedoch gegen 
deme, hiedurch aufzuheben feyen, daß der dießfällige Tarfreye Verkauf des rohen 
Inſchlichts, und der Hieraus erzeugenden Saifenſieder-Waaren anerft mit dem 
1. des inftehenden Monats Juny diefes Jahrs feinen Anfang nehmen, und wo 
Orten an dem Snfchlicht, und bden’hieraus verfertigten Waaren ein Mangel, 
oder in Abficht diefer unentbehrlichen Erzeugniffen, ein anderer das PBublifum 
drüdender Umftand fich ergebete, ohne weiteren allen ausmärtigen Salfenfiedern 
geftattet werden folle, derley Materiale, an Kerzen und Salfen, in fothane Der: 
ter, frey und ungehindert einführen, nnd verfaufen zu fünnen. 

Brünn den 1. März 1784. 


Seine Majeftät haben durch höchftes Defret vom 8. März laufenden Jahre 
auf ein von der Stadt Brünner: Fleifhhauerzunft am Erhöhung des Yleifch- 
preiſes beſchehenes Geſuch Derfelben die Kleiichpreiserhöhung bewilligt, zugleich 
aber verordnet, daß von nun an daß Yleifchergewerb nach den zunftmäßigen 
Vorrechten aufgehoben, fomit geftattet werden foll, daß ein jeder unter der Po- 
lizeiaufiicht das Fleiſchgewerb auf freie Hand betreiben möge. 

Da aber das Publifum mit einer böheren Sazung des Rindfleifches nicht 
beſchwehret, und eben fo wenig jemand gezwungen werden fann, für beftändig 
mit jeinem Zchaden Fleiſch auszubauen: fo hat 

Eeſtens: Diefe Fleifchpreiserhöhung mit einem halben Kreuzer vom Pfund 
nur bi 1. May laufenden Jahrs zu beftehen. 


Zweytend: If zwar jedermann, mithin auch den Juden ber Betrieb des 
Fleifchgewerbes geftattet, jedoch follen die den Fleiſchverkauf Ausübende ſich bei 
dem Magiftrate, Stadtrathe oder bei der Grundobrigfeit um die Anweifung des 
Berfaufsplages melden; doch iſt das Fleiſch nur auf dem öffentlihen Marfte 
und in ordentlichen Yleijihbänfen, Bauden oder Hütten, keineswegs aber auf 
offenen mit Pflöden unterjtüzten Tafeln, wodurch Unreinigfeit und Geftanf vers 
urfacht wird, zu verfaufen. Wiedenn auch jeder Fleiſchhauer, fo wie felber von 
einem bie Polizei beforgenden ftäbtifhen oder obrigfeitlihen Beamten verlangt 
werden. würde, ſich der in Abficht auf das gefunde und genußbare Fleiſch vors 
nehmenden Unterfuhung unentgeltlih zu unterziehen hat. 

“ Drittens: Muß alles eingetrieben werdende lebendige Vieh ob den befle- 
henden oder von den Ortövorfiehern auszuweiſenden ES chlachtplägen unter ber 
vorgefchriebenen Aufficht der Viehbeſchauer gefchlachtet werben. 
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Viertens: Wird alled Haufiren mit gefchlachtetem Viehe unter Strafe 
des Verluſts verbothen; welches fi aud auf die von dem Bauernvolfe oder 
wem fonft zu Markte bringende kleinere Gattungen geſchlachteten Wiehs, als: 
Kälber, Lämmer, Friſchlinge, Spanferleln und fo weiter verfteht; wobei jebed 
den Berfäufern frei bleibt, derlei Yleifch auf dem ihnen angemwiefenen Plage 
entweder flüfmeid oder ganz nach dem Gefichte oder nah dem Gewichte, jo wie 
felbe hierwegen mit den Käufern eind werden, zu veräußern. Uibrigens fönnen 
auch, wie bisher, die auf dem Marfte erfaufte oder aber fonft beftellte Kleild- 
gattungen durch die Fleiſchhauerknechte oder die Verkäufer felbft in die Häufer 
gebracht werben. | 

Fünftens: Steht jevermann frei, ber fih in dem Gewichte bes Fleifches 
verkürzt zu feyn glaubte, dad Fleiſch in ben Stäbten bei den Polizeibehörben, 
auf dem Lande aber bei den Wirthichaftsämtern ober den Gerichten nachwägen 
zu laſſen. . 

Sechſtens: Hat zu Vermeidung aller Bebrüdung und Bevortheilung bed 
Publifums ed auch bei dem unterm 30. Hornung 1781 fundgemachten Fleiſch⸗ 
zumwagsregulativ fein Verbleiben, welchem dann noch ferner auf Das genauefte 
nacdhgefommen werben muß. 

Brünn den 29. März 1787. 

Unterm 23. Julius laufenden Jahre ift aus Anlaß des von ter olmüjer 
bürgerlichen Bleifchhafferzunft um berfelben Erhaltung in ihren uralten Zunft 
einrichtungen höchften Orts gemachten Anſuchens die hoͤchſte Entfchlichung er- 
gangen: daß die über die Erklärung der brünner Fleiſchhakker, nemlich Las 
Fleifch im höheren Preije über die beftandene Tare auszuhaffen, erfolgte Höchfte 
Entſchließung nur in dem Yalle das Fleiſchgewerb, wie in Böhmen, jedem auf 
freie Hand zu geftatten, befehle, jofern die brünner Fleiſcher auf der Fleiſch— 
preiserhöhung verharten wollten, folglich gedachte höchfte Entſchließung ſich nur 
auf die brünner Kleifcher beſchränke, und auf die in den übrigen Städten be 
findlichen nur damal einen wirkſamen Bezug haben fönne, wenn die nemlichen 
Berhältniße eintreten. 

Brünn den 2. Auguft 1787. 

Unterm 3, September laufenden Yahrs it die höchfte Entſchließung er- 
gangen: daß daorten, wo die Fleifcherzunft das Rindfleifch in der beftimniten 
Tare aushaffet, auch nur derfelben verwilligt feyn Fünne, Fälbernes, fchöpienes, 
lämmernes und ſchweinenes Fleiſch fazungsfrei verleitzugeben; wo aber die Flei- 
ſcher das Nindfleifch außer der Sazung mithin nad Willfür aushaffen, und wo 
folgfam jedermann felbes zu veräußern befugt ift, fey auch einem jeden einge 
raͤumet, das Kälberne, Schöpfene ꝛc. fazungsfrei auszuhakken. 

Brünn den 13. September 1787. 

Vermög Hofdefretd vom 9. Junius laufenden Jahrs haben Seine Majrftät 
anzuordnen befunden: daß bey dem Unfcslitverfauf aller Zwang, wo noch einer 
befteht, von nun an aufgehoben; der Kauf und Verkauf des Unſchlits jeder⸗ 
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mann frey geftattet, und eben fo auch die Seif und bie Kerzen Feiner Sazung 
mehr unterworfen, fondern jedermann bderfelben Erzeugung fowohl zum eigenen 
Gebrauch al8 zum Verkauf erlaubt feyn fol. 
Welches zur allgemeinen Wiffenfchaft hiedurch befannt gemacht wirb. 
Brünn den 19. Zunius 1788. 

Unter dem 30. Julius des laufenden Jahre ift Eeiner Majeftät Höchfter 
Befehl ergangen, baß der obrigkeitlihe Mühlzwang, wo er woch befteht, vom 
1. November 1789 anfangend gänzlich abgeftelet, und jedermann die Freiheit 
eingeftanden werden foll, feine Körner da, wo er wil, in und außer der Herr: 
fhaft, zu der er gehört, frei und ohne alle Abgabe an die Obrigkeit vermahlen 
zu laflen. 

Brünn den 9. Auguft 1789. 

Die NReaftionen , welche vor, aber noch weit mehr gleich nach Joſeph I. 
Tod (1790) eintraten und mande alte Zuftände zurüdbrachten, führten auch 
wieder die allgemeine Fleifchtare, die Zünftigfeit ber Sleiie- 
bauer und andere Sapungs-Einrichtungen ein. 

Sogleich nad des Kaiſers Ableben eröffnete das Gubernial:@ircular vom 
8. Zuli 1790 für Mähren die Rüdfehr zum Alten. Es lautet: 

Unter dem 10. April d. J. ift die Höchfte Entfchließung erfloffen, daß fo- 
wohl in Mähren ald in Echlefien die Sazung auf fämmtliche Bleifchgattungen 
wieder einzuführen fey. . | 

In Gemäßheit dieſer höchiten Verordnung werben demnach die diesortigen 
Girfulare von 1. März 1784, 29. März, 2. Auguft und 13. September 1787, 
und 19. Juny 1788, wodurch Die Unfchlit und Fteifchtare fo wie die Widmung 
ber Fleifcher gegen Die Seifenfieder aufgehoben, und das Yleifchergewerb auf 
freie Hand erfläret wurde, entfräftet, und fo wie die Sazung auf alle Fleifch- 
gattungen dermal wieder eingeführet wird, alfo werden auch die Fleifchhader in 
alle ihnen, vermög ihrer Zünftigfeit vormal zugeftandenen Rechte wieder einges 
fest, jene Breifchlächter, welche aud Belegenheit der auigehobenen Zünftigfeit 
und der Zleifchfagung eingeführt worden, mit Ausnahme derjenigen, welche fchon 
vorher beftanden haben, und bie dermal nur auf die Wochenmärfte eingefchränft, 
und die fo wie zuvor verhalten werden , dad Pfund Fleiſch jederzeit um !/, fr. 
unter der Eazung zu verfaufen, abgeſchaft, und lediglich bie vormal übliche 
Hereinbringung und ber Verkauf ber geringeren Fleifchgattungen an Wochen: 
marfttagen von Seite des Landvolks, jedoch ohne eigentliches Aushacken derfel: 
ben geftattet. Anbei wird zugleich verorbnet, daß die im Jahre 1772 feitgefezte 
Widmung, nach welcher die Wleifchhader al ihr erzielendes Unſchlit an be- 
flimmte Seifenfieder verlaufen mußten, dermal wieder eingeführt, und genau zu 
beobachten feyn wird. 

Damit nun fowohl den Fleifhhadern ihre Verbindlichkeit, zu deren genauer 
Erfüllung fle anmit ernftlih angemwiefen werden, befannt, ald auch das geſammte 
- Biürblitum unterrichtet ſeyn möge , in welchem Preife es das Fleiſch au bezahlen 
3% 
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habe, und was noch fonft dabei zu beobachten fen: fo wirb in ber folgenden er 
fien Beilage die Sazungsflala beigefchloffen, nach welcher ſich dermal und bis 
zu wieder eintretenden wohlfeilern Zeiten zu benehmen if. 

Ferners wird die Vorfchrift beigefügt, nah welcher ſich bie Fleifchhade 
in Rüdficht der zugebenden fogenannten Zumwage zu richten haben; endlich ent 
hält die dritte Beilage jene Maßregeln, welche bei ver Widmung der Fleifchhade 
gegen Die Seifenfleder in Rückſicht des an leztere zu überlafienden Unſchlits von 
beiden Theilen zu beobachten find. 

Brünn den 8. Juli 1790. 


Die Fleiſchtaxe für fänmtliche Fleifchhader in Mähren beftimmte für 
das ganze Jahr den Preis bes Rindfleifched von ungrifhem oder polniſchen 
Biehe in Brünn und Iglau mit 6 fr., von einheimifchem oder inländifchem Bick 
mit 5%/, kr., in den übrigen Föniglichen und fleineren Stäbten, dann auf tem 
Lande vom erfteren Biehe mit 57,, vom anderen mit 5 fr., des Kalbfleifches 
mit 51,, und 5 fr., des Schöpfenfleifches mit 4’, und 4 fr., des Schweine 
fleifches mit 7 und 6 fr. dad Pfund u. ſ. w., Der einzelnen Beftandtheile, des 
Fettes, der MWürfte, des Eelchfleifches u. a. 

Die Fleifchhader Mährend wurden wieder unter die Seifenfteder (in 96 
Orten) eingetheilt und, bei Entfernung vom Bürger: und Meifterrechte, ver 
pflichtet, das fämmtliche Unſchlitt von allem gefchlachteten großen und Fleinen 
Viehe ausfchliegend an die Eeifenfieder um ben feftgefegten Preis (15 fl. in 
ben k. Städten, 14 fl. 30 fr. in den übrigen Städten und auf dem Lande für 
den Gentner) abauliefern. 

Die Beflimmungen in dem Gub. Eircular für Schlefien vom 8. Juli 
1790 find übereinftimmend mit jenen für Mähren; es wurde jedoch anfänglid 
die Widmungs - Eintheilung der Fleiſchhacker unter die Seifenfieder nicht einge: 
führt, wohl aber ber Preis des Unfclittes nach 3 Klaffen, nämlich für bie 
troppauer Fleiſcher mit 15 fl., Die tefchner 14 fl. 10 fr. und für Die übrigen 
ftädtifchen, dann Landfleifcher mit 13 fl. 20 Er. für den Eentner fetgefept; aud 
war der Preis bes Fleifched in Schlefien niedriger. Das Rindfleiſch galt da in 
Troppau nnd Zägerndorf vom ungr. und poln. Viehe 5%, fr., vom einheimifchen 
und inländifchen 5 kr, in Tefchen 5 und 4%, kr., in den andern Orten 5 und 
4 fr. das Pfund, das Kalbfleiſch 5, 4%, und 4 fr., das Schöpfenfleifh 5 un? 
4 fr., dad Schweinefleifh 7°, fr., 6%, fr. und 6 Fr. 

Um die den Eeifenfiedern durch die Widmunge » Eintheilung der Fleiſch⸗ 
bauer zugefloſſene Wohlthat eines geringeren Preiſes des Unfchlittes auch dem 
Publikum durch leichtere Verfaufspreife der Kerzen und Seife zugänglich zu 
machen, fehte Dad Gub. Eirc. vom 2. Sept. 1790 biefelden in Mähren in den 
fönigl. Städten auf 13 und 11, für das Land auf 12', und 10%, Fr. pr. Pfd. 
Auch in Schlefien wurde mit Rückſicht auf den Zwangspreis des Unſchlittes 
jener ber Kerzen in Troppau mit 13, in Tefchen 12%, ir., in ben übrigen 
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Städten und auf dem flachen Lande mit 11%, fr., ber Seife mit 11, 10 und 
9, kr. beſtimmt (Bub. Circ. 2. Sept. 1790). 

Einige Zeit nachher fand auh in Schlefien wit ben mähr. Enklaven 
die Widmungs-Eintheilung der Fleiſchhauer unter die Seifenfieder Cin 22 Orten) 
Statt (1792). 

Die fpätere Tax⸗Skala vom 30. März 1793 beftimmte, bei einem Preife 
des Widmungsunſchlittes von 12 bis 17 fl. pr. Etne., jenen eines Pfundes 
Kerzen anf 11 bis 16, der Seife von 9 bis 14 fr. mit einem verhältnigmäßis 
gen Zufchlage bei dem Bebarfe auswärtigen Unfclittes; die fpätere Skala vom 
16. Novembr. 1793 erhöhte aber den Preis auf 12 bis 17 und 10 bie 15 fr., 
wenn das Widmungsunfglitt 10 fl. 30 fr. bis 17 fl. Eoftete. 

Uebrigens ftellte der Kaifer die Ausfuhr bes rohen fowohl als bed ges 
fhmolzenen Unſchlitts aus feinen Erbländern bis auf weitere Verordnung ein 
(Sub. Circ. 4. Dez. 1790), geftattete aber die Einfuhr des bisher den Zoll⸗ 
Legfätten zugewiefen gewefenen Unfchlitte8 auch über die Kommercial-Eindruche- 
ämter (Bub. Eirc. 23. Dez. 1790). | 

- Es erſchien auch (1790) eine neue „Brod, Semmel, Mehl, und 
Kuchelſpeis⸗Tax⸗Scala für dad Marggrafthfum Mähren”, als auch 
eine eigene für das Herzogthum Sihlefien fönigl. böhmifchen Antheils. 

Sn Mähren folte nah dem Marftpreife eined Merken Weizen oder 
Korn von 5— 80 Grofchen das Gewicht einer Semmel pr. 1 fr. 1 Pfund 10 
Loth bis 5 Loth herab, des weißen Bädenbrodes zu 3 kr. 6 Pfund 14 Loth bis 
26 Loth, zu 1 fr. 2 Pfund 5 Loth bis 9 Loth fallen. Was (heißt es in ber 
Anmerkung) die fogenannten Wekken-Semmeln betrifft, welche um etwas mehr 
als die übrigen Semmeln ausgebaden werden müflen,, foldhe können, nur um 
ein halbes Loth weniger, als die gegenwürtige Schäßung ausweiſet, im Ge— 
wichte halten. 

Belangend aber dad Mundfemmel-Gebäd, wie auch Schmalzküpfeln, Hör: 
nel, und franzoͤſiſches Brod: fo ift fih auch bei dieſen für die Zufunft zur 
Richtſchnur zu nehmen, daß, wenn eine orbinäre Kreuzger-Semmel nach ber Tar 
15 Loth haltet, Eine Mund-Semmel 10 Loth, mithin um 4 Drittel, Schmalz: 
füpfel 7'/, Loth, mithin um !/,, dagegen die Hörnel 12 Loth, mithin um !/, 
weniger, als eine ordinäre Semmel im Gewicht fchwer feon möge; mit dem 
franzöfiiden Brod hat es wie mit ber Mundfemmel die nämliche Beſchaffenheit. 

Endlich, um auch für dad Lands oder Bauernbrod eine Gewicht und Tars 
flale zu beſtimmen, ſoll biefes, fo das weiße als ſchwarze durchgaͤngig um 6 Loth 
mehr im Gewichte halten, ald die Stadtbäffer im Nachverhalt ver jeweitigen 
Brodtaren für 3 Er. zu baffen fchuldig find. 

Ferners darf nach diefer Gewicht: und Tarſtala verhältnigmäßig auch fein 
andere als 3 und 6 Fr. Brod unter Konfiſtazionsſtrafe zu Markte gebracht, 
und verfauft werben. En ze 
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Beträchtlich niedriger als 1774 ftanden die Preiſe des Mehl s. Bei ci 
nem Markpreife des Metzens Weizen von 10 — 80 Groſchen follte die Tare des 
Mund», Gries⸗, Semmel:, Mitter- und Schwarzmehle von 59, 49, 39/,, 261, 
und 16/!,, fr. bis 5 fl. 34%, kr., 4 fil. 38 kr., 31.43 ir, 1 Fe. 58 fr. um 
1 fl. 251/, fr. per. Meben I, bei einem Marftpreife der Gerfte von 10 — 60 
Groſchen die Tare ber feinen, mittleren und groben Graupen von 2 fl. 2%, 
fr., 1 fl. 31%, Er. und 522, fr. bis 14 fl. 25V, kr., If. 5%, fr und 5 
15 fr. per Megen fleigen. Nach dem Marftpreife des Weizens regelte ſich jene 
bes Grieſes von 59 fr. bis 5 fl. 34%, fr., nach jenem ber ungemachten Haik 
und Brei von 10 — 60 Grofchen die Tare der gemachten von 1 fl. 13%, k. 
und resp. 55 fr. bis 5 fl. 36 fr. und resp. 4 fl. 12 fr. per Metzen. Aut 
nach der neuen Scala ging bei einem Marftpreife der Linfen und Erbſen von 
10 — 100 Grofhen per Metzen die um 3 fr. zu gebende Menge von 2 Ma 
1%/, Seidel bie nicht weniger ald 1"/, Seidel und für 1 fe. von 34, nur bi 
1/a Seidel zurüd, mochte auch der Preis ded Metzens auf dem Markte höhe 
ale 79 und resp. 54 Groſchen ftehen 2). 

Anders ftellten fih die PBreife in Schlefien. Hier fiel, bei einem Markt 
preife des breslauer Scheffels Weizen oder Korn von 20 bis 200 Silbergro: 
fhen, das wiener Gewicht einer Semmel per 1 fr. von 231,, bis 3/16 Loth, 
per 1 Gröfchel von 173, bis 210/,, Loth, des weißen Brodes ye6k. 
von 5 Pfund 23%, bis 2712,,, Loth, ver 3 fr. von 2 Pfund 27%, Loth bie 
1314/, 5 Loth, per 1 fr. von 30%;, bis 41%,, Loth, per 1 Bröfchel von 23 bie 
37,6 Loth, des ſchwarzen Brobes per 6 fr. von 7Pfd. 21 Loth bis 1 PR. 
5 Roth, per 3 fr. von 3 Pfund 26%/, Loth bis 18%,, Loth, per 2 Gröfchel von 
4 Pfund 29 Lorh bis 9'/,, Loth. Wenn der breslauer Sceffel Weizen von 
20 bis 200 Groſchen auf Dem Marfte verkauft wurde, flieg der Preis ber ges 
firihenen Maß bei einem Echeffel (und im Berbältniß von je 4 zu 4 bi 
1 Biertel, 1 Mepen (Mazen) und 1 Maßel) Semmel-, Grieß⸗ ober Streifs, 
Mittel- und Schwarz - Mehl von 1 fl. 14 fr., 50 fr., 37 fr. 3 Heller unt 
25 fr. bi8 10 1.6 Fr, 6 fl 44 kr., 5 fl. 3 fr. und 3 fl. 22 fr, bes Grie 
Bes von 2 fl. 2 fr. 4, Heller bis 17 fl. Die Tare der Graupen 1.2. 
und 3. Klaffe flieg, bei einem Marftpreife der Gerfte von 10 bis 100 Grofchen, 
von 3 fl., 1 fl. 54 fr. 3 Heller und 1 fl. 6 fr. bis 30 fl. 12 fr. 19 fl. 2 fr. 


Cm — — — — — — — 


iy Nah der Koru-Mebl-Tar-Scala für bas Markgrafthum Mähren vom Jahr 1738 
flieg, bei einem Preiſe des Korns von 10 bis 80 Grojchen, ber Preis bes Metzens Bor- 
ſchuß⸗, Mitter- und Schwarz-Mehls von 50, 33%/, und 13%/, kr. bis 5 fl. 112%, kr., 3 fl. 
271/, tr. und 1 fl. 24 kr. 

2) In einer fpäter (no 1790) erſchienenen Fortſetzung ber Brob-, Semmel-, Mehl- 
und Rucelfpeis-Tar-Scala für das Markgrafthum Mähren ging bie Bered- 
nung ber Tare weiter bis zu einem Preife des Weizens oder Korms von 160, ber Gerfk 
von 100, ber Heiben ober Brei von 120, der Linfen und Erbfen von 130 Grofchen. 
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und 10 fl. 42 fr. per Scheffel, die Tare der gemachten Haiden- und Hirfchs 
(Hirfe)s Brei, bei einem Marktpreiſe der ungemachten Haiden oder Brein 
von 10 bis 110 Grofhen, von 1 fl. 32 fr. und resp. 1 fl. 8 fr. bie 12 fl 
26 fr. und 9 fl. 25 fr per Echeffel. Endlich follte, bei einem Marftpreife der 
Erbfen und Rinfen von 10 bis 100 Groſchen, um einen Grofchen fallend 
gemeflen werten 1 Mage Y, Mäßl bis °/, Mäßl, um 1 fr. 1 /, bis %,. Maͤßl. 
Die nun wieder zur Geltung gelangten Grundfäge bei dem Verkehre mit 

den erfien Lebensbeduͤrfniſſen ſprach, nachdem auch das alte Vorrecht ber 
Drtöbewohner vor den Fremden im Kaufe wider Kergeftellt worden 
war), die vom m. f. Qubernium am 14. Juli 1791 befannt gemachte „All« 
gemeine Marftordnung Für die Fönigl. Stadt Brünn und die 
ſämmtliche Vorftädte”, dann die unter Einem herausgegebene „Inftruf- 
ion für bie bürgerlichen Marktaufſeher“, dio. Brünn ben 
14. Juli 1791, aus ?). 

Beide find zu merkwürdig und auch ſchon zu felten, ald daß wir fie nicht 
durch Mittheilung erhalten follten. 

Die Marktordnung lautet: 

Obſchon man ſich von der allgemein geftatteten Freiheit bes Getreibhans 
teld eine ftärfere Konfurrenz, und dadurch eine größere Wohlfeilheit hätte ver: 
ſprechen follen, jo hat doch die Erfahrung gezeiget, daß unter den Getreidhänd- 
lern ſolche Unfüge und Unordnungen eingefchlichen find, daß fie die ihnen ein- 
geraumte Freiheit zum augenjcheinlihen Nachtheil des Publikums, und ohne 
darum dem Landmann etwas zu guten fommen zu laflen, jo ungejcheuet gemiß⸗ 
brauchet Haben, daß nicht nur der erwünfchte Endzwek nicht erzielet, fondern 
viel mehr durch den allen Drten getriebenen Vorkauf, durch Zurüfhfaltung der 
erfauften Körner, durch Abhaltung des Erzeugers von Befahrung der Märkte, 
und vergleichen Die unentbehrlichten Bedürfnifie zu einem übermäßigen Preis 
hinauf getrieben worden find. 

Die fo billige vorzügliche Sorgfalt für das allgemeine Beßte und befon: 
ders für die ärmere Inwohner ber Stadt und der Vorſtädte erforvert, daß die⸗ 
fem eingeriffenen Uibel gefteuret, und die Getreidhändler in die ihnen durch die 
vormal beftandene Verordnungen beftimmte Schranken zurüf gewiefen werben. 

In diefer Gemäßheit wird daher folgendes hiemit befohlen. 


1) Seine Majeftät haben vermög höchſter Entſchließung vom 26. April d. 3. genehmiget, 
baß die höchſte Berorbnung vom 27. December 1786, welche bie Beſchränkung bes ben 
Ortsinwohnern vor ben Fremden eigen geweienen Vorrechts im Kaufe zum Gegenflande 
batte, aufgehoben, nnd die bei allen marktberechtigten Ortichaften ehemal beftanbene Markt⸗ 
ordnung wieber eingefllhret werben fol (Gubeire. 7. Mai 1791). 


1). Auch für die bamalige Kreisftabt Jägern dorf gab das Kreisamt bafelbfi, nach bem Gu- 


bernialerlaffe vom 15. Nov. 1791, eine eigene gebrudte Iuftruftion für bie Marktmeifter 
und bie bürgerl. Darttaufieher biefer Stabt vom 14. Hornung 1792. 
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1mo, Sol zum Pörnerverfauf auf ben Stadt brünner Wochenmärkten da 
große Plaz allein, und wenn foldher manchmal nicht zureichte, ber Krautmarft 
zur Aushilfe beflimmet werden, wodurch nicht nur mehrere Konkurrenz ermirke, 
fondern auch die Polizeiaufficht erleichtert wird. Doc müflen dieſe Getreib 
märfte in den erften 4. Tagen jeden flädtifchen Jahrmarftd noch ferner vor deu 
Juden⸗ und Fröhlichertfor auffer der Stadt abgehalten werden. 

2do. Wird zum Kauf und PVerfauf des Getreives auf Dem Wochenmarlt 
in den Monaten November, December und Jänner die Ste, in ben Monaten 
Hornung, März und April die Tte, in den Maj, Junius, Julius und Augaf 
bie 6te, dann in den Monaten Eeptember und Oftober die 7. Frühſtunde feh- 
gefezet, vor welchen Stunden Fein Getreid verkaufet werben barf. 

3tio. Iſt zu eben diefen Stunden dad Marktfähnlein auf den Berkauföpla, 
auszuftefen, und nicht eher, als in erften obbemeldten 4. Monaten um 10 Uhr, 
in den zweiten 3 Monaten um 9 Uhr, in den dritten 4 Monaten um 8 Uhr 
und in ben lesten 2 Monaten um 9 Uhr früh einzuziehen. 

In diefen 2 Stunden des audgefteften Yähnleind haben nur Die ſtäbtiſche 
und vorftädtifche Bäfer, dann Bürger das Recht zum Einfauf des Getreides, 
nach eingezogenem Yähnlein aber ftehet folcher Jedermann frei"). 

Ato. Obfchon der Getreithandel, wenn damit fein Borfauf oder fonftiger 
Wucher verbunden if, noch ferner geftattet bleibet: fo behält man ſich dennoch 
vor, bei fich ergebenden Mißjahren, oder fonftigen, Mangel und Theurung ro 
benden Umftländen die Getreidhändler durch Einftelung des Kaufes in eine 
gewiffen Entfernung von Städten, und Umftänden nah in noch jonft andere 
Wege, einzufchränfen. 


5to. Wird den Getreidhändlern aller Verkauf ihrer Vorräte auf den 
Schüttboden, oder irgend anders wo ernftlich unterfagt, fondern dieſelben haben 
Tamit die öffentlichen Märkte zu befahren. 


6ro. Wird denfelben ausdrüflich verbothen, den auf bie Märkte fahrenden 
Partheien auf der Straffe, oder in den anliegenden Dertern und Wirthséhäuſern 
aufzulauern, ihnen dafelbft das für den Markt beftimte Getreid abzufaufen, und 
fie dadurch von Befahrung der Märkte abzuhalten. 


7mo. Da fih auf den Märkten felbft verfchiedene Gebrechen und Unort: 
nungen eingeichliden Haben, indem die die Märkte befahrenden Partheien nidt 
felten ihr Getreid entweder gleich bei ihrer Ankunft, oder aber, ba fie ſolches 
auf dem Markt nit an Mann bringen fonnten oder wollten, in Wirts⸗ oder 
Privathäufer führen, oder in anliegenden Orten ftehen laſſen, und nur dann, 
wenn fie bei vorhandenen vielen Käufern, und wenigem Getreide den Preis auf 


1) Mar auch auberwärts ein alter Gebrauch. S. bie Vorſchrift Über bie Markt⸗ und Polizei⸗ 
Aufficht in Iglau aus dem Unfange bes 17. Iahrhunbertes S. meine Gefchichte von Iglan 
©. 229. 
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das höchfte getrieben haben, herbeibringen, oder wohl gar außer der Stadt 
Winfelmärkte abhalten; 

Als wird ein fo anderer Unfug auf das ernfllichfte unterfagt, und verord- 
net, daß alles zu Markt geführte Getreid auf den ad 1um beftimmten Pla; 
zufammengeführet, fonft nirgend damit ein Handel getrieben, das nicht verkaufte 
Getreid aber, wann es nicht wieder zurüdgeführet werden wollte, nur allein 
auf der Stadtwage, ober in dem Rathhaus eingeſetzt werden fol. 

8vo. Iſt auf den Märkten jedermann der Anfauf der Körner nur allein 
zum eigenen Gebrauch, keineswegs aber den Getreidhändlern zum Wieberverfauf 
geftattet, wobei unter einem verordnet wird, daB nicht nur die Baͤker, fondern 
auch alle andere Käufer den Preis in dem Waghaus in Gegenwart eines bür- 
gerlihden Marftauffchers anzeigen, und alle Getreidverfäufe zur Regulirung ber 
Brod⸗ nnd Eemmeltar in ein von dem Wagmeifter und dem bürgerlichen Aufs 
ſeher zu unterfertigended Verzeichniß eingetragen werben follen. 

9no. Jede Uibertrettung obftehender Anordnungen wird die unvermeibliche 
Konfifeirung im erften Kalle, bei öfterer Wiederholung aber, nebft Diefer, nad) 
Verſchiedenheit der Umftände eine weitere empfindliche Strafe nach fich ziehen, 
und dem Anzeiger jederzeit von dem fonfiscirten Gut, oder der verhängten Geld⸗ 
firafe das Drittel abgereicht werden. 

{0mo. Steht jedem Erzeuger ohne Unterfchied frei, feine erzeugte Lebens; 
mittel nicht nur an den beftimmten Mochenmarfttagen, fondern auch an jedem 
Werktage zum Verkauf nah) Brünn zu bringen, folche nach gegenwärtiger Vor⸗ 
fbrift hintan zu geben, und an beftimmten Marftplägen, fo lang er will, zu 
verbleiben, hingegen ift Niemand erlaubet, außer den Marftplägen weber unter- 
wege, noch in Einfügen, oder unter den Hausthören etwas zu verfaufen, noch 
weniger aber mit Beiljchaften zu haufiren. 

11mo. Werden zum Verkauf dieſer Beilfchaften folgende Plaäze be- 
flimmt, als: (folgen nun von a bis s die Pläße, alle in der Stadt, nur für 
Obſt, Kraut und Rüben auf Wägen, dann Holzfuhren vor dem Audenthore, 
dann heißt ed weiter): 

An den Vorftädten bleiben die zum Berfauf ber Seilfgaften bisher ge: 
wöhnlichen Pläge noch ferner Dazu gewidnet. 

Nur haben fo in der Stadt ald den Vorftädten bie Verkäufer fich derge- 
ftalt zu lagern, daß die Hin» und Herfahrt auf den Plaäzen und in die daran 
ftofienden Gaſſen nicht gehemmet werden. 

12 mo. Jeder Verkäufer ſowohl in als vor der Stadt if ſchuldig auf bie 
für jede Feilfchaft vermög des vorhergehenden Abfazes beftimmte Pläze fich zu 
begeben, und im nicht Befolgungsfall muß er durch die Polizeiwache dahin ge: 
ſchaffet werben. 

13tio. So wie den Erzeugern frei fieht, von früb morgen® an und zu 
allen Stunden der Werftäge auf ben feftgefezten Pläzen fih anfzuhalten, und 
daſelbſt ihre Beilfhaften zu verfaufen, ſo ift im Gegentheil ben ftäbtifch und 
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vorftäbtifchen Kleinverfäufern nicht erlaubt, im Sommer vor 10 Uhr und im Winter 
vor 11 Uhr auf ben Marftpläzen zu erfcheinen, und vor Diefer gefezten Stunde 
Feilſchaften entweder felbft oder durch andere von ihnen beftellte Leute abın 
löfen. Nur in Anfehen der berechtigten Gefliegelviehhändler wird bewilliget, 
daß fie ihr geftopfted und gepuztes Gefliegelwerk in fo lang, als nicht vom 
Lande hieran ber hinreichende Bedarf zu Markte gebracht werben follte, auch 
vor ben obigen Stunden auf dem hiezu angewielenen Plaz verkaufen mögen. 
In betref der bürgerlichen Käsfteher hingegen - wird insbeſondere hiemit geord⸗ 
net, daß fo wie fie dad Bürgerrecht mit der Bedingung erhalten haben, daß fe 
ihren Verkaufsbedarf fich nur vom Lande herbei zu fehaffen haben, alfo aud bie 
felben zu feiner Zeit diefen Bedarf auf den Marktplaͤzen einzufaufen fich bei 
gehen laſſen follen. 

14t0. Nur bloß al jene Verfonen, welche vom dem Magiftrat eine Markt 
bollete erhalten haben, ift der Kleinhandel und auch nur mit den in ber Bollete 
namhaft gemachten Beilfchaften geftattet. 

1510. Jedes zum Kleinhandel durch die Markbollete befugtes Individuum 
bat täglich feine gedrufte Bollete auf den Markt mit fih zu bringen, und folde 
auf Verlangen den beftellten Polizei und bürgerlihen Marktaufſehern auf 
zuweiſen. 

16t0. Wenn ein Kleinverkäufer die Bollete auf Verlangen vorzuweiſen 
nicht vermag, und dem Marktauffeher nicht etwa ohnehin als zum Handel be 
fugt befannt ift, foll folder vom Marfte abgefchafft, feine Waaren indeflen in 
Beichlag genommen, und wenn die Bollete binnen 24 Stunden nicht beigebracht 
wird, folhe zum Beften des Polizeifonds veräußert werben. 

17mo. Wenn eine Bollete verloren geht, bat die Partei, welche es betrift, 
den Verluſt gleich anzuzeigen, und ſich um eine neue zu bewerben, Die Zahl ber 
verlornen Bollete aber ift von den Marftauffehern vorzumerfen, und wenn eine 
ſolche Bollete wieder in Vorſchein kommt, felbe dem Befiber ohne weiters abyu: 
nehmen, und biefer vom Markte abzufchaffen. 

18v0. Wer eine Bollete verkauft, oder fonft den Handel jemand abtritt, 
oder in andere Wege damit einen Unfug treibt, ift der Bollete verluftigt, und 
nebft der mit verflochtenen Partei zu Erlangung einer neuen auf immer unfähig 
zu erklären. 

19no. Diefe durch Bolleten berechtigte Kleinhändler haben fih ben Unfug 
erlaubt, den anfommenden Bauerdleuten und anderen Selbftergeugern nicht nur 
in den Vorftäbten, fonbern auch auf den Strafen, und bis in Die nächften 
Derter entgegen zu gehen, und fo viel möglich alle Beilfchaften an ſich zu brin- 
gen, andurch aber andere von dem Kauf zu verbrängen; es wirb Daher ihnen 
Boletenleuten diefer Unfug hiemit auf das fchärfefte unterfagt, und auf zwei 
Meil Weegs um die Stadt einige Feifchaften aufzufaufen verbothen. Und fo 
wie den Markauffehern, al8 auch anderen Individuen die genaue Rachipürung 
hierüber aufgetragen ift, fo werden auch Die betrettene Perſonen unnadhfichtlid 
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nebſt der Konfiffazion mit Abnehmung der Bollete beftraft, dann zu dem Hans 
bei weiterd nicht mehr zugelafien werben. 

20mo. Den Bolletenleuten werden zum Verkauf die nämlichen Pläze, die 
für die übrigen Marktleute beftimmt find, angewiefen, jedoch haben fie ſich nicht 
vor ber ihnen zur Ablöfung oben bei dem 13. Abfaz beflimmten Etunde, weil 
vor dieſer Fein Sleinhändler oder Ablöfer auf Marktplägen erfcheinen darf, 
daſelbſt einzufinden. 

Diefe Bolletenleute find jedoch auf den Marktplägen von dem Landvolfe 
und fonftigen Selbftergeugern, fo wie ed nur immer möglich feyn wird, abzu⸗ 
fönbern, und feiner auf der Strafle und unter Hausthören mehr zu dulden, fo 
wie ihnen auch das Haufiren hiemit ernftlich verbothen wird. - 

21mo. Wer in Gebrauch falfcher Maß und Gewichter, und in Verfauf 
entweder ber tarixten Lebendmittel in einem die Sazugg überfleigenden ‘Preis, 
oder aber ungenußbarer und verfälfchter Lebensmittel fich betreten läßt, wird 
nach den beftehenden Geſetzen behandlet werben. 

22do. Da die zu Markte fommende Holzfuhren den Höchft betrügerifchen 
Unfug ausüben, daß fie vor Anlangung in Die Vorftäbte dad Brennholz vor: 
theilhaft umladen, und felbft mehrere Scheitter Hievon theild auf den Straffen, 
theil8 aber in den Vorſtädten verkaufen, wodurch befonverd bie ärmfte Klaflen 
ber Menfchen empfinplich bevortheilet werden; als wird diefes fträfliche Beneh⸗ 
men ber Holzbauern auf das fchärfefte und unter Konfiſtazion des Holzes 
hiemit verbothen. 

23tio. Iſt zwar den Gärtnern und Bärtnerinnen geftattet, ihre Waaren 
an wen immer zu verfaufen. Da jedoch feit mehrerer Zeit als die erfle und 
einzige Urfache der übermäßigen Theuerung dieſes Artikeld bemerfet worden, baß 
die Srünmwaarenhändler des flachen Landes auf dem hiefigen Marft das Grün 
zeug in beträchtlicher Menge auflaufen, und mit vielen Wägen fortführen; als 
wird diefed denſelben von nun an nicht mehr geftattet, fondern verordnet, Daß 
die Randhändler von dem Marft ab» und zum Einkauf an die Wohnungen ber 
Gärtner gewiefen, bie Uibertreter aber das erflemal nur gewarnet, in den weis 
teren Betretungsfällen jedoch das erfaufte Gruͤnzeug Eonftfciret werden fol. 

240. Es wird allgemein über die fchlechte zur Hälfte mit Wafler ver- 
fälfchte und dennoch fehr teuere Gaͤrm oder Bierhefen geklagt, weil felbit an 
dem ftädtifchen Brauhaus die Gärmhändlerinnen ben wucherifchen Verkauf bis- 
her au@geübet Haben. Und gleichwie unter einem dem ftädtifchen Bräumeifter 
unter Etrafe von 10 Reichsthalern für jede Zuwiderhandlung mitgegeben wird, 
die erzeugende Bierhefen in guter, unverfälfchter Eigenfchaft nur an Die hier: 
ortigen Inmwohner zu verfaufen, worauf auf bad genauefle gewachet werden 
wird; alfo will nur noch weiters nöthig ſeyn, damit die zu Markt kommende 
Gaͤrmhaͤndlerinnen von ihrem dermaligeen Berfaufdort ohne weitern abgefchaffet, 
und an ben bei ben 11. Abfaz beftimmten Marktplaz gewiefen, bann bie vers 
fälfchten betrügerifchen Bierhefen unnachfichtlich Eonfifeiret werden. 
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25t0. So wie bie mit den Beilfchaften ausübenbe Zuwiderhandlungen ber 
gegenwärtigen Marktordnung die unvermeidliche Strafe ber Konfiffazion nach ſich 
ziehen, eben fo werden auch Die fonftigen Webertretungen, bie von ben Klein⸗ 
verfäufern zu Bevortheilung des Publifums mit den Erzeugern, oder wie immer 
fonft treffende Einverftändniße oder Verabredungen, bie Erregung einiger Un⸗ 
ordnungen oder Raufhändel, die gegen die Marftbeamte oder die Polizeiwache 
bezeigende Wiberfezlichkeit, nach Beichaffenheit Der Umflände auf das fchärfefle 
beftraft werben. 

Mo im übrigen man fich gegen das ganze hierortige Publifum, fo wie 
gegen Sedermann, weſſen Standes und Würde derfelbe auch immer fey, bahin 
verfieht, daß, fo oft jemand bei dem Erfauf der Lebensmittel in dem Preis, im 
Gewicht, in der Maß, in ber Zumage bei dem Fleifch oder auch durch bie 
ſchlechte Eigenfchaft der Feilfhaften oder wie immer fonft verkürzt werden follte, 
bierwegen die Anzeige mit Abgebung der erfauften Yeilichaften und Benennung 
ber Berfäufer bei dem Polizgeiamt, und nöthigen Falls bei dem Fönigl. Landes» 
gubernium felbft gemacht werben wird. 


Die dieafälligen Anzeigen fordert nicht nur dad Wohl eines jeden Eins 
zelnen, fondern auch Die chriftliche Liebe des Nächten, weil das ganze fädtifche 
Publikum, vorzüglich aber bie ürmere $tlaffe der Inwohner durch den genauen 
Befolg diefer Marktordnung , wozu bie anzeigende llibertretungen und hierauf 
verhängende Beftrafungen gewiß das meifte beitragen, beträchtlichen Vortheil 
erhaltet. 

Brünn ben 14. Juli 1791. 


Die Inftruftion für die Marktauffeher ift folgenden Inhaltes: 

Da fih Jedermann aus eigener Erfahrung überzeugen muß, Daß bie feit 
einigen Jahren beftehende Theurung aller zu Markte bringenden Nahrungs- 
feitfchaften aus dem herrühre, daß diefe Beilfchaften felten aus ber erften Hand, 
das ift, von den Erzeugern bderfelben zu befommen find, fondern größtentheild 
von einheimifhen fowohl, ald fremden Händlern, deren Anzahl ſich bereits fehr 
vermehret bat, vor: und aufgefaufet werden, mit welchen fie gewifienlofen Wu⸗ 
cher treiben, und, fo zu fagen, jeden Etadt- und Borftabtinwohner ziwingen, 
feine tägliche Bedürfniffe von ihnen in übermäßigem Preife zu erfaufen: als hat 
man zur Abſtellung, oder möglichften Beichränfung dieſes allgemein brüfenden 
Uibels nöthig befunden, für die fönigl. Stadt Brünn, und berfelben gefammte 
Vorftäbte eine dem Endzweke jo viel möglich entjprechenbe Marftorbnung m 
entwerfen, und folche allgemein kundmachen zu !affen. 

Wie nun aber bie genaue Erfüllung biefer Marktorbnung eine tätige 
Aufficht auf allen Verfaufspläzen, fo wie auch auf bie Vorſtädte, und bie: ben. 
felben anliegende Gegenden unumgänglich erfordert, um einerfelt® bie Elein⸗ 
händler von dem Einkaufe auf ten Märkten ganz, ober wenigſtens grüßtentäeiie 
zu entfernen, anbererfeitö aber ben ſtaͤdtiſchen, und vorkäbtifchen Iumohneeg: die 
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Gelegenheit zu verfchaffen, ihre Bedürfniffen auf dem Markt aus der erften 
Hand, mithin in wohlfeilerem Preiſe zu erfaufen ; 

Alfo hat man dieſe Aufficht nebft dem ohnehin beftehenden fädtifchen 
Marktauffeher vorzüglich einigen Mitgliedern aus den Bürgern diefer kön. Stabt 
in ber Zuverficht -hiemit anvertrauen wollen, daß dieſelben bei ihrer Aufficht nicht 
auf eigennüzige Belohnungen und Vortheile, fondern nur auf dad Beſte ihrer 
Mitbürger und des gefammten Publikum fehen, vorzüglich aber alle Borkäufes 
reien entfernen, auf Abwendung aller durch unächte Maß und Gewicht, dann 
durch Uebertretungen ber Preisſazungen, und durch mehr andere Wege fich ers 
gebenden Bevortheilungen, das forgfamfte Augenmerk richten, und alles moͤg⸗ 
liche zu Erreihung der Wohlfeilheit ald der weientlichften Abficht beizutragen 
fi) beeifern werden. 

Damit jedoch die bürgerlichen Marktaufjeher ſich in ihren wichtigen Hands 
lungen zu benehmen wiſſen mögen: fo wird zu ihrem fünftigen genaueften Nach⸗ 
verhalt folgender Unterricht hiemit ertheilet. 

a) Wird vorzüglich denfelben die gedrudte Marktordnung beigeleget, welche 
fie zum Gegenftand der ihnen anvertrauten Marktaufiicht zu nehmen haben. 

b) Sollen der bingerlichen Marktaufieher ftets 14 feyn, wovon 6 durch 
ein ganzes Jahr ununterbrochen fi) dem Gefchäfte zu widmen haben, die übris 
gen 8 bleiben aber benfelben bdergeftalt zur Aushilfe, daß immer 2 von ihnen 
durch ein Viertl Jahr wechfelweife auf dem Markt zu erfcheinen haben. 


Diefe Marktaufieher Hat der Bürgermeifter zu ernennen, welcher bann 
nah Berlauf eines Jahre‘ an Stelle der austretenden erften ſechſen Diejenigen, 
welche aus den anderen 10 fich vorzüglich auszeichnen werden, wählen wird. 

Keiner berfelben fol eigenmächtig ausbleiben, ober aber vor der Zeit den 
Marft verlafien, noch auch einen anderen jubftituiren. 

Wenn jedoch einer der in der wirklichen Anftellung befinnlichen 8 Auf: 
feher erkranken follte, oder fonft eine gegründete Urfache, ſich auf eine kurze Zeit 
von feiner Berrichtung zu entfernen, abzuführen hätte, alddann wird der Bürger: 
meifter für Die betreffende Zeit aus den übrigen 6 Individuen einen anderen 
beftellen. 

Wenn aber einer aus den 14 Auffehern ganz austritt: fo Hat diefer fei- 
nem Nachfolger nicht nur diefe Inftrufzion mit der Marftordnung zu übergeben, 
fondern auch felben behörig zu unterrichten, befonderd aber ihm die bewußten 
Vorläufer befannt zu machen, in welcher Abficht auch vier Wochen vor eines 
jeden Austritt der Nachfolger ihm zur Markaufficht zugetheilet werden wird, um 
ſich alle nöthige praftifche Kenntniffe in voraus eigen zu machen. 

Den erfteren auf ein ganzes Jahr beftellten bürgerlichen Aufſehern werten, 
nebft dem Antheil von ben Polizeifonfisfazionen und Strafgeldern, auch noch 
insbefondere jährlich 300 fl. mithin für jeden 50 fl. aus dem Polizeifond , nicht 
als ein Gehalt, fondern ald einige Entſchädigung in Anfehen ihrer Gewerbe- 
verfäumniß, vierteljährig mit 12 fl. 30 Er. verabfolget werben. 
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Die konfiscirten Feilfchaften, mit Ausnahme der zu vertilgenden ungefun: 
den, werden von Eeite bed beftellten Polizeiamts beftmöglich verfaufet, und das 
Drittel bievon, fo wie jenes von den Bolizeiftrafgeldern ift bei biefem Amte in 
einer befonderen Kaſſa aufzubewahren, und vierteljäßrig unter bie nämlichen in 
dem vergangenen Viertljahr vorgeftellt geweienen 8 Auffeher zu gleichen Bes 
trägen zn vertheilen, als weßwegen auch ihnen Auffehern jeder Konfiskazions⸗ 
und fonftige Etraffall nebft defien Betrag, fo wie die, über die allfällige Res 
furfe von der E. f. Landesſtelle erfolgente Entfcheidungen von dem Pollzeiamte 
mwerden bedeutet werden. 

c) Zu Vermeidung der, befanntermaffen vorzüglid ins und außer ben 
Vorftädten ausgeübt werdenden Vorfäufereien muß einer der 8 Auffeher unums 
gänglich beritten ſeyn, zu melchen Ende in ber ftäbtifchen Pferdfiallung immer 
das Reitpferb in Bereitichaft fern wird, wofelbft der betreffende Aufſeher aufs 
zufizen, auch ſolches wieder dahin abzugeben hat. Jedoch ift alle Uibertreibung 
und muthwillige Zugrundrichtung des Pferdes zu vermeiden, auch foldhed nur 
zum Bolizeidienft zu gebrauchen. 

d) Sollen biefe bürgerliche 8 Auffeher täglich und befonderd in Wochen⸗ 
marftötägen mit Tagesanbruch auf die von dem Polijeiamt ihnen zugewiefene 
Verfaufpläge fich verfügen. Nur der berittene muß noch vor Anbruch ded Tages 
bald in die eine, bald in die andere Vorſtädte, Dann auf die Straffe, und in bie 
nahe gelegene Derter abgehen, wegen deſſen Paſſirung bei allen Etabtthören 
auch unter einem das Anfuchen an das Generalmilitärs®omando ergehet. Nebft 
diefem aber haben auch manchmal noch ein und andere von den übrigen bürgers 
lien Auffehern befonders in die näheren Vorſtädte ſich zur gehörigen Nach⸗ 
ficht zu verfügen. 

e) Haben ſich der ftäbtiiche Marftaufjeher, fo wie auch die Marftmeifter 
auf Verlangen Ber bürgerlichen Auffeher willig gebrauchen zu laffen, wie dann 
der Marfmeifter Echuldigfeit ift, die von ihren Auffehern weggenommene Yeils 
fhaften in das fläptifche Poligeiamt zu übertragen, womit die Polizeiwache fchon 

nie bebürdet werden kann. 
| f) Hat benfelben die Polizeiwache auf jeden Fall die anverlangende Aſſi⸗ 
ſtenz fhleinig zu leiften, jedoch müflen fie ber herbeiruffenden Wade ihre Namen 
allemal feife in dad Ohr ſagen, damit felbe an ihren Vorgefezten von dem Bor 
fall den Rapport abftatten fönne. " 

g) Gleiche Affiften; muß ihnen auch wider die Vorfäufer und anbeie betr 
treten der Marftordnung in allen Vorftädten, und nahe gelegenen Dertern vor 
den Berichten geleiftet werden, welche hiezu auch bereits angewiefen ſind. 

h) Wird denſelben ein anftändiges Betragen gegen alle auf ben Markt 
fommende Verfäufer anempfohlen, dann verorbnet, daß felbe auf keine Art in 
dem Verkauf ihrer Keilfchaften beirret, vielweniger aber unter was immer fie 
einem Borwand gemißhandelt werden follen, ed wäre dann, daß fie ſich dan 
Bolizeibefehlen, und ber Marktordunng widerfegeten, ober bie Auffeher uud 
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dig behanbelten, in welchem Fall biefelben auf dad Rathhaus zu bringen, und 
dem daſelbſt angeftellten ‘Bolizeiamt zur nöthigen Unterfuchung anzuzeigen find, 
wobei ihnen die Macht einberaumet wird, derlei fich widerfegende Leute, wenn 
fie den Aufjehern unbefannt find, auch mit Beihilfe der Polizeiwachmannſchaft 
in das Rathhaus bringen zu laflen, die Bekannten aber find nur vorzumerfen, 
und dem gedachten Polizeiamt anzuzeigen. 

Sollten aber bdiefelben auch nach herbeigeruffener Wache einen Aufitand, 
oder fonftige Gewaltthätigfeiten zu befürchten haben, fo will die Vorſicht, daß 
fie fih mit Bejcheidenheit zurüfziehen, den Sal felbft aber gleich auf der Stelle dem 
Polizeiamt anzeigen, wo fobann das weiters erforderliche veranlaffet werden wird. 

Sn UAnfehen der außer ben VBorftädten auf freien Straflen betretenden 
Vorkäufereien aber, wird insbefondere hiemit verordnet, daß zu Vermeidung 
unangenehmer Auftritte, befonders da feine Polizeiwache an Hand ift, der be- 
rittene Auffeher den Borkäufern nur von weiten nachfolgen, und bei Betretung 
bed erften Orts, fey Vorſtadt oder Dorf, dieſelben mit Beiftand der Gerichten 
fogleih anhalten laffen, dann dem ſtädtiſchen Polizeiamt mit den vorgelauften 
Keilfchaften überliefern fol. 

Wo im übrigen aber abfihtlih auf die Vorfäuferei vorzüglich auf Das 
Betragen ber fo zahlreichen, vieleicht das meifte zur Theuerung der Lebens⸗ 
mittel beitragenden Löſcherhäͤndler genaueſt zu wachen iſt. 

i) Werden die bürgerliche Marktaufſeher in allen Konfiskazionsfällen, und 
- fonftigen Gefchäftshandlungen, oder wenn fie cine Belehrung nötbig haben, 
überhaupt an das ftädtifhe Polizeiamt gewielen, und nur im all felbe wider 
die Enticheidungen dieſes Amst gegründete Vorftelungen machen zu können ver: 
meinen, Haben fie fih damit an ven Bürgermeifter, oder ben Magiftrat felbft 
au verwenden. 

k) Bei den Mehl: und Kuchelipeishändlern ift öftere genauefte Unter 
fuchung vorzunehmen, ob felbe mit Achten und geftempelten Maßereien verjehen, 
und auch ihre Beilfchaften nach ter beftehenden Tar verfauffen; follten nun 
unächte, oder verfälfchte Maßereien vorgefunden, oder fchlecht Fondizionirte Mehl- 
galtungen, oder aber ein und andere dieſer Händler in tarwitrigem Berfauf 
betreten werben, fo find bie unächte Maßereien abzunehmen, auf das Rathhaus 
zu überbringen, und die Uibertreter wegen ein fo anderen anzuzeigen. 

) Sind au die Butter: und Schmalzhändler öfters zu überfallen; ihre 
Wagen und Gewichter in Abfidt auf ihre Aechtheit fireng zu unterfuchen; ihre 
zum Verkauf ausgelegte Feilfchaften abzumägen, und bei Befund eines geringes 
ren Gewichts wegzunehmen, und folche mit ben etwa auch betretenen undächten, 
ungeftempelten Wagen und Gewichtern zu dem Polizeiamt zu bringen. 

m) Weiters iſt auch fo oft mögliche Nachficht bei den Baͤkern und Seife⸗ 
fledern fowohl in den Kramläden als in den Häufern, dann in ben Fleiſch⸗ 
baͤnken zu pflegen, babei auf bie Aechtheit ber Wagen und Gewichter,- auf bie 
Sazung in Abficht des Gewichts, des Preifes und ber Fleiſchzuwage, fo wie 
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auf die Genußbarfeit der Brod⸗ und Fleifchgattungen, dann bie erforberlide 
Qualität der Kerzen und Seife zu fehen, insbefondere aber der Bebadıt zu ne 
men, damit das Publifum allftets auch mit dem nach der beftehenden Borfchrät 
gebafenen ſchwarzen Brod verfehen, bei dem Berfauf bes Fleiſches aber nick 
etwa Das geringer tarirte Fleiſch des ordinari Landviehs mit dem höher tarirten 
vermenget werde. Die bürgerlichen Marftauffeher werden bei dieſen vorzüglich 
für die ärmere Klaffe der Bürger und Inwohner wichtigen Gegegenfländen die 
genauefte Sorgfalt verwenden, die unächte Wagen und Gewichter, fo wie die ge 
ringgewichtige, oder nicht fazungsmäßig erzeugte, oder gar ungenußbare dies⸗ 
fällige Beilichaften auf das Rathhaus bringen laflen, und die betreffenden Liber: 
treter, dann auch die etwa noch fonften bei diefen Profeflioniften befundene Ge⸗ 
brechen dem ftädtiichen Polizeiamt allemal auf der Stelle anzeigen. 

In Anfehung des zu Markt dringenden Bauernbrods ift eben fo wie kei 
den ſtädtiſchen und vorftädtifchen Bäfermeiftern fürzugehen. Wibrigens werden 
die Auffeher auf dem Rathhaus die benöthigende zimentirte Wage und Be 
wichter auf jedesmaliges Berlangen unaufhältlich erhalten. 

n) Da das Bier befonders für Die ärmere SKlaffe der Menfchen bas 
Hauptgetränf ift, und felbft zur Nahrung nicht wenig beiträgt; fo Haben Bie 
Auffeher auch in den Bierfchanfhäufern fleißig nachzuſehen, ob ſolches bebörig 
abgelegen, oder nicht etwa gar verfälfchet fey, dann ob auf Acht zimentirten 
Maßereien diefed Getränk verleitgeben werde? zu dieſem Ende find die in felben 
befindliche Gäfte Hörlich über ihre Zufriedenheit mit dem Bier zu befragen, un) 
bei führender Befchwerde folched zu verfoften, dann da es wirklich verfälict 
wäre, abzunehmen, der Echänfer zur Zurüfftellung des etwa ſchon dafür be 
zahlten Geldes zu verhalten, fodann aber Das weggenommene Bier in eine ihme 
Schänker vorzuzeigende leere Flaſche zu füllen, und in Begleitung dieſes Schaͤn⸗ 
kers auf das Rathhaus zu überbringen, welcher dann bei richtigem Befund ber 
Sache mit 10 Reichsthaler von Seite des Magiftrats zu beftrafen feyn wird. 

Eolite aber das Bier in fich felbft und ohne DVerfchulden Des Schänfers 
Ihlecht feyn, ald weswegen ſolches allemal auch felbft in dem Keller des Schän: 
kers zu verfoften ift; fo muß eine Halbe hievon in eine faubere leere Ylafche 
genommen, und ebenfalld zur Fürfehrung der weiters nöthigen Abhilfe auf das 
Rathhaus gebracht, dem Schänfer aber bedeutet werden, daß er den Geldbetrag 
dafür bei nädfter Zahlung des aus dem Brauhaus abgenommenen Biers in 
Abzug zu bringen hätte. 

Endlih find die betcetende faljche Maßereien ebenfalld auf das Rathhaus 
zur generalienmäßigen Veranlaffung und Beftrafung abzugeben. 

o) Iſt bereits in der Marktorbnung enthalten, daß alle Kleinhändler hiezu 
von dem Magiftrat berechtiget, und mit einer eigenen ihren Ramen und bie 
Beilfchaften enthaltenden Bollete verfehen feyn müflen; es wird daher den Auf 
jehern nit nur das Verzeichniß von allen dermal berechtigt werdenden Klein 


511 


verfäufern,, fondern auch weitershin jebe diesfalls vorfallende Veränderung von 
dem Magiftrat bedeutet werden. 

p) Sollen dieſelben jeden Polizeiübertretungsfall, fo wie auch die Heinfte 
von ihnen auf dem Markt getroffene Veranlafſſung mit untereinftiger Abgebung 
aller abgenommenen Yeilfchaften, unächten Maßereien und Gewichter bem ftäb- 
tifchen Polizgeiamt anzeigen, welches nach vorläufiger Unterfuchung zu erfennen 
hat, ob die angezeigten alle wirklich zur Konfiskazions- oder anderweiten Strafe 
geeignet feyn, oder Umftänden nach Milderung oder gar Nachficht verdienen. 
Den Unterfuchungen felbft aber werben auch von ben Auffehern die betreffen» 
den Apprehenbenten zugezogen, und ſodann venfelben die Entfcheidungen mit 
ben Beweggründen bebeutet werben, welches zu ihrer Belehrung in Abficht auf 
ihr weitered Benehmen fehr dienlich feyn wird. 

q) Gleichwie die FE. Polizeidirefjion 1) über alle Gegenftände, welche auf 
die Sicherheit dann den Gefundheitsftand Bezug haben, behörig wachen, mithin 
Durch einen ihrer Beamten auf öffentlihdem Markte nachfehen muß, ob die ge- 
hörige Ordnung herrfche, ob die Wachen auf den ihnen angewiefenen Boften 
fi wirklich befinden, ob nicht unzeitiges Obſt ober fonft der Geſundheit nach 
theilige Fruͤchte, Fifche, oder giftige Schmämme u. f. f. verfauft, und ob über» 
Haupt den biesfälligen Verordnungen nachgelebet werde; alfo werben auch bie 
bürgerliche Aufſeher die in diefer Adficht auf dem Markte erfcheinende k. Polizei: 
Direftionsbenmte in ihren Unternehmungen feineswegs zu beirren, ſich anmaßen, 
fondern vielmehr zu der erzielenden wefentlihen Wirkung nöthigenfals felbft 
alle Hände zu bieten haben. Gndlich 

r) Soll man bie bürgerlichen Auffeher ihres teuern VBürgereides erinnern, 
unter welchem man fie zur genauen Erfüllung diefed Unterrichts verbunden has 
ben will. Wobei man fich weiters gegen diefelben verfieht, daß fie in diefem fo 
wichtigen Geſchäft ohne allen Eigennuz und Nebenabfichten fo handlen werben, 
wie es getreuen, ehrliebenden und rechtichaffenen Bürgern aufteht, befonbers ba 
vorzüglich von ihrer thätigen Mitwirkung die erwünfchte Wohlfeiheit mit fo 
mehrerem Grunde gehoffet werden fann, ale ſolche nicht nur dem Allgemeinen, 
fondern auch jedem einzelnen Bürger den wefentlichiten Vortheil verfchaffet. 

Brünn den 14. Juli 1791, 

Als die Holzpreiſe fliegen, errichtete die Regierung eigene Holzdepots 
in den Hauptftäbten, namentlich auch in Brünn. In diefer Hinfiht machte das 
m. f. Bubernium unterm 8. Nov. 1791 Folgendes bekannt: 

Mit Hofdelret vom 2. November 1789 ift ber allerhöchfte Befehl anher 
bedeutet worden, daß in den Hauptfäbten ber Provinzen, nach dem Beifpiele 
der Stabt Wien, Holzvorräthe aus ben Wuldungen ber nahe gelegenen Kame⸗ 
ralherrfchaften geſammlet werden follen, bamit bie für das Publikum allzu über- 


1) War 1785 errichtet worben. 
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mäßig anwachſen mögenden Holzpreife herabgeftimmt, und hauptſächlich die Ir 
wohner der ärmeren Klaſſe, die ſich feine Vorräthe zu machen im Stande fin, 
bei rauen Winter durch den Verkauf einzelner Klaftern vor Mangel verwahr 
werden koͤnnen. 
Dieſe Anſtalt iſt dermal ausgeführt, und ein folder Holzvorrath in Obre 
wis beim dortigen herrſchaftlichen Maierhofe vorhanden. 
Für eine after Buchen Echeitholzes find A fl. 421/, fr. 


Für eine Klafter jung Eichen Saeiboie Au... 
alt Eichen Div. . . . .. 3, 3%, u 
Tannen 0 2 2 2 2 2020 9 Tg 


harten Prügelbolies . . . . 2.2. 37 u zu bezahlen; 
worunter auch ſchon bie Aufladung auf dem Holzdepot, und in fenen Fälle, 
wo das Holz ven Käufern zugeführet wird, auch die Abladung bei den Web 
nungen ber Käufer begriffen ift. 

Für die Zufuhr aber, welche für Parteien, die fe nicht ſelbſt beforgen, 
durch herrfchaftliched Fuhrwerk eingeleitet if, fommen noch insbefondere am 
Fuhrlohn 15 fr. und an Mautgebühr 6 fr., zufammen 21 fr. zu entrichten. 

Endli wird ohne vorläufigen baaren Gelderlag in die obromiger Renten: 
kaſſe an Niemanden ein Holz verabfolgt, auch koͤnnen an eine Partei mehr nidt 
ale 1., 2. höchſtens 3. Klaftern überlaffen werben. 

Brünn den 3. November 1791. 

Einige Jahre ſpäter errichteten Fürſt Lichtenftein mit dem aus feinen ye 
fotiger Wäldern auf der Zwittawa geſchwemmten Holze (1799; ber Preis dei 
Holzes fiel gleih von 10 fl. auf 5 fl. 30 fr. pr. Klafter) ') und bie Siatt 
Brünn (1803) mit ihrem aus den gureiner Wäldern auf der Echwarzama ge: 
ſchwemmten Holze Depots in Brünn, welden fi) in neuerer Zeit Freihen 
von: Mundi mit vatjchiger und Prinz Wafa mit eichhorner Holz anichloffen. 
Bis auf den mundi'ſchen Holzverfchleiß gingen aber die anderen wieder ein unt 
ed traten kleinere Holzhändler an ihre Stelle. 

Die Geldſchwankungen feit dem Ende des vorigen Jahrhundertes machten 
neue Sfalen nöthig. 

Das Bubernial- Circular vom 7. Dezember 1804 verfündete Die neum 
Grundfäge zur Reglung der Sagungen auf Brod, Semmeln, Mehl 
und Kuͤchenſpeis. 

Es heißt da: Seine Moajeftät haben zu Folge eines unterm 4/17. Ofte 
ber d. 3. anher gelangten höchften Defrets die vorgelegten Grundfäge zu Fünf. 
tiger Regulivung der Sazungen auf Brod, Semmeln, und Hörneln oder Kipfeln, 
dann auf das Mehl, und die Küchenfpeis oder Grießlerei zu genehmigen, und 


—— — — — ——— — 


1) In neueſter Zeit, beſonders feit 1829 (Einführung ber Berzehrungsfteuer, insbefonber 
an ben Linien Brünn's), flieg dev Preis der Klafter buchenen Scheiterholges bie 14 fl. ER. 
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von jeder Mebertretung dieſer Worfchrift, und zwar im erflen alle bei eine 
Strafe von 10, im zweiten bei einer Strafe von 20 Reichstälr., und im dritten 
Falle bei Berluft des Gewerbes enthalten. 

Da nun in Gemäßheit biefer höchften Entichließung die Tarffala famt den 
Grundſaͤzen, nach welchen fie bearbeitet wurde, in Drud gelegt worben if, fo 
wird folhed Biemit zu Jedermanns Wiflenfchaft kundgemacht, und zugleich fänt- 
liche Ortöobrigfeiten, Magiftrate, und fönigl. Kreisämter in Mähren und Edle 
fien zu dem Ende damit betheilet, um ein und andere Tare auf Brod, Semmel, 
Hörnel, Mehl und Küchenfpeis nur nach felber zu reguliven, den Bäkern und 
Müllern aber noch indbefondere aufzutragen, und zwar erfteren, daß fie fidh ge 
nau nad) der, mit item jeden Monats feftgefesten Tare, und dem ausgemittelten 
Gewichte der verfhiedenen. Gebäfe bei unnachfichtlicher Verwirfung der auf die 
Uebertretung in dem Strafgefege ber fchwere Polizeiverbrechen beftimmten 
Strafen halten; den leztern aber nemlich den Müllern, daß fie binnen ber vor 
geichriebenen Zeitfriift von 6 Monaten fich die erforderlichen Schalwagen und 
Gewichte anfchaffen, und fich ebenfall8 um jo gewiflenhafter bei Abnahme ber 
Mahlgebühr nur nach der Mahlordnung vom Jahre 1759 und nach ber in 
vorfiehender hoͤchſten Entſchließung enthaltenen befonderen Weifung benehmen 
follen, al8 jede Uebertretung ohne weiters nad) ber darin feftgefezten Strafe an 
felben geahndet werden würde. 

Brünn am 7. Dezember 1804. 


Unter Einem mit den neuen Grundſätzen wurde mit dem Gubernial⸗Cir⸗ 
cular vom T. Dezember 1804 eine neue Ecala für das Brod> und Sem 
melgebäde eingeführt und fo eingerichtet, daß fie nicht nur für Brünn, fon 
dern auch für bie übrigen Städte und Märkte von Mähren und Schlefien an- 
wendbar fein follte. 

Der Mittelpreis des Metzen Weizen wurde damal (1804) mit 2 fl., des 
Korns mit 1 fl. 18 fr, des Holzes mit 5 fl. die Klafter in die Berechnung 
aufgenommen und hiernach, Dann mit Rüdfiht auf die vorgenommene Vers 
mahlungs⸗ und Berpadungsprobe, beftimmt, daß für einen Kreuzer eine 
Semmel von Mundgepäd 7, eine ordinäre Semmel 13, ein Schmalzküpfel 
oder Schmalzhörndl 6, das weiße Bädenbrod 26 Loth, dad ſchwarze Brod 1 
Pfund 2 Loth wägen fol. 

Die Tar- Scala für Semmel- und Brod⸗Gebäck, bann. 
Gries, Mehl, Kleien, Brein, Braupen und Küuchenſpeis, Wien. 
Aus der Faif. und Faif. Fönigl. Hof» und Staatd:-Druderei 1805, fol. beftimmt 
bie Tax⸗Scala für Semmel und Brotgebäd nach dem verfchiedenen Werthe bed 
Brennholzes von 2 fl. bis 20 fl. pr. 1 n. ö. Klafter und dem Marftpreife des 
n. 6. Metzen Weiten oder Korn von 15 Grofchen bis 12 fl, nämlich das mit 
dem Steigen bes Preiſes beider fallende Gewicht einer Mundſemmel, eines 
Schmalzfüpfels und einer ordinären Semmel mit 1 fr., des weißen Bädenbros 
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bes’ zu 3. und 1 fr., dann bes fchwarzen Bädenbrobes zu 3 und, 1 kr, ineiter, 
die Preife des Grieſes, Mund-, Gried-, Semmels, Mittels und Schwarz: Mehlo, 
der Weiten» und Korn⸗Kleyen bei einem Weitzen⸗ und Kornpreiſe von 15 Gro⸗ 
ſchen bis 12 fl., die Preiſe der gemachten Brein nach dem Marftpreife der un 
gemachten Hirfe von’ 15 Grofchen bis 9 fl., der Graupen nach bem Marktpreiſe 
der Gerſte von 10 Groſchen bis 7 fl., endlich ver Küchenfpeife Erbſen oder 
Linſen) nach dem Marktpriſe dieſer von 15 Groſchen bis 12 ſi Zugleich wur⸗ 
den (ddo. von der k. k. Provinzial: Staatd-Buchhaltung Brünn am 10. Novems 
ber 1804) die Grundfäße mitgetheilt, nad welchen bie Brot⸗ und Semmels, 
dann Mehl: und Küchenfpeis-Tar-Scala für Mähren und' den f. Antheil von 
Schleſien verfaßt worden find, beziehungsweiſe die Urſachen, welche bie m. f. 
Staatöhuchhaltung bewogen haben, die Poſten, fo wie fie bafelbft ftehen, anzu⸗ 
nehmen. Endblich iſt auch noch ein Schlüffel mitgetheilt, welcher zeigt, welcher 
Geldbetrag bei dem n. ö. Metzen aufzuſuchen iſt, wenn“der (im kaiſ. Schleſten 
noch uͤblich geweſene) breslauer Scheffel dem Durchſchnitte nach berechnet iſt. 


Die ſehr ſchwankenden Preiſe des Getreides in der Folgezeit brachten na⸗ 
türlich auch ſehr wechſelnde Taxen des Brodes und der Semmeln, zu beren Feſt⸗ 
ſetzung die Ausweiſe über die Körnerpreife auf den Wochenmärften 
dienen, welche von allen marftberechtigten Orten wochentlich einzufenden und in 
ber Landeszeitung befannt zu machen find (Hfot. 10. Juli 1817). 

Da bie veränderten Preiverhältniffe das im I. 1789 vorgeſchriebene 
Berfahren bei Berechnung bed Werthes des Landbäden- gegen jenen des Stadt: 
bädenbroded unanwendbar machten, änderte tie neue Tarffala für das Landes 
brod (Bubdt. 12. Dezember 1817 3. 32477) das Verhältnig dahin, daß ſowohl 
ber Laib weißes als ſchwarzes Landbrod, gegen einen Laib Stadibrod, nicht wie 
bisher um 6 Loth bei 3 Kreuzern, ſondern um 6 Loth beim Pfunde ſchwerer 
auszubacken ſei. 


Mit dem Dektete vom 28. November 1806 3. 21568 theilte dad Guber⸗ 
nium dem brünner Magiftrate die Grundfäge zur künftigen monatlihen Sleifch- 
Taͤr⸗ Regülitung ‘(nach ben Preijen der von ben Fleiſchhackern auf den Vieh: 
märften in Olmüp und Aufpis eingelauften Ochſen) ) mit. 


Die Tarbeftimmungen gefchafen . beim "Gubernium, bis ſie dem bruͤnner 
Kreisamte mit Beiziehung der Polizeidirektion, des Magiſtrates und der Staats⸗ 
buchhaltung übertragen (Gubdt. 4. Oftober 1829 3. 40561), fpäter aber dem 
Magiſtrate uͤberlaſſen wurden (Gubdt. 17. Juni 1848 3. 23811) 2). 


1) Seit 1850 werben auch bie Preife des Viehmarktes in eeipnit berückſichtigt; jener in 
Auſpit ging ein. 

2) Für‘ denfelken, verfaßte die Staatsbuchhaltung am 20. Juni, 1848 eine Darftellung des bei 
ber Berehnung, ‚Der, Fleiſchtat für bie I, Hauptſtadt Brünn, bie Stadt Olmütz, dann bie 
Übrigen Kreisſtädte und das flache Fand beobachteten Verfahrens, welde auch ber Kunde 
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Die a. 5. Entfchließung vom 21. Dezember 1803 (Gubcirc. 7. September 
1804) führte auch eine neue Apothefer- Tarorbnung ein. 

In Berbindung mit der Regelung der Sagungen famen zur Zeit einbre 
hender Theuerung Anftalten und Strafbefimmungen zur Hintanhaltung de 
Devortheilungen bed Publifums zur Anwendung, die zeigen, daß es aud dw 
mals, wie fchon früher !), nicht an Gelüften hiezu fehlte. 

Die Eircular-Verorbnung vom 13. Juni 1804 hatte in biefer Hinſicht für 
Brünn vorgefehen. 


Das nachfolgende Gubernial:Bircular vom 23. Dezember 1808 traf ähn- 
liche Einrichtungen auch auf dem Lande. In ber Eirkularverordnung vom 13. 
Juny 1804 wurden diejenigen Strafen beflimmt, mit welchen Die, bie unentbehr: 
lihften Lebensbebürfnifie verfchleißenden Gewerbsleute, nämlich Fleifchhader, 
Fleiſchſelcher, Seifenfteder, Müller und Bäder zu belegen find, wenn fie es wa 
gen, durch Gewichtsabgang das Publikum zu bevortheilen. 


Um nun ben Bevortheilungen biefer Gewerbsklaſſen auch in anderen Std: 
ten und auf dem flachen Lande bie nothwendigen auegiebigen Schranfen zu 
fegen, wurden mit höchftem Hofdekret vom 1. Dezember h. 3. nachfolgende Bow 
ſchriften feftgefegt und Fund zu machen verordnet. 


* 


madhung bes Magiftrates an das Publikum vom 27. September 1848 3. 10175 pol. u 
Grund liegt (modificirt nach jener vom 31. Auguft 1849 3. 8874). 

Für das flache Land, die Meineren Städte und, die Stadt Olmüg wurbe bie Fleiſch⸗ 
Zar um 1. (Gubdt. 31. Oftober 1829 3. 44300), für die Stäbte Iglau und Znaim 
um '/, ke. geringer (Gubbt. 22. Oftober 1830 3. 36979) als jene für Brünn feftgefegt. 
Bei ber Berechnung der Fleifehtare werben bie für Nieber-DOeflerreih a. h. genehmigten 
Tarx⸗Grundſätze (Hofkammerdekret 10. Auguft 1811 3. 1916) beobachtet (Gubdt. 31. Mai 
1815 3. 14037). 


1) Das Gubeirc. vom 22. September 1785 ftellte den Mißbrauch ab, die Maß Bier um em 
balbes Seibel geringer für diejenigen auszufchänten, die e8 im Schankhaufe trinken. 

Das Gubernial= Cirkular vom 13. November 1786 machte und: Man bat über 
zeugendb wahrgenommen, daß bie Holzbauern in ber Nähe der Städten, wohin fie zu 
Markte fahren, das Holz neu, und mit Betrug ſchlichten, fo daß jeder Käufer eines folchen 
Holzes, nad ben Fnhren, oder Fartheln hintergangen, ober bebrudet wird. 

Um nun fämmentlichen biefen Gebrechen abzubelfen, wirb hiemit verorbnet, bey bie 
fem verlaufenden Holze, allen Betrug, fey durch unächte verfälſchte Ladung, oder durch 
Miſchung des guten mit morfchen und verfaultem Holze, ober in andere Wege forgfamf 
zu befeitigen, mafjen im wibrigen der Verläufer eines folchen zum Betrug gereichenben 
Holzes, mit Konfiscation, zum Behuf ber Armuth jeden Ortes, nebft beme aber Umſtänden 
nach insbefondere beftrafet werben wird, als worauf jene, benen in bem Orte bie Bejor- 
gung der Polizey oblieget, unter eigener ſchwereſter Verantwortung genaueft zu wachen, 
und wiber bie Webertretere mit der Konfiscationsftrafe unnachſichtlich fürzugehen haben. 

Uebrigens bleibt e8 der Willführ ber Käufern überlaffen, ob fie das Fährthlweis 
erfaufende Holz ſchlichten lafſen wollen, in welden Falle, der, das Holz verfaufende Baner, 
folches unweigerlich zu ſchlichten verbunden ift, auch dießfalls von ber Polizeybebörbe anf 
Anmelden immer ber billige, und fchleunige Beyſtand geleiftet werben folle. 
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Gewichte bei den Polizeigewerben und Schanthäufern unterfucht werden follten 
(Hfdt. 21. Mai 1819). 

Um einen beruhigenden Mapftab zur Beftimmung ber Bleifh-Tare 
nad) den Preiſen des Viehes auf ben olmüger Märkten zu gewinnen, 
wurde eine eigene, aus 1 Marftfommiffär, 2 Kontroforen und (fpäter) 1 Schaͤtz⸗ 
meifter gebildete, mit einem Vieh Auffchlage verbundene Kontrole eingeführt 
(Bubeirc. 6. Juli 1810 und 5. Juni 1812, dann Inftruftion für die olmüßer 
Viehmarkt: Kontrole) und auf die Hintanhaltung von Winfelviehmärkten (naments 
fich zu NReuraußnig, Znaim und Nikolsburg) hingewirft (Gbdte. 7. Dezember 1802 
3. 20851, 1. Februar 1811 und 18. Oft. 1816 3. 19824). 

Nachdem länger ald zwei SJahrzehende die unter Sofeph II. gewonnene 
freiere Bewegung im Staatöleben niedergehalten und bie beengenbften Anfichten 
das Feld behauptet hatten, brachen die gewaltigen Schläge, welche ben Staat 
inzwifchen getroffen, der erfteren wieder Bahn. 

Sie machte fih auch im Verkehre geltend. Zuerſt im Approvifionirungs- 
wefen bei dem Getreidehandel, welder noch vor kurzem in Folge der 
Theuerung auf die mannigfachfte Weife befchränft worden war (Gubrirc. 26. 
Juni und 27. September 1805 u. f. w.). Nun wurde er auf einmal frei. 
Seine Majeftät haben (hieß es) bei Allerhöchft ihrer Sorgfult für die Befries 
digung der nothwendigſten Bedürfniffe Ihrer getreuen Unterthanen, und bie 
Herbeifhaffung der unentbehrlichften Nahrungs » Beilfhaften nad Inhalt des 
HoffanzleysDekrets vom 13. Februar I. 3. zu befehlen geruhet, daß das bereite 
beſtehende Ausfuhrs-Verboth aller Getraidarten erneuert, und mit Strenge auf 
recht erhalten werben foll. 

In der Erwägung aber, daß nah dem Reſultate aller Erfahrungen bie 
Freyheit des Verkehrs im Innern, zur Erhöhung ber Kultur, und zur Erreis 
hung des wahren und natürlichen Preifes der Lebensmittel wefentlich mitwirkt, 
haben Se. Majeftät zu beichließen befunden, daß von dem Tage diefer Kund⸗ 
machung an, alle den inneren Getraidhandel befchränfenden oder erfchwerenden 
Geſetze ald aufgehoben, und unwirkſam angeiehen und erklärt werben follen, 
mit der einzigen Ausnabme, daß den Juden nad wie ehevor der Getraidhanbel 
unter den gejeglichen Strafen unterfagt bleibt. 


Diefe allerhöchfte Entichliegung hat übrigens auf die beſtehenden oͤrtlichen 
Marktordnungen als bloße Poligey » Maßregeln feine Beziehung, und werben 
biefe leßteren fortan auf das firengfte gehandhabt werden (Bubernial » Bircular 
17. April 1812). | 

Alsbald folgte die Aufhebung der Sapung auf das Stechvieh 
(alles nicht in bie Nindfleifchfagung einbezogene Vieh, aljo auch Kälber — 
Gubt. 16. November 1833 3. 36931) in nachflehender Weiſe: Gemäß ein- 
* hoͤchſten Hofkanzleydekrets vom 23. April d. J. wird die Satzung auf 
mil. Fleiſchgattungen des Stechvicehes vom 1. Yuly d. I. anznfangen für 
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aufgehoben erklärt, und von biefem Zeitpunfte an Jedermann ohne Unterfchieb 
das Aushauen und der Verkauf des Stechviehs aller Battungen unter Beob⸗ 
achtung der Polizey⸗ und Marktvorfchriften geftatte. Yür Brünn wird zum Aus» 
bauen und Verkaufe bes ‘vom Lande hereinfommenden Stechviehs die untere 
Mepergafie bergeftalt beſtimmt: daß außer derfelben der bießfällige Verkauf bei 
Konftsfaziondftrafe verboten if. Für die übrigen Städte iR von jedem Magi- 
firate ein zu jenem Zwecke eigends gewidmeter Drt zu wählen, außer welchem 
derley Fleiſch nirgends, dort aber unter firengfter Aufficht der Lokalpolizeybe⸗ 
börde und Marktlommiflarien nur in genußbaren, und unverborbenem Zuſtande 
verkauft werben darf, fo wie auch dad Haufiren mit gefchlachtetem Gtechvieh 
bei Konfisfationdftrafe verboten ift, und die in Bezug auf die Vorkaͤuflerey bes 
ſtehenden Borjchriften auch bey dem Berfaufe der in der Frage ſtehenden Fleiſch⸗ 
gattungen ihre volle Anwendung finden. 

Uebrigens find die Verkäufer Des geräucherten Schweinefleifche, der Würſte, 
und bed Schweinfchmalzes, wenn felbe außer den oben beſtimmten Plägen fi 
eigene Gewölber miethen wollen, ſchuldig, jolche, wie auch ihre Selchküche dem 
Magiftrate anzuzeigen, welcher bie genauefte Auffiht zu tragen Bat, das nichts 
gefundheitswidriges verkauft, und bei Errichtung der Selchküchen jede Feuer⸗ 
gefahr befeitiget werde (Bubernial-Eircular 12. Juni 1812). 


Das Hfbt. vom 26. März 1819 gab den Berfauf ber Unfdlitt 
Waaren, dann des Unfclittes überhaupt frei (Bubeirc. 16. April 1819 
3. 9043, in ber Prov. Gef. Sig. 1. B. S. 76). 

Die a. h. Entſchließung vom 25. Juni 1825 Hob alle wie immer gear 
teten Befhränfungen des Verkaufes uud Einkaufes des Viehes 
auf dem olmüger Viehmarkte ſowohl, ald auf dem Triebe dahin, auf und flellte 
jedem Berkäufer und Käufer, folglid auch Spekulanten frei, beliebig zu Faufen 
und zu verfaufen. Nur die Eanitätsfontrole in den Einbruchsftationen Bielig 
und M. Oftrau wurde beibehalten, um das Mitbringen fchädlicher Krankheiten 
zu verhüten (Gubcirc. 29. Zuli und 9. Dezember 1825 in ber Prov. Geſ. Sie. 
7. B. S. 138 und 250) ). 

Nachdem die Kämpfe gegen das Salzmonopol des Staated und den von ihm 
felbft im Großen und zum Theile auch im Kleinen beforgten Salzverfchleiß 2) Jahr⸗ 
hunderte gedauert und lange Mähren dies⸗ und jenfeitö der March in zwei Lager 


1) ©. darüber meine Schrift: Die Eulturfortfgritte in Mähren und Schleflen, Bränun 1856, &. 102. 

2) Ueber bie Salzpreis-Erhöhungen &. die Bubcirc. vom 19. September 1808 (in Wiähren 
Sudſalz um 8 fl. 20 ir. der Eent., 5'/, fr. das Pfund, galiz. Steinfalz biesfeits. der Manch 
8 fl. 10 fr. und 51/, fr., jenfeits 6 fl. 10 Ir. und 4 kr., in Schleſien Subich Sl. 0 &, 
galiz. Salz nach ber Entfernung von 4 fl. 40 Ir. bis 6 fl. ber Cent. ba6 Pfunb nom 
erften 3%/, fr., vom anderen 3'/, bis 4 fr.), 28. Dezember 1804, 3. Mai 1805, 80. Kuguf 
1806 (Ion 11 fl. 40 fr. der Gent. unb 7'/, x. bas Pfunb Subfaly, 11 R. 80 ke. rede. 
9 f. 15 fi. der Cent., 7'/, Te. bas Pfunb Gteinfalz in Mahren) u. J. m. 
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geipalten Hatte, gab die a. h. Entfchließung vom 25. Mai 1829 au in Mähren 
und Schlefien (mit der a. 5. Entfch. vom 6. Oktober 1829 auch in Böhmen) 
ven Salzhandel frei, in Folge deſſen auch bie Preiſe des Salzes bei 
den Salzwerken (Gmunden, Auffee, Hallein, Wieliczka und Bochnia und bei den 
galiz. Salzkulturen) feftgefegt wurden (Gubcirc. 6. und 13. Oftober 1829, in 
ber Prov. Gef. Slg. 11 8. ©. 794 und 814). 

Die a. 5. Entfchliefung vom 24. April 1832 hob die in Mähren und 
Schleſiien beftandene Satzung auf Mehl, Gries, Graupen und Hüls 
fenfrüdte auf (Gubcirc. 28. Mai 1833, in der Prov. Gef. Sig. 15. 2. 
©. 95). 

Nach Befeitigung aller biefer Befchränfungen erhielten fich bisher nur noch 
die Taren auf Bädenbrod, ordinäre Semmeln und Rindfleiih '). 

Den Schlußſtein der gefeglichen Eimichtungen nach den bisher geltenden 
Anfichten madte die Marftordnung für die Fönigl. Hauptfladt 
Brünn und ihre Borftädte, welche das Gubernium nebft einer Inftruftion 
für das Marktperfonale in Brünn am 20. März 1846 3. 9199 erließ, weil 
bie feit dem Beftande der früheren von 1791 eingetretenen wejentlichen Aende- 
rungen ber 2ebensverhältnifie eine Mobificirung derfelben nach den bermaligen 
Anforderungen und gefeglichen Beftimmungen noihmwendig mache. 

In Verbindung mit biefer Marftorbnung fteht eine eigene mit dem Bus 
bernialdefrete vom 5. Juli 1844 3. 21091 (in der Prov. Gef. Sig. 26. 8. 
©. 133 ff) in Wirkfamfeit getretene Vieh- und Fleifhbefhau-Bor 
fhrift, deren Weberwachung und Handhabung zunächft beeideten und geprüfs 
ten Schlachtkontroloren und einem PBolizeibezirfdarzte zugewiefen ift. 


1) Nach dem Dekrete des Minifteriums bes Innern vom 8. Juni 1848 3. 424 (Oubbte v. 
17. Juni 1848 3. 23811) foll der Zeitpunkt wahrgenommen werben, wann auf bie gänz- 
liche Aufhebung der (Fleiſch⸗) Satung angetragen werben kann. Die Anträge bes brüne 
ner Magiftrates und NRepräfentations-Komites, den Schlachtviehhanbel und bie Fleiſchaus⸗ 
fhrottung proviforifch frei zu geben unb bie Fleifchtare aufzuheben (1849), hatte bisher kei⸗ 
nen Erfolg, vielmehr wurde die Verhandlung ber Frage wegen Aufhebung der Saßung 
in Mähren dem Zeitpunfte vorbehalten, bis es fich herausgeftellt haben wird, baß ſich ber 
in DOeflerreih unter ber Ens angeftellte Verſuch bewährt bat (Mfibt. 18. April 1851 
3. 2839). 

Auch die vom brünner Gemeinderathe und Ausſchuſſe beabſichtigte Einlöfung der 
Fleifchbänfe bei dem Theatergebäude und des alten Schlachthauſes, ſofort die Erbauung 
eines gemeinſchaftlichen Schlachthaufes, Errichtung eines eigenen Schlachtviehmarktes in 
Bruͤun und einer Kreditanftalt für die Fleiſcher daſelbſt, wie fie in Wien unter bem Titel 
einer Fleifchlaffe zu Stande kam ca. h. Entſchl. 22. Juni 1850, Reichsgeſ. St. 81), ſchei⸗ 
terten an ben beſchränkten Vermögenskräften ber vereinten Gemeinde (Mfidt. 27. Jänner 
4858 3. 10002); bie Abhaltung wochentlicher Schlachtoiehmärkte in Brünn wurde jebod 
bewilligt: (Statth. Erlaß 22. März 1859 3. 537) und wegen Herftellung eines gemeinſch. 


F marle⸗ wird verhandelt. 
—EV 


en ’ “ 
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Die Markt: Mitteldurchichnittspreife der vier Danptlörne 
Öattungen für Mähren und Schlefien vom Jahre 1774 
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') Aus den Tafeln zur Statiſtik des Steuerweſens im öſterr. Kaiſerſtaate. Herausgegeben 
vom k. k. Finanzminifterium, Wien 1858, &. 256 — 269. 
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Beftand fein Cours zum Nachtheile der Banknoten. 
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Anmerfung. 

Die hier nachgewiefenen Marft- Mittel» Durcfchnittöpreife beruhen theils 
auf ber, von der Provinz. Staatsbuchhaltung an bie beftandene Grundfteuer- 
Rektififationd « Hofbuchhaltung und an bie Kameral:Haupt-Buchhaltung einge: 
fhidten, theil6 auf den, vom beftandenen Landes s Gubernium der vereinigten 
Hofkanzlei, und in leßterer Zeit von der Steuer » Lanbesbehörbe bem Finanz: 
Minifterium vorgelegten Landes-Zufammenftellungen. 

In Bezug auf die Bildung dieſer Durchſchnittspreiſe befteht folgendes 
Berfahren: 

In jebem Lande find die vorzüglicheren Marktorte gewählt und bie Markt: 
Eommiffionen angewiefen, nad jedem Wochenmarkte einen Dlarftpreis = Zettel 
über die 4 Hauptförnergattungen an das Rechnungs » Hilfsamt der Steuer-Lan 
desbehoͤrde einzufenden. 


1) Curs der Banfıroten 1850: 119, 1851: 126, 1852: 120, 1853: 111, 1854: 128, 1855: 
121, 1856: 105, 1857: 106. Die reife der Körmergattungen find hienach auf Silber 
rebueirt. 

2) Der Beigen koſtete 1857 im Nieber-Defterreidh 3 fl. 48 fr., in Ober-Deflerreich 4 fl 
42 fr., in Böhmen 4 fl. 9 fr., im krakauer Berwaltumgsgebiete 3 fl. 28 kr., im Iemberger 
3 fl. 9 fr, in Ungarn 2 fl. 56 fr. (im preiburger Vermalt. 2 fl. 55 kr., übenburger 3 f. 
2%), u. ſ. w., das Korn in N. Deferreih 2 fl. 25 fr, in Ob. Defterrei 2 fl. 57 fr, 
in Böhmen 2 fl. 35 fr, im fralauer Verw. I fl. 58 fr., im Iemberger 1 fl. 48 ir, in 
Ungarn 1 fl. 45 fr., die Gerſte in N. Defterreich 2 fl. 3 Ir., Ober - Oeſterreich 1 fl. 50 fr, 
Böhmen 2 ft. 10 fr., krat. Verw. 1 fl. 42 fr., lemb. 1 fl. 28 fr, Ungam 1 jl. 32 fr, 
ber Hafer in N. Defierreich 1 fl. 38 Ir, Ober. Oeſtereich 1 fl. 22 fr, Böhmen 1 fl. 32 
tx., rat. Berw. 1 fl. 14 fr, Iemb. 59 fe., Ungarn 1 fl. 11 k. 
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Die Markt» Commiflionen haben aus ber Anzahl ber verkauften Degen 
und dem dafür gelöften Geldbetrage den Durchichnittöpreis eines jeden Wochen 
marfted, die fraglichen Rechnungs » Hilfsämter dagegen aus der Beldfumme dies . 
fer Durchfchnittöpreife und der Anzahl der Markttage den monatlichen Durchs 
fchnittöpreis für jeden Marktort, fofort aus der Geldſumme diefer Durchſchnitts⸗ 
preife und Anzahl der Marftorte den monatlichen Durchſchnittspreis des Landes 
zu bilden, und dieſe monatliche Nachweiſung dem k. k. Finanz⸗Miniſterium zu 
Handen deſſen Steuer⸗Rechnungs-Departements vorzulegen. Das letztere end⸗ 
lich ſummirt am Schluße bes Jahres die monatlichen Landes⸗-Durchſchnitte, theilt 
dieſe GeldSummen durch die 12 Monate des Jahres und erlangt auf dieſe 
Weiſe den Jahresdurchſchnittspreis eines jeden Landes. 


Körner-, Drod-nnd Mehl· Preiſe vor hundert Jahren 


(im Kriegsiahre 1759). 


Im wochentlichen Intelligenz» Zettel aus dem rag - Amt ber k. k. priv. 
Lehen: Bank in Brünn vom Jahre 1759 find die wochentlichen Körner » Preife 
daſelbſt notirt. 

Nach demfelben find die Körner bis den 2. Januarii 1759 verfauft worben: 

Der Metzen Weigen zu 3 fl, 3 fl. 9 fr. und 3 fl. 12 fr, 

" „» Son u2fl. 54 kr., 3 fl. und 3 fl. 3 kr, 
„ „Gerſte zu 2 fl. 21 fe, 2 fl. 24 fe. und 2 fl. 30 kr., 
’ »  Haber 1 fl. 54 kr., 1 fl. 57 fr. und 2 fl, 

v» Hirſe zu 3 fl und 3 fl. 6 fr. 

. Erbſen und Linſen zu 1 fl. 18 fr. und 1 fl. 24 kr 

Die Map Schmalz zu 21 Fr. 

Nah) und nach gingen dieſe Preije bedeutend herab und flanden am 22, 
Mai 1759: der Weisen mit 1 fl. 57 Er, 2 fl. 6 fr. und 2 fl. 15 Er, 

das Korn mit 1 fl. 30 fr., 1 fl. 39 Er. und 1 fl. 46 kr., 

die Gerfte mit 1 fl. 9 fr, 1. fl. 12 Fr. und 1 fl. 15 kr., 

ber Haber mit 1 fl. 6 fr, 1 fl. 9 fr. und 1 fl. 12 Er, 

die Hirfe mit 1 fl. 40 fr. und 1 fl. 45 kr., 

1/, Erbfen und Linſen mit 39 fr. und 42 fr; 
Das Schmalz flieg aber bis 36 fr. und erhielt ſich das ganze Jahr in diefem 
Breife. 

Seitdem macht fich bei orübergefendem Steigen ein noch tieferes Herab⸗ 
gehen bemerkbar, wie beim Weigen, welcher am 26. Juni und 4. Juli mit 1 fl. 
54 ke, 2fl. und 2 fl. 9 kr, am 18. Juli um 1 fl. 51 fr, 2 fl. und 2 fl. 
6 fe., am 5. Auguft um 1 fl. 48 fr, 1 fl. 54 fr. und 2 fl, am 28. Oftober 
um 1 fl. 42 kr., 1 fl. 48 fr. und 1 fl. 54 fr. verkauft wurde, Korn am 11. 
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Juli um 1 fl. 24 fr, 1 fl. 36 fr. und 1 fl. 42 fr, am 18. Juli um fl 
18 kr., 1 fl. 30 fr. und 1 fl. 36 fr, Haber am 29. Juli um 1 fl, 1 fl. 3 fı. 
und 1 fl. 6 fr, am 25. Auguft um 48 fr., 57 fr. und 1 fl, Gerſte am 2. 
September um 1 fl., 1 fl. 3 fr. und 1fl.6 fr. Am Schluße des Jahres 1759 
zeigt fich gegen ben Anfang ein bedeutender Unterfchleb, benn vom 16. — 23. 
Dezember befanden folgende Körnerpreife: 


MWeigen zu 1 fl. 42 fr, 1 fl. 48 fr. und 1 fl. 54 fr, 
Korn zu 1 fl. 21 fr, 1 fl. 27 kr. und 1 fl. 33 kr., 
Gerfte u if 3 kr, 
Haber zu 51 fr. und 54 kr., 
Hirſe zu 1 fl. 30 kr., 
, Erbfen und Linfen zu 36 fr. und 39 fr., . 
die Maß Schmalz zu 36 Er. 
Ein jährlicher Durchfchnittspreis ift nicht angegeben. 


Bom Yuli 1759 an erfcheint in dieſem wochentlichen Intelligenzzettel auch 
die Brod- und Mehl-Tare. Nach der Brod»Tar vom 14. Juli 1759 follte 
eine Kreuzer-Semmel 8, eine Mund-Semmel 6, ein Schmalz Küpfel 4, ein krum⸗ 
mes Hörni 6, ein Weden pr. 3 fr. 24, pr. 1 fr. 8 Loth, das Beden-Brod'pr.' 
3 fr. 1 Pfund 21 Loth, pr. 1 Er. 17 Roth, das Schwarz Brod zu 3 Er. 2 PR" 
5 Loth wiegen. Seit dem 20. April beftand folgende Mehl Far: Mund⸗Mehl 
ber Megen zu 3 fl. 561, fr., Gries: Mehl 3 fl. 17 fr, Semmel-Mehf 2 fl. 
371/, kr., Mittel: Mehl 1 fl. 33 kr, Schwarz: Mehl 1 fl. 1 Er. 

Mit dem 22. September 1759 fiel die Tare dahin aus, daß die 1 kr. 
Serimel 19, die Mund-Semmel 6'/,, dad Schmalz Küpfl 5, das krumme Hoͤrnl 
6'/., die 3 fr. Wecken 30, 1 fr. Weden 10 Loth, das 3 fr. Bäaden-Brod 1 
Pfund 25 Loth, 1 Er. dto. 19 Loth, das 3 fr. SchwarzBrod 2 Pfund 9 Loth 
wiegen follte, die übrigen Taxen aber wie vorhin blieben. Vom 1. Dezember 
1759 an wurde die Bröd-Tar in folgender Art beftinmt: 4 fr. Eemüel 10, 
Mund-Semmel 6',, Schmalz-Küpfel 5, krummes Hörn! 7 Loth, 3 fr. Weden 
30, 1 fr. Weden 10 Loth, Bäden-Brod pr. 3 fr. 1 Pfund 26 Loth, pr. 
1 fr. 19 Roth, 3 fr. Schwarz⸗Brod 2 Pfund 10 Loth. 
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fchloße befteht gegenwärtig nur ein kleiner Theil, der an die Zeiten ber Hera: 
von Oswiecim mahnt; ed iſt der. auf ber Norbfeite des Echloßes freiftchente, 
maſſivgebaute, vieredige Thurm, ein zwar ehrwürbiged Denkmal wegen feine 
hohen Altertfumes, aber eine um fo traurigere Erinnerung an bie Bergangenkeit 
wegen feiner urfprünglichen Beflimmung als Burgverließ. Selbſt die Staroſten 
von Oswiecim benügten biefen Thurm zu qualvoller Einferferung ber Bürger 
wie zu den Zeiten des Fauſtrechtes, wie biefed in einer von dem Stadtrathe 
gegen den Etarofien Adam Lubowiecki wegen verfchiedenen Bedrüdfungen an ben 
König Auguft II. überreichte Klage vom J. 1724 nur zu deutlich befchrieben iR. 

Mann bier die erfte Pfarrkirche erbaut wurde, if unbefannt, Die gegem 
wärtige ftammt aus dem Anfange des XVI. Jahrhundertes. Sie wurde 1527 
erbaut. Der hieſige Pfarrer führt den Titel Probſt. 

Das nur mehr eine wüfte Ruine vorftelende DominifanersKlofter wurde 
um bie Mitte bes XVI. Jahrhundertes aus milden Gaben gegründet, aus feſten 
Material erbaut und war bis zu Anfang dieſes Jahrhundertes nebR bem 
ES chloffe und ver Pfarrkirche blos gemauert, fonft waren alle Gebäude von Hol; 

Unter der gegenwärtig aus 2872 Seelen beftehenden Bevölkerung dieſer 
Stadt befinden ſich 1409 Chriften und zwar nahezu lauter römifch-Fatholifche, 
und 1463 Juden, lauter Talmudiften. 

Die Stadt ift fomit vorherrfchend jüdifch, daher die Unreinheit und ſchlechte 
Bauart der Häufer erklärlich. Die Juden haben hier eine Hauptgemeinte, eine 
große Synagoge mit einer Schule, wo nur der Talmud gelehrt wird (Chederim); 
bis 1848 war hier auch der Xeichenhof für alle im wadowicer Kreiſe geftorbe: 
nen Juden, weldye alle zu der hiefigen Gemeinde gehörten. Aus dem gleichen 
Grunde hat der Kreisrabbiner des erwähnten Kreifes feinen Sig in Oswierim. 

In politiihadminiftrativer Hinficht ift Die Stadt der Sig eines Bezirfe-, 
dann Steuer: und Poſtamtes; in der Nähe (in Babice) eines Hauptzollamtes 
gegen Preußen, endlich der erwähnten Eijenbahn-Station ber Raifer Kerdinandss 
Nordbahn Cbeim Hofe von Brzezinka). 

Außer der früher bemerkten jüdiſchen Religionsfchule befteht eine dreiklaffige 
Trivialfchule für Knaben und Mädchen. 

Die chriftlichen Bewohner befchäftigen fi) vorzugsweife mit Aderbau, nur 
Wenige mit Gewerben und dieſes nur für den Ortsbedarf; dagegen bie Juben 
hauptfächlich vom Handel, mitunter auch geringen Gewerben leben. 

Die Stadt Oswiecim⸗-Auſchwitz ift eine uralte Stabt, gehörte vor dem 
Jahre 1772 zu dem Königreiche Polen, lag in der Provinz Klein» Polen und 
gehörte zur Woiwobſchaft (PBalatinat) Krafau, hatte bis borthin vom Könige 
eingefegte Staroften, welche größtentheild nur dad infommen aus ben könig⸗ 
lihen Gütern zu überwachen hatten. Sie gab einem Yürftentdume den Namen, 
welches mit dem fpäter entftandenen Fürſtenthume Zator einen ungefähren 
Slächeninhalt von beinahe 60 Q. Meilen umfaßt, den größten Theil des wabo— 
wicer Kreiſes im Königreiche Galizien begreift, ehedem ein böhmifches Kronlehen 
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auffallende Achnlichkeit hat. Wenn na Behauptung einiger Seſchichtsforſcher 
das uralte Dorf Oßwitz bei Breslau ter Begräbnißplag eines flaviſchen Häupt- 
lings, alfo ein durch diefes Grabmal für die damaligen Jeitumftände und Ein- 
wohner geweihter, geheiligter Ort geweien fein fol; warum follte und bärfte 
man bei der wirklich großen Aehnlichkeit der Dorfbenennung Oßwitz mit tem 
böhmtfch-beutfhen Ausdrude Aufhwig (Oſchwitz), ba auch oßnebieß beide Ort. 
fhaften dem Lande Schleftien angehören, nicht zu der Vermuthung berechtigt 
fein, daß auch Oswiecim einen durch irgend em Denkmal der Heibdenzeit ge: 
weihten Ort bezeichne? — Die alten Slaven verehrten ihre Flüße, opferten 
aber gern und vorzugsweiſe auf Bergen, fo die Wenden und Obrotiken bein 
Dorfe Prilwitz am Tollenzerfee, fo wie am Prowesberg und noch jept findet 
man auf Bergen Alterthümer, befonderd Urnen mit Afche, warum follte aud 
bei Oowiecim, wo die Sola am Fuße eined Berges vorbeifließt, nicht and 
derſelbe Fall fein? 

2. Die Beſchaffenheit der phyſiſchen Lage von Oswiecim ſpricht ſehr für 
den Umſtand, daß bereits Im zehnten Jahrhunderte bie alten Slaven die Zwed⸗ 
mäßigfeit diefer Gegend zur Gründung einer feften Colonie einfahen uud fid 
bier haͤuslich niederließen. Hier, wo drei Flüße, nämlich die Weichſel, Eola 
und Przemza ihre befruchtenden Gewäfler (erflere beide aus den ungariſch ⸗ſchle⸗ 
ſiſchen Karpathen oder den Beékiden, der lektere Fluß aus dem Hügellande ber 
norböftlichften Abfälle der Karpathen, nördlich des Oroßhergogtfumed Krakau 
herabfließend) vereinigen und die hiedurch verftärkte Weichfel ihren bisher ges 
führten Namen ber feinen Weichſel verliert, dafür jenen der großen Weichiel 
annimmt und ſchiffbar wird , wo nebſtdem bie ansgebreitete fchlefifche Ebene 
ſich urplöglich in ein Hügelland verwandelt, anf deffen erfter Anhöhe Dswiecim 
fteht und welche einen herrlichen freien Weberblid über die vorzüglich gegen 
Weſten audgebreitete Landſchaft biethet; — hier fcheint jedenfalls eine Stelle zu 
fein, die zu ber Annahme berechtigt, daß ihre Zwedmäßigfeit zur bleibenden 
Anfiedlung von ben alten flavifhen Bewohnern Des Landes gewiß nicht nur 
nicht überfehen, fondern fogar zeitlich gewürdigt wurde, da die Gegend fruchtbar, 
der Hügel von Oswiecim durch bie Sola und Weichfel gegen feindliche Ueber 
fälle natürlid gejhügt war, auf welchen Umftand die alten Nölfer insbefondere 
Schon achteten und nicht zu überfehen ift, taß Diefer Drt in ber geraden Rich⸗ 
tung von Krakau gegen Böhmen und Deutfchland gelegen ift, mit welchen Län- 
dern die polnifche Nation in häufigem Wechfelverkehre fand. Für ledtern Um 
ftand fpricht auch, Daß die uralte und lange Zeit einzige Handelsſtraße, weide 
Deutfchland und Böhmen verband, über Oswiecim führte, was unferer Annahme 
einen großen Schein ter Waprfcheinlichfeit gift und gleihfam einen Beleg für 
felbe ausfpricht. 
| 3. Nicht minder liefert theilweile die Gruͤndungsgeſchichte anderer State 
in ber Nacbarfchaft einen Beleg für unfere ausgeſprochene Annahme. 

Meit vor das Jahr 1000 — der Gage. nad ind VII. Jahrhundert — füllt 
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nicht unbeträchtlicher Handelsplatz geweſen fein muͤſſe. War alfo Oswierim im 
All. Jahrhrhunderte bereitö eine bedeutende Stadt, deren Wichtigkeit von ihrem 
Landesfürſten Miecyslaw III., Herrn und Gebiether bed ganzen fchlefifchen Land⸗ 
ftriche8 von Oppeln bis an die Efawinfa, anerfannt if, und wirft man zum 
Ueberfluſſe einen Rüdblid auf die jedem Emporfommen ber Städte hoͤchſt nach⸗ 
theiligen Zeitverhältniffe vom zehnten bis dreizehnten Jahrhunderte, wo forts 
dauernde mitunter blutige Kriege und Befehdungen der Heinen piaftifchen Yür- 
ſten untereinander die ohnedieß Außerft rohen Sitten der Einwohner noch vers ' 
wilderten; wo der Adel, ſich ausfchließlich den Waffen als einzigem edlen Han⸗ 
werfe widmend, ben Handel8:Gewerbömann und Aderbauer nur mit ber größt: 
möglichfien Verachtung anfah; wo überhaupt nahezu bie gefammten flavifchen 
Kationen in einer tiefen Finfternig des Geiftes gleichfam im Winterfchlafe lagen 
da glauben wir, ed dürfte wohl feinem Zweifel unterliegen, daß die Gründung 
und Anlegung der Stadt Oswiecim noch dem Zeitraume vor dem Jahre 1000 
angehöre. — 

Wie bereits erwähnt, war Oswiecim zum Herzogthume Krakau gehörig, 
bie im Jahre 1179 der Herzog Raflmir II. (der Gerechte genannt) bei einer 
ftattgefundenen Ländertheilung den Landſtrich füdlich der Weichfel, der Die gegen- 
wärtigen Herzogthümer Oswiecim (Aufpis) und Zator umfaßt, feines Bruders 
Wladislaus (vertriebenen Herzogs von Krakau und nachherigen Herzoges von 
Schleſien) jüngftem Sohne Mieczyslav, Herzog von Oberfchlefien oder Oppeln, 
Ratibor, Troppau und Tefchen jchenfte, deſſen zahlreiche Nachkommen die Ent: 
ſtehung meherer von einander unabhängigen Herzogthümer veranlaßten. Dieſer 
in ben damaligen Zeiten allgemein eingeführte Gebrauch der Ländertheilung 
brachte Heinliche, aber mitunter bfutige Kriege um ein Stuͤckchen Land, um ein 
größeres oder Eleineres Erbtheil, fo wie ewigen Haber unter ben Verwandten 
mit fih; Gewaltthätigkeiten mancherlei Art, Weberfälle und Nachſtellungen was 
ren die Folge ber immerwährenden Zwifte unter den Fleinen piaftifchen Yürften, 
und mancher derfelben, vom Mutterlande Polen hilflos gelaffen, wendete fehn, 
füchtig feine Blide gegen das ftammverwanbte Böhmen, um von dort Hilfe und 
Unterflügung zu erlangen. So kam ed, daß Herzog Kafimir von Oppeln (zu 
bem auch der Diftrift Oswiecim gehörte) am 10. Jänner 1289 mit Zuftimmung 
feiner Stände fi freiwillig für einen Bafallen der böhmifchen Krone erklärte 
und dem Könige Wenzel II. huldigte, um fich Hieburch eines Beſchuͤgers gegen 
feine Brüder und Bettern zu verfichern. Auf dieſe Art fam Schleften an Bi 
men und nach und nach hörte jede Verbindung mit Polen auf, bad auch gu 
ſchwach war, um feine Rechte über dieſes Land behaupten zu Tönnen, ba innere 
Zwifigfeiten dieſes unmöglich machten. Kaflmird Rachfolger — ML 
(auch Mesko oder Megzek genannt) Herzog von Teſchen und Oppeln, So 
bes Herzoge Wladislaus J. Herzogs von Tefchen und Oppeln (welcher ben Dt 
Liebenwerde alias Kaniby (Kenty) im Jahre 1277 zur Stadt erheb) ee; 
Stadt Oswierim wohl gewogen geweſen zu fein, ba er derſelben nach 
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chen, erflärte Känig Johanns Sohn Carl (nachmals Kalfer Earl IV.) am ?. 
April 1348 die fchlefifhen Herzogthümer als auf ewige Zeiten mit Böhmen 
verbunden; auch Firchlich war das Herzogthum Oswiechn hereitd vom Mutter: 
lande losgelöfet, indem es zu dem Kirchenfprengel der breslauer Dioͤzeſe gezo⸗ 
gen wurde. 


Diefe Trennung beftätigte König Kaflmir II. (per Große), indem er in 
den Jahren 1335 und 1339 allen Rechten und Anſprüchen Polené auf Schle⸗ 
fen förmlich entfagte, worunter er auch das Herzogtum Oséwiecim ald böß- 
mifchsfchlefifches Lehn begriff. 


Nah Herzog Johanns unbeerbtem Hintritte fam das Herzogtum Oswie⸗ 
cim an bie angränzenden Herzoge von Teſchen, weldhe damit belehnt wurben, 
und ed zeitweife als abtheiliged Fürftentgum durch Prinzen ihres Hauſes vers 
walten ließen; es blieb auch in feiner urfprünglichen Größe ungejchmälert über 
ein volles Jahrhundert und die Geſchichte erwähnt und während biefed Zeitlaus 
fe8 als Nachfolger Johann’, des erſten Herzogs von Oswiecim, noch, der Her: 
joge Konrad und Raftmir, welch' legtern feinen Tod man auf da6 Jahr 1427 
fept. Um biefe Zeit wurde Zator von Oswiecim getrennt und jeder biefer 
Diftrifte bildete nun ein eigenes Herzogthum, von ber Würde ihrer Befiger fo 
betitelt. Diefe ernenerte Laͤnder- und Machttheilung, fo wie das Ueberlaffenfein 
den Schickſale mag mohl der hauptſächlichſte Grund fein, daß die beiden genann⸗ 
ten Herzogthümer in Bälde ihre fogenannte Selbfiflänpigfeit verloren und wie 
der dem polniihen Reiche einverleibt wurden. Herzog Januß oder Johann ließ 
Ah i. 3. 1452 in feiner Fehde mit den Bürgern Krakau's zu einem verwü⸗ 
ſtenden Einfalle in das krakauer PBalatinat verleiten und wurde fodann, nad 
ben er in dieſer Fehde unterlag, vom Könige Kaſimir IV. von Bolen gegwum 
gen, unter dem Vorwande, daß er Bolen habe ausplündern Helfen, fein: Herzog. 
thum an dieſes Reich abzutreten. In einem erft im Jahre 1456 ausgeflellten 
Raufvertrage murden dem Herzoge Januß von ber Krone Polens 50000 Mark 
breiter prager Brofchen, deren 48 Stüd auf eine Mark gehen, zugeſichert. 
In diefer Urkunde werden bie Ortfchaften, welche zu biefem Herzogthume ge 
hören, wie folgt angegeben, worunter, jedoch nur muthmaßtich, nicht bie herzog⸗ 
lichen Domänen allein zu verfieben find: Die Städte Oewiecim unb Kanttp, 
bie Dörfer Bielany, Brzescze, Dwory, Babice, Kipnif, Lafi, Monowiee, Oel, 
bann bie adeligen Dörfer Alt» und Neu⸗-Polanka (beſteht unter bw. Rain 
Polanka wielfa 1 M. von Oswiecim), Wloflenica, Poremba miella, Greodglen, 
Sparowice (Ende des vorigen Jahrhundertes von ben. Fluthen ker Cole: weg⸗ 
geſchwemmt, lag zwifchen Oſtek und Skidzien), Nibel, Wirfowion Giemkeroise 
(dolny und görne), Bulowice, Ezaniec, Dialer, Kanczuga, Nowawiet, Royagny: (nev 
muthlih Roczynye! /, M. von Andıychau), Broßlowice, Brzezinka, Raysle, Bram 
cißfomwice (gegenwärtig heißt bar. Ort Plawy), Przeeleßyn, Eliten; Wöllaiee 
wice (von hen. Mrideinwoßnern Wilmefau genannt), Gucnerswise;.: Beaiiii 
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1660 befagt, daß in biefem Jahre nur noch 40 Häufer, von denen bie Hälfte 
unbewohnt war, beftanden, fih nur 6 Handwerker und 10 Landwirthe 
vorfanden und die Bürger erflärten, wegen bed großen Elendes und ber 
manigfaltigen unerträglichen Kriegsplagen bemüßigt zu fein, bie Stadt gänzlich 
zu verlafien. Deſſen ungeachtet mußten die Bürger nebf den landesfürfilichen 
Steuern und Leitungen auch noch dem Staroflen unter den härteftlen Bebrü- 
dungen und erlittenen Mißhandlungen aus verfchiedenen willkührlichen Titeln 
einen für jene Zeit nahezu unerfchwinglichen Jahreszins von 953 fl. 13 ro» 
fhen polniih bezahlen. Die Bebrüdungen der Staroften hörten nicht auf, fo 
daß fih im Jahre 1724 der Stadtrath bemüßigt fah, eine Klagſchrift gegen 
ben damaligen Staroften Adam Lubowiedi bei dem Könige Auguft II, zu über» 
reichen, ohne daß ber traurige Zuftand befier wurbe. 

In fol’ einem bedauernswerthen Zuſtande, mehr einem elenden Dorfe ale 
einer Stadt aͤhnlich, verblieb Oswiecim, bie das gleichnamige Herzogthum als ein 
Theil des Königreiches Galizien unter öfterreichliche Regierung fam. Rußland 
und Preußen hatten fich nämlich bereitd am 17. Februar 1772 dahin geeinigt, 
um das von Partheikämpfen durdhtobte, die Ruhe der Nachbarſtaaten gefähr- 
bende Polen zu verkleinern, luden auch Defterreich zu diefer Theilung ein, wels 
ches nach dem Staatsrechte unbeftrittene Anſprüche auf einige Gebiete bed pols 
nifhen Reiches hatte; trotzdem entfchloß fich bie gütige Kaiferin Maria The⸗ 
refia erfi nah angedrohtem Kriege diefem Bunde beizutreten und beanfpruchte 
nebſt Anderm auch die Abtretung der geweſenen böhmiichen Kronlehen, und fchles 
fiiden Herzogtfümer Oswiecim (Aufchwis) und Zator und nahm am 1. Sep: 
tember 1772 diefe Ländchen in Befig, welche indefien durch bie Fonföberirten 
Polen unter dem ungarifhen Grafen und Abenteurer Beniowöly im 3. 1768 
hart mitgenommen wurden. Maria Therefia nahm auch von diefen zwei Laͤnd⸗ 
hen bie Titel einer Herzogin von Oswiecim und Zator an. 

In der Beitrittserflärung Oeſterreichs zum deutſchen Bunte kommen unter 
ben beutfhen Erblanden auch die beiden Herzogthümer als boͤhmiſch⸗ſchleſiſche 
Kronlehen vor, welches durch bie am 8. Juni 1815 vollgogene beutfche Bundes⸗ 
.afte befätigt wird; biefelben zählen fomit zum beutichen Bunde. 


Das Wappen bed Herzogthumes war zur Zeit ber polniſchen Herrſchaft 
ein ſchwarzer Adler, mit dem Buchſtaben O, im blauen Felde; gegenwärtig IR 
ed ein rother Adler in goldenem Felde und mit dem goldenen Buchſtaben O. 


Schlüßlich find die Privilegien der Stadt Dswierim zu erwäßnen, bie'fle 
einft hatte. 


Dur eine Urkunde bes Königs Kaflmir IV. vom Jahre 1464, dann ‚bed 
Königs Sigismund I. (des Alten) vom 10. Auguft 1541; ferner durch bie Pri⸗ 
vilegien von Sigismund I. Auguft ddo. 14. Jänner 1564 und 16. Mär 1565, 
dann des Könige Stephan ddo. 28. März 1577; von Sigismund IH. dde; Bf. 
März 1615, — alle diefe konſtemirt durch König Johann IL anf dem Sehe 
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tage zu Warfhau am 6. Mai 1683, von Augufl III ebenda am 29. Augufl 
1739 wurde nicht nur das ber Stabt Oswiecim vom Herzoge Mesko oder Mie- 
czyslav II. von Oppeln und Teſchen verliehene Salzniederlagsrecht beftätiget, 
fondern dahin ausgedehnt, daß jeder Yrächter und Handeldmann, welcher nach 
Schleſien und Mähren Salz ausführen wolle, bei Conflscation der Ladung mit 
Vermeidung aller Seitenwege über Oswiecim fahren und entweber dafelbft das 
Salz Faufen, oder aber fih dort durch drei Tage aufhalten müfle. Die unge: 
wöhnliche Strenge biefer Beitimmung beabfichtigte nad dem Wortlaute der Ur: 
funden eines Theiles den Schu des fädtifchen Niederlags⸗Monopols, andern 
theils bes ftäbtifchen Brüdenmautgefälles. 

Jet find diefe Privilegien Erinnerungen an entichwundene Zeiten, ein, 
flige Bebeutung und fpätern Verfall; gegenwärtig erholt fi auch Oswiecim 
durch die wahrhaft väterlihe Fuͤrſorge der Faiferlichsköniglichen Regierung für 
alle galizifchen Städte nady und nach wieder. 

Station PBomal bei St. Endree am 27. Mär; 1859. 


— — — — — — — 


Druckfehler und Wacträge. 


Wegen ber Entfernung bes Verfaffers vom Drudorte ſiud im Vorhergehenden mehrere 
Drudfehler mit unterlaufen, von benen man bie wichtigften bier zu verbeffern bittet. Kleinere 
Fehler, namentlich in ben mitgetheilten Texten, wirb ber freunbliche Leſer ſelbſt zu än- 
bern wiſſen. 

Seite 1 Zeile 11 von unten lies allem flatt allen. 

2 zur Aum. 1 iſt hinzuzufügen: Webrigens muß bemerkt werben, daß ſelbſt bie iglauer 
Meifterfingfcäule einen etwas bruberfchaftlichen Charakter annahm, wie fte fich denn 
auch wieberholt als ſolche bezeichnet; auch wirb in beim 8. XVII ber verbeflerten 
Schulorbdnung von 1615 (Schriften ber hiſtor. flat. Section Bb. 7., &. 29 f.) vor⸗ 
gefchrieben, daß wenn einem aus ber „Bruberfaft“ ein „Blutsfreund“ mit Tod ab- 
ginge, bie Übrigen ihm das „Geleite zu feinem rubebettlein zu geben“ Haben, . bei 
2 Gr. Strafe für ben ausbleibenden: ber jüngfe Schüler Hat bie Ginlabungen 
jun thun. 

© 8 3.15 v. u. lies Literaten flatt Literatur. 

„% „ 12.» n Kreifen fig in bie freilich u. |. w. 

„ZT mn Tun nn Schufer fatt Schnitter. 

„nn Bun n GBrüupuß. 

„DI nn un nm ſtörte ſtatt ſtocte. 

18 v. o. if} beizufügen: mittheilte; das Original, aus welchem Sterly fehöpfte, finbet 
fi im iglaner Stabtardhive nicht mehr vor und ſcheint verloren, wie mir mein wer⸗ 
tee Freund, der Gymnafiallehrer und Sorrefponbent bes mähriſchen Lanbesarchins, 
K. Werner, den ih um eine Bergleihung angegangen hatte, meldet. 
©..80 Bere 19 lies Eim fait Ein. 

„in 74 „ ſtänbd. fatt ſtäbdt. 

* no p 7 „ aufnahmen flatt aufnahm. 

— 


„ 191 „ Mäuhlauere. 
35 
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E. 41 Vers 487 if der Punct nah Adam zu fireichen. 

„ 45 8. 18 von oben lies unfer Bloffar flatt unter Slojfar. 
„nn. „ nunten lies Richey ftatt Riſchey. 

„4 „ 17 „ oben „ geformit alfo, alz ſy it zu nd. 
„rn DD nn frei den Punet nad pozna. 

„IT vn du lies dieſer flatt dieſes. 

"nn 1. nn QDuarto fett Quarta. 

10 und 9 von oben lieg Nenae flatt Nena, und füge bei: biefes „Gufe 
ninna fufa noe“ lommt auch refrainartig in einem altholländiſchen Vbenblicke 
vor, Hoffmanns Horae belgicae 2, 21 ff., vgl. W. Wadernagel altfranzöftidge Sicher 
und Leihe S. 203. 

S. 48 3. 16 von oben; zu dieſem Berje vergleiche man bie Zeilen 015 ff. im altbohwiſqhen 
Triſtan (Starobvla ſtläͤdanie 4, 141 ff.): 
Pro to necaflE vidanie 
drieve Tecene panie 
me Triſtan takuͤ pafoft, 
tezoͤi nez fmrtehlmi jaloft. 
2.45 3. 17 von oben lies Abhandlung. 
„ 43 „ 8 bes Textes lies anbetben flatt anbothen. 
„A u „ „ maineit ftatt manbeit 
„50 „1 „ r „Bi. 3. 
» rn nn Mu n „ teleich ftatt iol eich. 
„51 „10 „ n „Bl. 42. 
13 „ n „ Di flatt Ei. 
„und „ „ „ werd flatt wertb. 
 „ 92, 1 u „Bl. 4b. 
18, ⸗ 1 ruffian. 
„ 57.12 u n „ von oben ließ: Feſte, und zmar Die fogenannte Legenda aures 
des Jacobus a Voragine. 
un „1 „ „ „ von unten lies: endet, und über welche man meine Abbanblanz 
iiber die altböhmiſche gereimte St. Prolopslegende in ten Sa⸗ 
zungsberidhten ber phil. hift. CI. ber El. Akabdemie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſehe. 
57 unten füge bei: Der Anfang dieſer Legende iſt nun auch nach meiner Abſchrit in 
Semberas Dejinv reci a literatury ceste, 2 vyd. 1, 177 gedruckt. 
„58 3. 3 lies prayiila. 
5 gſltai ſpoln. 


— 


„ on nDB „ Broti. 

„nn „ folcyy. 

„ 599 „14 „ Ez welmp. 

„un n16 „ bubum gebrzicy; hodyty a pro mebo. 


” ” „ 22 " By fie. 
n„ u ns „ apotom. 








| DB 2300 834 v.12 c2 
, Artieles on Moravian oullure. 
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